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Zu weit vom Arbeitsplatz 
Die FlUchtUnce in Hessen 

Wiesbaden. Die hessische Regierung hat ein 
Weißbuch „Hessen und das Flüchtlingsprob- 
lem" herausgegeben, das einen Rechenschaft- 
bericht in Zahlen und Tatsachen darstellt. 
Bis zum 1. Juli d. J. wurden 652 256 Flücht- 
linge im Sinne des Flüchtlingsgesetztes in 
Hessen aufgenommen. 

Bei den letzten Konununalwahlen erhielten 
die Flüchtlinge — wir sollten sie besser Hei- 
matvertriebene nennen! — im Rahmen der 
politischen Parteien 17,9% aller Sitze, wäh- 
rend Ihr Anteil an der Ge.samtbevölkerung 
bedeutend mehr ausmacht. Doch konmit es 
ja nicht so sehr auf den Prozentsatz in der 
Volksvertretung, sondern darauf an, daß auch 
die Abgeordneten, die nicht Flüchtlinge sind, 
deren Sache als Sache des ganzen Volkes an- 
sehen. 

Vom Oktober 1945 bis Ende 1948 betrugen 
die Fürsorgeleistungen des hessischen Staates 
für Flüchtlinge insgesamt 151 790 575 R- bezw. 
D-Mark. Bedauerlich ist, daß von der Ge- 
samtzahl der Fürsorgeempfänger In Hessen 
42,3% Flüchtlinge sind. Der Grund liegt da- 
rin, daß die Flüchtlinge in abgelegenen und 
verkehrsfernen Gegenden angesiedelt wurden, 
die keine wirtschaftlichen Erwerbsmöglich- 
keiten bietetL Tatsächliche Gleichberechtigung 
der Flüchtlinge mit den Einheimischen, 
Staatsbürgschaften bei Krediten zu annehm- 
barem Zinsfuß, Bauemsiedlungen, Wohn- 
raunibeschaffung und weitere Hilfeleistungen 
seien die nächsten Aufgaben zur Lösung des 
Flüchtlingsproblems, kündigte der Leiter 
des hessischen Landesamtes für Flüchtlinge, 
Dr. Nalun, mit. 

Mittel sehr beschränkt 
Erster Woluiuntsbaukredlt sutgebraucht 

Frankfurt. Wie die Wiederaufbauabteilung 
des hessischen Innenministeriums mitteilte, 
können gegenwärtig für die Wiederherstellung 
der Autobahnen und Brücken im Lande 
Hessen nur beschränkte Mittel zur Verfü- 
gung gestellt werden. Eine einmalige Auf- 
wendung von DM 3 Millionen wurde bisher 
für Instandsetzungsarbeiten an Straßen und 
Brücken ausgegeben. Monatliche Zuwendun- 
gen an die StralBenbauämter beliefen sich in 
letzter Zeit auf durchschnittlich 250 000 DM. 

Frankfurt hat im ersten Drittel dieses Jah- 
res monatliche Zuwendungen von 400 000 DM 
für den Brückenbau erhalten. Da die tatsäch- 
lichen Baukosten aber ein mehrfaches betra- 
gen, hat die Stadt um weitere Hilfsgelder ge- 
beten. 

Wie welter bekanntgegeben wird, sind in 
Hessen in aen letzten zehn Monaten etwa 
30 000 Wohneinheiten hergestellt worden. Die 
Baukosten wurden zum größten Teil mit staa- 
lichen Mitteln getragen; nachdem aber kürz- 
lich die letzten Gelder des 15-Milllonen-Kre- 
dieses aufgebraucht wurden, stehen vorläufig 
keine weiteren Beträge mehu: zur Verfügung, 

t - 

Gewerbefreiheit bleibt 
GrfindertiUlgkelt hat nachgelassen 

Frankfurt. Aul die Tatsache hin, daß eine 
Agentur die Nachricht verbreitet hatte, füh- 
rende Kreise im Zweimächtekontrollamt be- 
faßten sich mit der Aufhäiung des Gesetzes 
der Gewerbefreiheit, wuixle von den zustän- 
digen Beamten des Zweimächtekontrollamtes 
dieses Gerücht entschieden zurückgewiesen. 

Es bestellen au<^ keinerlei Differenzen 
zwischen den Besatzungsmächten in dieser 
Angelegenheit, was die Tatsache beweise, daß 
die Briten und Franzosen mit den Amerika- 
nern für die die Gewerbefreiheit in Berlin 
seien. Auch in Zukunft wird der eingeschla- 
gene Weg der Gewerbefredheit gegenüber der 
deutschen Bundesrepublik keine Änderung 
erfahren. 

Im Juni wurden bei den hessischen Ge- 
wert>eämtem 5 306 Betriebe neu angemeldet 
Die Zahl der Neuauimeldungen liegt um 24% 
tmter den NeugrUndungen des Vormonats. 
Dieser Tiefstand unterschreitet den Uonats- 
durdischnitt des ersten Halbjahres nadi Ver- 
kUndung dar G«wbrbefr«ibait um 22%. Mit 
Ausnahme des Qaetatätten- und Bebertter- 
ViBgswMens hat die Gründertfttlgkeit in allen 
Geweibearten stark nadigelassen. 

Sechs Kandidaten stellen sich vor 

Wie wird der Bundestag ausoehen^lUeberlegungen mitidem Rechenstiit 
Die Wahlen für den Bundestr-g werfen ihre 

Schatten voraus. EHe Parteien haben ihre 
Kandidaten benannt, die Versammlungstätig- 
keit kommt in Gang, die ersten Plakate sind 
an den Anschlagstafeln zu betrachten. Hof- 
fentlich hält man sich auch diesmal daran, 
für den Plakatanschlag nur die dafür be- 
stimmten Stellen zu benutzen und läßt die 
Häuserwände von Schmierereien frei. 

Unser Gebiet gehört zum Wahlkreis XIX, 
der den Stadt- und Landkreis Offenbach um- 
faßt Sechs Bewerber stellen sich zur Wahl: 

1. Dr. Harald Koch, Sozialdemokratische 
Partei (SPD), 

2. Dr. Karl K a n k a, Christlich-Demokra- 
tische Union (CDU), 

3. Dr Oswald A. Kohut, Freie Demokra- 
tische Partei (FDP), 

4. Walter Fisch, Kommunistische Partei 
Deutschlands (I^D), 

5. Heinrich Galm, Arbeiter-Partei (AP), 
6. Heinrich Sauerwein, Freie Demo- 

kratische Wählervereinigung, „Demo- 
kratische Wlrtschafts- und Auftauge- 
meinschaft" (DWA). 

Es werden also diesmal in den einzelnen 
Kreisen von den Parteien nicht Listen dar- 
geboten, sondern Einzelkandidaten. Damit 
verändert sich das Bild erheblich gegenüber 
den Wahlen, wie wir sie seit 1919 gewöhnt 
waren. 

Entsprechend seiner Bevölkenrngszahl kann 
Hessen mindestens 36 Abgeordnete In das 
Bundesparlament entsenden. Von diesen 36 
Abgeordneten sollen nach dem Bundeswahl- 
gesetz 22 durch Mehrheitswahl (in jedem 
Wahlkreis ein Abgeordneter) und der Rest Im 
Verhältnis der insgesamt alsgegebenen Stim- 
men gewählt werden! Erhält jedoch eine 
Partei durch die Mehrheitswahl in ^en Wahl- 
kreisen mehr Abgeordnete als ihr nach dem 
Verhältnis der für sie und insgesamt abge- 
gebenen gültigen Stimmen zukommen würde, 
behält sie diese Sitze zusätzlich. Damit je- 
doch die anderen Parteien dadurch nicht be- 
nachteiligt werden, wird in diesem Falle die 
Abgeordnetenzahl des Landes entsprechend 
erhöht. 

Aufgrund der Landtagswahl vom 1. Dezem- 
ber 1946 würde das Land Hessen 39 Abgeord- 

nete, (nämlich 19 SPD. 11 CDU, 5 FDP und 
4 KPD Mandate), in das Bundesparlament 
entsenden. Das entnimmt nuin einem Zahlen- 
bild, welches das Kessische Statistische Lan- 
desamt ausgearbeitet hat, selbstverständlich 
mit stärksten Vorbehalten, und zu rein in- 
struktiven Zwecken. Aufgrund des Ergeb- 
nisses der hessischen Kreistagswahlen ver- 
schiebt sich dieses Bild sehr wesentlich. Da- 
nach kommen nur 37 hessischen Bundestags- 
mandate heraus, wovon die SPD nur 15 Sitze 
hätte, die CDU wäre weiterhin mit 11 Sitzen, 
dagegen die FDP mit 8 und die KPD mit nur 
3 Sitzen vertreten. 

Wie gesagt, das alles sind nur theoretische 
Überlegungen. Die Wirklichkeit sieht meist 
ganz anders aus, als der Rechenstift aus- 
reclmete. 

Die obigen Berechnungen aufgrund frühe- 
rer Wahlen können keine zwingenden Schlüsse 
auf das Ergebnis der bevorstehenden Bundes- 
wahl gestatten, vor allem schon deswegen 
nicht, well sich der Kreis der Wahlberechtig- 
ten inzwischen erheblich vergrößert hat. 
Große Beachtui^ wird man bei den kom^ 
menden Wahlen in Hessen den Wahlkreisen 
Bergstraße, Eschwege-Witzenhausen, Fran- 
kenberg-Ziegenhain, Hersfeld-HUnfeld, Llm- 
burg-Rheingau, Hanau-Gelnhausen a GroB- 
Gerau-Maintaunus schenken. In diesen sechs 
Wahlkreisen sind die Unterschiede zwischen 
der stärksten und zweitstärksten Partei noch 
nicht 1 000 Stimme. 

Das Hessische Statistische Landesamt trifft 
bei seiner Betrachtung der Auswirkungen 
des neuen Wahlverfahrens bei Anwendung 
früherer Wahlergebnisse die folgenden Fest- 
stellungen : 
1.) Die stärkste Partei hat naturgemäß die 
Aussicht, die meisten Kandidaten durch Mehr- 
heitswahl in den Wahlkreisen durchzube- 
kommen, hat dagegen aber wenig Chancen 
für ihre Kandidaten auf der Landesergän- 
zungsliste. Bei den kleinsten, noch zum Zuge 
kommenden Parteien stellt sich die BVage 
umgekehrt. 
2.) Durch eine erfolgreiche Aktivität in den 
Wahlkreisen kann eine Partei ihre Abgeord- 
netenzahl für das Bundesparlament über den 
ihr zustehenden Verhältnissatz hinaus steigern. 

Soziale Härten gemildert 

Verbesserungen im Körperbeschädiglen-Leishmgsgeset2; 
Frankfurt. Ein neues Gesetz, das verschie- 

dene soziale Härten des Körperbeschädigten- 
Leistungsgesetzes mildert, wurde von der 
amerikanischen Militärregierung genehmigt 
und tritt rückwirkend ab 1. März 1949 in 
Kraft. Folgende Änderungen treten ein: 

1. Bislsmg erhielt der in einer reichsgesetz- 
lichen Krankenkasse versicherte Körper- 
beschädigte im Krankheitsfalle keine KB- 
Rente. Nun wird auch im Krankheitsfalle die 
KB-Rente voll weiterbezahlt. 

2. Die Hinterbliebene eines Beschädigten 
erhält nach der neuen Fassimg schon die 
Rente, weim sie zur Hälfte in ihrer Erwerbs- 
tätigkeit beschränkt ist oder das 50. Lebens- 
jahr erreicht hat. Die Witwe erhält für ein 
walsengeldberechtigtes Kind bis zu dessen 
Vollendung des 18. Lebensjahres die Hinter- 
bliebenenrente. 

3. Die Eltern eines Verstorbenen erhalten 
jetzt eine Rente, wenn sie von dein Sohn maß- 

geblich unterstützt wurden, ganz gleich, ob 
noch andere tmterhaltungspfUchtige Kinder 
da sind. Der Vater nach dem 65. imd die, Mut- 
ter nach dem 50. Lebensjahr. Da diese Rege- 
lung fortgefallen war, kann bei begründeter 
Bedürftigkeit die" Rente wieder beantragt 
werden. 

4. Bislang wurde bei Zusammentreffen von 
Rentenansprüchen nach dem KBLG und der 
Rentenversicherung au sglelcher Ursache, also 
Tod oder Invalidität nur die höhere Rente 
gezahlt. Nun wird die KB-Rente voll und 
mindestens die halbe Reite aus der Renten- 
versicherung gezahlt. Die Nachzahlung wird 
automatisch in der Zelt von Juli bis Septem- 
ber erfolgen, teilt das Landesversicherungs- 
amt mit 

6. Weiterhin wird ein Teuerungszuschlag 
für Schwerbeschädigte von 50% und für die 
Witwen und Eltern von 20% der Rente ge- 
währt, sofern das sonstige Einkommen die 
halbe Rente nicht übersteigt. 

Schweres linglflck auf dem Main. 
Ein Boot kenterte 

Frankfurt. Auf dem Main bei Okriftel er- 
eignete sich ein schweres Bootsunglück, dem 
die 35 Jahre alte Hilda Butterfaß atis Olölftel, 
Mutter von 2 unmündigen Kindern, sowie der 
erst kürzlich aus russischer Kriegsgefangen- 
schaft heimgekehrte Heinrich Friedrich aus 
Wallau zum Opfer fielen. Beide bnutzten ein 
Fährboot das bei der Überquerung des Mains 
i ndie Nähe eines Frachtdampfers kam, der, 
obwohl er sofort seine Fahrt gestoppt hatte, 
das Boot erfaßte. Ob die beiden Insassen zu- 
vor über Bord sprangen oder infolge des An- 
pralls ins Wasser geschleudert wurden, ließ 
sich nicht feststellen. Bis jetzt wurde erst die 
Leiche der Frau oberhalb der Zellulosefabrik 
geborgen. 

KriegsiTlber In Italien. 
Bereits nach der Kapitulation wurde aus 

der noch wfihrend des Krieges geschaffenen 
Aulfangstelle für amtliches Verlustmateria' 
die deutsche GrSberfürsorge Italien gi^ildet. 
Im Juli 1948 wurde sie dem amtUdien ital. 
Gräberdlenst angeschlossen. Nadi dem Aul- 
bau einer Auskunftkartei ging man daran, 
Soldatengräber zu suchen und zu registrieren. 
Es ist gelungen, den Stand der unbekannten 
Soldaten innerhalb der bearbeiteten Gebiete 
auf S% herabzudrücken. Die Verluste in 
Italien belaufen sich achStzungsweise auf 
100 000 Mann. Die Auskunffkartel umlaBt 
bereits 80 814 Sparten von Grabanlagen. Bis 
zu Beginn des Heiligen Jahre« werden alle 
deutsdien niedhofanlagen ein wttrdlgea 
Aussehen haben. 

ijetfUe MetduHgea 
Frankfurt (dpd). Der küoftice ameri- 

kanlsAe Obcrkommlssar HcCloy gab am 
Montag In Frankfurt den Ortanlsatlonsplsa 
für die amerlkanliche Oberkommluicn be- 
kannt, die die gegenwSrtigen Funktionen der 
amerikanischen MliltSrreKlernng nach der BO- 
dnng der deotscfaen Bundesrexierung über- 
nehmen wird. 

Danach vTlrd die amerikanische Oberkom- 
misaion ans den adit Baaptabteiiungen fSi 
wirtscliattllciie Angelegenheiten, polltisdie An- 
gelegenheiten, milltirlsdie SIdierbelt, Arbelt, 
Geheimdienst, Bffentlidie Angelegenheiten, 
Verwaltung und einem Oeneralrat zusammen- 
gesetst sein. Hinzu kommen ein Zentralsekre- 
tariat und eine Feldabteilung. 

Mainz (dpd). Dem Oberkommandierenden 
in der franzSsiscben Zone, General Koenig, 
wurde bei einem Abscfaiedsbesach am Montag 
in Mains die Würde eines Ehrendoktors der 
Naturwissenschaftlichen Fakultät der Mainzer 
UnIversItSt verlleben. 

^ Paris (dpd). Das Schicksal der deutschen 
Bevölkerung in einem Ost-West-Krieg sei 
eine Frage von überragender Wichtigkeit bei 
dem Jetzigen Europaflag der amerlkanluchen 
Stabschefs, erklSrt der Washingtoner Korre- 
spondent der „Monde" am Montag. Wie die 
strategischen Beschlüsse auch immer aua- 
sehen mSditen, die gefaßt werden würden, 
das eine erscheint gewiS; die DRA werden alle 
Vorsorge treffen,. daB das deutsche Volk hei 
einem ZusammenstpB nicht freiwillig oder rr 
swungen zu den Russen übergeht 

Celle (dpd). Vom LultbrUd<enstützpunkt Ir. 
Wietzenbrudi ist am Sonntagabend die letzte 
SJfyitiaatermasdxine nadi Berlin geflogen. Da- 
mit ist die Luftversorgung Berlins von Wiet- 
zenbrudi aus beendet Wie das amerikanisdie 
Hauptquartier dazu mitteilt werden alle in 
Wietzenbruch stationierten Maschinen im 
Laufe der Wodie nadi Amerika zurückkeh- 
ren. Dagegen soll vom Flugplatz Faßberg aus 
die Luftversorgung Berlins nodi bis Mitte 
September aufrediterhalten werden. 

Dr. Baumgatttier: 
Kein Preußenhaß der Bayempartei 

Bayreuth (dpd). Der Vorsitzende der 
Bayempartei, Dr. Baumgartner, erklärte In 
einer Kundgebung am Sonntag in Bayreuth, 
daß seine Partei wieder eine saubere lands- 
mannsdiaftlldie Staatsverwaltung aufbauen 
wolle. 

* Es gebe in keinem anderen Land in den 
öffentlldien Ämtern so viel Fremde, wie ge- 
rade In Bayern. Es müsse durdi Gesetz fest- 
gestellt werfen, wer nach Bayern «ehöre und 
wer nldit Die „Schmarotzer* wolle Bayern 
nldit aber das habe nidits mit PretißenhaB 
zu tun. 

Zu der Frage, ob Bayern als selbständiger 
Bundesstaat existieren könne, sagte Baum- 
gartner, daß es heute in der ganzen Welt kei- 
nen autarken Staat mehr gebe. Neun Staaten 
in Europa seien kleiner als Bayern und könn- 
ten sehr gut leben. Die bayerische Wirtsdiaft 
habe 58 Prozent aller Dollareinnahmen für 
Westdeutschland verdient, aber rrar neun 
Prozent davon zurückerhalten. Bayern sei in 
den letzten vier Jahren um Millionen betro- 
gen worden. 

Italien und seine früheren Kolonien 
■om (SOdena-ikfp)'. Bei einem Bmpf&ng 

■nohanmiedanlscfaer Vertreter aus Libyen, 
ErythrSa und Scmaliland umriß der Unter- 
staatssekretSr Im AuBenmlnlsterlum Moro, 
die Ziele der Italienlsdien Regierung in die- 
sen Gebieten folgendermaStn;   

1) sofortige Unabhängigkeit für Tripoll- 
tanien, das von einer verantwortlfdien Re- 
gierung verwaltet Werzlen soll, die von eintr 
aus flrelen Wahlen hervorgegangenen Natio- 
nalversammlunp. gebildet wirf. 

3) dieselbe Politik in Erythrfia, wobei es 
Jedodi der erythrSischen nationalen Be- 
wegung anhelmgestdit werden soll, die wldi- 
tigsten Maßnahmen zu bestimmen. 

S) Somainani] kOnne dagegen seine Unab- 
hängigkeit erst nach einer Periode itallenl- 
sdttr Xreuhlndersdiaft gewBhrt werden, da 
das Land zunSdist eine genügende polltlscite, 
wlrtsdsaftlldie und administrative Reite er- 
rddMD mOst«. 

Todeaopfer dea Wahlkampfea 
Wie berichtet wird, wurde oaoh einer KFD- 
Veraammlnng in Hengersberg, Krei« Deggf- 
derf (Bayera) der nsberef-Arheltcr AIHm 
Wanderlieh, ein KTO-Anhlngar, «wi 
dem dtor CSU naiwefchendcB tSJIkrigMi 
Flfehtifaiga-SehBhaiaeher OnraM IfnuH er- 
atochea. Knebl, der in Deggendarf twImW»! 
wnris, gab an. WuderUeh hak» Bm bm 
innf einer peütlafhM 
■■Berate gereist md angegriff« 
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^us @tabt und Sanb 

Langen, den 2. August 1949. 

Der eine erntet, der andere drischt 
Manch einer schon hat geerntet, was ein 

anderer säte. Das ist so der Lauf der Welt. 
Vom Nußbaum, den der Großvater setzte, 
schüttelt der Enkel die Früchte und denkt 
oft nicht mehr dessen, dem er den Segen 
dankt Wer kann es ändern? Wir schaffen ja 
alle nicht nur für uns selber. 

Anders freilich verhält es sich mit den un- 
gebetenen Teilhabern unseres Fleißes, die 
heimlicherweise und nächtens Gärten und 
Felder heimsuchen. Davon wissen die Bauern 
und Kleingärtner ein Lied zu singen. Es ist 
besser damit geworden und die Feldschützen 
haben weniger Arbeit, seitdem eine geordnete 
Währung wieder den Markt in Ordnung ge- 
bracht hat. Die Versuchung ist geringer und 
es zeigt sich wieder einmal, wie sehr der 
Mensch zum Opfer der Verhältnisse werden 
kann. 

Ein kurioser FaU, der erst betrüblich schien, 
trug sich am Sonntag in Langen zu. Hier 
wurde nicht geerntet, was ein anderer säte. 
Gondern gedroschen, was ein anderer geerntet 
hatte. Als ein Langener an der Dresch- 
maschine nach seinem kornbeladenen Wagen 
Umschau hielt, waren Wagen und Frucht ver- 
schwunden. Der Schreck war groß, aber er 
löste sich in Wohlgefallen auf, als festgestellt 
"Wurde, daß zuvor durch einen anderen Acker- 
bürger der Stadt der bewußte Wagen, der 
dem anderen wohl zum Verwechseln ähnlich 
sah, aus dem Wagenpark herausgezogen, an 
die Maschine gebracht und nach getaner Ar- 
beit in die eigene Hofraite gefahren worden 
war. Hier fand ihn dann der rechtmäßige 
Besitzer und die Überraschung war auf bei- 
den Seiten groß. Nun heißt es „Wechselt die 
Garben". Wenn das Korn vermählen ist, wird 
man dem Brot nicht mehr ansehen, auf wel- 
chem Acker es gewachsen ist. 

Ein ruhiger Sonntag liegt hinter uns. Er 
mag mit der brütenden Hitze erklärt sein, 
daß die St.pdt stiller als sonst blieb. Selbst 
das Schwimmbad zählte weniger Besucher 
wie gewöhnlich. Lebhaft war nur der Verkehr 
nach Neu-Isenburg, das nicht vergeblfch für 
den Besuch seines Hauptfesttages bei uns ge- 
worben hatte. Die Omnibusse reichten kaum 
au s,um die Gäste aus Langen nach der Nach- 
barschaft zu schaffen. Zufrieden konnte auch 
der Zirkus Belli sein, der im Linden seine 
Zelte aufgeschlagen hatte. Er enttäuschte die- 
jenigen nicht, die den Weg nicht gescheut 
hatten. Recht anständig war es, daß das 
Unternehmen die Plakate nach dem Gast- 
spiel wieder entfernt hat, die zu einem großen 
Teil auch an Häuserwänden klebten, an die 
sie nicht gehörten. 

Seinen 70. Geburtstag konnte am 29. Juli 
Herr Balthasar Martin Sehring, Langen, 
Gabelsbergerstraße, begehen. Nachträglich 
herzliche Glückwünsche! 

.Goldene Hochzelt feiern am 4. August die 
Eheleute Kaufmann Josef Vinzenz Möller 
und Frau Margarete geb. Wesp. Dem Jubel- 
paar, das früher in Langen ansässig war und 
jetzt in Raunheim lebt, wünschen ihre Lange- 
ner Freunde alles Gute! Frau Möller ist eine | 
Tochter des früheren Waldschützen Wesp. 

Oer Zirkus war da. Nachdem ein Rckiame- 
wagen einige Tage vorher eingetroffen 
war, kamen am Donnerstag, 28. 7. in rascher 
Folge die 235 Wagen mit 380 Artisten und 
Angestellten und über 200 Tieren, davon 120 
der edelsten Rassetiere neb.st eigener Licht- 
zentrale für 300 000 Volt wovon 15 000 Glüh- 
lampen feenhaft leuchteten. Abends war die 
erste Vorstellung. Lehrreich für Jung und alt 
war die Anfahrt, die Aufstellung der Zelte, 
Wagen, Einfriedigungen, das Hand in Hand-, 
arbeiten, wobei alle mithalfen, große und 

Etwas über K 
Kleine Anzeigen werden in der „Langener 

Zeitung" von allen Lesern aufmerksam ge- 
lesen. Verkäufe und Kaufgesuche, Vereins- 
bekanntmachungen, Verloren und Gefunden, 
Wohnungstausch, Stellengesuche und Stellen- 
angebote, das und noch vieles andere ist in 
den billigen Kleinanzeigen zu finden. Wer 
sich ihrer bedient, möge aber folgendes be- 
achten; 

Wo immer es nur irgend geht, gebe man 
in der kleinen Anzeige den Namen des Ein- 
senrtors und seine Anschrift an. Das be- 
schleunigt den Erfolg und erspart umständ- 
liche Nachfragen. 

Oft wünscht der Inserent mit seinem Na- 
men nicht hervorzutreten. Dann bedient er 
sich einer „Chiffre-Anzeige." Diese Anzeigen 
schließen gewöhnlich mit den Worten: „An- 
gebote, bezw. Nachfragen unter Nr. ..." 
Damit ist zu erkennen gegeben, daß der 
Einsender unbekannt bleiben will. Er erwartet, 
daß sein Partner sich schriftlich mit ihm in 
Verbindung setzt. Die Geschäftsstelle der 
„Langener Zeitung" ist nicht befugt, Nach- 
fragenden zu sagen, wer die betreffende An- 
zeige aufgegeben hat. Sie würde sich dadurch 

Vorsicht beim Beerenpflücken. Eine Frau 
ist in Idstein/Taunus, angeblich kurz nach 
dem Genuß von Heidelbeeren, gestorben. Der 
Arzt stellte Atropin-Vergiftung fest. Es wird 
angenommen, daß sich zwischen den Heidel- 
beeren auch Tollkirschen befanden. Beim Ge- 
nuß von Waldbeeren ist darauf zu achten, daß 
zwischen ihnen keine Tollkirschen oder an- 
dere fremde, unter Umständen gesundheits- 
schädliche Beeren sind. 

Internationale Reisezüge dürfen vom 10. 
August an außer mit intettiationalen Fahr- 
ausweisen auch mit Fahrausweisen, die auf 
D-Mark lauten, benutzt werden, wenn sie 
von oder nach der Grenze gelten, teilt die 
Hauptverwaltung der Eisenbahn mit. Die Be- 
nutzung dieser Züge ist mit wenigen Aus- 
nahmen außerdem mit Fahrkarten über eine 
Strecke von mindestens 250 Kilometer und 
mit Netz- oder Bezirkskarten gegen Zahlung 
der entsprechenden Zuschläge gestattet. 

Zur Entlastung der stark besetzten Nacht- 
schnellzüge zwischen Köln und MOnchen 
werden folgende Züge eingelegt: D 170 Köln 
ab 19,05 Uhr, München an 5,45 Uhr, D 169 
München ab 22,38 Uhr Köln an 9,08 Uhr. 

Diensttrlebwagen und Sonderabtelle der 
Reichsbahn können jetzt auch von Netzkarten- 
inhabem zweiter Klasse ohne Sonderausweis 
benutzt werden. 

Päckchen an Kriegsgefangene In der Sow- 
jetunion. Wie der „Hilfsdienst für Kriegs- 
gefangene und Vermißte" in Stuttgart mit- 
teilt, können ab sofort Pakete bis zu einem 
Höchstgewicht von 2 Kilo versandt werden. 
Die innere Verpackung soll die genaue An- 
schrift des Kriegsgefangenen und den Namen 
des Absenders tragen. Die äußere Umhüllung 
ist wie folgt zu beschriften: Internationales 

kleine, wie überhaupt eine gute Kamerad- 
schaft bei dem Hamburger Großcirkus Gebr. 
Belli herrscht. Die Leistungen von Mensch 
und Tier waren hervorragend und die Zu- 
schauer kamen aus dem Staunen nicht heraus. 
Während am Sonntagabend noch gespielt 
wurde, rollten schon die abkömmlichen 
Wagen von Treckern gezogen zur Bahn und 
Montag früh lag der Sportplatz im Linden 
wieder ruhig da, als hätten die Paar Eßlöffel 
Regen in der Nacht den ganzen Zauber fort- 
geschwemmt.  L. 

lein-Anzeigen 
eines groben Vertrauensbruche.s schuldig 
machen. Deswegen bitten wir, von persön- 
lichen oder telefonischen Nachfragen abzu- 
sehen. Man gebe also sein Interesse an einer 
solchen „Chiffre-Anzeige" schriftlich kund 
und adressiere Postkarte und Brief: An die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung, betrifft 
„Anzeige Nr. ..." Die Geschäftsstelle leitet 
dann die Zuschriften dem zu, der die Chiffre- 
Anzeige aulgab. 

Wenig empfehlenswert ist es, Anzeigen mit 
dem Zusatz: „Wer (oder wo) sagt die Ge- 
schäftsstelle" zu versehen. Solche Anzeigen 
haben deswegen oft nicht den vollen Erfolg, 
weil sie dem erhofften Partner einen manch- 
mal umständlichen Weg zumuten. Unsere 
Leser wohnen weit über die Stadt verstreut, 
sehr viele auch in der weiteren Umgebung, 
Mancher, der sonst Interesse an einer Anzeige 
hat, scheut den doppelten Zeitverlust. Auch 
ist die Geschäftsstelle nur zwischen 8-12 
und 13 - 18 Uhr, samstags nachmittags gar 
nicht, geöffnet. Darum ist es besser, alles 
möglichst einfach zu machen. 

Wer diese Hinweise befolgt, wird bestimmt 
mit dem Erfolg seiner Kleinen Anzeige in der 
„Langener Zeitung" zufrieden sein. 

Komitee vom Roten Kreuz, Sanitätsdepots — 
Freilager, Cornavin, Genf, Schweiz. Der Hilfs- 
dienst weist darauf hin, daß nur Lebensmit- 
tel, {Cleidungsstücke und notwendige Gegen- 
stände verschickt werden sollen. Schriftliche 
Mitteilungen oder Drucksachen sind nicht zu- 
gelassen. 

Haushaltskohlen weiterhin knapp. Das hes- 
sische Wirtschaftsministerium teilt mit, daß 
die Versorgung mit Winterkohlen für die pri- 
vaten Haushalte noch nicht verbessert wer- 
den könne. Es wird daher äußerste Sparsam- 
keit auch weiterhin empfohlen. Der Grund 
ist darin zu suchen, daß die Industrie nicht 
auf ihre Kohlenkontingente verzichten will, 
da sie mit Krediten und damit auf eine Wie- 
derbelebung der Wirtschaft rechnet. 

Gebührenerhöhungen trägt der Mieter. Die 
Preisbildungsstellen können — so wird uns 
aus Wiesbaden berichtet — Anträgen der Ge- 
meinden über Änderung oder Neueinführung 
von gemeindlichen Benutzungsgebühren zu- 
stimmen, sofern eine echte Kostensteigerung 
vorliegt. Dies tritt dann ein, wenn infolge er- 
höhter Bevölkerungsdichte durch Zuwande- 
rung von Flüchtlingen und Ausgebombten 
die Leistungen der Gemeinden sich vermeh- 
ren, so bei der Müllabfuhr, Straßenreinigung, 
Kanalisation, Schlachthof- imd Kühlhaus- 
benutzung. Die Abwälzung der Gebühren- 
erhöhung auf die Mieter wird durch die Preis- 
bildungsstelle gennehmigt. 

Volkswagen gegen Teiizahlnng? Gegenwär- 
tig laufen Verhandlungen, um voraussichtlich 
ab Herbst den Verkauf des Volkswagens 
gegen Teilzahlung zu ermöglichen. Die Hälfte 
des Kaufpreises soll bei Übernahme des 
Wagens zu entrichten sein und für den Rest 
Ratenzahlung im Laufe des folgenden Jahres 
ermöglicht werden. 

cAbenieuer 

auf einer Reise in Galizien 

Schallend ertönte das Posthorn; rasselnd 
rollten die Räder meines Wagens; fröhlich 
und heiter fuhr ich nachmittags um 4 Uhr 
zu dem Städtchen C. hinaus und empfahl 
meinem Postilion die möglichste Eile, damit 
ich wegen eines Zahlungsgeschäftes das 
Städtchen M., welches 6 Meilen noch entfernt 
war, so schnell als möglich erreichen möchte. 
Kaum waren wir eine Stunde gefahren, als 
ein furchtbares Gewitter kam. Blitz auf Blitz, 
Schlag auf Schlag folgte; der Sturm riß 
große Bäume aus. Die Pferde wurden scheu; 
Schloßen fielen, daß man kein Auge auftun 
konnte. Leider waren in Galizien noch keine 
Chausseen, sondern nur gewöhnliche, in sehr 
schlechtem Zustand sich befindende Wege. 
Der Postilion merkte nach einer Stunde, daß 
wir nicht auf dem richtigen Wege waren; 
dicker Tannenwald umgab uns; der Regen 
wurde immer heftiger; die Nacht brach her- 
ein, und der Postilion gestand: „Er wisse nun 
gar nicht, wo er sei." Endlich sahen wir ein 
Licht schimmern. „Frisch drauf los gefahren!" 
rief ich. Wir langten bei einem Hause an, 
welches mit einer Ringmauer umgeben war. 
Wir pochten an, der Postilion blies, daß die 
Toten es hätten hören können; es kam nie- 
mand. Ich sprang aus dem Wagen; wir ver- 
suchten das Tor zu sprengen, umsonst: das 
Licht war gleich bei dem ersten Pochen ver- 
schwunden. Hunde lärmten im Hofe; aber 
übrigens war alles still. Der Postilion stieg | 
auf den Wagen, sah über die Mauer, erblickte 
drei Kerle, wie wahre Räuber sfussehend, hat- 
ein altes Weib, welches beim matten Scheine 
einer Laterne große blutige Messer abwusch. | 
Er bat mich, hier nicht zu übernachten und I 

lieber den Weg fortzusetzen, da wir doch 
wohl bald einen Ort finden würden. Die Ver- 
zögerung meiner Reise, das schreckliche Wet- 
ter hatten mich so wild gemacht, daß ich 
darauf bestand, zu bleiben Ich befahl ihm, die 
Leute in der Landessprache anzureden, weil 
sie ihn sehen konnten. Er tat es, und nach 
vielem Reden ward das Tor aufgemacht. Die 
drei Kerle, virie wahre Räuber aussehend, hat- 
ten die fünf Hunde an Stricken, und das 
Weib hielt die Laterne, um mich genau be- 
trachten zu können. Zum Glück war ich 
mehr in Militär,- als in Ziviltracht. Wir zogen 
ein in das Nest; meine Pistolen, die stets 
scharf und doppelt geladen waren, schienen 

Die Fortsetzung unseres Romanes „Ein 
Fräulein mit blauen Angen" bringen wir 
ausnahmsweise erst am Freitag 

elenen unangenehmen Eindruck auf die Män- 
ner zu machen. Meinen Säbel und meine 
Schatulle trug der Postilion. Die Männer wur- 
den anscheinend höflicher und entschuldig- 
ten sich mit der Unsicherheit des Waldes, daß 
sie nicht gleich aufgemacht hätten. Ich for- 
derte ein Zimmer, konnte aber nur ein Käm- 
merchen, dicht an der Wohnstube dieser 
Leute, erhalten. Es war Im Erdgeschoß und 
hatte ein Fenster, das in den Hof ging-und 
mit einem eisernen Gitter versehen war. Der 
Postilion schlief bei seinen Pferden Im Stalle. 
Diesen rief ich ans Fenster und sagte ihm, 
daß er beim ersten Pistolenschuß mit dem 
Säbel, den ich ihm gab, durch die Türe mir 
zu Hülfe eilen sollte. „Ach Gott", sagte er, 
„Herr, wir kommen nicht lebendig fort, es 
sind noch drei Kerle gekommen." Ich be- 
ruhigte Hm, imd nachdem Ich mein Abend- 
brod genossen hatte, setzte Ich nüch auf einen 
Stuhl, der Tür gegenüber. Die Pistolen behielt 

ich in den Händen. Einige Stunden hatte ich 
gesessen, da wurde mit einem Male das Ge- 
flüster in der Stube lauter, und ich vernahm 
Folgendes: „Ob er wohl schon schläft; nur 
leise, daß er nichts hört: denn, wenn er auf- 
wacht, ehe wir mit ihm fertig sind, sind wir 
verloren, denn er hat Pistolen und Säbel." 
Solche Reden wechselten ab, und durch eine 
Spalte, die sich in der Türe befand, sah ich 
nur große baumstarke Kerle um einen Tisch 
stehen, konnte aber nicht genau erkennen, 
was sich auf dem Tische befand, weil die 
Lampe In der Stube zu dunkel brannte. End- 
lich fing die Baßstimme wieder an: „Kommt, 
wir wollen hören, ob alles ruhig ist und dann 
frisch dran, die Messer sind doch alle scharf? 
Wenn nur der Postknecht nicht dazu kommt! 
Geht hin und horcht!" Ich hatte von innen 
nicht zuriegeln können, . hätte aber den 
Ersten, der in die Kammer getreten wäre, 
niedergeschossen. Sie kamen, legten das Ohr 
an die Türe, horchten lange, und sagten zu 
der Alten: „Er schläft, Mutter; macht warm 
Wasser, daß wir das Blut darm gleich weg- 
waschen können, ehe die Spürhunde kom- 
men!" Nun raffte ich meine Geistesgegenwart 
zusammen, befahl meine Seele Gott in dem 
ungleichen Kampfe und erwartete den Über- 
fall. Es war ruhig in der Stube; Ich sah 
durch die Spalte, daß mir alle den Rücken 
zukehrten.Jetzt kam mir der Gedanke, unter 
sie zu schießen; denn wenn alle Kugeln 
trafen, so mußten vier auf der SteUe bleiben, 
und ich hatte es nur noch mit den fünf 
Übrigen zu tun. Daher machte ich ganz leise 
die Türe auf, welches keiner bemerkte. Als 
Ich aber losdrücken wollte, dreht sich einer 
um, und ich sehe einen Hirsch auf dem 
Tische liegen, den sie ausweiden wollten. Nie 
in meinem Leben Ist mir ein solcher Fluch 
entfahren, wie da, Indem ich vier Menschen 
hätte ums Leben bringen können, die nie 
daran dachten, mir dag meinige zu nehmen. 

Garien und Obssibauarbeilen 
im Monat August 

Obstgarten: Die in'i Juli begonnene Ernte 
wird fortgesetzt. Man sei darauf bedÄcht, 
schöne Früchte nicht unpfleglich zu behan- 
deln, bei der Ernte die Bäume zu schonen, 
das Laub belassen. Zur Verhütung des Lager- 
schorfes wird im August nochmals gespritzt 

I mit einer Kupferkalkbrühe bezw. bei kupfer- 
empfindlichen Sorten mit Schwefelkalk 
(Nähere Auskunft erteilen die Fachleute). Bei 
Himbeeren die abgetragenen Ruten abschnei- 
den und verbrennen. Stachel- und Johannis- 
beeren nach der Ernte ausschneiden. Neue 
Erdbeeranlagen können in diesem Monat 
schon angelegt werden. Der Winterschnitt 
(Auslichtung) kann bei Pfirsich, Aprikosen 
und Kirschbäumen mit besserem Erfolg 
durchgeführt werden als im Dezember-März. 
Die Gummiflußgefahr ist in dieser Zeit nicht 
so schlimm. Auch ist Wundbarheilung eine 
Bessere. Die Sommerveredlung wird in die- 
sem Monat durchgeführt. Der Sommerschnitt 
bei dem Busch- und Formobst ist in diesem 
Monat fällig. Schwerbeladene Aste müssen 
gestützt werden. Jetzt keine Stickstoff- 
düngung geben. Das Auflesen des Fallobstes 
ist sehr wichtig zur Bekämpfung der Obst- 
made und des Moniliapilses, die Apfelwick- 
lerraupe wird mit Fanggürteln, die um die 
Bäume gelegt werden, bekämpft. Am Wein- 
stock wird gegeizt. 

Die abgeernteten Beete werden geräumt. 
Es werden gesät Radies, Rübchen, Rapunsel 
und Spinat. Spätkohl erhält Dunggüsse. Grün- 
kohl reichlich anpflanzen und ständig pflegen. 
Spätkohlrabi - Pflanzen, Gute Rhabarber- 
stauden können jetzt geteilt werden. 

Eigelege und Raupen der Kohlweislinge von 
dem Kohl absuchen. Raupen mit gelben 
eiförmigen Ka.'os schonen, (Puppen der 
Schlupfwespe). Auf alle Schädlinge achten 
und bekämpfen. 

Paketversand nach Berlin. Ab 1. August ist 
das Höchstgewicht für Pakete aus der Doppel- 
zone nach Berlin auf 20 kg erhöht worden. 
Noch nicht zugelassen sind sperrige und drin- 
gende sowie unversiegelte Wertpakete nach 
Berlin. Aus Berlin können ebenfalls wieder 
Pakete im Gewicht von 20 kg nach der 
Doppelzone versandt werden. 

Ein Verein der Breslauer. 
Fratikfurt. Die in und in der Umgebung 

Frankfurts ansässig gewordenen Breslauer 
haben sich zu einem Verein der Breslauer zu- 
sammengeschlossen (Geschäftsstelle Frank- 
furt/Main, Lersnerstraße 10). Die Aufgabe 
des Vereins wird es sein, die Not der Heimat- 
vertriebenen durch ihren gleichberechtigten 
Einbau in die Wirtschaft zu erleichtem und 
durch gesellige Veranstaltungen und Pflege 
der Heimatbräuche, den Zusammenhalt zu 
festigen. 

Am Samstag, dem 6. August, findet im gro- 
ßen Saal des Volkshauses In Bergen-Enkheim 
ein Heimatabend statt, der unter der Schirm- 
herrschaft des Oberbürgermeisters Dr. Walter 
Kolb steht. Dr. Lukaschek und Dr. Schreiber 
werden Vorträge halten und bekannte Bres- 
lauer Künstler werden mit Darbietungen zur 
Unterhaltung beitragen. 
Pension an ehemalige Wehrmachtsbeamte. 
Wiesbaden. Entsprechend des Beschlusses 

des Landtages vom 29. Juni werden den 
Wehrmachts - Ruhestandsbeamten ein Vor- 
schuß von DM 80.— gewährt, der rückwir- 
kend ab 1. April 1949 ausgezahlt wird. 

Spareinlagen bei den Postsparkassen in der 
Doppelzone ab 1. August nüt 2V4% verzinst 
Die Verzinsung der Sparguthaben auf An- 
lagekonten wird hierdurch a'cht berührt 

Es waren Wilddiebe; sie sahen nun ein, in 
welche Gefahr sie sich begeben hatten, fielen 
nür zu Füßen und baten, sie nicht zu ver- 
raten. Sie sagten mir, daß der Wald dem 
Fürsten K. gehöre, und sie verhungern müß- 
ten, wenn sie sich nicht Wild holten. Ich ant- 
wortete ihnen, daß mich dieses nichts angehe, 
gab den armen Teufeln zehn Gulden, und 
nun brachten sie alles herbei, was an Eß- 
bare da war. Guten Ungarwein hatte ich bei 
mir und so pflegte ich mich leidlich. Mein 
Postilion ward gerufen und erstaunte nicht 
wenig, als er mich mit den vermeintlichen 
Räubern im Gespräch fand und den Hirsch 
liegen sah. Wir erfuhren, daß wir gleich nach 
der ersten Stunde falsch gekommen waren: 
anstatt rechts, waren wir links gefahren. 
Nachdem ich mich durch Speise und Trank 
erquickt hatte, legte ich mich ruhig nieder 
und schlief, bis die Sonne hell und klar am 
Himmel stand. Es war sieben Uhr, als wir 
diese scheinbare Räuberhütte verließen. Einer 
brachte uns drei Stunden bis auf den rechten 
Weg. Als ich in dem Wagen saß und zum 
ruhigen Nachdenken gekommen war, dankte 
Ich Gott aus Herzensgrunde, daß er mich 
nicht zum vierfachen Mörder werden ließ.   

Wie Louis Prosper und Eugene Gu6nln 
1909 in seiner Geschichte der Stenographie 
feststellen konnten, ist die Stenographie so- 
gar vorrömischer Herkunft Wenigstens weist 
eine prinzipielle große Ähnlichkeit die alt- 
^ßyptische Kursivschrift, das sogenannte 
Demotische, mit Ihr auf. Endlich fand man 
1083 auf der Akropolls von* Athen eine Mar- 
morplatte aus dem 4. vorchr. Jahrhundert 
mit den frühesten uns bekannten Versuch 
eines stenographischen Systems. 
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Am Weiher in Dreieichenhain 
Dreieichenhain. Wo etwas los ist, da sind 

Buben anzutreffen. So wartete am Weiher ein 
Junge an der Stelle des Zuflusses im seichten 
Wasser und warf alle toten Fische an« Land, 
die in großer Zahl auf dem Grunde des-Was- 
sers lagen oder an der Oberfläche trieben. 
Einmal eine lobenswerte Bubentat; denn das 
ohnehin sauerstoffarme Wasser würde durch 
die verfaulenden Fische noch mehr verseucht 
werden. 

Woher kommen die vielen toten Fische? 
Die Karpfen stehen infolge Luftmangels vor 
Trägheit still und halten sich alle am ge- 
ringen Zufluß auf. Wie sind die Fische sonst 
so flink! Nun kann man sie mit den Händen 
greifen. Die Angler müssen feststellen, daß 
auch die Lust zum Anbeißen bei den Fischen 
nachgelassen hat. Am kommenden Sonntag 
werden übrigens die Angler ein Preisangeln 
mit anschließendem Familienfest veranstalten. 
Petri Heil! 

Beim Liedertag in Urberach. 
Dreieichenhain. Die Sänger der Sport- und 

Kulturgemeinschaft Dreieichenhain weilten 
am letzten Sonntag in Urberach. Ein voller 
Saal erwartete sie im Volkshaus. Es wurden 
„Komm, schöner Tag" von Kämpf u. „Jugend" 
von Kömer vorgetragen. Vizedirigent Heil 
leitete den Chor, unsere Leistimgen wurden 
beifällig aufgenommen. Chorleiter Georg 
Köhler aus Dietzenbach dirigierte drei Ver- 
eine mit großem Können. Mit besonders star- 
kem Beifall wurde der Chor Hymne an die 
Musik" von Lachner aufgenommen, den der 
Volkschor Oberroden darbrachte. Auch der 
Götzenhainer Gesangverein stand unter der 
Leitung Köhlers. Nicht zu vergessen sei der 
Arbeitergesangverein „Vorwärts" aus Dietzen- 
bach unter seinem jungen, talentierten Diri- 
genten Müller. Singend zog man am Abend 
auf den Bahnhof, wo ein gemeinsames Lied 
der Götzenhainer und Dreieichenhainer den 
Abschluß bildete. 

Dreieichenhain. Der Hauptvorstand der 
Sport- und Kulturgemeinschaft trat wahrend 
der letzten vierzehn Tage zweimal zusammen. 
Fragen, die das geplante Turnfest betreffen, 
wurden besproche.n Die Fußballabteilung hielt 
eine Hauptversammlung ab. 

Dreieichenhain. Dr. Eberhard M i r u s hat 
sich als praktischer Arzt, Schillerstraße*41i> 
niedergelassen. — Walter S c h m i d eröffnete 
in der Fahrgasse eine Bäckerei. — Beides sind 
Heimatvertriebene, die sich eine neue Exi- 
stenz aufbauen. 

Dreieichenhain. Da es in der hiesigen Volks- 
schule an Schulräumen mangelt, entschloß 
man sich, die Tumhalle zu Klassensälen um- 
zubauen. 

Götzenhain bei der Ernte 
GStzenhaln. Erntezeit — schönste 

Zeit! Aber auch viel Arbeit, so kann man 
wohl sagen, wenn die Dreschmaschine ihr 
Lied summt und der Bauer von morgens bis 
abends mit allen Kräften versucht, die Ernte 
unter Dach und Fach zu bringen. In der ver- 
gangenen Woche mutete das Feld wie ein 
Ameisenhaufen an. Durch das schöne Wetter 
begünstigt und dank der mithelfenden Kräfte 
nahmen die Arbeiten sclinellen Fortgang, so 
daß der Roggendrusch bereits beendet ist. 

Drei Wochen — sieben Waldbrände. 
GStzenhaln. Die hiesige Feuerwehr wurde 

In den letzten drei Wochen schon siebenmal 
zum Einsatz in den Wald gerufen und nur 
durch ihre schnelles entschlossenes Eingreifen 
konnte größerer Schaden verhütet werden. 
Der neu angeschaffte Feuerwehrwagen hat 
somit bereits seine „Feuertaufe" erhalten und 
es zeigte sich, wie dringend notwendig seine 
Anschaffung war. Wenn auch alles glimpflich 
verlaufen ist, so kann nicht genug vor Leicht- 
sinn gewamt werden. Von den Aufregungen 
im Ort bei Feueralarm abgesehen, kann un- 
absehbarer Schaden entstehen. Gerade an 
Sonntagen entflammen die meisten Brände 
und durch unvorsichtige Spaziergänger und 
Beerensucher. 

Umschau in den Nachbarstädien 

KartoffelkSfergefahr nicht überwunden 
Frankfurt. Die Verwaltung für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten machte in einer 
Pressekonferenz erneut auf die große Gefahr 
des Kartoffelkäfers aufmerksam. Nachdem 
die ersten Jungkäferfunde bereits im Juni in 
Südbaden festgestellt wurden, melden nun- 
mehr auch Bayem und Westfalen weitere 
Käferfunde. Bei Anhalten der warmen und 
trockenen Wittemng ist damit zu rechnen, 
daß diese Jungkäfer nach Beendigung ihres 
Reifefraßes mit der Eierablage beginnen, so- 
daß in diesem Jahre in West- und Süd- 
deutschland zwei Generationen des Kartoffel- 
käfers voll zur Entwicklung kommen werden. 
Wenn auch der Fraßschaden der Jungkäfer 
nicht den Umfang des durch die Larven an- 
gerichteten Schaden hat, so muß die Be- 
kämpfung doch genau so intensiv durchge- 
führt werden, da die Insekten bald zur Win- 
terruhe in die Erde abwandem und eine Ge- 
fahr für das kommende Jahr darstellen. 

Unmoralische Geschäfte 
Frankfurt. Die „Neue Zeitung" veröffent- 

licht einen Leserbrief von Karl Schmitt aus 
Seulberg im Taunus, der das erbärmliche 
Handeln eines aus der Ural-Gefangenschaft 
heimgekehrten Sanitätsfeldwebels anpran- 
gert. Dieser versendet vorgedruckte Karten 
an die Hinterbliebenen von tausend in Ruß- 
land gestorbenen Mitgefangenen, nach denen 
er gegen Voreinzahlung von DM 5.— die UÄi- 
stände schildem will, wie schön und leicht er 
dem lieben, netten und treuen Kameraden 
de Stunden seines Ablebens bereitet habe. 

An der Zonengrenze erschossen, 
Neu-Isenburg. Wie die „Abendpost" mel- 

det, wurde die 11jährige Brigitte Frauendorf 
beim Versuch, die Zonengrenze bei Eichsfeld 
zu überschreiten, von einem russischen Posten 
erschossen. Das Mädchen — aus Leipzig stam- 
mend — wollte seine Großeltem in Neu-Isen- 
burg besuchen. 

Frankfurts Rathaus im Aufbau. 
Frankfurt. Schon seit langem wird an der 

Wiederherstellung des Rathauses gearbeitet. 
Bis zum Herbst dieses Jahres rechnet man 
mit der Fertigstellung des Süd-, Nord- und 
Westflügels. Der vierte Stock des Rathaus- 
Komplexes ist derart zerstört, daß er neu 
aufgebaut werden müßte; aber dazu fehlen 
die Mittel. 

Weiteren Prominenten des Frankfurter 
Kulturlebens gekündigt. 

Frankfurt. Nachdem bereits verschiedene 
beliebte Kräfte des Opernhauses ihre Kün- 
digung erhielten, hat nunmehr die Stadt | 
Frankfurt, Abteilung Kulturamt, auch den ' 
Mitgliedern des Schauspielhauses mitgeteilt, i 
daß ihr Vertragsverhältnis über den 31. Aug. , 
1950 hinaus nicht verlängert wird. Zu den i 
Betroffenen gehören Ellen Daub und Karl | 
Luley, die im Herbst ihr 25jähriges Frank- 
furter Bühnenjubiläum begehen. Außerdem 
werden den Künstlern Anni Hannewald, 
Kläre Kaiser und Anita May gekündigt. 

Fest und Ausstellung in Darmstadt. 
Darmstadt. Auf der Mathildenhöhe wird 

am 6. August ein Blumenfest abgehalten. 
Veranstalter sind der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein Darmstadt und das Hotel- 
und Gaststättengewerbe. Der Reinertrag soll 
der Förderung des Verkehrsgedankens dienen. 
Am Samstag wurde in Darmstadt wieder ein 
städtisches Verkehrsbüro eröffnet. 
Es ist in einer entsprechend ausgebauten Vor- 
halle des ehemaligen Stadthauses in der 
Rheinstraße untergebracht. Mit dem Ver- 
kehrsbüro ist ein Reisebüro verbunden. 

Die geplante Verlegung der O s r a m - 
werke nach Darmstadt soll zugunsten 
Mannheims revidiert werden. Über die Gründe 
dieser Planändemng steht eine Erklärung 
noch aus. 
Das schaffende Darmstadt ist der 
Titel einer großen Leistungsschau, die vom 
20. August bis Anfang September in Darm- 
stadt stattfindet. Die Ausstellung wird vom 
Magistrat der Stadt Darmstadt veranstaltet. 
Alle Zweige von Industrie, Handel, Handwerk 
und Gewerbe sind vertreten. Die Ausstellung, 
eine Verkaufsmesse, wird in der Hauptsache 
in zwölf großen Zelten untergebracht, die 
mnd um und in dem Ausstellungsgebäude 
auf der Mathildenhöhe aufgeschlagen werden. 

Rotes Kreuz geht vor Helmatgeschlchte. 
Hochhelm a. M. Für die Gemeindechronik 

war im Haushaltsplan ein Betrag von 5000.— 
DM vorgesehen. Die Gemeinderäte beschlos- 
sen, den Betrag zunächst dem Roten Kreuz 
zur Verfügung zu stellen, das die Mittel drin- 
gender benötige. 

Schlecht gespart. 
Kassel. Beim Umbau des Hauses eines vor 

einem halben Jahr verstorbenen Bürgers von 
Rennertshausen (bei Kassel) fand man eine 
Geldkassette mit 65 000 RM Papiergeld. Das 
Geld stammt aus einer Erbschaft aus der Zeit 
vor dem ersten Weltkrieg. 

Aus der Kreisstadt gemeldet. 
Offenbach a. M. Der als ehemaliger Kreis- 

vorsitzender des Sängerkreises Offenbach in 
Sängerkreisen bestens bekarmte Stadtober- 
inspektor Martin Windiing wurde unter gro- 
ßer Beteiligung zu Grabe getragen. Der Män- 
nergesangverein „Liederkranz" ehrte ihn mit 
einem Grabgesang. Oberbürgermeister Reb- 
holz sprach im Namen der Stadt — Ober- 
förster Daab wurde an das Forstamt Gerns- 
heim a. Rh, versetzt — Neben dem Seifen- 
kisten-Rennen sind Rennen mit Tretrollem 
der neueste Sport der Jugend. In Olfenbach 
hat man damit den Anfang gemacht, als ein 
Fahrradhaus das Jubiläum seines 25jährigen 
Bestehens beging. Zweihundert waren gekom- 
men und kämpften trotz der Hitze erbittert 
und verbissen um den Sieg. Als Preise gab es 
neue, schöne Tretroller, Bälle, Lederhosen 
und andere praktische Gegenstände für die 
Jugend. 

Buchschlag. Am Samstagnachmittag wurde 
in Buchschlag unter großer Beteiligung der 
im Alter von 67 Jahren verstorbene Bürger- 
meister August Müller-Laessig zu Grabe ge- 
tragen. Der Verstorbene stand der Gemeinde 
seit 1946 vor. 

60 Jahre (relwlllige Feuerwehr. 
Groß-Gerau. Am 5.—6. August blickt die 

Freiwillige Feuerwehr Groß-Gerau auf ihr 
80jähriges Bestehen zurück. Die Festlichkeiten 
werden durch einen samstags stattfindenden 
Kommers mit sämtlichen Groß-Gerauer Ver- 
einen eingeleitet. Sonntagvormittag findet 
eine Totenehrung statt Am Nachmittag 
führt die Freiwillige Feuerwehr Schul- und 
Angriffsübungen vor, 

Unterwegs verunglückt. 
Dieburg. Das Ehepaar Roß aus Georgen- 

hausen war mit einem Lastkraftwagen nach 
Koblenz unterwegs. Infolge Reifenschadens 
fuhr der Lastwagen gegen einen Baum. Mann 
und Frau wurden dabei getötet 

Schwindelelen eines „Rittericreuzträgers". 
Reinheim, Auf der Spreng bei Nieder-Kains- 

bach mietete sich ein Schwindler ein, der an- 
gab, Ritterkreuzträger gewesen zu sein. Er 
brachte es fertig Zeche von 120 DM zu 
machen und dann zu verschwinden. Jetzt 
haben die vertrauensseligen Wirtsleute, das 
Nachsehen. 

Bekannter Heimatschriftsteller f. 
Mainz. Der bekannte Heimatdichter der 

Nahe, Dr. phil. Lorenz Schmitt, der Verfas- 
ser des Buches „Das Paradies der Nahe" ist 
im Alter von 70 Jahren gestorben. Dr. Schmitt 
war lange Jahre Studienrat in Limburg a.d.L. 

Karlsruhe. In Karlsruher Volksschulen 
wurden aufschlußreiche Erhebungen über die 
häuslichen Verhältnisse der Schüler ange- 
stellt. 17 Prozent der Kinder haben den Va- 
ter und 2 Prozent die Mutter verloren; 8 Pro- 
zent der Väter befinden sich noch in Kriegs- 
gefangenschaft oder sind als vermißt gemel- 
det Das ergibt, daß mnd 35 Prozent der Kin- 
der heute ohne väterliche Aufsicht aufwach- 
sen. Der Hundertsatz dürfte auch im übrigen 
Deutschland nicht viel anders sem. 

Urberach. In Kürze wird an der Frankfur- 
ter Straße mit den Ausschachtungsarbeiten 
für zwölf Siedlungshäuser für Flüchtlinge be- 
gonnen werden. Zur Erschließung neuen Bau- 
geländes beschloß der Gemeinderat die Durch- 
fühmng weiterer Gmndstücksumlegungen an 
der Messenhäuser Straße. 

Krebserreger von Menschenhand 

Aafschenerregende neue Ergebnisse 
der Krebsforschung 

Der Krieg hat auch in der Frage der Krebs- 
behandlung neue Erkenntnisse vermittelt, die 
in der Nachkriegszeit ausgebaut und durch- 
gearbeitet wurden und zu ganz neuen Ergeb- 
nissen geführt haben, über die kürzlich nam- 
hafteste i'orscher in Frankfurt berichteten. 

Der bekannte Heideiberger Krebsforf^cher 
Professor Dr. Bauer deckte die Bezithun- 
gen zwischen Chemie und Krebs auf. Er ging 
von den grundlegenden Forschungsergeb- 
nissen Professor Rehns aus, der zum ersten 
Male bei der Bekämpfung des Blasenkrebses 
bei Anilinarbeitern auf die Gefährlichkeit des 
Anilins und seiner Derivate hinwies und als 
Erster einen Krebs innerer Organe experi- 
mentell sicherte. Es gibt nach den neuesten 
Forschungen 6 Klassen von Anilin-Derivaten, 
von denen besonders die Azo-Farbstoffe, die 
in der Textilindustrie zum Färben und in der 
Nahrungsmittelindustrie zum Konservieren 
benutzt werden, einwandfrei als Krebserreger 
angesehen werden können. 
Professor Rehns Entdeckung wies der Krebs- 
forschung völlig neue Wege und erbrachte 
den Beweis, daß der Krebs niemals ererbt, 
sondern immer erworben ist. Der ungeheure 
Anstieg der Krebssterblichkeit, die sich seit 
1900 verdoppelt hat, Ist nach Ar,sieht Profes- 
sor Bauers auf eine Erhöhung des Durch- 
schnittsalters und auf eine stärkere Verwen- 
dung chemischer Produkte in der mensch- 
lichen Ernährung zurückzuführen. Es gibt 
heute bereits über 300 verschiedene, in der In- 
dustrie zur Verwendung kommende Stoffe, 
die als Krebserreger erkannt sind. Sie können 
alle auf den einen Generalnenner gebracht 
werden, daß sie in der freien Natur nicht vor- 
kommen, sondern von Menschen künstlich 
hergestellt sind. Gegen diesen Krebs — den 
man als eine Folgeerscheinung der zunehmen- 
den Zivilisation ansehen kann — ist noch Icein 
Abwehrstoff gefunden worden. Die Behand- 
lungdes Krebsleidens durch Strahlentherapie 
oder chimrgische Eingriffe hat in kaum 20% 
der behandelten Fälle zu einem Heilerfolg 
geführt. Auch der in Amerika gestartete Auf- 
klärungsfeldzug zur Frühbehandlung des 
Krebses hat der unaufhaltsamen Zunahme 
dieser Geisel der Menschheit keinen Einhalt 
bieten können. Man muß heute alles tun, um 
die krebsauslösenden Stoffe zu vermeiden. So 
ist z. B. durch weitgehende Betriebshygiene 
der Blasenkrebs der Anilinarbeiter seit einer 
Reihe von Jahren nicht mehr aufgetreten. Das 
in letzter Zeit belcanntgewordene synthetische 
Buttergelb zur Färbung von Fetten und ölen 
soll auf Grund der neuesten Erkermtnisse aus 
der Nahrungsmittelindustrie verschwinden. 
Der Chirurgen-Kongreß wird eine Resolution 
schaffen, die eine Revision des heute noch gül- 
tigen Lebensmittelgesetzes von 1887 vmd sei- 
ner erweiterten Fassung von 1927 fordert. 

Professor Bauer wies dabei auf neue Mög- 
lichkeiten der Krebsbehandlung durch Che- 
motherapie hin, die bisher zwar noch keine 
vollständig geheilten Fälle aufzuweisen hatte, 
jedoch zunundest den Gewebezerfall zum 
Stillstand gebracht hat. Die in vielen Län- 
dern — u. a. auch in Amerika imd Rußland 
hergestellten chemischen Krebsbekämpfungs- 
mittel köimten nach den bisherigen Erfahrun- 
gen in längerer Behandlung zur Hemmung 
und Vernichtung der Krebszellen führen. 

Aus der Wirtschaft 

Auslandskredlte in Aussicht 
Von Horst Hlnerasky-Franktnrt 

Die bisherige wirtschaftliche Entwidclung 
nadi der Währungsreform hat gezeigt, daß 
die Möglichkeiten privater Kapitalbildung 
trotz aller Bestrebungen der Verwaltung für 
Wirtschaft nur gering sind und das Sdiwer- 
gewidit der Investitionen bei der öffentlichen 
Hand liegt. Aus der Vielzahl der Gründe 
einer mangelnden Selbsthilfe der Wirtsdiaft 
seien einige herausgegriffen: Geringe Ge- 
winne der Industrie, Unkenntnis der durdi- 
das Soforthllfegesetz zu erwartenden sehr er- 
heblidien Belastungen und starke steuerlldie 
Beanspruchung,. 

Die Grundlagen für die notwendigste Ka- 
pitalbildung scheinen nach den vorhandenen 
Unterlagen noch auf Jahre hinaus nicht in 
der deutschen Wirtscjiaft gegeben zu sein und 
daher erheben sich schon seit 1945 die For- 
derungen nadi langfristigen Auslandskre- 
diten Daß diese Stimmen neben Zustim- 
mung auch auf laute Gegnersdiaft trafen, die 
von „Ausverkauf und Versdileudemng de* 
deutschen Wirtschaftspotentials" sprachen, 
war zu erwarten. Eine vorurteilslose Be- 
trachtung läßt jedoch gar keine andere Mög- 
lichkeit offen, sollte die deutsche Industrie 
nicht auf Jahre hinaus mit völlig unzuläng- 
liciien Mitteln zu arbeiten gezwungen sein, 
mit denen sie kaum den auf vielen Gebieten 
verlorenen Anschluß an den Weltmarkt fin- 
den dürfte. 

Schon seit Monaten warten t)edeutende 
Wirtschaftskreise auf eine Aufhebung des 
Verbotes, ausländisches Kapital in die West- 
zonen zu transferieren, wobei man in erster 
Linie an amerikanische private Geldgeber 
denkt. Besonders im Zusammenhang mit der 
Entflechtung des IG-Farben-Konzeras ist 
die Frage der Auslandsinvestitionen erneut 
in den Vordergrund gerUcjct, da ausländischen 
Anteilbesitzern 20'/« der Anteile der entflcxh- 
tenen Werke vorbehalten sein sollen. 

Es scheint, als ob neben der chemischen 
auch die Maschinen- und elektro-technisdie 
Industrie sowie der hochwertige Apparatebau 
ausländisches Kaoital bevorzugt anziehen 

dürfte. Während hier rein wirtscaiaftlldie 
Gründe vorherrschen, ist bei den Grundstoff- 
industrien, Kohle und Eisen, eine Finanzie- 
rung aus sozialpolitischen Gründen zu er- 
hoffen. 

Die von den Gegnern dieser Pläne in die 
Waagschale geworfenen Befürchtungen eines 
etwaigen Herausziehens von Gewinn ist nicht 
zu erwarten; ja es ersdieint sogar unmöglich, 
da die technische Rüc^cständigkeit und Uber- 
alterung der industriellen Anlagen die Kre- 
ditgeber veranlassen wird, zunächst einmal 
dafür zu sorgen, daß die deuts(±ien Betriebe 
auf Grund inrer produktlonstecäiniscäien Vor- 
aussetzungen in der Lage sind, auf dem 
Weltmarkt als Konkurrenten auftreten zu 
können. 

Ein Vorteil der Auslandskredite liegt auch 
darin, daß diese erstens nicht der Investi- 
tlonskontrolie unterworfen sind und somit 
auch Industriezweige berücksichtigen, die 
vom Staat vernachlässigt werden, und daß 
zweitens bei der Kreditgewährung hauptsäch- 
lich wirtschaftliche Gesichtspunkte maß- 
gebend sind, ungesunde Betriebe also kaum 
bedacht werden dürften. 

Von Seiten der Gewerlcschaften wird ge- 
gen private Auslandskredite damit argumen- 
tiert, daß man eine Einschränkung der er- 
strebten Mitbestimmung der Arbeitnetuner 
befürchtet Dies jedoch ist bisher weder fest- 
gestellt noch widerlegt worden, und bei der 
nüchternen Betrachtungsweise des Amerika- 
ners dürfte es keineswegs ausgeschlossen sein 
daß die schwer erkämpften Rechte der Ar- 
beiter aus politischen Erwägungen herauf 
respektiert werden. Der Gefahr einer Bol- 
schewislerung weiter Kreise deuts^er Ar- 
beiter als Folge derartiger Maßnahmen wlrc' 
in den Vereinigten Staaten eine große Bedeu 
tung beigemessen. 

Grundsätzlich können wir Deutsch* der 
amerikanischen Hohen Kommissar Joh. 
McCloy zustimmen, wenn er die Zulassuii 
der Kreditgewährung privater ausländische 
Geldgeber an deutsche Firmen als Fortschrit- 
bezeichnet Das Echo, das ein derartige: 
Schritt jedoch in England finden dUrlte, wird 
weniger erfreulich sein. 

Verdorbene Obst- und Gemiiseimporte 
werden nicht bezahlt 

Frankfurt. Die in den letzten Tagen ver- 
öffentlichten Meldungen von bedeutenden 
Verlusten bei den Obst- u. Gemüseimporten, 
seien nicht so umfangreich, stellte die Ver- 
waltung für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten fest. Nach eingehenden Untersuchun- 
gen wurde festgestellt, daß bei den eintref- 
fenden Pflaumen 20%, bei Eimen 5% imd 
bei Pfirsichen 10% der Ware nicht einwand- 
frei sind. Der teilweise Verderb der Ein- 
fuhren ist allein durch die italienischen Ex- 
porteure verschuldet worden und gehen da- 
her ausschließlich zu deren Lasten. Der deut- 
schen Wirtschaft entstehen also keinerlei 
Devisenausgaben für die verdorbenen Im- 
porte. 

Steigende Vlehanlleferung und Flelschlmporte 
verbessern die Versorgung 

Frankfurt. Wie die Verwaltung für Emäh- 
rung, Landwirtschaft und Forsten mitteilte, 
werde in den nächsten Wochen eine erheb- 
liche Steigerung derSchweineauftriebe in der 
Bizone erwartet, da die Mastschweine mehr 
und mehr auf den Markt drängen werden 
ur.d die schlechtere Futternuttelversorgung 
zweifellos eine stärkere Abschlachtung be- 
günstigen wird. Die erhöhte Schweinean- 
liefemng auf den Märkten und die erwarte- 
ten umfangreichen Einfuhren werden die 
Fleischversorgung sehr günstig beeinflussen. 
Für die Landwirtschaft empfiehlt es sich, die 
Schweine- und Rinderanlieferung bereits 
jetet zu forcieren, da sonst größere Importe 
mit dem Höhepunkt der Schweineanlieferung 
und den Weideauftrieben bei Rindern zusam- 
menfallen und durch eine Schwemme datm 
einschneidende Preiseinbrüche eintreten 
würden. 
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Was ist diese Woche zu tun? 
Hnns: 

Unsere Zimmerpflanzen müssen immer 
richtig gegossen werden. Das Wasser soll 
abgestanden sein, kaltes Leitungswasser 
schadet den Pflanzen. Mit dem Gießen allein 
ist es aber nicht getan. Auch eine Pflanze im 
Topf, Holzkübel oder Balkonkasten braucht 
zusätzliche Nahrung. Die zahlreichen Voll- 
dünger sind wieder erhältlich, 1 g auf ein 
Liter Wasser ergibt die richtige Lösung. 
Dabei wird die Erde gelockert, Ranken wer- 
den aufgebunden und Verblühtes wird ent- 
fernt. Petunien gedeihen nur dann schön, 
wenn sie gut gegossen werden. 
Hof: 

Unsere Hühner sollen wir in diesen heißen 
Tagen mit viel Grünzeug ernähren und dar- 
auf achten, daß das Trinkwasser immer frisch 
ist und die Trinkgefäße gelegentlich gereinigt 
werden. Die Stallungen müssen täglich ge- 
lüftet werden, um das Auftreten von Unge- 
ziefer zu vermeiden, ist öfters zu desinfi- j 
zieren. Die Staubbäder der Hühner können j 
mit Viton odei Nexit durchsetzt werden. 
Junge Enten müssen reichlich Wasser haben I 
imd immer eiweißreiches Futter in Form von 
Quark gereicht bekommen. Maismehl mit 
Brot und Kartoffeln gemischt und durchge- 
wirkt ist ein ideales Schnellmastfutter. Wo 
Fallnester nicht ständig kontrolliert werden 
können, empfiehlt es sich, die Klappen wäh- 
rend der heißen Jahreszeit zu entfernen, 
damit die Tiere ungehindert das Nest ver- 
lassen können. 
Garten: 

Wo die Obstbäume gut behangen sind, muß 
früh genug gestützt werden, damit die Äste 

nicht brachen. Abgebrochene Äste geben 
Wunden, die schlecht verheilen. Vi^er Erd- 
beeren vermehren will, muß tüchtig wässern, 
damit die Jungpflanzen siph an den Ranken 
bilden können. «Tunge Baumkronen und um- 
gepfropfte Obstbäume sollen bei der Sommer- 
behandlung rieht ausgeschlossen werden. Wo 
genügend Wasser vorhanden ist, sollten die 
Baumscheiben öfters gut gewässert werden. 
Auf keinen Fall ist Jauche als Wasserzusatz 
zu nehmen. Jauche fördert die Triebbildung 
bis in den Herbst hinein. Das ist falsch, weil 
dann das junge Holz nicht ausgereift ist 
und leicht durch den Frost erfriert, Bei den 
Gemüsearten kommt jetzt die grüne Bohne 
zur Ernte. Fadenreiche Sorten müssen recht- 
zeitig gepflückt werden, sie werden sonst 
sclmell hart und verlieren an Geschmack. Bei 
fadenlosen Sorten ist das nicht der Fall, sie 
bleiben auch dann noch zart, wenn das Korn 
schon stark ausgebildet ist. Wenn das Land 
feucht genug ist, werden jetzt Endivien, 
Salat, Rettich und Radieschen ausgesät. Auch 
Spinat kann als Zwischensaat zwischen die 
Tomatenreihen ausgesät werden. Durch die 
leichte Beschattung geht er schneller auf. 
Bei den Tomaten sind die Nebentriebe stän- 
dig zu entfernen. 

Sportnachrichten der Ä? 

3. Hessische Junggeflügelschau 
Wiesbaden. Die 3. Hessische Junggeflügel- 

schau, veranstaltet vom Fachverband der 
Rasse-Geflügelzüchter Hessen-Nassau, soll 
vom 5. bis 7. November in Wiesbaden-Bier- 
stadt stattfinden. Man rechnet mit einer Be- 
schickung mit mindestens 2000 Tieren. Nam- 
hafte Ehrenpreise stehen zur Verfügung. 

Wieder Spielbetrieh 
bei den Langener FuBballern 

Nach Beendigung der Sommerpause nahm 
der VfR Langen am letzten Sonntag seinen 
Spielbetrieb wieder auif. 
Die erste Mannschaft beteiligte sich an dem 
Blitzturnier in Gräfenhausen und verlor im 
1. Spiel knapp mit 1:0 gegen Arheilgen. Das 
2. und 3. Spiel konnte sie jedoch mit jeweils 
1:0 gegen Erzhausen und Weiterstadt für sich 
entscheiden. In der Wertung ging Büttelbom 
als 1. und Langen als 2. Gruppensieger her- 
vor. Das Endspiel beider Vereine endete rjach 
Verlängerung mit 1:1, so daß das L,os ent- 
scheiden mußte. Die Glücksgöttin entschied 
sich für Büttelbom. Ein ausführlicher Bericht 
folgt in der Freitagsausgabe. 

Viktoria Urberach in Langen. 
Am kommenden Mittwoch trägt der VfR das 
fällige Rückspiel gegen Viktoria Urberach In 
Langen aus. Bekanntlich konnte Langen das 
Vorspiel in Urberach mit 2:0 gewinnen. Man 
darf deshalb über den Ausgang des Spieles 
am Mittwoch gespannt sein. Spielbeginn 19.30. 

Dreieichenhains Handballer 
gewannen am letzten Sonntag das Spiel gegen 
die Reservemannschaft aus Dietzenbach mit 
8:3 Toren. 

Die Sechzelin der Oberliga. 
Die Liste der Oberliga Süd, die am 4. Sep- 

tember mit ihren Spielen beginnt, umfaßt 
folgende Vereine: > 

1. Kickers Offenbach, 2. VfR Mannheim, 
3. Bayern München, 4. SV Waldhof, 5. 1860 

München, 6. VfB Stuttgart, 7. Stuttgarter 
Kickers, 8. VfB Mühlbure, 9. FV Schweinfurt, 
10. Schwaben Augsburg, 11. 1. FC Nürnberg, 
12. FSV Frankfurt, 13. Eintracht Frankfurt, 
14. BC Augsburg. 

Aufgestiegen sind: 
15. SpVgg Fürth, 16. Jahn Regensburg. 
Abgestiegen: TSG. Ulm 46, l.FC Rödelhelm. 

Wußten Sie schon . . . ? 
. . ., daß Deutschland allein 15mal .soviel 

Handballer hat als die übrige Welt zusam- 
men? Von insgesamt 49 Länderspielen der 
deutschen Handball-Nationalmannschaft wur- 
den 44 mit einem Torverhältnis von 715:270 
gewonnen. 

. . ., daß englische Radsportlerinnen nun 
auch das Steherrennen für sich in Anspruch 
nehmen? Sie lehnen Proteste der ja nur von 
„Männern" geleiteten Verbände ab und wol- 
len auch mal „hinter der Rolle auf Welt- 
rekordjagd" gehen. Eine englische Profes- 
sorin, Margareth Suthcliffe, kam im Pariser 
Vel d'Hiv auf einen Stundendurchschnitt von 
54,090 km. Kunststück, wenn man den Welt- 
meister Lamboley zum Lehrmeister hatte . . . 

. . . ., daß kürzlich ein ungKicklicher Box- 
schlag einem 29jährigen Boxer aus Kempten 
zum Verhängnis wurde? Im Einleitungs. 
kämpf gegen einen Klubkameraden bekam er 
einen Schlag ans linke Jochbein. Es trat eine 
Blutung in den weichen Gehirnhäuten ein, 
die Blutung verursachte Atemlähmung, und 
Fleißner (Kempten) verschied im Kranken- 
haus, eine Frau u. drei Kinder hinterlassend. 

m 

Morgen MittwocMsuhr 

spricht in Franlcfurt-M 

auf dem Römerberg Drlurt Sclmiiiaclier 

auf einer Wahll(und- 

gebung der SPD 

Fahrtgelegenheit um 17 Uhr 
ab Rathaus Langen 

Bin jetzt zu 
allen Krankenkassen 

zugelassen 
Achim Gembries, Dentist 

Langen, Wallstraße 36. Sprechstunden 
V. 15-19 Uhr, Mittw. u.Samstag v. 9-12 Uhr 

Einen 
zuverlässigen Kassierer 

für größeres Inkasso innerhalb 
Langen ab sofort gesucht. Offerte 
unter Nr. A III. 

Eine tüchtige männliche 

kaufmännische Lehrkraft 
ab sofort oder zum Herbst ge- 
sucht. Offerte unter Nr. A 110. 

Verein fOr Rasenspiele 46 
langen 
Spiel-Kalender 

Morgen Mittwoch, 3.8., 
1. Mannschaft gegen 

Vikt. Urberach. Be- 
ginn 19.30 Uhr. 

Der Spielausschuß. 

LANGEN 

Täglich 20.30 Uhr 

INinoschkol 
|m. Greta Garbo 

Der groBe Erfolg! 
bis einschließlich 

Donnerstag 

Am Freitag, den S.August, 20'°Uhr 

im Saale zum »Franl<furter Hof« 

stellt sich der Kandidat 

der SPD Wirtschaftsminister 

Dr. HARALD 

Koch 

der Wählerschaft von Langen und 

Umgegend vor. Die brennnenste aller 

gegenwärtigen Tagesfragen 

Unsere Wirtschaftsform 

Einst - Jetzt- u. in Zuicunft 

wird von Dr. Harald Koch behandelt 

AnsschlleBend Autsprache nach dem Prinzip: 
Der BUrger fragt—der Kandidat antwort«t 

zu der wir alle wlrttchaMlich interetilerte Kreit* 
betondert einladen 

Loitspreciier-Obertragiiag auf den Litiiefplatz 
AM« Wahlberechtigten zur Bundetiagtwahl tind herz- 
lich eingeladen. SozleMemofcraliMlie Parte) langen 

Ist die Visitenkarte Itires 
Geschäftes u. das Spiegel- 
bild Ihres Geschmacks 

Latten Sie sich dethalb nu.-von einem 
Fachmann beraten und bedienen, bei 
dem Getchmack u. OualltSt telt 3Ge- 
neratlonen Richtschnur d. Arbeit sind 
Ein Muster meiner Arbelt: 
PHOTO-ENSTE In der BahnstraSe 

r^CHILOeH- 

SCH 

Langen-Schaafgasse 30 
Gaischüftigründung 1971 In Leipzig 

HIPP'S 

IKINPER NAHRUNG") 

Drogerie ENSTE 
Langen, Lutherplatz, Tel. 551 

Jahrgang 1927/28 äS 
3. August, 20.30 Uhr in der Luthereiche. Voll- 
zähliges Erscheinen wird erwartet. K.Wemer. 

Danksajrui^ 
Allen Verwandten, Bekannten und Nack- 
bam 'Hir die zohkeichen' Kränze und 
Blumenspenden, sowie allen denen die 
unserer lieben Entschlolenen 

Frau Marie Knapp 
geb. Wettengel 

die letxte Ehre eiwiesen, sai;«n wir auf 
diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn PlarrerHemmet 
für die trostr«ichen Worte am Grabe. 

ImNanun 
der trawniden Hinterbliebenen 
3ohann Christian Knapp 

Langen, Leiikertsweg 25, den 29. juU IB40 

Der verehrten Einwohnerschaft 
von Langen teile ich mit, daß ich die 

Wcsiend-Droaciltt 
ab 1. August unter fachmännischer Leitung 

neu eröffnet 
habe. Auswaiil und Preiswürdigkeit wird stets mein Be- 
streben sein. Ersparen Sie sich weite Wege und werden Sie 
mein Kunde. ftpolheker Karl Howitz. 

CHEM. REINIGEN u. BÜGELN 

FÄRBEN (Indanthren) 

WASCHEN und MANGELN 

Fahrgasse 12 und Lutherplalz (im Kiosk) 

REISEN IM AUTOBUS 
Ab 7. August jeden Sonntag 2 berrllclw Togesfaluten 

durch den Odenwald nach Heidelbeis . . DM 21.- 
dnrchs Wispertel an d. Bheln nach Afimanns- 
haosen und Rfldesheim DM 19.- 

Außerdem wie bisher jeden Sonntag 1 Woche 
In die Alpen - Sohwarzwald n. an den Bodensee ab 75.- 

sowie 10 und 14 Tage „Quer durch die Alpen" 
Vom Bodensee Eoin KfinlRSsee . . . 139.- nnd 179.- 

Im Preis ist enthalten: Fahrt — Verpflecnnc — Wohnung — 
Trinkgelder — Keiseleltimg, sovrie alle Abgaben. 

Verlangen Sie unseren Reisekalender 1949! 
Buchungsstelle für Langen; 
Okaibayefisclns RtlsebOro Buchungistelle für Langen: 
ROBERT HIMMELREICH D.Bthnlw, Ne««-Pl«SS«^OSii 
  Lath«rplats 

Möbliertes Zimmer 
in Langen von berufs- 
tätigem Herren sofort 
gesucht. Offerten unter 
Nr. 239. 
Leeres oder 

mfibüertes Smner 
zu mieten gesucht. Näh. 
Fabrücstraße 33. 

1 AktM-RoNschnuA 
(neu) DM 130, 1 HShen- 
somi«(Heimaonne,Orig. 
Hanau) neu, DM 148, 

gebrauchtes Herrea- 
Falirrad, zu verkaufen. 
Frau RauWw.,aniStein- 
berg. 

Junges 
sdiwanesKfitzchen 

entlaufen. Abzugeben 
Leukertsweg 30. 

Weizen-Stroli 
vonelnemMorgen,Ende 
dieserWoche ablteesch- 
halle zu verkaufen. Gg. 
Sallwey, „Zur Traube". 

Ein Fenster 
(1.30x1.10) zu verkaufen 
Bahnstraße 12. 
Gut erhaltener 
KoiMOndirwagen 

Friedenaqualität, preis- 
wert abzugetMm. Anna- 
slraße 17, patr. 

MSddien 
für halloe Tage bei gut 
Lohn sofort gesucht. 
Offerte unter Nr. 240. 

Zeugen 
die den genauen Her- 
gang meines 
UnfaHes an 20^.1949 
vormittags ia4S Uhr 
auf dem Lutherplats 
schildern können, bitte 
ich zur Klärung dM 
Unfalles, sich bei mir 
zu melden. 

«Mehl KBUer 
Dieburger StraSe 36. 

£änöcncr2atuntfP 

SBKK'.'WTy 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckorei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Xi/R Die SX?CDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGXV 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvorkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Milimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages. Größere Anzeigen früher. Platzordnung unverbindlich. 

Ni.3' Freilag, den 5. August 1949 Jahrgang 1/50 

Acht Hektar Wald vernichtet 

Großbrand im Egelsbacher und Laogener Gemeindewald — Fahrlä.ssl(tkeit! 

6tat)t uni) Sanb 
Langen, den 5. August 1949. 

Regen 
Nach langem Dür.sten sinkt die Regenflut — 
Das tut so gut, das tut so gut. 
Die Aste heben ihre Arme weit 
Und trinken, trinken von der Köstlichkeit. 
Die Blumen schließen ihre Augen zu: 
„Nun süßer Regen, regne, regne du!" 
Die Halme lehnen aneinander an. 
Daß hingegeben jeder nehmen kann. 
Der Wolke Tröpfelgrau schickt Flut um Flut- 
Haltet noch nicht ein! Es tut so gut! 

Gustav Schüler. 

Nach zweimonatiger Trockenheit stellte sich 
in den späten Nachmittagsstunden des Diens- 
tag endlich der langersehnete Regen ein. Mit 
ihm verbunden war eine starke Abkühlung, 
die Mensch und Tier von der drückenden 
Hitze befreit hat. Die Feuchtigkeit hat aber 
auch noch vieles in Feld und Garten gerettet. 

Georg Bär 80 Jahre alt. Unser Langener 
Mitbürger Herr Georg Bär, Gartenstraße 91 
begeht am Sonntag, den 7. August in voller 
Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag, den er an 
seinem Geburtsort, in Neustadt im Odenwald 
verbringt. Der Jubilar lebt seit 1944 als 
Postamtmann im Ruhestand in Langen. 1946 
gründete er hier die Ortsgemeinschaft der 
U3P, jetzt Freie Demokratische Partei, deren 
Ehrenvorsitzende er ist. 

Wir gratulieren. Frau Margarete Städtler, 
Darmstädterstr. 10, die am 7. August 75 Jahre 
alt wird und Fi'äulein Sophie Sehring, die am 
10. August ihren 70. Geburtstag begehen, kann. 

Das Stoppschild nicht beachtet hatte am 
Dienstag gegen 21.15 Uhr ein amerikanischer 
Personenkraftwagen, der, aus der Dieburger- 
straße kommend, ohne zu halten in die Darm- 
städterstraße einfuhr. Dabei stieß er mit 
einem deutschen Personenauto zusammen. Es 
ging noch glimpflich mit einigem Sach- 
schaden ab, doch gibt auch dieser Unfall An- 
laß, nochmals darauf hinzuweisen, daß die 
Verkehrsvorschriften eingehalten werden 
müssen. Das gilt für Autos, Radfahrer und 
überhaupt für jedes Fuhrwerk. 

Ein verbrecherischer Kinderfreund. 
Am 29. Juli wurde der im Oktober 1947 

nach Langen zugewanderte Adolf Prox, Die- 
burgerstraße 2 wohnhaft, festgenommen und 
in das Amtsgerichtsgefängni^ nach Darmstadt 
eingeliefert. 

Der 56jährige Mann, der hier als landwirt- 
schaftlicher Albeiter beschäftigt war, hat sich 
in mehreren Fällen, die ihm nachgewiesen 
sind und die er eingestarjden hat, an Kindern 
in der schamlosesten Weise vergangen. Er hat 
die Kleinen mit Süßigkeiten an sich gelockt 
oder sich ihr Vertrauen dadurch erschlichen, 
daß er sich ihnen beim Spiel näherte. Es be- 
besteht der dringende Verdacht, daß der Un- 
hold äich auch anderwärts als in seiner Woh- 
nung und der Scheune bei seiner Arbeits- 
stelle seine Schandtaten trieb. So wäre wich- 
tig festzustellen, ob sich der Festgenommene 
wie zu vermuten ist, nicht auch an anderen 
Orten in gleicher Weise straffällig gemacht 
hat. Wer sachdienliche, auf Wunsch auch ver- 
trauliche, Angaben machen kann, wird ge- 
beten, dies bei der Polizeiverwaltung Langen 
oder einer sonstigen Polizeidienststelle zu tun. 

Die Aufklärung von solch Scheußlichkeiten 
ist deswegen oft schwierig, weil sich die darin 
Verwickelten aus einer falschen Scham leider 
zu)rückhalten. So überrascht es, daß sich die 
Kinder — sie stehen zwischen sieben und elf 
Jahren — nicht an ihre Eltern gewandt 
haben, als sie das erste Mal belästigt wurden. 
Viel Unglück wäre im voraus verhindert 
Word«), wenn ein echtes Vertrauensverhält- 
nis zwischen Eltern und Kinder vorhanden 
gewesen wäre. Sollte das nicht zum Nach- 
denken Anlaß geben? Bei dem Festgenomme- 
nen handelt es sich um einen verheirateten 
Matm ohne eigene Kinder. Seine Frau ist als 
fleißig und ordentlich bekannt und hat einen 
guten Ruf. 

Am letzten Dienstag brach in den Mittags- 
stunden in der Abteilung 8 des Egelsbacher 
Gemcindewaldes, etwa 400 Meter westlich der 
Aschaffenburger Schneise, ein Waldbrand aus, 
der in kleinerem Umfang auch auf den 
Langener Wald übergriff. Nach kurzer Zelt 
konnte er jedoch wieder gelöscht werden. Der 
in den Nachmittagsstunden auftretende starke 
Wind entfachte das Feuer von neuem und 
es entwickelte sich in kürzester Zeit ein 
GroBbrand, so daß gegen 15.30 Uhr Groß- 
alarm gegeben und die benachbarten Feuer- 
wehren alarmiert werden mußten. Auch 
die Belegschaften eines Teiles der Langener 
Betriebe wurden zum Einsatz aufgerufen. 

Die riesige Hitze, die starke Rauchentwick- 
lung, sowie die rasche Ausdehnung des 
Feuers machten die Brandbekämpfung außer- 
ordentlich gefahrvoll und schwer. Dank dem 
beherzten Eingreifen aller Beteiligten sowie 
dem Einsatz amerikanischer Feuerwehr vom 
Flugplatz Rhein-Main feelang es, das Feuer 
gegen 17 Uhr einzudämmen. Der einsetzende 
Regen tat ein übriges, die größte Gefahr 
abzuwenden. Leider fielen bei diesem schon 
achten Waldbrand etwa acht Hektar über- 
wiegend Fichtenwald zum Opfer Die Ge- 
meinde Egelsbach ist mit 6—7 ha am meisten 
betroffen. 

Die Brandursache ist noch nicht ge- 
klärt, doch sollen zwei Radfahrer beobachtet 
worden sein, die bei einer Rast im Walde 
geraucht haben. Nicht streng genug kann 
daher das Rauchverbot gehandhabt werden. 
Es ergeht an Alle, die Zuwiderhandelnde be- 
obachten oder antreffen, die Aufforderung, 
die Forstschutzbehörden zu unterstützen und 
gegebenenfalls Unbelehrbare anzuzeigen. 

Noch eines hat sich gezeigt: Wie bei jedem 

Feuer so ist besonders auch bei Waldbrän- 
den ein schnelles Eingreifen notwendig. Die 
Bevölkerung wird daher gebeten, im Falle 
eines Waldbrandes bei Ertönen der Sirenen 
auch ohne besondere Aufforderung mit 
Hacke und Schaufel zur Brandstelle zu eilen. 
Es verdient anerkennend hervorgehoben zu 
werden, daß rteben den alarmierten Helfern 
— die Polizei hatte den Notstand aufge- 
rufen — auch freiwillige Helfer, darunter 
auch ältere Schüler, zur Brandbekämpfung 
erschienen waren. Dem Dank, den Bürger- 
meister Umbach allen Heitern in unserer 
heutigen Zeitung ausspricht, schließt sich die 
gesamte Bevölkerung der Stadt an. 

Der Dank der Sladlverwallung 
Beim Löschen des Großbrandes im Stadt- 

wald Langen am 2. 8. haben sich, jeder Ge- 
fahr trotzend, hervorragend eingesetzt: 

die amerikanische Militär - Feuerwehr des 
Rhein-Main-Flughafens 

die Freiwilligen Feuerwehren von Egels- 
bach, Mörfelden, Walldorf, Sprendlingen, 
Neu-Isenburg und Langen 

die Belegschaften der Industriebetriebe, 
die Waldarbeiter und 
die Einwohnerschaft von Langen und 

Umgegend. 
Ihnen allen danke ich im Namen der Stadt 

Langen für ihren selbstlosen Einsatz 
Der Schuljugend von Langen gebührt 

ein besonderes Lob für ihre mutige und tat- 
kräftige Unterstützung der Feuerwehr. 

Nur durch das rücksichtslose Eingreifen der 
Beteiligten war es möglich, unseren Wald 
vor größerem Schaden zu bewahren. 
Langen, den 3. Aug. 1949. 

Der Bürgermeister: Umbach. 

Kreistag in Mainflingen 

Haushaltplan und Haushaltsalzung angenommen 
Im idyllisch gelegenen Mainflingen fand' 
am 2. August im Gasthaus „Zum deutschen 
Michel" eine Sitzung des Kreistages des 
Landkreises Offenbach statt. Auf derTages- 
ordnung stand u. a. die Beratung des Nach- 
tragshaushaltsplanes für das Rechnungs- 
jahr 1948 sowie die Beratung des Haus- 
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1949. 
An der Sitzung nahmen einheimische und 
auswärtige Schulklassen teil. 
Als neues Kreistagsmitglied wurde vor Ein- 

tritt in die Tagesordnung von Landrat Arnoul 
Frau Else Reinhardt, Egelsbach, aufge- 
nommen. Ferner gab der Landrat dem Kreis- 
tag ein Dankschreiben des Bürgermeisters der 
Stadt Neu-Isenburg für die der Stadt zu 
ihrem 250jährigen Bestehen erwiesenen Auf- 
merksamkeiten zur Kenntnis. 

Der 1. Kreisdeputierte Nover stellte den 
zweiten Nachtrags - Haushaltsplan 1948 zur 
Debatte. Dieser war notwendig geworden, 
weil die im ersten Nachtragshaushaltsplan 1 
vorgesehene Finanzierung des außerordent- 
lichen Haushalts durch Darlehensaufnahme 
nicht erfolgen konnte. Außerdem habe sich 
die Notwendigkeit ergeben, die im Rj. 1948 
freiwerdenden Haushaltsmittel den Rücklagen 
zuzuführen. 

Abgeordneter Schmidt (SPD) stimmte Im 
Namen seiner Fraktion dem Nachtragshaus- 
haltsplan zu. Er stellte fest, daß im letzten 
Haushaltsplan 300 000 DM eingespart werden 
konnten. Scharfe Kritik übte im Namen der 
FDP Kreistagsmitglied Otterson. Die In- 
dustrie sei gegenwärtig ohne Rücklagen zu 
wirtschaften gezwungen, dagegen ziehe der 
Staat als Steuererheber einen sicheren Weg. 
Die als Rücklagen vorgesehenen 300 000 DM 
sollten für den sozialen Wohnungsbau ver- 
wendet werden. Außerdem sei es nicht zu 
vertreten, dem Kreiserziehungsheim Mühl- 
heim weitere Mittel zu geben. Das Heim sei 
anderweitig nutzbringender zu verwenden. 

Die CDU- und KPD-Fraktionen erklärten 
sich im wesentlichen mit dem Nachtragshaus- 
haltsplan einverstanden, waren jedoch mit 
der Höhe einer Zuweisung der Hess. Brand- 
versichenmgdcammer im Brandfalle des 
Kreiserziehungsheimes Mühlheim nicht zu- 

schädigtengruppe der Flüchtlinge gewählt: 
Konstantin Michael, Obertshausen und Sten- 
zel Alfons, Heusenstamm, als Vertreter Her- 
mann König, Klein - Krotzenburg, Barthel, 
Mühlheim und Maresch, Mühlheim - Dietes- 
heim. Mitglieder von der Gruppe der Kriegs- 
sachgeschädigten sind Senden, Dreieichen- 
hain und Maier, Neu-Isenburg. Vertreter sind 
Ziegert und Guckert. Aus der Geschädigten- 
gruppe der politisch-, rassisch- und religiös 
Verfolgten gehören dem Ausschuß an: Dey, 
Mühlheim und Lang, Neu-Isenburg. Vertreter 
sind Hoffmann, Mühlheim, Mederer, Heusen- 
stamm und Weilmünster, Dietzenbach. 

frieden. Bei einem Brandschaden von ca. 
250 000 DM beti-ug die Zuweisung einschließ- 
lich einer Nachzahlung etwa 12 000 DM. Zum 
Schluß der Debatte stellte Demmer (SPD) 
fest, daß die Forcierung des sozialen Woh- 
nungsbaues nicht auf Kreisbasis durchge- 
führt werden kann. Anschließend wurde der 
zweite Nachtragshaushaltsplan gegen 4 Stim- 
men der FDP angenommen. 

Uber den Haushaltsplan 1949 gab Landrat 
Amoul eingehende Erläuterungen. Er schließt 
In Einnahmen und Ausgaben im ordentlichen 
Haushaltsplan mit 6 110 747.— DM, im außer- 
ordentlichen mit 100 000.— DM ab. Die Sätze 
der Kreissteuern betragen: Grunderwerb- 
steuer-Zuschlag 2%, Jagd- und Fischereisteuer 
10% (für Inländer). Die Kreisumlage, die von 
den Gemeinden und gemeindefreien Grund- 
stücken erhoben wird, ist auf 1,5 Milllnhen 
DM festgesetzt, dagegen beträgt der einheit- 
liche Umlagesatz 30%. Im Vergleich zum 
Vorjahre konnten, so stellte der Landrat fest, 
885 UOO.— DM eingespart werden. Der dro- 
hende Rückgang der Wirtschaft sowie Ge- 
werbesteuerausfall und Arbeitslosigkeit seien 
eine nicht zu unterschätzende Gefahr. Die 
Finanzlage des Landkreises Offenbach sei 
trotz der fortgeschrittenen Industriealisierung 
schlecht und könne durch die unsteten Ver- 
hältnisse leicht beeinflußt werden. 

Krelstagsmitglied Klug (SPD) kritisierte 
die augenblickliche Wirtschaftsform. 65% der 
Fürsorgeaufwendungen des Kreises entfielen 
auf Flüchtlinge. Dde Verwaltungsarbeit des 
Landratsamtes verdiene volle Anerkennung. 
Otterson (FDP) forderte* eine durchgreifende 
Verwaltungsreform und sichtbare Sparmaß- 
nahmen. Seine Fraktion sei nicht in der Lage, 
dem Haushaltsplan zuzustimmen. 

Gegen 4 Stimmen der FDP wurde anschlie- 
ßend der Haushaltsplan angenommen. Die 
Abstimmung über die Haushaltssatzung er- 
gab, bei Stinunenthaltung der FDP in gleicher 
Weise volle Übereinstimmung der anderen 
Fraktionen. 

In der Folge wurde der Wirtschaftsplan für 
die Gruppenwasserwerke einstimmig gdailligt. 
In den Ausgleichs-Ausschuß beim Aus- 
gieicMsamt wurden als Mitglieder aus der Ge- 

Mehr Knaben als Mädchen 
Wie sehr sich die Vergrößerung der Ein- 

wohnerzahl Langens im Standesamt auswirkt, 
zeigt nachstehende interessante Übersicht der 
Geburteneintragungen im ersten Halbjahr 1949 
und in der gleichen Zeitspanne vor zehn 
Jahren, dessen Zahlen in Klammern stehen. 
Es wurden eingetragen vom 1. Januar bis 
30. Juni 1949: 115 Geburten (1939: 70), 
65 Sterbefälle (50), 71 Eheschließungen (36). 

Von den 115 Kindern sind 50 Mädchen und 
65 Knaben. 79 Entbindungen erfolgten im 
Kreiskrankenhaus, 36 in der Wohimng. 

Die Eheschließungen nehmen, wie sich in 
den letzten Jahren immer gezeigt hat, im 
2. Halbjahr noch zu. Demnäch wären für 
dieses Jahr in Langen etwa 150 Ehen zu er- 
warten. Bei nahezu 20% aller Eh33chließen- 
den ist z. Zt. mindestens ein Teil auslän- 
discher Staatsangehöriger, d. h. jede 5. Ehe 
wird entweder zwischen zwei Ausländern 
oder einem Deutschen und einem Ausländer 
geschlossen In diesen Fällen ist neben dem 
deutschen auch das Eherecht vieler euro- 
päischer und überseeischer Staaten zu be- 
achten. 

Von fahrlässiger Tötung freigesprochen. 
Vor der Strafkammer des Landgerichts 

Darmstadt hatte sich ein 24jähr. Mann aus 
Langen wegen fahrlässiger Tötung zu ver- 
antworten. iDer Angeklagte hatte an einer 
Straßenkreuzung in Erzhausen als Lenker 
eines amerikanischen Omnibus einen 15jäh- 
rigen Lehrling, derauf seinem Fahrrad unter- 
wegs war, totgefahren. Das Gericht konnte 
sich keine genaues Bild vom Hergang des Un- 
falles machen, insbesondere auch nicht dar- 
über, ob der Junge nicht mit an dem Unfall 
schuld gewesen sei, indem er auf der ver- 
kehrten Seite gefahren war. So wurde der 
Angeklagte wegen Mangels an Beweisen frei- 
gesprochen. 

Die Katze überm Weg soll nach altem Aber- 
glauben nichts Gutes bedeuten. Eine Katze 
auf dem Erntewagen brachte einer Langnerin 
aus der Rheinstraße Pech. Sie wollte das Tier 
verscheuchen, verlor dabei den Halt, stürzte 
vom Wagen und brach sich die Hand. 

Die Obst- und Gartenbauausstellung im 
Oktober und die Weihnachtswerbeveranstal- 
tungen werden am Sonntag in einer Sitzung 
des Verkehrs- und Verschönenmgsvereins be- 
sprochen. Dazu wird im heutigen Anzeigenteil 
eingeladen, worauf besonders hingewiesen 
wird. 

Gelände fttr eine HochspannungsleitimK. 
Die Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk- 
AG. Essen beabsichtigt die Errichtimg einer 
Hochspannungs - E^ileitung mit 220 KV 
Spannung zwischen den Umspannwerken 
Kelsterbach und Aschaffenburg (Bayemwerk- 
AG. München). Vom hessischen Ministerium 
wurde hierfür die Entziehung von Grund- 
eigentum auf der Strecke der projektiertöi 
Leitung für zulässig erklärt. In Frage kom- 
men hierbei Geländestücke in den Gemar- 
kungen Langen, Egelsbach u. Offen- 
thal. Es ist ausdrücklich bestinmit, daß ein 
vereinfachtes Enteignunegsverfahren ange- 
wendet werden karm. 

Was heißt Unkeiche? 
Ist doch klar, denken Sie: ein Onkel, der 

etwas klein an Format ausgefallen ist, oder 
einer in vorgerückten Jahren, in denen man 
rückwärts wächst. — Falsch, falsch! Unkeiche 
ist das alte mundartliche Wort für Neffe. Und 
c'as ist gar nicht so seltsam, wie es sich zu- 
nächst anhört. Das Wort Enkel bedeutet ja 
auch „Ahn in klein", und niemand wimdert 
sich darüber, daß so jedes Kind kleiner Groß- 
vater" genannt wird. Auch die Namen Tante 
und Nichte sind nicht echt in unserer Mund- 
art Die alten Bezeichnungen lauten Bas und 
Bäsje. Dr. K. 



Schach in Langen 
Die Schachabteilung der SSG Langen nimmt 

in unserer näheren Umgebung Dank .der Aus- 
dauer und des ausgereiften Könnens ihrer 
Spitzenspieler eine Sonderstellung ein. Die 
1. Mannschaft beteiligt sich zur Zeit an den 
Bezirksmannschaftsmeisterschaften des Be- 
zirks Darmstadt des Hess. Schachverbandes. 
Die beiden ersten Kämpfe, und zwar am 
26. Juni gegen die Schachfreunde in ^ichel- 
stadt i. Odenwald und am 10. Juli gegen den 
Schachklub 1927 Dieburg, in Langen, konnte 
die Mannschaft klar mit je 6 :2 für sich ent- 
scheiden. Hierbei beteiligten sich die Spieler: 
Kienert, Sedovnik, Franz, Sallwey, Teich- 
mann, Herbeck, Hübsch, Dalk und Schulz. 

Leider nimmt das Schachspiel in unserer 
engeren Heimat noch nicht den Platz ein, den 
es auf Grund seines kulturellen und erziehe- 
rischen Wertes vordient. Der Kampf der 
Geister, wenn man es so nennen will, voll- 
zieht sich im Stillen und für die Spieler wie 
für den Verein selbst beweist die Unterhal- 
tung und Pflege einer Schachabteilung einen 
großen Idealismus, 

Beim Schach ist es wie bei jeder Kunst. 
Nur durch Übung kann man sich darin wei- 
ter bilden und nur durch jahrelange Pflege 
dringt man in die Tiefen und Schönheiten 
des Spieles ein. Jeder Schachfreund möge 
daher bedenken, daß er sein Spiel nur durch 
intensive Pflege im Kreise Gleichgesinnter 
zur weiteren Vollendung bringen kann. Das 
kann nur in einem Schachverein oder in 
der Schachabteilung eines Vereins geschehen. 
Benjamin Franklin sagte einst: „Das Schach- 
spiel ist nicht eine müßige Unterhaltung. Ver- 
schiedene schätzbare und im Laufe des 
menschlichen Lebens nützliche Eigenschaften 
des Geistes können dadurch erworben 
werden". d. 

Aus Dreieichenhain 
Sommerfest im Burggarten. Die hiesige 

Arbeiter-Wohlfahrt veranstaltete am letzten 
Sonntag ihr durch Presse, Rundfunk, Plakate 
und Lautsprecherwagen angekündigtes Som- 
merfest, dem ein Kinderfest vorausging. Ein- 
einhalb Stunden wurden die Kinder durch 
Sackhüpfen, Eierlauf, Spiele und Karussell- 
Freifahrten unterhalten. Die Gewinner bei 
den Wettspielen wurden mit Süßigkeiten be- 
schenkt. Um 16 Uhr sollte' das Sommerfest 
beginnen. Nach 17 Uhr stellte sich die Kapelle 
dem inzwischen schon ungeduldig gewordenen 
Publikum vor, das noch mehr überrascht war, 
als der Beginn der artistischen Vorführungen 
mit 20 Uhr bekanntgegeben wurde. .Die Zo- 
nen-Expreß-Schau unt£r Leitung von Teddy 
Wiener, der für das Programm verantwortlich 
war, begann dann auch pünktlich mit ihren 
artistischen Darbietungen. Besonders ge- 
fielen das weltbekannte „Melody-Boys"- 
Tanzorchester, das Zanotty-Ballett, Kitty und 
Gerdy, sowie die zwei Ricores. Bei Anbruch 
der Dunkelheit virurde die Ruine auf kurze 
Zelt bengalisch beleuchtet. Das Fest lockte 
etwa 700 Gäste aus dem Ort und der engeren 
Umgebung in die historische Burgruine. 

Wirtschaftsminister Dr. Harald Koch sprach 
in der „Krone" über die umstrittenen Wirt- 
schaftsformen „Freie Marktwirtschaft oder 
Planwirtschaft". 

Eine Gemeinderatssitzung fand am Diens- 
tag statt, in der bekanntgegeben wurde, daß 
Dreieichenhain in Zukunft bei den Wahlen in 
zwei Wahlbezirke eingeteilt wird. Wahlbe- 
zirk I ist im Rathaus. Hier wählen bei den 
Wahlen zum Bundestag 1346 Wahlberechtigte, 
während im Wahlbezirk II, welcher sich in 
der Gastwirtschaft Leyer befindet, 1118 Wahl- 
berechtigte ihr Wahlrecht ausüben sollen. Als 
zweiten Punkt der Tagesordnung machte 
Bürgermeister Stroh über die Rechnungs- 
prüfung bei der Gemeinde Mitteilung, und 
verlas eine Erklärung des Rechnungshofes. 
Die besagte, daß die Prüfung zu keinerlei Be- 
anstandungen Anlaß gab und hob besonders 
die gute Verwaltung der Gemeinde hervor. 

Angler am Weiher. Am Burgweiher wird, 
wie schon mitgeteilt, ein Anglerfest, verbun- 
den mit einem Kinderfest, veranstaltet 

j— Aus der Welt das Films —j 

Li-Li Langen 
Heins Rühmann, der Tausendsassa, läßt in 

den Li-Li die rote Katze aus dem Sack. Ihr 
erster Sprung ist ein grandioser Satz auf das 
Zwerchfell. „Das Biest hat mich allerhand 
Schweiß gekostet", sagt der beliebte Komiker, 
„im Eisbärfell, im Vollbart des Greises, auf 
Alfenjagd, unter einem Hotelsofa, in Weiber- 
röcken, unter falschen und echten Ver- 
brechern . . . ! Lassen Sie sich mal auf ein 
Plättbrett binden und auf den Kopf stellen! 
Und als einzige „Erfrischung" ein nicht ganz 
freiwilliger Sprung in eine voUe Badewanne 
Im Straßendreß, weil ich ..." — nun, das 
andere erfahren Sie Im Li-Li. 
UT-Lichtspiele Langen 

Kleine Melodie aus Wien, so nennt sich der 
liebenswürdige Film, der „Hofrat Geiger" an 
Charme noch übertreffen dürfte. Die UT- 
Lichtspiele zeigen ihn übrigens auch in Spät- 
vorstellungen, wie aus der heutigen Anzeige 
hervorgeht. 
Egelsbacher Llchtaplele 
Ilontez und Clarence sind die Meisterschüler 
eines Lehrgangs junger Kriminalisten. Beide 
haben die toUsten Abenteuer zu bestehen. 
Entführungen, Überfälle auf Juwelierläden 
am hellen Tage. Schießereien in Tuimels, bis 
schließlich der wahre, sehr verwickelte Sach- 
verhalt ans Tageslicht kommt. Und dann 
spielen die beiden hoffnungsvollen Krimina- 
listen ihren „l>etzten Trumpf" aus. Der span- 
nende Film läuft in den Egelsbacher Ucht- 
ipielen an. 

Soforthilfe-Gesetz genehmigt 

Frankfurt a. M. (SUdena). Die US-Regiening 
in Washington hat die amerikanische Militär- 
regierung ermächtigt, das Sntorthllfegeiietz 
zu genehmigen, gab der stellvertretende ame- 
rikanische Militärgouverneur Ilays am 4. Au- 
gust abends alliierten Korespondenten be- 

Von unserem Korrespondenten 
Frankfurt (Eigenbericht). Auf der turnus- 

mäßigen Konferenz der Gouverneure der 
britisch und amerikanisch besetzten Zone und 
der acht Ministerpräsidenten der Länder des 
Vereinigten Wirtschaftsgebietes am Donners- 
tag in Frankfurt stand an erster Stelle das 
Problem Berlin zur Aussprache. Die Gouver- 
neure, General Robertson und General Hays, 
wiesen darauf hin, daß der ganze Fragen- 
komplex von der künftigen Bundesregierung 
vordringlich und grundsätzlich behandelt wer- 
den sollte. Es müsse sich dabei um eine we- 
sentliche Hilfe, besonders In finanzieller Hin- 
sicht für die Wirtschaft handeln, durch die 
auch die Arbeitslosigkeit in Berlin verhindert 
werden könnte. 

Senatspräsident KaLser sprach darauf die 
Generale noch einmal wegen der noch immer 
ausstehenden Genehmigung des Soforthilfe- 
gesetzes an. Die Gouverneure sagten zunächst 
zu, dafür sorgen zu wollen, daß Innerhalb 
einer Woche Antwort gegeben werden könnte. 

Im weiteren Verlauf der Konferenz stimm- 
ten die Militärgouverneurs dem vom Wirl- 
schaftsrat vor längerer Zeit verabschieöeleh 
Gesetz über den Patentschutz zu. Sie mach- 
ten jedoch die Auflage, daß eine gewisse Kon- 
trolle der Arbeit dieses Amtes durch die Be- 
satzungsmächte für eine bestimmte Zeit be- 
stehen bleiben müsse. 

Weiterhin wurden die Vorarbeiten be- 

Prag (Südena-afp). Der Prager Staats- 
gerichtshof verurteilte einen böhmischen 
Priester, der es abgelehnt hatte, einei Kom- 
munistin die letzte Ölung zu erteilen, zu adit 
Jahren Zuchthaus. • 

Rom (Südena-afp). Infolge des Land- 
arbeiterstreiks zu Beginn des Sommers sind 
über 50U000 Zentner Futtergetreide in der 
Provinz von Bologna verdorben. Dieser Streik, 
der 36 Tage dauerte, kostete Italien ncch vor- 
läufigen Schätzungen sieben Milliarden Lire. 

• 
Los Angeles (Südena-afp) Durch Ausströ- 

men von Giftgatfcn in einem städtischen 
Schwimmbad wurden 100 Personen in Mit- 
leidenschaft gezogen 24 mußtjn ins Kranken- 
haus eingeliefert werden Zehn von ihnen, 
hauptsächlich Kinder, befinden sich in ge- 
fährlichem Zustane und werden unter Sauer- 
stoff gehalten. 

London (Südena-afp). Zur Beilegung der 
Krise in den englischen Studios haben sich 
Filmstare Direktoren. Techniker und alle 
hochbezahlten Angestellten der Produktions- 
gesellschaften m't einer lOpro/entigen Ge- 
haltskürzung einverstanden erklärt. Die An- 
gestellten mi* m-ttleren Gehältern werden 
nur um 10 Prozent gekürzt 

* 
London (Südena-afp). Wie aus zuständigen 

Kreisen verlautet, sollen die britisclien 
Generalstabschefs ihren amerikanisdien Kol- 
legen die Bildung eines Koordinierungsaus- 
schusses vorgeschlagen haben. Dieser Aus- 
schuß soll die Tätigkeit der vier regionalen 
Kommandostellen vereinheitlichen. 

* 
Titisee (VWD) Düren der Flüditlingszu- 

wadis müsse die südbadisdie Wirtsdiaft 
37 000 bis 40 OOU Arbeitsplätze zusätzlich für 

ka^nt. Er habe General Robertson die Er- 
mächtigung seiner Regierung bereits mitge- 
teilt. Bei der späteren Durchführung und An- 
wendung des Gesetzes behalte sich die Militär- 
regierung gewisse Änderungen vor. 

sprochen, die die Ministerpräsidentenkonfe- 
renz zur Einrichtung der künftigen Bundes- 
organe durch ihre Aus.schüsse leisten. Senats- 
präsident Kaiser wies vor der Presse darauf 
hin, daß sich die Ministerpräsidenten am Frei- 
tag in Wiesbaden auch mit der Frage befassen 
werden, zu welchem frühest möglichen Zeit- 
punkt der Bundestag einberufen werden 
könnte. Die von einer Agentur verbreitete 
Meldung, daß dafür erst der 6. September in 
Frage käme, bestätigte Kaiser nicht. 

Cjt'iiei'cil tiuuutL^uii iiidCiiLO uie 
Präsidenten sodann dafiiuf aufmerl;^:im. dal.> 

Ausland in der Berichterstattung uüer den 
eutschen Wahlkampf immer wieder zum 
\usdruck komme, daß .sicli alle cleutfclien 
.Parteien geyen die Besatz.mgsmächle wende- 
en. Über die AusciiKinctcrsetzung über die 
.rundsätzlichen Fragen werde dabei kaum 
.lericlitet. Die Folge sei, daß bei dem auslän- 
disclien Leser eine gewisse Bitterkeil ent- 
stehe, die eine unangenehme Wirkung für 
Jie Deutschen nach sich ziehen könnte 

in ihrer Vormittagsbesprechung genehmig- 
'en die beiden Gouverneure neunzehn vom 
'.Virtschaftsrat verab,schiedete Gesetze, U:ir- 
jnter befinden sich das Gesetz über die Wci t- 
papierbereinigung, die Dienststrafkammern, 
die Wählbarkeit zum Betriebsrat, die Ver- 
besserung der Unfallversicherun,'?, die Ände- 
rung des Sozialversicherungs - Anpassung!- - 
gesetzes, das Flüchtlings-Siediungsgesetz, die 
Änderung zum Demontage-Ausgleichsgesetz 
■owie zum Ge.setz übi'r die Wiederaufbau- 
bank, die Sieue. freiheit für eine VVohnungs- 

Flüchtlinge schaffen, erklärte der südbadlsche 
Wirtschaftsminister Dr. t als am 2. August 
auf einer Mitgliederver.snmmlung der Fach- 
Vereinigung der feinmechanisciien und opti- 
schen Industrie Südbadens Hierfür sei ein 
Investitionsaufwand von 1 bi: 1,5 Milliarden 
D-Mark eriordei^'ili. 

Athen (VWD). Die grieehirche Kommission, 
die gegenwärtig Deutschland bereist, um als 
Reparationslieferungen zur Demontage vor- 
gesehene Fabrikeinrichiungen auszusuchen, 
hat den zuständigen Behöidtn in Athen mit- 
geteilt, daß groi.>e Sdiw erigkeiten in der 
Auswahl der We. ke bestünden, da die mei- 
sten Einrichtungen m Griechenland nicht zu 
gebrauchen seien. 

• 
Dresden (Südena). Das Arbeitsgericht in 

Dresden hat der cntlassuns eines Angestell- 
ten im öffentlichen Dienst zugestimmt, weil 
er seinen Austritt au^ dem kommunistischen 
FDGB erklärt hatte 

• 
Berlin (Südena). Im Laufe des Mittwoch 

wurde an der Zonengrenze bei Helmstedt ein 
Lastkraftwagen des Cralog-Spendendienstes 
von den sowjetischen Kontrollposten an der 
Weiterfahrt nach Berlin gehindert. Der Wagen 
hatte eine größere Spende Bibeln geladen. Die 
Genehmigung zur Weiterfahrt wurde mit der 
Begründung verweigert, daß es sich um Pro- 
pagandamaterial handelt. 

Berlin (VWD) Die im Postverkehr von 
Berlin nach d<.n Westzonen im Okiober 1948 
angeordneten Besdiränku.i-jen der Hödist- 
maße für Pakete sind nunmehr aufgehoben 
v/orden. T.eidigliiii Luftpestpakete dürfen 
00X50X100 cm nlctit überichreiten 

( b.nuanlelbr dic-er Hann sowie von 'Irmint- 
wom für l'rejbstoffzwecke, das Gc.ietz uijer 
die Kapitalkreditbeschaffung für l.indwirt- 
schaftlidtc Pächter und die Änderung der 
Berllnhilfi.' 

Der Nachtragshaushalt des Vereinigten 
Wirtschaftsgebietes wird erst am Freitag von 
den Gouverneuren behandelt werden Zur 
Borntimg auf dei nächsten Gouverneur- 
Sitzung wurden zurückgestellt die Gestfe 
Uber die Wiederhcrstrllung der Selbstverwal- 
tung in der Sozialverwaltung, über die Bil- 
dung von Hatenbetriebsgemeinschaften. die 
(Jbprnahme von .Sicherheitsleistungen Im Ex- 
portgeschäft durch die Verwaltung de.'= Ver- 
(.Mnigten Wirt.schaftsgebietes und die Vefgün- 
.stigungen In der Vorsnrniinq der Verfolgten 
dos Nazirpp.iincs 

Folgende Gesclze sttlltin die Gouverneure 
'.i'iück. damit sie vom künftigen Bund neu 
behandelt werden können: die Aufhebung der 
6prozentigen firüoingschen Notverordnung, 
das FlurlK'reinigungsgüsctz. das GUterfernver- 
AC'hrscPset/, die Kirichtung einer Import-Ex- 
■>nit-Ausgleichsstelle, das Einfuhrpreisgesetz, 
das Gesetz über die Heimarbeit, über die Re- 
gelnng des Maß- und Gewichtswesens, die Er- 
m:iIlir;i:nR dos Preises für Bunkerkohle der 
HochsecilsrhP'pi, die Rechtsprechung bei See- 
iinfiillen sowie die Neuregelung des Verhält- 
nisses von Zahnärzten und Dentisten etc zu 
den Krankenkassen 

Am Donnerstagabend fand auf limladung 
der adit Ministerpräsidenten in Wiesbad«« 
ein Empfang für die Generale Robertson uikd 
Ha.vs mit ihren Stäben statt 
McCloy zu den 1/cutschlandproblcincn 

Washington (Südena-afp), Kurz nach seiner 
Ankunft in Washington erklärte der ameri- 
kanlscho Hohe Kommissar für Deutschland, 
McCloy, er habe die Absicht, der amerika- 
nischen Regierung einen Vorsdilag zur Or- 
ganisation der Verwaltung zu unterbreiten, 
der u, a. einen Rat aus zehn Mitgliedern mit 
einem engeren Kabinett aus drei Personen 
vorsieht. 

Zu den Beziehungen zwischen den West- 
mächten und der Sowjetunion und den Ber- 
liner Besprechungen in der Frage des Be- 
satzungsplans für Deutschland meinte 
McCloy, daß die Unterredungen wohl weiter- 
liefen, daß man sich aber noch kein Urteil 
darüber bilden könne, ob sie zu einem greif- 
baren Ergebnis führen würden. 

In seinen weiteren Ausführungen betonte 
der amerikani.sdie Hohe Kommissar, daß die 
„Luftbrücke" im Abbau begriffen sei, daß sie 
aber im Bedarfsfall sehr schnell wieder funk- 
tionsfähig sein würde. 

Lallinger: 
„Bayerisrlie Sprache völlig ausreichend" 

München (Südena). Der Gründer der 
„Bayernpartei", Stadtrat Ludwig Lallinger, 
schlug auf einer Versammlung der Bayern- 
partei in München vor, den fremdspradi- 
iichen Unterricht an den Schulen fortfallen 
zu lassen. Wer Interesse für fremde Spradien 
habe, könne diese Neigungen an Privatschulen 
nachgehen. 

. Lallinger bekannte sidi zu der Ansidit 
eines Zwischenrufers, daß die bayerlsi^e 
Spradie völlig ausreichend sei. 

Ankündigung einer Amnestie für ehe- 
malige Natinonalsozialisten in Österreich 

Innsbruck (Sürtrna-afp). „Nichts kann die 
österreichische Regierung daran hindern, nach 
Inkrafttreten des Staats-.'trtrages ein Amne- 
stiegeselz für die ehemaligen Nationalsoziali- 
sten zu erlassen, vorausgesetzt, daß zwei 
Drittel des Nationalrats für den Gesetzent- 
wurf stimmen werden", erklärte der öster- 
reichische Außenminister Dr. Gruber in 
Innsbruck auf eir.er Versammlung der Tiroler 
Volkspartei. 

Die Demontage in Bochum 
Mit der Demontage wurdo im Hochfrequenz- 

Tiegelstahlwerk in Bochum begonnen. Die 
Arbeiter des Werkes führen diese Demontage 
selbst aus, um unnötige Zerstörungen zu ver- 
meiden und damit den erhofften Wiederauf- 
bau des Werkes zu erleichtem. (Dena) 

Turnuskonferenz der Gouverneure mit den Ministerpräsidenten 

VMduHgjm aas aiie^ V}eÜ 

fVlnIricd Martini: 
»fairer Wahlkampf" 

Die Institute zur Erforsdiung der öffent- 
üciien Meinung, die seit dem Zusammenbruch 
in Deutschland nach amerikanischem Vorbild 
gegründet wurden, pflegen in kurzen Zeil- 
abständen an Hand sorgfältig abgewogener 
Umfragen iehrreidie Überblicke über die poH- 
tisdien Vorstellungen des Durdischnittsbür- 
gers zu geben. Nadi einer bestimmten sozio- 
logischen Wahrsdieinlidikeitsredinung wer- 
den dabei die zu Befragenden so ausgewählt, 
daß tatsächlich ein mehr oder minder zuver- 
lässiger Quersdinitt entsteht. Die Fragen sind 
meist so klar und wenig kompliziert, daß eine 
vernünftige Antwort keineswegs eine beson- 
ders scharfe Intelligenz oder ein besonders 
hohes politisdies Niveau voraussetzt, sondern 
lediglich einen gesunden Mensdienverstand 
und ein besdieidenes Interesse für die Vor- 
gänge unserer Zelt. 

Die Ergebnisse pflegen erschredcend zu 
sein. Es zeigt sich dann nämlidi, daß ein er- 
staunlich geringer Prozentsatz der Befragten 
eine einigermaßen zuverlässige Vorstellung 
vor den Dingen hat, die ihm täglich durdi die 
Zeitung und den Riindfunk vorgesetzt wer- 
den, Dinge, die keinewegs abseitig sind, son- 
dern einfach zu den Elementarkenntnissen dei 
politisdien Verhältnisse unserer deutschen 
Gegenwart gehören. Ersdiredcend sind die Er- 
gebnisse jedenfalls für denjenigen, der be- 
denkt, daß der große Prozentsatz derer, die 
zu einer sinngemäßen Antwort nicht in der 
Lage sind (es ist meistens die Mehrheit) in 
ihrer Eigenschaft als Wähler dennodi berufen 
sind, über unser Sdiicäcsal zu bestiriunen. Es 
ist dabei nur ein geringer Trost, daß wir 
Deutsdien kfelneswegs, wie es oft heißt poli- 
tisch besonders „unbegabt" sind, da auai in 
anderen Ländern mit eiuer langen und 

sidierten demokratisdien Tradition derlei 
Umfragen nicht eben sdimeichelhafter auszu- 
fallen pflegen. Ist es, so ließe sich angesidits 
soldier Ergebnisse fragen, also so, daß das 
System der Demokratie vielleicht die poli- 
tische Urteilskraft der Wählermehrheit ein- 
fach überfragt? 

Das ist einstweilen nur eine akademische 
Frage. Welche Antwort audi immer gefun- 
den wird, so schafft sie nicht die Tatsadie aus 
der Welt, daß die Deutschen der Trizone, den 
statistisdien Nadiweis ihrer politisdien Ur- 
teilslosigkeit in der Tasche, nun zum ersten 
Male seit 16 Jahren wieder zu einer großen 
Wahl berufen werden. Allenthalben ist der 
Wahlkampf Im Gange, wenn er sidi frellidi 
audi im Grunde neben dem Volke vollzieht. 
Und die Partelen kennen die politisdien Vor- 
stellungen und das polltlsciie Fassungsver- 
mögen der Wähler nicht weniger genau als 
jene Institute. Man weiß, wie sorgfältig sie 
sidi hüten, den Wählern allzu viel zuzumu- 
ten, und der Inhalt von Wahlplakaten wie 
von Wahlreden stellt in der Regel dem politi- 
stiien Verstände derjenigen, an die er sich 
riditet, ein ebenso ehrenrühriges Zeugnis aus, 
wie er die Pfiffigkeit seiner Verfasser be- 
weist Nodi mehr als sonst vermelden sie es, 
sidi an den Verstand zu wenden, um statt- 
dessen nadi den bewährten, von Hitler bei 
Le Bon entlehnten Rezepten zu verehren: 
Ständige Wiederholung starker Behauptun- 
gen, Reduzierung aller Erscheinungen auf eine 
einzige, Erregung der Phantasie durch viel- 
.deutlge Unbegriffe, massiver Appell an die 
Eitelkeit und an die Interessen, rüdcsldits- 
lose Schwarz-Weiß-Malerel (In der Annahme, 
der Wähler tel fartienbllnd), pauschale Diffa- 
mierung aller Abweldiungen und Abweidien- 
den — kurz: idas Geheimnis sdieint darin zu 
liegen, daß die Veraditung der Urteilskraft 
des Wählers nidit souverän genug sein kann, 
wenn seine Gunst gewonnen werden soll. 

Dea .Mann auf der Straße" besdileldit elc 

ungutes Gefühl, wenn er an den Wahlkampf 
und seine Äußerungen denkt. Das Ist kein 
sdilechtes Zeidien für seinen Instinkt Und 
audi die Partelen ahnen etwas von ihrem 
schwindenden Ansehen und fürchten es durch 
einen allzu barschen Wahlkampf völlig aufs 
Spiel zu setzen. So fanden denn In nahezu 
allen Ländern mehr oder minder lose Füh- 
lungnahmen zwisdien den Partelen statt, um 
einen „fairen" Wahlkampf zu ildiem, der 
audi von allerlei anderen Gruppen händerin- 
gend verlangt wird. Indessen ist es, loweit 
wir sehen, nirgendwo zu einem solcäien gent- 
lemen-agreement gekommen, und der baye- 
rische Lande|verband der SPD beispielsweise 
hat ein solches mit der Begründung abge- 
lehnt, er werde „wie bisher" den Wahlkampl 
ohnehin „sadilidi und verantwortlidi" führen, 
was iudesse:i wohl nur propagandistisdi, 
nidit aber als Lebensmüdigkeit zu deuten ist 

Jedem, dem an der Erträglldikeit der poli- 
tisdien Atmosphäre gelegen ist, wird dieses 
Vorhaben begrüßen. Doch eine andere Frage 
ist es, ob ein solches Abkommen praktiscii 
durchführbar ist oder ob es nicht vielmehr 
dem Sinn des Wahlkampfes widerspridit 
penn wenn man Vertrauen zur Vernunft des 
iWähleri hätte, wäre nämlidi ein Wahlkam)jf 
Überhaupt Uberflüssig. Dann könnten die Par- 
teien ■!(£ damit begnügen, etwa ihre Ziele ein 
Einziges Mal in der Presse bekanntzugeben, 
«md der Wähler würde durdi Vergleidi der 
Programme und Kandidaten zur Entscheidung 
kommen, so wie jemand, der eine Versidie- 
rung sbsdilieBen will, vorher in einer stillen 
Btunde sorgfältig die Offerten der einzelnen 
^sellMtiatten miteinander vergleidit und sidi 
Hann entschließt Ein solches Vertrauen in die 
urtdlskraft des Wählers besteht offenbar 
udit, und so soll es beim Kampf bleiben. 
Aber es muß befürchtet werden, daß dieser 
Kampf dann auch seiner Eigengesetziidikoit 
Mgt und allen Hoffnungen, Ihn fair za 

«ntglaitet 
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Egelsbacher Nachrichten 

SpoHpiatfzweihe 

am Eigenheim 
Am kommenden Sonntag, den 7. August 

wird der Sportplatz der Sportgemeinschaft 
Egclsbach am Eigenheim eingeweiht. Als 
Auftakt zu der Einweihungsfeier werden 
bereits am Samstagnachmittag Hand- und 
Fußballspiele ausgetragen. Die Jugendmann- 
schaft der Handballer spielt um 16 Uhr gegen 
die gleiche der Sport- und Kulturgemein- 
schaft Sprendlingen. Anschließend stellen 

I sich zum ersten Mal seit langem wieder die 
i AH-Handballer vor und messen ihr Können 
i mit denen der SKG - Sprendlingen. Um 

17 Uhr spielen die AH-Fußballer gegen die 
spielstarke AH-Mannschaft der Sportgemein- 
schaft Arheilgen. Die Egelsbacher Alte Herren 
werden in diesem Spiel alle Register ihres 
einst besessenen Könnens ziehen müssen, um 
gegen die früher so bekannten Spieler wie 
Bauer, Rückerlsch, Becker, Karg u. a. m. vom 
Arheilger Mühlchen ehrenvoll abzuschneiden. 
Der Besuch eines jeden Sportanhängers dürfte 
sich daher schon am Samstag lohnen. 

Und am Sonntag ... 7 
Schon früh um 6 Uhr wird eine Über- 

raschung aller Egelsbacher den Staffellauf 
um 7.30 UJir durch die Egelsbacher Orts- 
straßen ankündigen, an dem sich die Jugend 
und aktiven Sportler sämtlicher Abteilungen 
beteiligen. 

Der Staffellauf geht mit dem Start Ecke 
Bahn- und Taunusstraße über die Bahn-, 
Schul-, Ernst-Ludwig- und Kirchstraße und 
endet mit dem Ziel am Eigenheim-Sport- 

I platz.    

Im Anschluß an den Staffellauf steigen 
folgende Fußballspiele der Schüler sowie der 
A- und B-JugenJmannschaften: 
8.30 Uhr 1. Schülermannschaft Egelsbach — 

SpVg. Neu-Isenburg 
0.30 Uhr B-Jugend-Mannschaft Egelsbach — 

SpVg. Neu-Isenburg 
10.30 Uhr A-Jugendmannschaft Egelsbach — 

SpVg. Neu-Isenburg 
Um 13 Uhr ist ein Damen-Handballspiel 

der Egelsbacher gegen die gleiche der SKG. 
Sprendlingen. Anschließend spielt die Hand- 

An die Einwohner von Egelsbach und Umgebung 

Der Verlag des „Allgemeinen Anzeigers für Egelsbach, Erzhausen und Wixhausen" 
ist mit dem Verlag der „Langener Zeltung" In kollegln'er Abmachung dahin über- 
eingekommen, die Arbelt Im genannten Gebiet diesem Verlag allein zu überlassen. 

Wir sind der Auffassung, daß es nicht Sinn der neu zugestandenen Pressefreiheit 
sein kann, daß zwei auf das gleiche Ziel ausgerichtete Heimatzeitungen in dem- 
selben Bezirk nebeneinander wirken. 

Wir empfehlen deshalb unseren bisherigen Beziehern und Inserenten, sich fortan 
der „Langener Zeitung" zu bedienen, die bereits In langjähriger Folge bewiesen hat, 
daß sie die einer Heimatzeitung gestellten Aufgaben aufs Beste erfüllen kann. 

Gleichzeitig danken wir allen unseren Freunden, Beziehern und Inserenten für die 
bisherige Unterstützung 

Verlag und SchiiftleitunR 
des Allgem. Anzeigers für Egelsbach, Erzhausen und Wixhausen. 

Wir geben unseren Lesern von dem obigen kollegialen Übereinkommen Kenntnis, 
das wir ebenso im Interesse des Ausbaues unserer Zeitung, vor allem aber auch des- 
wegen begrüßen, weil damit die freundnachbarlichen Beziehungen zwischen Egelsbach 
und seiner Umgebung mit Langen noch enger geknüpft werden. Die Angelegenheiten 
des erweiterten Verbreitungsgebietes werden in der nun gemeinsamen Zeitung gleich- 
mäßig berücksichtigt werden. Wir erhoffen eine vertrauensvolle Zusammenarbeit und 
werden uns eine gewissenhafte Vertretung der Interessen aller Gemeinden unseres 
Gebietes angelegen sein lassen. 

' Verlag und Schriftleitung 
der „Langener Zeitung" 

ball-Reserve gegen Sprendlingen, Nach die- 
sem Spiel finden turnerische Vorführungen 
der Schülerinnen und der Schüler sowie 
Reigenvorführungen der Turnerinnen statt 
Um 15 Uhr tritt die erste Garnitur der Hand- 
ball-Mannschaft gegen die äußerst spiel- 
starke SKG, Sprendlingen auf den Plan. Hier 
ist besonders mit einem spannenden Spiel zu 
rechnen. Um 16 Uhr wird ein Fußballspiel 
der 1. Mannschaft Egelsbach gegen eine kom- 
binierte Mannschaft ausgetragen. Es schlie- 
ßen sich turnerische Vorführungen der ak- 
tiven Turner an den CJeräten an. Auch die 
Boxabtellung der Sportgemeinschaft hat sich 
für diesem Tag frei gemacht und wird eben- 
falls auf dem Sportplatz gegen die bekannte 
Boxstaffel von Ffm.-Praunheim in den Ring 
steigen. Da die Egelsbacher Boxer gerade in 
den letzten Wochen schöne Erfolge erzielen 
konnten und sich in der näheren und weite- 
ren Umgebung einen Namen machten, ist mit 
spannenden Kämpfen zu rechnen. 

Am Abend ab 20 Uhr ist auch den Tanz- 
lustigen Rechnung getragen. Die Kapelle 
Heinz Fink spielt für Alt und Jung im 
Eigenheim-Saalbau zum Tanze auf. 

So ist jedem Sportanhänger, gleich welcher 
Sportart er angehört, der Besuch des Sport- 
platzes zu empfehlen. Auf also zur 
Sportplatzeinweihung am Eigen- 
heim! 

Egelsbach. Dr. Oswald Kohut, der Kandidat 
der FDP für den Wahlkreis Offenbach nahm 
in einer Wählerversammlung Stellung zu den 
Bundestagswahlen, Erfreulich war die Be- 
teiligung der Jugend an der Aussprache. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erich Heck 
Margot Heck 

geb Schmitt 

Egelsbach 8. August 1949 Heinestr. 14 
Kirchlich« Tr«uung: SamiMg. dtn k. Auguit. I» Uhr 

in d«r Evang. Kirch« lU Eg«Ubach 

Für die uns anläßlich unserer goldenen 
Hochzeit in so zahlreichem Maß zuteil 
gewordenen Gratulationen, Blumen u. 
Geschenke sowie der Sängervereinigung 
Egelsbach, sagen wir hierdurch unseren 
herzlichsten Dank. 

Heinrich Kraft und Frau 

Egelsbach, im August 1949 
Wiesenstraße 4 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Heinrich Lorenz u. Frau Gerda 
geb. Teichmann 

Egelsbach, im August 1949 
Rheinstraße 29 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme u. die zahlreichen Kraiiz- 
und Blumenspenden bei dem Hin- 
scheiden meiner lieben Frau, unserer 
unvergeßlichen guten Mutter, Schwie- 
ger- u. Großmutter, Tante, Schwester, 
und Patin 

Frau Margarete Bär 
sagen wir auf diesem Wege allen 
Verwandten, Nachbarn, Freunden und 
Bekannten unseren innigsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Schlapp, 
Schwester Petry, Herrn W. Schäfer, 
Langen, dem Personal des Städtischen 
Krankenhauses Offenbach für die 
mühevolle Behandlung während ilirer 
Krankheit sowie Herrn Prediger 
Pfarrer Germann aus Offenbach für 
die Worte des Trostes am Grabe. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Adam Bär III. 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, August 1949 

Unsere Agentur in Egelsbach 
Frau N^aria Barth, Emst-Ludwlg-Str. 26. 
An«elgen-Anr.ahme: Buchdruckereibesitzer 

Drechsler. 

Im Liefern von 
Pöbeln jeder Jlrt 

somie ^Ausführungen von 
cBauarbeiien 
empfiehlt sich 

Bau- und Möbelschreinerei 

JOHANNES KNÖSS III. 
Egelsbach 

Bahnstraße 59 Rheinstraße 18 

Guterbaltenes Damenrad, 1 KOchenbüfett 
(fast wie neu), 1 Obstkeller (ca. SO Ltr.) 
mit MOhle preiswert zu verkaufen 

KLOTZ 
Fahrrad-Reparatur-Werkstätte 

Egelsbach, Darmstädter Landstraße 

Papierhandlung Noll, Egelsbach 
empfiehlt alle Schreibwaren, Bücher, 

Zelt- und Modeschriften 
Einmachpapier, Schreibpapier 

Packpapier 
Rauchwaren 

in guter Qualität und Aufmachung 

RADIO 

REPARATUREN 

Verkauf sämtlicher 

Fabrikate 

anch aul Teilzahlung 

Elektroherde u. sonstige elektr. GerSte 
Elektro-Installatlonsarbelten 

J. de Vries 

Egelsbach NlddastraBe 30 

Anton Schlapp 
Egelsbach * Bahnstraßejfg 

Bauschiiisserei und Installation 
f'ahrradhandiung und l'ahrrad- 

Reparaturwerkställe 

Sie kaufen bei mir gut und preiswert 
alle Haus- und Küchengeräte 

FShrrSder 
nach vereinbarter Zahlungswtise 

Kohlen- u. Elektroherde, Kessel u. Ofen 
stets auf Lager 

Milchhandlung Köppel - Egelsbach 
empfiehlt alle Molkereiprodukte 

wie frischgekühlte Butter, K&se ver- 
schiedener Marken sowie FUchkonserven 

Egelsbacher Lichtspiele 

Wir bringen Freitag, Samstag, Montag 
20.30 Uhr und Sonntag 18.15 u. 20.30 tlhr 

den Ifa-Fllm 

„Der letzte Trumpf 

Ein Kriminalfilm, in dem Revolver- 
schüsse vom Lachen übertönt werden. 
Eirt Film, der uns packt und bis zum 

letzten Moment in Spannung hält. 
VORANZEIGE: 

James Mason in d. Rankfilm Abgrfinde 

Ledermappen von DM 15.- an 
Leder-Einkaufstaschen von OM 6.50 an 
Renolit-Mandtaschen von DM 9.75 an 

Lederwaren-Keim 
Egelsbach RhelnstraBe 70 

Bitte Reparaturen abholen! 

^aar . Waschmittel 

Netze 

Spangen 

Oele 

kauft man im 

Salon JCerfurih 
Egelsbach 

Achtung 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Auto- 

fahrer 

Ausführung 
sämtllcner Auto- 
Sattlerarbeiten 
Polsterungen 
Anfertigung von 
LKW-Planen u. 
Reparaturen bei 

H. STEITZ 
Egelsbach 
Schulstral^e 70 

]akob Gaubatz 
orthopädischer Schuhmachermeister 

Anfertigung aller orthop. Schuhe und 
Einlagen nach Maß und Gipsabdruck. 
Zugelassen zur Kb.- Versorgungsstelle, 
Berufsgenossenschaften und alle Kran- 
kenkassen. — Ausführung aller Schuh- 
reparaturen, sowie färben von Schuhen 

in allen modischen Farben. 

Herren-Sporthemden jeder Art 
Damen-Kittelschilnen in groBer 
Auswahl, Unterwäsche f. Damen, 
Herren und Kinder, Schfirien- 
und Hemdenstoffe 

Hllaintfi Berufskleidung —Arbelts- • IlCiniy kleidung, Textll u. Wäsche 
Langen b. Ffm., Wassergasse 1. 

"V" 

Hausfrauen 
Sie sparen Zeit, 
Geld und körper- 
liche Kräfte, wenn 
Sie meine 
Mlet - Waschküche 
zu ihrer großen 
Wäsche benutzen. 
In 2—3 Stunden 
ist ihre Wäsche ge- 
waschen und fast 
trocken. - Machen 
Sie einen Versuch. 

BERTA HECK, 
Egelsbach, 

Rheinstraße 60 

Mützen 
von DM 4.— an 

Herrenhflte 
von DM 7.95 

Ernst Müller 
Egelsbach, 

Westendstraße 8 

Reparaturen 
sciinell 
fachmännisch 
und billig 

Karl Heck 
Egelsbach 

Emst-Ludw.-Str. 57 
Telefon 281 

Karl Gores 
Uhrmacher 
Egelsbach 

Reparaturen 
an Uhren u. Gold- 
waren werden gut 
u. billig ausgeführt 

Herren- u. Damen- 
schnelderel 

^RNST BALDAUF 
Egelsbach, 

Rheinstraße 50 
empfiehlt sich im 
Anfertigen von 

Herren- u. Damen- 
kleldung b. schnell- 

ster Lieferung 
Lieferung 

V. Stoffen u. Futter 

Friseur-Lehrling 
sofort od. bis Herbst 

gesucht 
Robert Schneider, 

Egelsbach, 
Friseurmeister 
Rheinstraße 87 

Ankauf 
von Brotgetreide. 

Roggen und Weizen 
geg. Ablieferungs- 
bescheinigung wird 

aufgekauft. 
AlIeAutotransporte 
(3 to) werden aus- 

geführt 
KONRAD LÖTZ, 

Egelsbach, 
Ernst - Ludwig - Str. 

Tel.efon 574 

Wählen Sie rlchttgl 
8 K F 

Füiy Damen: 
Korsetten, Korse- 

letten, Büstenhalter 
Leibbinden n. Maß 
Fachmännische Be- 

ratung, Diskrete 
Bedienung 

Lieferant aller 
Krankenkassen 

A. Zimmermann, 
Egelsbach, 

'Bahnstraße 5 

Für Jugendfrische 
und Schönheit 

Nach neuesten Verfalir«iij 
ohne Farbst^fFheigeBtellt 
Preis der Original- 
Packung UM 0.60 
Preis d. Kurpackung 

UM 2.- 
Zu haben in der 
Bahnhofsdrogerie 
Kurt Schwanke, 

Egelsbach 

Zur Anfertig, v. Herren-u. Damen-Garderobe 
bei schnellster Bedienung empfiehlt sich 

Georg Gernandt 
Egelsbach RhelnstraB« 69 

Tiieferung von Stoffen und Futter 

Herren- u. Damenschneiderei 

Hans Spengler 
Schneidermeister 

Egelsbach RhelnstraBe 87 
(im Hause Friseur Schneider) 

Anfertlgunc 
von Herren- und Damenbekleidung 

Lieferung von Stoffen u. sämtL ZutMen 
Moderne und solide Ausführung 

j:_L 
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Stadt und Kreis Offenbach 

Sprendlingen. Die hiesige Kerb findet am 
14. und 15. August statt. 

Offenbach. Der Offenbacher Musikverlag 
Andr6 beging am 1. August das Jubiläum 
seines 175jährigen Bestehens. Der Verlag ist 
noch heute im Besitz der Nachkommen einer 
Hugenottenfamilie, die vor 250 Jahren ein- 
wanderte. Der Sohn des Gründers Gilles 
Andr6, Johann Andr6, war mit Goethe be- 
kannt. Beide schufen gemeinsam das Sing- 
spiel „Erwin und Elmira". Obwohl Kapell- 
meister und Komponist von Ruf, gründete 
er einen Musikverlag u. eine Notendruckerei. 

Ein Arbeiter, der einen dem Betrieb ge- 
hörendes Fahrrad gestoiilen hatte, erhielt 
wegen Diebstahls sechs Monate Gefängnis. 
Obwohl er das Rad zu Hause völlig ausein- 
andergenommen und ganz anders zusammen- 
gesetzt hatte, war der Diebstahl ans Tages- 
lich gekommen. 

Hausen. Geistesgogtnwart bewies eine 
Frau, die auch richtig zuzupacken verstand. 
Beim Holzlesen hatte ein Mann sich mit der 
Axt ins Bein gehauen. Durch die klaffende 
Wunde hatte er bereits einen so starken 
Blutverlust erlitten, daß er völlig zusammen- 
gebrochen war, als ihn die zufällig vorbei- 
kommende Frau fand. Sie band das Bein 
kunstgerecht ab, setzte ihn auf ihr Fahrrad, 
ließ ihn sich auf ihre Schulter stützen und 
brachte ihn zur Unfallstation. 

Stcinhcim. Als ein Feldschütze zwei junge 
Burschen beim Obstdiebstahl überraschte, 
liefen sie zum Mainufer und stürzten sich in 
die Wellen. Der Feldschütze fackelte aber 
nicht lange, beschlagnahmte einen Nachen 
und holte die Jungen aus dem Wasser heraus. 

Ober-Roden. Die freiwillige Feuerwehr 
Ober-Roden beging am Wochenende das 
Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens. Zwölf 
Gründer wurden geehrt. 

Umschau in den Nachbarstädten 
Wieder ein Verkehrsbüro in Darmstadt. 
Darmstadt. Oberbürgermeister Metzger er- 

öffnete das mit Unterstützung der Stadt, des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins und 
des Hotel- und Gaststättengewerbes errich- 
tete Städtische Verkehrsbüro in der 
Rheinstraße. Damit verbunden ist ein pri- 
vates Reisebüro. Das Verkehrsbüro ist in der 
Torhalle des im Kriege zerstörten Stadt- 
hauses untergebracht. Den Entwurf für den 
Umbau besorgte Architekt Dr. Neumann. 

Den Ehrenbürgerbriet der Stadt Darmstadt 
erhielt anläßlich seines 80. Geburtstags Ober- 
bürgermeister a. D. M u e 11 e r, der bis zum 
Jahre 1933 die Geschicke der Stadt verdienst- 
voll geleitet hat. 

Darmstadt. Am 4. September soll wieder 
das herkömmliche Frankenstein-Bergturnfest 
stattfinden. Es wird wie immer mit volks- 
tümlichen Wettkämpfen verbunden. Auch 
wird ein Dreikampf zur Ausschreibung ge- 
langen. 

Alsbach. Das Schulungsheim der Sozialver- 
sicherungsträger des Landes Hessen, das sich 

im Hirschpark in Alsbach adB. befindet, wird 
in Zukunft den Namen Christian - Stock- 
Schule tragen. Die Übergabe durch den 
Ministerpräsidenten an die Leitung der 
Schule wird Anfang kommender Woche er- 
folgen. 

Beide Beine gebrochen. 
Dieburg. Als in Dieburg ein Häftling 

wegen Zahnschmerzen unter Begleitung 
eines Wachmannes bei einem Zahnarzt in 
Behandlung war, sprang er in einem unbe- 
wachten Augenblick aus dem Fenster des 
ärztlichen Laboratoriums. Dabei brach er 
sich beide Beine. 

Landesfeuerwehrtag 1950 in Dieburg. 
Dieburg. Schon jetzt steht fest, daß der 

nächstjährige Landesfeuerwehrtag der Feuer- 
wehren des Regierungsbezirks Darmstadt in 
Dieburg stattfinden wird. 

Rfisselsheim baut ein Krankenhaus. 
Rüsselsheim. Der Stadtrat stellte für den 

ersten Bauabschnitt des geplanten Stadt- 
krankenhauses 200 000 DM zur Verfügung. 

n^om Gedund- und XI,oiLacl)jen 
Ist Lachen ein Lebenselixier? 

Wem fällt nicht sogleich das alte Sprich- 
wort ein, daß man am vielen Lachen den 
Narren erkenne. Und doch ist es nicht richtig, 
sich über das Lachen lustig zu machen. „Je 
mehr der Mensch des ganzen Ernstes fähig 
ist, desto herzlicher kann er lachen." Dieses 
Wort des großen Philosophen Schopenhauer 
soll uns leiten, wenn wir uns mit einigen 
merkwürdigen Geschichten von „Gesund- 
lachen" beschäftigen. 

Ist es vei-wunderlich, daß man schon in 
alter Zeit nach einem Mittel suchte, das mit 
einem befreienden Lachen zur rechten Zeit 
dem Bekümmerten über alles Schwere hin- 
weghelfen sollte? Der dem Sellerie verwandte 
Lacheppich, das „sardonische Kraut", sollte 
diese Zauberkraft haben, aber dem „sardo- 
nischen Lächeln" merkte man doch an, daß 
es nicht aus freudigem Herzen kam, und die 
erwartete Heilwirkung blieb in den meisten 
Fällen aus. 

Zwei Jahrtausende später fand man ein 
weit wirkungsvolleres Mittel, um Trübselige 
und Griesgrame zum Lachen zu bringen: 
Das Lachgas. Das von Priestley im Jahre 1772 
entdeckte Stickstoffoxydul, dessen Wert als 
schmerzbetäubendes Mittel man erst sieben 
Jahrzehnte später erkannte, wurde von dem 
englischen Arzt Thomas Beddoes geradezu 
als ein Allheilmittel gepriesen. Er gründete 
ein Institut für diese „pneumatische Medizin" 
und machte eine so geschickte Reklame mit 
diesem „Lust- und Lachgas", daß allgemein 
das Verlangen laut wurde, durch Genuß 
dieses Gases aller Trübsal verlustig zu gehen. 
„So kommen Sie zu einer Lachsitzung, meine 
Damen imd Herren, und Sie werden alle 
Sorgen vergessen imd restlos glücklich sein." 

Diesei- Verlockung konnte auch ein deut- 
scher Naturforscher, der sich in England auf- 
hielt, nicht widerstehen, und ihm verdanken 
wir eine Schilderung jener denkwürdigen 

Sitzungen der lachlustigen Trübsalbläser. 
„Einige junge Herren", so erzählt er, „machten 
den Anfang, und sie gaben alsbald unzwei- 
deutige Zeichen von Wohlbehagen und wilder 
Lust von sich; ein ältlicher gehetzter Mann 
hegte aber auch .seine Zweifel und entschloß 
sich daher, selbst einige Male das Lachgas 
zu sich zu nehmen. Nachdem er eine Anzahl 
von Zügen getan, begann er auf einmal zu 
tanzen und richtete während seiner Ekstase 
in den benachbarten Blumenbeeten die fürch- 
terlichsten Verwüstungen an, zu großer Er- 
götzung der Zuschauer. Vielleicht wird es 
noch einmal bei uns Sitte, gegen das Ende 
eines Gastmahles Stickstoffqxydulgas zu 
atmen anstatt Champagner zu trinken, und 
tritt dieser Fall ein, so wird es auch an Lust- 
gasfabriken nicht fehlen." 

In der Schule des Lachens 
Iii allerjüngster Zeit haben einige Gelehrte 

im ..Land der unbegrenzten Möglichkeiten" 
allen Ernstes die Veranstaltungen von „I.ach- 
kursen für Gesunde und Kranke" vorge- 
schlagen. Lachen ist nicht nur gesund, son- 
dern es macht auch gesund, behaupten sie. 
Das Lachen lüftet die Lungen und regt das 

j Herz an, es bringt das Blut kräftiger in Um- 
lauf und läßt alle Organe besser arbeiten. 
Sollte der Arzt dem Kranken da nicht statt 
der Pillen und Mixturen einige „gepfefferte 
Witze" eingeben? Und wer dagegen empfind- 
lich ist, der muß regelrechten Lachunterricht 
nehmen. In der Schule des Lachens wird 
unter anderem folgendes gelehrt: Bringe das 
Gesicht in die richtige Lachstellun.i?, so kommt 
das Gelächter schon von ganz alleine. Für- 
wahr, ein einfacher Grundsatz. 

Doch soll uns das Schicksal des römischen 
Philosophen Chrysippus davon abhalten, die- 
sen Lachunterricht allzu wörtlich zu nehmen, 
und vor Lachen außer Rand und Band zu ge- 
raten. Chrysippus hat sich nämlich in des 
Wortes buchstäblicher Bedeutung totgelacht. 
Und das kam so: Der Philosoph hatte sich in 
seinem Garten die schönsten Feigen zum 
Mittagsmahl gepflückt und sie in einer Schüs- 
sel auf den Gartentisch gestellt. Da kam ein 
Esel, der seinem Treiber entlaufen war, her- 
beigetrabt und fraß mit sichtlichem Wohl- 
behagen die von Chrysippus erlesenen Früchte. 
Was ein Weiser mit viel Bedacht auswählt, 
das kommt einem Esel gerade recht als Mit- 
tagsmahlzeit, und was dem Philosophen mun- 
det, das frißt mit höchstem Wohlbehagen auch 
jeder Esel. Diese Erkenntnis erschien Chri- 
sippus „der Weisheit letzter Schluß" zu sein. 

Gib dem Esel noch einen Becher Wein, 
damit ihm die Feigen gut bekommen", rief 
Chrysippus seinem Diener zu, und dazu 
brach er in ein nicht endenwollendes Geläch- 
ter aus, bis er schließlich tot zusammenbrach. 

Wer zuletzt lacht. . . 
Diese Geschichte von Chrysippus hat ein 

merkwürdiges Gegenstück. Erasmus von Rot- 
terdam, der kein schlechterer Philosoph war, 
hat sich nämlich ebenso buchstäblich gesund 
gelacht. Er litt an einem Geschwür, das nicht 
heilen wollte, und das ihm heftige Schmerzen 
verursachte. Um sie für eine Weile zu ver- 
gessen, griff Erasmus nach einem komischen 
Buch, und er hatte noch keine drei Seiten ge- 

I lesen, als er schon in solch heftiges Lachen 
I ausbrach, daß das Geschwür sich öffnete. 
! Wenige Tage später war Erasmus wieder völ- 
I lig gesund und konnte aus befreitem Herzen 
j die seltsame Kur belachen. 
■ Die Lehre aber, die aus dieser Heilung ge- 
! zoge/i werden kann, ist uralt. Sie heißt: Wer 
1 zuletzt lacht, lacht am besten. Dr. N. S 

Standesamtliche Nachrichten aus Egelsbach 
Geburten im Juli 

1. EHefenbach, Hans-Georg, Ernst-Ludwig- 
Straße 85 

11. Oswald, Wilfried, Darmst. Landstr. 63 
12. Kern, Reimund Joachim, Rheinstr. 49 
15. Jäger, Ursula Katharina, Rheinstr. 31 
19. Schroth, Helmut, Heidelberger Straße 11 
22. Lorenz, Hans-Peter Walter, Bahnstr. 85 
6. Schimmel, Jürgen, Bahnstr. 22. in Lan- 

gen geboren 

Eheschließungen im Juli 
1. Arnulf Gustav Bach mit .Lina Klotz, 

Darmstädter Landstraße 11 
9. Ludwig Julius Keßler, mit Ottilie Senft, 

Bahnstraße 9 
22. Heinrich Blöcher mit Elisabeth Knöß 

geb. Knöß, Westendstraße 5 
23. Heinrich Lorenz mit Gerda Agnes Teich- 

mann, Rheinstraße 29 
23. Hermann Werner Sievers mit Katharine 

Ruths, Rheins'.raße 27 
23. Wilhelm Kröhl mit Elisabeth Goldstein, 

geb. Wannemacher, Schillerstraße 11 
SterbefSiie im Juii 

24. Teschner, geb. Kleintitschen, Anna Katha- 
rina, Bahnstraße 10 

Am 20. Januar 1945 ist Wilhelm Baumhardt, 
Bahnstraße 5 gestorben (Kriegssterbefall) 

Aus Erzhausen 
Erzhausen. Der Gemeinderat hat die Mit- 

tel bereitgestellt, um dringend notwendig ge- 
wordene Reparaturen an den beiden Schul- 
häusern ausführen zu lassen. So wurde wäh- 
rend der Sommerferien das Innere der Fried- 
rich-Ebert-Schule vollständig erneuert. Trep- 
penhaus, Lehrerzimmer und 2 Schulsäle, die 
nun in freundlichen Farben erscheinen, sol- 
len unseren Kindern ein Arbeiten in hellen 
und schönen Räumen ermöglichen. Weiter 
wurde das Dach der Schillerschule vollstän- 
dig neu gedeckt und damit das Haus vor 
Witteruengsschäden bewahrt. 

Einlagerung von Düngemitteln. Da es nicht 
möglich war, die Nachfrage nach Thomas- 
mehl und anderen wichtigen künstlichen 
Düngemitteln im vergangenen Jahr vollauf 
zu befriedigen, kat der Vorstand der Spar- 
und Leihkasse beschlossen' schon jetzt mit 

SCHÜTZT UNSEREN WALD 
HELFT WALDBRÄNDE VERHÜTEN 

der Einlagerung dieser für unseren Boden so 
wichtigen Düngemittel zu beginnen. Die 
ersten größeren Sendungen sind bereits im 
hiesigen Lager eingetroffen, so daß nach 
weiterer Vorratswirtschaft bis zum Herbst 
wohl alle Anforderungen erfüllt werden 
können. 

Eine Saatgutreinigungsmaschine wurde im 
Anwesen der Spar- und Leihkasse neu auf- 
gestellt. Den bäuerlichen Kunden Rechnung 
tragend, wurde so unter erheblichen Un- 
kosten eine Anlage geschaffen, die es ermög- 
licht, alle Getreidearten von Verunreinigun- 
gen zu befreien, alle halben und nicht voll 
entwickelten Körner abzusondern und nur 
das gesundeste Saatgut zur neuen Aussaat 
zu verwenden. Die ganze Anlage, die in einem 
neu errichteten staubfreien Räume unter- 
gebracht ist und das Getreide durch Schleu- 
dern, Sieben und über Trommeln zur voll- 
kommenen Reinigung bringt, hat sich gut 
bewährt und bringt, unserem bäuerlichen 
Bevölkerungsteil manchen Nutzen. 

€in J^räulein  

MIT BLAUEN AUGEN 

Roman von Berti Vogel« 
(2. Fortsetzung) 

Einige Stunden rannen dahin, u^ne daß ein 
besonderes Ereignis eingetreten wäre. Es 
wurde Mittag. 

Ein schwerer, schlürfender Scliritt, begleitet 
vo... regelmäßigen Auftappen eines mit einem 
Gunmiipfropfen versehenen Stodies, und ein 
leiditer, schärfer skandierender, der offenbar 
von einem hodihackigen Damenschuh hervor- 
gerufen wurde, näherte sich um diese Stunde 
dem vereinsamten Atelier Earlhold Hübbes. 

Auf das wiederholte Pochen öffnete nie- 
mand. Entschlossen wurde der T"irdrüdcer in 
Bewegung gesetzt — und zwei Unbekannte, 
wenigstens in diesem Künstlerheim Unbe- 
kannte, erschienen im Türrahmen. Sie lugten 
als artige Menpchen, da niemand sie hereinbat, 
zunädist vorsichtig um die Edce, erblidcten 
aber niemand und entschlossen sidi endlidi 
unaufgefordert einzutreten. 

Es waren ein älterer Herr von großer Kör- 
perfülle und eine junge Dame, die über ihrem 
todsdiidcen Schneiderkostüm ein kostbare? 
Silberludiscape trug. Inwieweit die Besucherin 
eine vollendete Schönheit war. ließ sich ohne 
weiteres nicht feststellen, denn sie hatte aus- 
giebigen Gebrauch von allen Hilfumitteln der 
Kosmetik gemacht, die schmalen Lippen ge- 
schidct nachgerötet und ein bißchen Wangenrot 
aufgelegt. Dauerwellen, von einem Meister 
seines Faches mit erlesenem Gesdunadc ge- 
fertigt, umrahmten das Köpfchen. Kleine FüBe, 
schlanke Beine vervollständigten das Bild 
einer äußerst angenehm anzusehenden und ge- 
wählt gekleideten Dame aus jenen Bezirken, 
in denen Geld höchstens die Rolle eines immer 
vorhandenen Tauschmitteis spielt und niemals 
den Gegenstand der Sorge bildet Der Eindrudc 
der Wohlhabenheit wurde ncxh verstärkt durch 
den zum heutigen Frühjdhrswetter wenig pas- 
senden schweren Pelz ihres Begleiters und sein 
von reichlichem RotweingenuB zart violett 
ansehaudites. behabis feistes Gesicht. 

„Puah!" pustete, der Herr und sah sldi nach 
einer passenden Sitzgelegenheit um, die er in 
einem kantigen Hocker fand und alsogleich be- 
nutzte. „Au. verflucht, das Bein . . ." 

„Aber wir sind doch bis zum vierten Stodc- 
werk mit dem Fahrstuhl gefahren!" warf die 
junge Dame ein. ..So schlimm war es doch nicht, 
die >tzte Treppe zu steigen. Papa!" 

..Ni'ht schlimm!" emnörte sich mit eigen- 
sinnigem Tonfall der offensichtlich von der 
Gicht ßeplaete Herr Papa. „Blödsinn ist diese 
ganze Geschichte! Da unterzieht man sich den 
ärgsten Strapazen und trifft noch nicht mal 
iemanden an. Was. zum Teufel sollen wir 
hier'" 

Ein Warnungssignal aus den lebhaft um- 
herhuschenden Augen der Tochter veranlaßte 
ihn, sein Schelten einzustellen. Es waren ganz 
absonderlich veilchonblaue Augen, aus denen 
die Junge Dame keck in die Welt blickte. Auf 
einer Postkarte hätten sie kitschig und voll- 
kommen unmöglich gewirkt. In diesem reizen- 
den. lebendigen Mädchengesichi bildeten sie 
!iber eine zum Verlieben auf den ersten Blick 
teradezu herausfordernde Steigerung jenes 
T.iebreizes. der sich noch dazu auf mannig- 
fachste Art in jeder Bewegung seiner Beglei- 
terin verriet 

„Nein", sagte sie, nachdem' sie gründlich 
Umschau gehalten hatte, „es ist wahrhaftig 
niemand liier Mir war nur, als wäre Jemand 
in der Nähe." 

..Na also!" Ächzend versuchte der ältere 
Herr, wieder auf die Beine zu kommen, aber er 
sank mit einem neuen Sdimerzensruf auf 
seinen Sitz zurück. „Ich begreife überhaupt 
nicht was dich veranlassen konnte, deinen 
schwergeplagten Vater hierher zu lotsen. 
Angelika!" 

„Wir werden warten!" verkündete die 
Tochter namens Angelika in einem Ton, der 
keinen Widerspruch zuließ. „Übrigens gibt es 
ja auch Eilerlei zu betrachten, so daß uns die 
Zeit nicht lang werden wird. Siehst du dort 
drüben die Studie?" 

pHm, ei.i großes rosa Gemuschei. viel Farlje 
und wenig zu erkennen . . ." 

„Na ja, das Bild Ist ncKh nicht fertig. Es 
sollen Hortensien sein. Schon Jetzt bemerkt 
man den kühnen Pinseistridi. die Eigenart in 
der Wahl der Beleuchtung . . ." 

»Acfa. Herrjeaes. nu höre blofl aul.mjt 4ieser 

Fachsimpelei! Schreib auf deine VlsltenKartc 
ein paar Zeilen, dann wird sich der Herr Habe 
nichts schon bei uns melden und mit sieben- 
undrieunzig unverkauften Schinken ankom 
men, und du kannst auswähle: was di' 
willst!" 

„Ich will jedenfalls die grüne Moorland- 
■Schaft von Hübbe kaufen, die ich vor drei 
Tahren bei Commeter im Fenster gesehen 
'labe." 

„Das ist doch verbohrt! Und obendrein — 
vor drei Jahren. Denkst du, so ein Maler be- 
wahrt extra für dich Moorlandschaften auf, 
die ihm ein Kunsthändler als unverkäuflich 
zurüdcgibt?" 

„Das Bilc. wurde damals nicht verkauft. 
Irgendwo muß es also zu finden sein. Still!" 

Sie lauschte. Nebenan wurde ein Rund- 
funkgerät in Betrieb gesetzt. 

Sthnellentschlossen durchquerte Fräulein 
Angelika das Atelier. Gleich darauf klopfte sie 
bei Kleppenborg. 

Nach kurzem Wortwechsel, von dem der 
apathisch Wartende nicht iel verstehen 
konnte, kam sie mit dem Schriftsteller zurück, 
der mit unverhohlener Neugier den in Hübbes 
Zimmer weilenden absonderlichen Besuch ije- 
trachtete. 

„Bröhan, Konsul Brö^an!" stellte der 
Sitzende sich mit einem leichten Kopfnicken 
vor. „Und das ist meine Tochter Angelika. 
Wir kamen hierher, um Herr.i Hübbe ein ganz 
bestimmtes Bild abzukaufen. Vielleicht 
können Sie den Herrn herbeirufen? Wir wären 
Ihnen sehr verbunden." 

„Kleppenborg!" erwiderte der Schriftsteller, 
seinerseits die Höflichkeit mit einer womög- 
lich no(h gönnerhafteren Andeutung eines 
Kopfnickens erwidernd. „Dja. da- ist sehr 
dumm. Herr Hübbe ist vorhin . . ." Eigentlich 
hatte er sagen wollen . . . wie ein Verrückter 
weggelaufen. Dieser Mensch, müssen Sie wis- 
sen. ist nämlidi vollkommen unberechenbar. 
Er hat einen kleinen Tick, eine 'gewisse Nei- 
gung zum Größenwahn. Zur Zeit wird er sich 
irgendwo an der Alster herumtreiben, womög- 
lidi inmitten einer frUhlingshiingrigen Volks- 
menge auf einer Liegewiese iangausgestreckt 
sich die Sonne ins Gesicht scheinen lassen. — 
Über solche Anwandlung zur Schadenfreude 
bzw. biillser Racfasudit aber slecte doch das 

Kameradschaftsgefühl Kleppenborss und ließ 
ihn würdevoll erklären: „Herr Hübbe wurde 
zu einer dringlichen Verhandlung mit einem 
Wiener Kunsthändler abgeholt. Die Herren 
sind irgendwohin zum Frühstück gefahren. 
Leider weiß ich nichts Näheres. Ich bin jedoch 
mit Herrn Hübbe ziemlich — hm —befreundet. 
Wahrscheinlich könnte ich Ihnen die ge- 
wünschte Auskunft geben, das heißt, wenn Sie 
sich mir anvertrauen wollen?" 

Entzückt wandte sich Angelika Bröhan an 
Kleppenbor^ 

„Das ist reizend von Ihnen. Wisse- Sie, ich 
suche ein ganz bestimmtes Gemälde, das ich 
vor drei fahren in einer Ausstellung tiei einem 
Kunsthändler gesehen habe. Ich mödite es füi' 
mein künftiges Heim erwerben . . ." 

„Meine Tochter gedenkt in einigen Monaten 
zu heiraten!" fügte Herr Bröhan erklärend 
hinzu. 

„Ach — das ist Hern. Klepp. nborg gleich- 
gültig, Papa!" schnitt ihm Angelika das Wort 
ab. „Es handelt sich um eine grüne Moorland- 
schaft. Herr Kleppent)org, um ein ganz eigen- 
artiges Bild. Ich konnte es seit damals nicht 
wieder vergessen. Die untere Hälfte ist eine 
dunkle,'rran möchte sagen braungrüne Fläche, 
und darüber wölbt sich ein unwahrscheinlich 
giftgrüner Himmel, als zöge ein herbstliches 
Gewitter herauf. Nur zwei Farben wirkten 
gegeneinander — langweilig könnte man be- 
haupten. anJ dennoch besaß dieses Bild einen 
ungewöhnlichen Stimmungsreiz." 

„Ich erinnere mich." Kleppenborg nickte, in 
sein C esicht trat ein pfiffiger Ausdruck. „Es 
wird schwierig sein, Ihnen. gnSdiRes FiSuIein. 
gerade dieses Bild zu siehern Mein Freund 
Hübbe hat hier ja noch allerlei hübsche Sachen 
— dort drüben zum Beispiel der Blick von der 
Bellevue über die Alster an einem tauigen 
Morgen — die Landschaft wie von silbrigem 
Nebel verhängt — ich möchte es als eines 
seiner reifsten Werke bezeichnen." 

„Gewiß, auch das ist schön", gtt Fräulein 
BrBhan zu, „aber die Alster haben wir ja vor 
dem Hause. Ich bin nun einmal versessen auf 
die Moorlandschaft und deshalb bereit, jcsdea 
vernünftigen Preis dafür anzulegen." 

Kleppenborg gab keine Antwort. Er ktxxfc 
in einen vom Atelier durdi einen Vorhang ab- 
geteilten Verschlag und kam nadi weniges 
Mlnut-*n mit einem Bild in der Hand zurttcfc. 
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T)ie Streicher öind ionangebend 

Eine kleine Charakterstunde des Orchesters. — Von Johannes M. Hönscheid. 

Hoch über den klingenden, tiefen Rliyth- 
mus der Pauke sdiwingt sidi das Lied der 
Geigen, und viele andere Instrumente singen 
und klingen m.: in der gewaltigen Harmon^ 
eines Orchesters. Ein großes Volk hat sidi 
da zusammengefunden; ein Volk, das aus drei 
Familien besteht: den Streichern, den Holz- 
und den Blechinstrumenten. Jedes Glied die- 
der Familie kann, wie der Mensch heiter und 
froh oder ernst und nadidenklich sein. Und, 
wiederum wie der Mensdi, findet jedes In- 
strument je nach Charakter und Veranlagung , 
für die verschiedensten Stimmungen einen | 
anderen Ausdruck. , 

Die Familie der Streicher ist „to^ 
angebend". Wenn ihre fünf Artgenossen sich 
die Hände reichen, beherrsdien sie die un- indliche Weite der Welt der Töne, vom tiefsten 
Baß, der wie ein Fels im Erdreich zu stehen 
scheint, bis zum höchsten Ton, der v^e ein 
Haudi sidi im Äther verliert. Die Geigen 
sind wie die Jungen Mäddien, einmal über- 
mütig jauchzend, unbändig lachend und ki- 
chernd, ein andermal das Hohelied der Liebe , 
singend, aber auch klagend und sdüuchzend 
in tiefem Schmerz der Seele, oder inbrünstig 
und leidenschaftlich bebend in leidvollOT , 
Werden und Reifen zum Weibe. Im Orchester 
singen sie zweistimmig oder gar noch mehr 
geteilt das Lied, welches der Komponist wr- , 
nehmlidi ihnen gegeben hat Die Bratsmen ^ 
sind schon erfahrener, härter und bewußter. 
Oft vergessen sie aber ihre Erfahrungen und 
verlieren sich in die geheimnisvollen Tiefen , 
dunkler Träume. Das Cello ist der gütige Be- 1 
*8ter der FamiUe. Es weiß das Leid der 
Geigenberzen zu trösten und den Bratschen 
von dem Land ihrer tiefen Sehnsucht zu er- 
»ahlan Es muß aber auch den Bässen seine 
Hilfe leisten, wenn diese sich gar zu sehr an- 
ftrengen müssen, damit der fröhliche Tanz 
der Jüngeren Gesdiwister nidit zu ausgelas- 
sen und wild wird. Wenn es gar zu toll her- 
seht, reden sie Ihr gewichtiges Wort wie 
«iner, der das Leben kennt und. weiß, wie der 
Weg aus der Zeit in die Unendlichkeit führt 

Der jüngste Sprößling der Familie Holz, 
die Pikkoloflöte, benimmt sich mandimal recht 
ungezogen. Entweder er kräht so lustig wie 
ein Kind, dem die ganze Welt ein Spielzeug 
«u sein scheint, oder er quiekt so grell, als 
ob ein kleiner Teufel über einen gelungenen 
Streich lacht Die große Flöte dagegen ist wie 
ein Mensch, der'aus der tiefen Klarheit seines 
Wesens Wärme und lichtvolle Freude in unser 
Leben bringt Wenn man dann das dritte 
Kind, die Oboe hört, weiß man, woher die 
Pikkoloflöte ihre Unarten hat, denn auch diese 
kann direkt boshaft-ironisch sein und meckern, 
daß man es gar nicht für möglich hält, daß sie 
im nächsten Augenblidc schon eine ganz pr i- 
nig-verträumte Hirtenmelodie singen kann. 
Die Klarinette ist wie jemand, dessen Augen 
tiefdunkel aufleuchten, wenn er Musik erlebt. 
Sie ist schmiegsam und weich, aber auch oft 
etwas zu schwärmerisdi verträumt. Wenn es 
aber zum Tanzen geht dann ist alles an ihr 
nur helle Lebensfreude, dann wirbelt sie nur 
so herum, ganz dem Augenblick hingegeben. 
Und da zu einer anständigen Familie auch cn 
Humorist gehört, hat das Fagott diese Rolle 
übernommen. Dieser spaßige Brummelbaß 
hat immer gute Laune. Zu feierlichen Ge- 
legenheiten aber zeigt er einen tiefen Ernst 

der LebensauHassung. Dann klingt es in ihm 
wie in einer Orgel erhaben und weihevoll. 

Glänzend steht die Familie Blech da. Well , 
ihre Angehörigen sich ihres Wertes vollauf 
bewußt sind, kommen sie nur selten allein. 
Die Trompeten treten immer zu zweien, die j 
Posaunen sogar zu dreien auf. Stolz Ist ihre . 
Sprache und markant jedes Wort. In ihrem | 
Wesen ist kein Raum für Spiel und Tändelei. , 
Ihnen ist das Leben nur ein einziger Kampf 
um die Oberherrschaft. Selbst im verhaltenen 
Ton der Trauer spürt man noch die Kraft des 
Lebens, und da sie in diesem dienen, legen 
sie auch zu der ernstesten Feier nicht ihr 
blinkendes Kleid ab. Das gleiche helle Ge- 
wand trägt das Horn. Alle Feen und guten 
Geister der Natur haben an seiner Wiege 
Pate gestanden. Zu vie^-en gepaart, treten die 
Hömer meist in den Kreis der Familie, und 
ihre abgeklärte Ruhe aus dem Wissen um die 
Geschehnisse der Mensdienseelen gibt dem 
Schmettern der Trompeten und dem Drnhnen 
der Posaunen tiefsten Sinn und seelenvoll- 
lebendige Harmonie. , . „ 

Oft werden aber an diese drei Familien 
so große Anforderungen gestellt, daß sie ihre 
Verwandten holen müssen. Dann kommt zu 
der Familie Holz das Englischhorn, die Baß-- 
Klarinette und das Kontrafagott, 8"® 
ihrem Wesen nadi der lyrischen Dichtung zu- 
getan. Die Tuba stellt der Familie Blech ihren 
gewaltigen Baß zur Verfügung, damit deren 
Meinung mit noch größerem Nachdruck zur 
Geltung gebracht wird. Dann holt sich audi 
die Pauke Verstärkung und läßt das Schlag-- 
zeug mit großer und kleiner Trommel, mit 
Glockenspiel und Becken antreten. Zu den 
Streichern aber gesellt sich die Harfe, die mit 
Ihren klangsatten Harmonien das Spiel der 
Saiten weihevoll-ernst erklingen läßt. 

Ja, das Orchester ist eine große Familie, 
bei der die Harmonie den Ton angibt. Wenn 
die Dissonanzen durch die Fehler einzelner 
zu groß werden, kann einfach noch einmal 
von vom begonnen werden. — Sehen Sie, das 
gibt es eben nur ein der großer! Familie des 

! Orchesters. — 

Umgarnt 
Von Tobias Knopp 

„Caramba, das war ein Fest, wie man es 
tauschender nie erlebt!" Keiner wollte es Jos6 
glauben, daß er gestern nacht bei Anabell von 
Aragon getafelt, die Stunden im Kreise der i 
erlesensten Gesellschaft durchzecht und durch- 
tanzt hatte 

Doch das war gestern, — heute fand sich 
die Gangsterclique wieder in ihrer Waldspe- 
lunke zusammen. 

„Jos6, berichte!" forderte einer der fin- 
steren Burschen. 

„Karate, Karate", stöhnte Josö (so taktlos 
sprachen die Gangster von edlen Steinen). 

„Hier, die Liste, oberflächliche Schätzun- 
gen. Denke, wir fangen bei Anabell an, dürfte 
sich lohnen. Fünf Karat bleiben für jeden 
hängen. Die anderen Damen und Herren der 
Gesellschaft werden wir systematisch be- 
freien, haha!" Ein Grinsen lockerte die starren 
Züge des Burschen auf. 

„Tolly, kommst mit, sollst schmieren!" 
Jose verschwand ein paar Minuten und 

zeigte zunächst aber nur die Rückseite der 
Leinwand. , , 

„D-s Gemälde, das Sie meinen, Fräulein 
Bröhan, ist leider so gut wie verkauft." 

„Na also!" Herr Bröhan stieß einen Schnau- 
Ser der Erleichtenan? aus. „Da nimmst du 
eben etwas anderes, Angelika. Es muß Jt. nicht 
gerade *ne Moorlandsdiaft sein." 

„So gut wie verkauft — das heißt also noch 
nicht 3nd^ltig?" fragte Angelika entschlospen 
und nahm dem Schriftsteller das Bild ab. Sie 
drehe es um. „Hier ist es ja!" jubelte sie. 
„Wundervoll! Sieh es dir sm, Papa — kann es 
etwas Vollendeteres an Stimmung geben? 

Herr Bröhan guckte ziemlidi unbeteiligt 
auf die grüne Farbe. Seine Miene blieb dabei 
so unbeteiligt, als ob ihm jemand irgend et^s 
Grünes vor die Augen gehalten hätte, vielleicht 
ein grüne Löschblatt oder eine Filzunterlage 
für die Schreibmaschine. Grün ist grün, schien 
er zu denken. . 

„Gott ja, mag sein, Mädel. lA kann s nimt 
so besonders finden. Wenn wenigstens nom n 
paar Schafe drauf wären und ein Schäfer, dann 
wär*s vielleicht ein Bild, aber so?" 

Für Angelika Bröhan schien die Meinung 
ihres Erziehers ohne jede Bedeutung zu sein. 
"Kampflustig hielt sie das Gemälde hinter ihren 
■Rücken. rr ^ 

„Sie sagten: Sc gut wie verkauft Unter 
welcher Bedingung könnte ich es also erwer- 
ben? Zögert der Käufer noch?" 

„Nein!" erwiderte Kleppenborg, ob ihres 
Eifers lädielnd. „Herr Hübbe konnte sidi bis- 
her noch nicht zum Verkauf entsdiließen." 

„Und warunf nidit?" 
„Ehrlich gesagt — fünfhundert Mark er- 

schienen ihm als ein etwas zu geringes Gebot. 
„Fünfhundert?" Jappte Bröhau. 
Es klang wie ein Hilfeschrei. Mit unmiß- 

verständlicher Abschätzung aller vorhandenen 
Werte suchten seine Kaufmannsaugen das Ge- 
häuse ab. Er mochte darüber na(hgrül>eln, 
warum wohl ein Maler so bescheiden hauste, 
der so hohe Preise für seine Bilder nahm. Eini- 
gen Luxus konnte er sich davon doch wohl *ei- 
sten, und ringsum herrschte eine mehr als 
spartanische Einfachheit. 

„Es ist ein Kunstwerk. Herr Konsul!" pries 
Kleppenborg das Werk seines Freundes. „Den- 
Tken Sie an Franz Hals, an Leibi, an Defreiuter, 

tauchte im eleganten Zweireiher wieder auf, 
den vorgestern noch der Bankier Miller sein 
eigen nannte. 

„Wohlan, collegas, Rüdckehr mit Karaten!" 
Tolly sdiwang sich in den Wagen. Lange 

genug hatte ihn Generaldirektor Tompson ge- 
fahren. Frieae seiner Asche. Warum war der 
Kerl auch so widerspenstig gewesen. Jos^ 
stieg hinzu. „Fahr' sinnig, Tolly, wir wollen 
noch lebend heimkommen!" — Ich auch 
wieder lebend zurück. Jo?6!" 

„Rechts hinein in die Waldsdineise! Stop! 
— Bleibe du hier unauffällig neben dem 
Haus. In zehn Minuten ist alles überstanden 
Tolly". Es klang, als wolle Jos6 einem jungen 
Anfänger Mut zureden. 

Artig läutete er am Gartentor des Land- 
hauses der Signorita. Ein Diener öffnete. Jos'i 
nannte seinen Namen, nein, nicht den seinen 
„Senator Grando", sprach er höflich. „Wollen 
Sie mich bitte der Dame melden." 

Der Diener wunderte sich ob der späten 
Stunde. Scheinen nächtens verabredet, dachte 
er insgeheim. „Darf ich bitten und voran- 
gehen?" 

Jose folgte ihm, während sein Auge an 
dem großen erleuchteten Fenster des ersten 
Stockwerkes hing. „Verflucht!" zischte er. 
..erster Stock". 

„Wollen Sie bitte hier auf der Diele einen 
Augenblick Platz nehmen?" Gemessenen 
Schrittes ging der Diener die Treppen hinauf. 

Einen Augenblick stutzte die Dame des 
Hauses. Es war zwei Stunden vor Mitter- 
nacht. Dann ließ sie kurz entschlossen bitten 
Wunderbar spielte sie die freudig Über- 
raschte und begann die nach einer durch- 
zechten Nacht übliche Konversation. Jose hielt 
ihr strahlend ein sdiweres goldenes Ziga- 
rettenetui hin. Hatte er sich kürzlich irgend- 
wo zugelegt, waren schwer zu verkaufen, die 
Dinger. Höflich und zuvorkommend reichte er 
Feuer. Plötzlich fiel etwas zur Erde. Das 
Durchschneiden der Telefonleitung und das 
.Aufheben des Feuerzeuges war ein Griff. 

„Darf ich Ihnen irgend etwas zu trinken 
■mbieten, Herr Senator? Ein Schälchen Sekt 
auf den Kater?", sagte sie mit bestrickendem 
Lächeln, als seien sie alte Bekannte 

Sekt! Das war es, wonach die Gangster- 
kehle lechzte. Man darf einem schönen Fräu- 
lein keinen Korb geben. 

Dreimal drückte Anabell auf den Klingel- 
Icnopf Kurz — lang — kurz. Jos6 blieb ah- 
nungslos bis zu jenem Augenblick, da ohne 

AnKlopIen die Tür geöffnet wurde. Zwei 
handfeste Männer traten auf ihn zu. Den Sekt 
hatten sie vergessen. Nur zwei Handschellen 
klinkten ein. 

Jos6 hatte nicht bemerkt daß Anabell sehr 
aufmerksam sein Treiben vom ersten Augen- 
blidc, da er zu später Stunde das Haus be- 
trat, beobachtet hatte. Stimmte es doch, was 
ihr gestern abend Kriminalkommissar Fer- 
nando zugeflüstert hatte; „Niemals Senator! 
Gangster im Frack, Wir werden ihn nicht tius 
den Augen lassen!" 

Drei bei trübem Licht in einer Wald- 
spelunke knobelnde Banditen wurden in der 
gleichen Nacht noch festgenommen. Tolly, der 
Anfänger, hatte rechtzeitig das Weite suchen 
können. 

„Umgarnt", stöhnte Jos6, als sich die 
schwere Tür der Zelle hinter ihm schloß. 
Trau, schau schönen Frauen .., 

Anekdoten: 
Als der österreichische Botschafter Baron 

Bach sich beim Papst Pius IX. verabsdilo- 
dete, äußerte er scherzhafterweise den 
Wunsch, heilig gesprochen zu werden, worauf 
der Papst antwortete, bei Lebzeiten gehe dl« 
Kanonisation überhaupt nicht an. „Nun", 
meinte der Staatsmann, „da kann ich mich ja 
scheintot stellen, bis die Zeremonie vorüber 
ist." „Gut, tun Sie das", antwortete Pius IX.. 
„dann spreche ich Sie — scheinheilig!" 

* 
Händel war einmal laei einem englischen 

Lord zu Gast. Dieser bewirtete den Musiker, 
der ihm als Freund eines guten Tropfens be- 
kannt war, mit gutem Wein. Bei der zweiten 
Flasche fragte der Gastgeber den Kompo- 
nisten: „Na, wie schmeckt der Wein? Ist er 
nicht berauschend wie ein Händel'sches Ora- 
torium?" „Es geht", nickte Händel zustim- 
mend. „Ich habe noch andere Weine hier", 
sprach der Lord weiter, „Portwein, Tokaier, 
Burgunder, Rheinwein und griechisdie . . ." 
„Her damit!", rief Händel, „zu einem Ora- 
torium gehört ein Chor . . ." 

Wedekind und Halbe stritten so lange, bis 
sie ernstlich zerstritten waren. Einmal wurde 
Halbe schwer krank, die Arzte zweifelten an 
seinem Aufkommen. Den Bemühungen der 
Freunde gelang es, Wedekind versöhnlich zu 
stimmen; er eilte an Halbes Krankenlagerund 
drückte dem Freund tiefergriffen die Hand 
Bald darauf besserte sich Halbes Zustand, 
und einige Wochen später war er genesen. 
Als er wieder ausging, traf er Wedekind auf 
der Straße. Er eilte freudig auf ihn zu. um 
seine Hand zu schütteln. Doch diese Hand zog 
sich zurück „Aber Wedekind, wir haben uns 
doch versöhnt!" „Bitte, keine Sentimentali- 
täten, Herr Halbe! Versöhnt... nur für den 
Fall des Todes!" 

Ein wenig ^Denken, ein wenig ^l^ten 

an Böcklin! Was zahl" man heute für ihre Bil- 
der? Hunderttausende! Eines nicht mehr fer- 
nen Tages wird das mit einem echten Hübbe 
ebenso sein!" 

„Na schön!" Bröhan griff nadi seiner Brief- 
tasche. „Fünfhundertfünfzig werde Ith zahlen." 

„Vater!' mischte sich Angelika ein. 
Bröhan zuckte zusammen. Immer, wenn 

seine Tochter ihn steif „Vater" nannte, war sie 
höchlichst aufgebracht. Dann durfte man mit 
ihr nicht mehr spaßen. 

Kleppenborg strahlte. Für ihn bedeutete der 
an Bröhans Adresse gerichteter Warnruf 
Triumph. . 

„Sie kommen der Sache näher, gnadiges 
Fräulein. Aber ich glaube Ihnen jagen zu dür- 
fen, daß mein Freund Hübbe unter zwölfhun- 
dert dasDild unter keinenUmständen hergibt.' 

„Elfhundert!" stöhnte Bröhan. 
„Bedaure. dafür kann ich nicht abschlie- 

ßen", versicherte der Schriftsteller und griff 
nadi der Moorlandschaft „Ich will Herrn 
Hübbe allerdings gern Ihren Vorschlag unter- 
breiten. Herr Konsul. Sie müßten dann noch- 
mals wieder vorspredien," 

„Selbstverständlich zahlen wir zwölfhun- 
dert Mark!" verkündete Angelika, als sei das 
die natürlichste Sache von der Welt. „Wir neh- 
men das Bilc gleich mit," 

Während dieses eifrigen Verhandeins hatte 
niemand bemerkt, daß die bei Kleppenborgs 
Eintritt nur angelehnte Tür vom Luftzug zu 
einem Spalt geöffnet worden war. Seit einigen . 
Augenblicken, von einem ausgedehnten Spa- 
ziergang heimeekehrt. stand draußen Barthold 
Hübbe, verblüfft den Vorgängen lauschend. Da 
nun Bröhan schöne, neue Hundertmarkscheine 
in Klepnenhores Hand zählte, riß der Maler die 
Tür vollends auf. 

„Was geht denn hier vor?" schrie er zor^e^ 
„Werde ich vielleidit öffentlich versteigert? 

Erbleichend wandte sich Kleppenborg. die 
ersten achthundert baren Mark -n der H^d. 
seinem Nachbarn zu. Er trat ihm dabei auf den 
Fuß, um ihm t>egreiflidi zu inadien. es gäbe 
nidits mehr zu erörtern. Stolz schwellte seine 
Brust. War es ihm nicht gelungen, einen Iwul- 
mann zu einem für den Maler höchst vorteil- 
haften Geschäft zu veranlassenT 

(Fortsetzung folgt) 

Kreuzworträtsel 

Silbfen-Rätsel 
Aui den SUben: a — al — chem — de — 

dl« — do — • — e — elt — eu — flo — gen 
— gen — ha — hat — i — in — in —ka — 
Ica — ko — la — las — le — le ~ le — lin — lin 
— man — na — nar — nar — ne — ne — 
nen — nitz — on — pen — ret — rett — rl 
ro — se — se — sei — si — so — ti —tich — 
tln — tutt — -11 — sind 20 Wörter zu bilden, 
deren erste und dritte Buchstaben, von oben 
nach unten gelesen, einen Ausspruch Lessings 
ergeben. 
 I Frauenname 
a Stadt in Italien 
 3 Fluß in Franinrelch 
 4 Einatmen von Dämpfen 
5.   Betäubung 
 6 Vorplatz 
 7 Röm. Kaiser 
 8 Alte Herrscher Perus 
 9 Stadt in Sadisen 

10 Stadt in Westfalen , 
I I Stadt in Württemberg 
12 Deutscher Volksstamm 
18. Hülsenfrucht 
1 4 Wurfschlinge 
18 Stadt in -Belgien 
1 6 Stoßdegen 
1 7 Gartengewächs 
1 8 Stadt in Hessen-Nassau 
1 5 Leitbild 
20 Gewittergott 

Waagerecht; 1. Wohlgerucb, 
5. rrelw. »l<4» tötende Indisdie Witwe, 
7. Frauenname. 10. Orie«^. Gott, U. Altes 
dünes. Ctewlcht, U. Gebirgszug in Braun- 
sdiweig, 13. Dänlacher Fllmkomlker, 14. 
Abessln. Titel, 18. Das Existieren, IB. 
Insekt, 19. Südd FluB. 20 PkpsU. Kopt- 
tudi, S3. Name einer span. Exkönigin, 
25. Meeressäugetier 26. Unnellbrlngende 
CMttln der alten Grlecäien, 21. Sitten- 
strenger Römer, 29 Körperteil, 31. Nord- 
deutnäies C3ötterges(lile(3it, S2. West- 
europ. PluB, 33 Dt. Komponist. 

senkrecht; 1 Grlech. Schuld- 
göttin, 2. Blütenstand, 3. Klrdil. Hand- 
lung, 4. Papageienart, 5. Span. Stadt, 
6. Körperteil, 8. Nebenfluß der Warta, 
9. DurcJisöiemence' Gips. 12 Auslese, 15. 
Reihenfolge, 16. Papstname. n. Vernei- 
nung, 21. ZweltgröBter Fluß Frankreich« 
22. Optlsdie^ Instrument, 24 Kadaver. 

26, König V, Juda, 28 FluB In Spanien, 
in Adler (poet.). 

Lösungen der letzten Rätsel. 
Kreuzwort. W^aageiecht; 1. Riesa, 

6. Antilopen, 7. Amt, 3. Tiere, 9. Ilm, 13. Riese, 
14. Weser, 15. re, 17, Ob, 18. Kap, 20. luv, 
21. Aal, 23. Nebelhorn, 26. no, 27. Niere. — 
Senkrecht; 1. Rat, 2. Eule, 3. Alp, 4. Ant- 
werpen, 5. Geißbart, 6. am, 7. Arrak, 10, Ase, 
12. Leo, 16. Bulle, 19. an, 20. le, 22. an, 24. Bon, 
25. Ode. 

Visitenkarte. Schauspieler. — Wie 
heißt die Stadt? Würzburg. Rätsel; 
gleichung: Boheme. 

Wußten Sie schon... 
daß der Kanal zwischen Calais und Dover 
etwa 50 Meter tief ist und wenn man den 
Kölner Dom mitten hinein stellt, die Türm« 
noch 100 Meter ül>er den Wasserspieg« 
hinausragen? ^ 

daß der weltbekannte Londoner Hyde PaA 
dreimal so groß ist wie die Insel Helgoland? • 
daß die Greenwicher Sternwarte jetzt au« 
dem Londoner StadtteU Greenwldi in ein 
Schloß in Sussex in Südengland verlegt und 
bis 1953 vollständig dort untergebracht sein 
wird? ^ 

daß es in London etwa 700 Autobus-, Stra- 
ßenl:)a!in- und Untergrundbahnlinien rm 

I etwa 10 000 Autobussen und Motorwagen gibt? • 
daß die „London Transport" (VerkehrsgeMll- 
sc " il) täglich 12 Millionen Personen beför- 

' dc. l und im Jahie 4 Milliarden 300 MiUloneo 
' Fahrgäste hat? ^ 

(laß letzte Weihnachten mehr als lOOOO Ton-, 
nen Puter aus Ubersee nach Gld-Englano 
kamen, aber nicht ausreichten? 



Sportnachrichten der CZ 

SSG Langen 
Handbailturnler auf der Rollsportbahn 

Es ist nun schon Tradition in Langen, daß 
am ersten Sonntag in» August das Turnier 
der Handballer stattfindet. Wie in den Jahren 
vorher wurden auch in diesem Gegner von 
Ruf, wie Kickers Offenbach, Eintracht Frank- 
furt, TSV. Darmstadt, TuS. Griesheim b. D., 
Tgd. Niederrad und SKG. Mörfelden ver- 
pflichtet. Diese Namen verraten schon, daß 
erstklassiger Handballsport zu erwarten ist. 
Der Zementboden der Rollschuhbahn läßt ein 
äußerst schnelles Spiel zu, und wenn krö- 
nende Torwürfe oder kühne Hechtsprünge 
der Torwächter schöne Kombinationen ab- 
schließen, dann wird der Zuschauer voll auf 
seine Rechnung kommen, und das Geviert 
der Rollsportanlage wird widerhallen von den 
Anfeuerungsrufen und dem Beifall der Zu- 
schauer, wie wir es ja von den seitherigen 
Turnieren oder den Abendsportfesten her nur 
zu gut kennen. Wer also am Sonntag sportlich 
etwas geboten habjn will, der gehe zum 
Handballturnier ins Schwimmstadion. 

Zur Siegerehrung wird sich die Handball- 
gemeinde dann im „Lämmchen" einfinden. 
Ein gemütliches Zusammensein mit Tanz, zu 
dem die Langcner Bevölkerung herzlich ein- 
geladen ist, wird folgen. K. B. 

. . . und die anderen Abteilungen 
Am Samstag, den 6. u. Sonntag, den 7. Aug. 

beteiligt sich die Fußball- und Turnabteilung 
der SSG. Zwangen an einer Sportwerbeveran- 
staltung in Messel. Die Turnerinnen und 
Turner werden am Samstag Abend die Ver- 
anstaltung verschönern helfen. Die Fußballer 
wirken am Sonntag an einem Blitzturnier 
mit. Auf der Rollsportbahn herrscht 
zur Zeit reges Lieben. Unsere I. Mannschaft 
liegt um die Hessenmeisterschaft gut im Ren- 

nen, und hat die besten Aussichten, bei den 
am 20. August in Darmstadt stattfindenden 
Süddeutschen Meisterschaften mitzuwirken. 

Unser altbewährter Spielmannszug 
wird v^leder am Dienstag Abend 9 Uhr im 
Ixikal Haferkasten ins Leben gerufen. Wir 
hoffen, daß die Alten wie die Jungen sich 
zahlreich einfinden. — W. 

VfR Langen 
VfR-Langen gegen Viktoria Urberach 3:1! 
Im Freundschafts-Rückspiel gegen den 

I A-Klassen-Meister „Viktoria"-Urberach ge- 
wann die Langener I. Mannschaft — ohne 
Kraus, Szegfü, Springer und Brand spielend 
— in überzeugender Weise mit dem schönen 
Ergebnis von 3:1 (Halbzeit 1:0). 

Der Spielverlauf ist größtenteils wie ein 
scharfes Punktspiel zu bewerten und zwar 
in der Hauptsache, weil Urberach die Vor- 
spielniederlage: 0:2 in Urberach, wieder gut- 
machen wollte. Durch eifriges, zielstrebiges 
Zusammenspiel der verjüngten VfR-Mann- 
schaft war jedoch kaum ein Unterschied in 
der Spielweise festzustellen, es sei denn, daß 
einzelne Urberacher in der Härte mehr her- 
vortraten. 

Gleich zu Anfang fand sich die VfR-Mann- 
schaft recht gut zusammen und bereits in der 
5. Minute konnte Schneider den VfR in Füh- 
rung bringen. Dann setzte ein interessantes 
Spiel, in dem die Urberacher mit Macht zum 
Ausgleich drängten, ein. Durch teilweise vor- 
bildliche Deckungsarbeit wurden jedoch in 
der ersten Halbzeit Gtegentore vereitelt. 

Nach der Halbzeit war das Spiel weiter 
sehr temporeich und interessant. Urberach 
konnte trotz mehrerer Eckbälle nicht zum 
Ausgleich kommen, im Gegenteil, unserem 
linken Flügel (Wiegand-Müller) gelang es 

durch eine mustergültige Kombination, Ur- 
1 berach zum zweiten Male zu schlagen. 
I Unter den zahlreichen Zuschauem wurde 
, sonst oft vermißte Begeisterung erweckt und 
I das trug dazu bei, daß es etwa 5 Minuten vor 
! dem Spielende zum dritten Male —durch den 
I eifrigen Nachwuchsspieler Lehmickel mit 
I guter Unterstützung von Leyer, Phil, — bei 
I Urberach einschlug! Das war für Urberach 
I zu viel und sie nutzten die letzten Minuten, 
I um wenigstens das Ehrentor zu erzielen, das 
j sie kurz vor Schluß infolge einer unglück- 
! liehen Abwehr erzielten. Der VfR-Mannschaft 
j gebührt ein Gesamtlob. 

{ Das Pokal-Turnier in Gräfenhausen 
Der VfR Langen erkämpfte sich in Gräfen- 

I hausen, als jüngster Verein der B-Klasse an- 
I gehörend, unter den 8 A- und Bezirksklassen- 
I Vereinen einen schönen Achtungserfolg. 
' Die Veranstaltung war in 2 Gruppen ein- 

geteilt. Die Langener Mannschaft konnte von 
! keinem gegen sie gestellten Verein geschlagen 
I werden und ging aus der Gruppe 2 mit 6 :2 
, Punkten als Sieger hervor. Der Sieger der 
Gruppe 1, Büttelbom, erreichte 5 : 1 Punkte. 

' Beim Entscheidungsspiel zwischen Büttelborn 
j und Langen blieb es trotz Verlängerung bei 

1:1. Das Los begünstigte Büttelbom. 
Rein Punktmäßig erreichte der VfR., das Ent- 
scheidungsspiel mitgerechnet, eine Zahl' von 

I 7 : 1, während Büttelborn auf 6 :2 kam. Wir 
freuen uns aber dennoch und unserer Mann- 
sei ein Gesamtlob ausgesprochen. Sie hat bei 
der hochsommerlichen Hitze vom frühen 
Morgen bis zum späten Nachmittag in harten 
Kämpfen diesen schönen Erfolg mit heimge- 
bracht. Die Torschützen des VfR. in den ein- 
zelnen Spielen waren: Szegfü, Leyer, Ph. und 
Fingerhut. 

Richtlgslellung 
i Im Jubiläumsturnier in Gräfenhausen ge- 
I w a n n der VfR-Langen sein erstes Spiel 
I gegen Arheilgen 1:0; es wurde also nicht. 
I wie berichtet, mit 0 : 1 verloren. 

Langenei lugend in Grüfenhausen 
Am 31. Juli früh um 6 Uhr fijhren die Tur- 

ner und Sportler der SSG Langen mit einem 
Bus nebst Anhänger zum Sportfest nach Ba- 
benhausen. Im 100-m-Lauf der weiblichen 
Jugend-B (14-16 Jahre) belegte Gretel Zeu- 
nert den II. und Käte Volkert den III. Platz 
im Endlauf. Der Endlauf der 4xl00-m-Staffel 
verlief anders als erwartet. Hier starteten für 
Langen: Sommerfeld, Volkert, Hanke und 
Zeunert. Als die letzte Läuferin Gretel Zeunert 
den Sab mit leichten Vorsprung erhielt, 
stürzte sie gleich danach und der Sieg war 
nun für die Mannschaft von Groß-Gerau frei. 
Die L,aufbahn war in einer immöglichen Ver- 
fassung, leider blieben auch organisatorisch 
noch viele Wünsche offen. Der Jungmann 
Huck startete zum erstenmal in der Männer- 
klasse über 400 m, wo er den 4. Platz belegte. 
Auch Jany und Feldmann, welche als Jung- 
mannen in der Männerklasse starteten, hatten 
schwere Konkurrenz in ihren Läufen (1500 m 
und 3000 m). Wenn sie sich auch nicht pla- 
zieren konnten, so sah man doch die vor- 
handenen Anlagen. Wenn man bedenkt, unter 
welchen Umständen die Leichtathleten resp. 
Läufer in Langen üben, so sind die Leistun- 
gen als gut zu bezeichnen. Hoffentlich erhält 
I.angen bald einen Sportplatz mit einer Lauf- 
bahn, denn damit steht und fällt der Sport 
in Langen. 

LANGENER ZEITUNG 
Dnick und Verltf;- Fuchdrt'ckerei Kühn U^neen DarmntHdtar 'A. Fernrui VcrAntwnrtllth tUr den InhflU- FiJedrlch 
SchHdIich. Lmeen Quiichii Isstvllo und Inseral«n>nnnahm<: Hux!(chli«nilrh Linven OArrrstHdter SlraQe 7h. 

Näl-imaschinen 
neu und gebraucht in bestem Zustand, 
auch versenkbar, sind in größerer Aus- 

wahl stets vorrätig bei 
L. Schäfer, Offenthal 
(Krs. Offenbach), Langener Straße 5 

Besichtigung auch sonntags 
Lieferung frei Haus 

Langener Volksbank 
Sparverkehr - Abholsparen - Laufender - Rechnungsverkehr - Geschäftskredit 

e. G. 
m. b. H. 

t. Öffentliche Wählerversammlung 

Heute 

Freitag, den S.August, 20'°Uhr 

im Saale zum »Frankfurter Hof« 

Wähler-Versammlung 

Es stellt sich vor der jugendliche 

Wirtschaftsminister 

Dr. Harald Koch 

Kandidat der SPD für den Wahlkreis Offenbach 
Cund spricht über; 

Wirtschaftspolitik 

Einst - 3etzt- u. in Zukunft 

Planwirtschaft (Bedarfdeckungswirtschaft - oder 
Freie Marktwirtschaft (Profitwirtschaft) 

Eingeladen ist: 

Dr. Oswald Kohut - Langen 

Kandidat der FDP für den Wahlkreis Offenbach 
und ist gebeten zum gleichen Thema zu sprechen. 
Wähler, diese Gegenüberstellung zwei ver- 
schiedener Wirtschaftsauffassungen wird Ihnen den 

Blick für die kommende Wahl schärfen. 
Qrosse {Aussprache 

Jugend, Sportler, Verbraucher, hier spricht einer 
von Euch. 

Sozialdemokratische Partei Langen 

Wohnzimmer-Schranke 
echtEiche Nufisbaumm. Schreib- ZOA UEü 
klappe. Ausnahmeprein OZU Ul«l 

Adam Sobmidt» Möbelbandlung 
Langen. Schaafgasse 7. 

Düngt 
die 

Stoppelsaaten 

Thomasmehl 
Kali 40«/u 
Superphosphal 
Kalksalpeter 
Natron-Salpeter 

vorräfig. 

J. K. Bach 

Radio 
Reparaturen 
schneli 
fachmänniscti 
biliiti 

3osef Beranek 
Rundl 'Met hanikermslr 
Langen,Sofienstr 9 

Heirat Sie... 
Heirat Er. . . 

vonFoto-Derfelt 
muss das Brautbild ilcr 

Wir empfeliien 
zur sofortigen Aussaat 

In)carnatl<lee 
Winterwiclten (Zottelwicken) 
Landsberger Gemenge 
Sommerwi cken 
Saaterbsen, gelbe 
Puttererbsen, gelbe und graue 
Wintererbsen 
Ackerbohnen 
Lupinen 
Gelbsent 
Winter- und Sommerraps 
Herbstrüben (Weiße Rüben) 

Ochsenhörner 
Herbstrüben (Weiße Rüben) 

lange weiße rotköpfige 
Besonders unser Qualitäts-Hühnerfutter zum Preise von DM 
entspricht den verwöhntesten Ansprüchen. 

Saaten für den Zwischen-Fruchtbau; 
Herbstrüben (Weiße Rüben) 

runde weiße rotköpfige 
an GemüsesSmereien 
Feldsalat, grob- and feinkörnig 
Spinat, Matador 
Spinat, Universal 
Spinat, scharfsamiger 
I'rühlingszwiebeln 
Winterkopfsalat 
Advent-Wirsing 
Advent-Weißkohl 
Advent-Rotkohl 

In Futtermitteln unterhalten wir ein 
bekannt gutes Lager! 

.25 pro Pfund 

Sa ifittn-Wunderlich 
Sprendlingen (Kr. Offenb.), 
Frankfurterstraße 11 

Steigleitern 

Leiter- u. 

Kastenwagen 

In allen GrSSen 
zu haben bei 

Wilh. Pfaff 
Hügelstraße 6 

Am Samstag, den 6. August, 21 Uhr 

im »Frankfurter Hof«, (Luiherplatz) 

spricht 

der Kandidat der FDP ,LI)P), unser Langener Mitbürger 

Dr. Oswald Kohut 

zu den Langenern 

die wir hieimit herzlich einladen 

FREIE DEMOKRATISCHE PARTEI LANGEN 

Am Montag, 8. August 1949, 20.30 Uhr 

spricht im Saale des 

Frankfurter Hof 

Dr. KAN KA 

KANDIDAT DER CDU für den BUNDESTAG 

über da.s Thema: Die Regierung im Lande - eine Sciiande? 

Amtliche Bekanntmachungen j 

Alle Personen, die in Bretselbstyer- 
sorKung 1949/50 also vom 1. September 1949 
hl«. 31 August 1950 aufgenommen werden 
wollen und noch keine Anmeldung auf der 
Kartenstelle vorgenommen .haben, tonnen 
dies bis zum 15. August nachholen. Ferner 
müssen alle Brotselbstversorger, die ihr Ge- 
treide verkaufen und das Brot auf Brotselbst- 
versorgerkarten beim Bäcker beziehen wol- 
len, die Getreideablieferungsbesciiemigung 
der Kartenstolle zustellen. 

Im Unterlassungsfälle kann eine Aufnahme 
in die Brotselbstversorgung erst später vor- 
genommen werden. 

Das Städt. Volksbad (V/allschule) ist ab 
Freitag, 5. 8. 1949 wie folgt wieder geöffnet; 

freitags von 14—19 Uhr 
samstags von 8-12 Uhr ""'l 

Es wird gebeten, möglichst die Badezeiten 
am Freitagnachmittag zu benutzen. Kmder 
können nur freitags baden. 

Betr. Wahl zum ersten Bundestag. 
Die Wahl zum ersten Bundestag findet am 

Sonntag, den 14. August 1949 von 8—19 Uhr 
in folgenden 10 Abstimmungsbezirken statt. 
Wahlbezirk I Rathaus 

II Wilhelm-Leiischner-Platz (Woh- 
nungsamt) 

III Wallschule 
' IV Realgymnasium, Zimmerstr. 1 

V Taunusplatz 3 (Gastwirtschaft 
Otto Karl) 

VI Gewerbeschule Bahnstraße 
" VII Bahnhofs-Anlage 9 Gastwirt- 

schaft Roller) 
VIII Bahnstraße 134 (Gasthaus 

Westendhalle) 
IX Schloß Wolfsgarten 

" X Kreiskrankenhaus 
Jeder Wahlberechtigte hat zur Ausübung 
seines Wahlrechtes eine Wahlkarte erhalten, 
die ihm genauen Aufschluß gibt, in welchem 
Wahllokal er seine Stimme abzugeben hat. 
Auch ohne diesen Ausweis kann jeder Wahl- 
berechtigte, der in der Wählerliste einptra- 
gen ist, von seinem Wahlrecht ungehindert 
Gebrauch machen. Auf Erfordern hat er sich 
über seine Person dem Wahlvorstand gegen- 
über auszuweisen.   

Wählen kann nur, wer in einer Wahlerliste 
oder Wahlkartei eingetragen ist oder einen 
Wahlschein hat. 

Wahlberechtigte, die keinen Wahlschein 
haben, können nur in dem Wahlbezirk wäh- 
len, in dessen Wählerverzeichnis sie einge- 
tragen sind. . 

Inhaber von Wahlscheinen können in jedem 
beliebigen Wahlbezirk des Landes Hessen 
wählen. 
Wahlscheine. . 

Wahlscheine können täglich während der 
üblichen Dienststunden im Rathaus, Zimm^ 
10 bis 13. August 1949 — 12 Uhr beantragt 
werden. 
Stimmzettel. 

Die amtlich hergestellten Stimmzettel, die 
alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge, den 
Namen des Bewerbers und die Partei jedes 
Vorschlages enthalten, werden mit den Um- 
schlägen im Wahllokal ausgegeben. Andere 
Stimmzettel oder Umschläge dürfen im Wahl- 
lokal weder ausgelegt noch verteilt werden. 
Stimmabgabe. , „ j 

Die Stimmabgabe erfolgt derart, daiJ der 
Wahlberechtigte durch ein auf den Stimm- 
zettel gesetztes Kreuz kenntlich macht, wel- 
chem Wahlvorschlag er seine Stimme geben 
will. Stimmzettel, die dieser Bestimmung nicht 
entsprechen, sind ungültig. Die Stimmabgabe 
für einen Kreiswahlvorschlag kommt auch 
dem Landesergänzungsvorschlag der gleichen 
im Landesmaßstab zugelassenen Partei zugute. 

Nähere Einzelheiten sind durch öffentlichen 
Anschlag an den Plakatsäulen bekanntgegeben. 
Langen, den 4. August 1949. 

Der Bürgermeister: U m b a c h. 

mit Fritz Imhoff, Theodor 
Danegger u. /\nni Rosar 

Gefiel Ihnen „Holrat GciRer", 80 getillt Ihnen 
„Kleine Melodie aus Wien" noch besser. 

Spielzeiten: Wochentags 18.30 und 20 30 SpfitVOrStellung 
Sonntags 15.30,17.45, 20.30 und 22.15 Uhr Samstag OOtS 

Sonntag 

Der wert. Einwohnerschaft von Langen gebe ich zur Kenntnis. 

Am 10. August 1949 Neueröffnung meines 

Damen-Herrnsalon 

Meine Spezialitäten; Färben, Blondieren, Wasserwellen, 
kalte, laue und heiße Dauerwellen 

Bei Färben, Blondieren u. Dauerwellen bitte ich um Bestellung. 
Bringen Sie mir Ihr Vertrauen entgegen und meinerseits ist 
Ihnen eine lachmänn. Behandlung sow. solide Preise zugesichert 

Verkauf von Toiletten-Artikel zu OriginaPpreisen. Repara- 
turen von Zeliuloidpuppen, fehlende leilc werden ersetzt 

Damen- und Herrenfriseur H. Meinunger 

Wiesgäßchen 38 

Das tollste Lustspiel aller Zeiten 

jiciH/- iMiiunaun in luii.-icn 
Vcrwandlungsrollt' seines Lebens! 

Sooo . . . haben Sie noch nie gelacht! 
WEIiT IM FILM 

läirlirh: 20.H0 Uhr. Samstaj;: lS.15, 2O.H0, 22.45 Uhr. 
Sonnlag; Iß.OO, 1H.15, 20 30 Uhr. 

Somstag 22.45 Uhr: Noclit-Vorsteliung! 

Sichern Sie sich Karten. — Telefon 112. 
M"'vörvcrk.tai.'l.l*^Uhr.SonntaL' 10. l.i^OUhr J 

KLAVIER-UNtERRICHT 

bei 

Norbert Matzka 
Langen, Frledrich-Ebert-Straße 31 

Wr ■ u. ftm 9nsctn7def 
ius im»//. Kunststoff u A/u 'Qfactgrwtffen 
W.Sdfoder 

SPEZIAL-AUTO-fLEKTRtK I 

WILLI VVERNER 
W6iUgafl«nilfaß» ' • 

Gaststätte »Park-Schwimmbad« Sprendlingen 

Samstag. 
den H August, Beginn 2Ü.0Ü Uhr: 

Großer Tanz 

rpi.,,€J>r© 

Sonntag. 
den 7. August, ab 20.00 Uhr 

Verkehrter Ball 
mit den 

üildodie-^oys 

Xanz im Freien und in den Gaststätten-Räumlichkeiten 

Neu 1 

Die temperierte Dauerwelle 
gibt eine verblüffende Krause, 

haarschonend und geschmeidige Welle. 

Kar! Dröll, Friseursalon 
Langen Lutherplatz 

FRANKFURTER HOF - LANGEN 

Sonntag, 7. Aug., 20 Uhr 

Gvoßei* Tlan<z 
Es spielt die Kapelle M. D. Dietzenbacii 
Eintritt 1.- DM zuzgl. 10 Pfg Baufonds 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Scherer 

Lesen Sie Ihre 
Heimatzeitung! 

4 Fragen! 

4 Antworten! 

Was wissen wir vom Tod? 

Was wissen wir vom Leben 
nach dem Tod? 

Was wissen wir Ober eine 
Beziehung zwischen Toten 
und Lebenden? 

Was wissen wir über die 
Zukunft der Welt ? 

über diese Fragen spricht 
Pfarrer Kemmes aus 
Langen am Sonntag, 
den 7. August 

14. August 
2". August u. 
28. August, jeweils 

20 Uhr 
im groBen Sooi des Evang. 
Gemeindehauses. 
Es lädt herzlich ein 

EVANG. KIRCHENGEMEINDE LANGEN 

beseitigt schmerzlos und unblutig 

Hühneraugen 
Hornhaut und Jdiw'ielen 

Hcuptverkaufsstelle in Langen: Drogerie Enste.Lutherplotz 

.Stir d)ticl;c 9Tac^nc{;f eu 
Evangeli^he KircheuKemeinde Langen 
Samstag, den 6. August, 20.30 Uhr: Wochen- 

schluBandacht (Ffr. Kemmes). Anschl. Ge- 
be tsgemeinschaft. 

Sonntag, den 7. August: 8. nach Trinitatis 
9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Ffr. Kemmes) 
10.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche 

(Ffr. Kemmes) 
Predigttext; Apostelgeschichte 18,16—32 

Lieder: 554, 250, 109 
11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Kirche - 

und im Gemeindehaus 
20.00 Uhr im großen Saal des Gemeinde- 
hauses: 1. Vortrag von Pfarrer Kemmes: 
Was wissen wir vom Tod? 

Sonstige Veranstaltungen: 
Dienstag abend, 9. Aug., 20 Uhr: Gustav- 

Adolf-Frauen werk. 
Mittwoch, 20,30 Uhr: Kirchenchor 
Donnerstag, 20.30 Uiir: Bibelstunde 

Stadtmission Langen (Ev. Gemeindehaus) 
I Sonntag, 5 Uhr Bibelstunde 
1 Dienstagabend, fällt aus. 

Kath. Gottesdienstordnung v. 7.—13. 8. 1949 
6. 8. 49 Beichtgelegenheit: 18—19 u. ab 20 Uhr 
7. 8. 1949 / 9. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 Uhr Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr Kindergotttcsdlenst mit Predigt 

10.30 Uhr Spätmesse 
20.00 Uhr Andacht 

8. 8. 49 Montag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
9. 8. 49 Dienstag, 6.30 Ulir: hl. Messe 

10. 8. 49 Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
11. 8. 49 Donnerstag, 6.30 Uiir: hl. Messe 
12. 8. 49, Freitag, 7.00 Uhr: Jugendmesse 
13. 8. 49, Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

reisen BM AUTOBUS 
Ab 7. August Jeden Sonntag 2 herrliche Togesfohrten 

durch den Odenwald nach Heidelberg . DM 12 
durchs Wispertal an d. Rhein nach ABmanns- 
hausen und Rfideshelm D™ 

Außerdem wie bisher jeden SonnUg 1 Woche 
In ie Alpen - Schwarzwald u. an den Bodensee ab 75.- 

sowie 10 und 14 Tage „Quer durch die Alpen" 
Vom Bodensee zum KSnlgssee . • 139.- und n».- 

Im Preis Ist enthalten: Fahrt — Verpflegung — Wohnung — 
Trinkgelder — Relseleltung, sowie alle Abgaben. 

Verlangen Sie unseren Reisekalender 1949! 
AU L ^ .k., Doicahnro Buchungsstelle für Längen: 

''lS: ■ g:'.-;'''-"''''' 

Neuapostolische Kirche Langen, Wlesenstr. 6 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr.   

Apotheken-Dienst In Langen 
^ mit Nachtdienst-Bereltschaft. 
Samutag 20 Uhr b.n. Woche Freitag [5.-12.8. 
Rosen-Apotheke EckeBahn-K.-Marxstr. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
V. SamiUg nachm I Uhr bU UonUg vorm. • UHr 

7. August / Dr. Gansl, Tel 732 

Stadt-Bücherei (Heegweg) 
Bücher-Ausgab^: 

Samstag, 6. August, nachm. 2—4 Uhr S ■ ■ \mmm, 

Mall-Blltz-Tiniltr 

nach HaHenregeln. Sonntag, 7..August, 9.30-12 u. 14-18 Uhrim Schwimmstadion 

Abends 20 Uhr im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Sieger-Ehrung mit Tanz 

Handball-Abteilung der SSG. Langen 1862 

4 
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Sport- u.Sängergemein- 
schaft 1842 e.V. Longen 
Abt. Funball 
Am Sonntag. 7. 8. 49 
beteiligt sich unsere 
1. Mannscliaft an d. 
Fußballturnier i. Mes- 
sel. Näheres wird in 
der Spielervorsamm- 
lung am Freitag bei 
Pausch bekanntßc- 
geben. 
Abt. Turner 
Samstag. K, 8.. Be- 
teiligung div Turner 
u. Tuincrinnen an d. 
Sportwerbeubend der 
Sportgcmeinsch. Mes- 
sel. Abfahrt 19 Uhr 
ab Wallschule. 
Abt. Radfahrer 
Samstag, 6. Aug. 49, 
Versammig. b.Pausch. 
Abt Schach 
1. M. gegen Schach- 
verein Reichenbach i. 
Odenw. Abf. Sonn- 
tag, 7. 8., 7.15 Uhr ab 
Bahnhof. 
Abt. Handball 
Samstag, 6. 8. spielt 
die Alte H.-Mannseh. 
i. Egelsbach. Abfahrt 
17.30 Uhr b. Kretsch- 
mann. 
Achtung! 
Spielmannszug! Am 
Dienstag, den 9. 8., 
21 Uhr Besprechung 
im Haferkasten. Alle 
Interessenten s, herz- 
lichst eingeladen. 

Der techn. Leiter. 

Volks Chor Liederkranz 
1838 Langen 

Liifnag: A. Simmirmadin 
Heute Freitag, 5. 8., 

20.30, Chor - Probe 
i. Vereinslok. Zum 
Weingold. 

Der Vorstand. 

Verein f. Rasensplele4ö 
Langen 
Heute Freitag, 21 Uhr 

Splelerversammig. 
i. Frankfurter Hof. 
Pünktl. Erscheinen 
erwünscht. 

Spielkalender: 
Sonntag, 7. Aug. 1949 

1. u. 2. Mannschaft 
geg. Diedenbergen • 
Beginn: 
2. Mannsch. 14 Uhr 
1. Mannsch. 16 Uhr 

AH spielt in Frank- 
furt Sonntag 10 Uhr 
Ersch. in der heute 
Abend stattfindend. 
Spieler-Versammlg. 
ist Pflicht. 
Der Spielausschuß 

6e!iagelzuclitverein 
1898 Langen 
Monatsversammlung 

Samstag, den 6 8., 
abds. 21 Uhr i. Ver- 
einslok. W.Metzger, 
Fahrg. Vorführung 
u. Besprechung v. 
Jungtieren versch, 
Rassen. Es ladet ein 

der Vorstand. 

O. W. K. 
Abendwanderung 6.8., 

21 Uhr pünktlich. 
Treffp. a. d. Krone. 

Frische Falläpfel 
Pfd. 5 Pfg. z. verk. 
Darmstädterstr. 48 

Follöpfei 
zu verkaufen 
Dorotheenstr. 9. 

Folläpf 
zu verkaufen 
Sterzbachstraße 7 

Follfipfel 
zu verkaufen 
Fahrgasse 20 

UofmascIieD 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steitz, 
Mühlstraße 22 

NEU- 

(,r<> 
FariieD- u. Tapeteiiliaiis 

12. August „ Langen b.Ffm. „ August-Bebel-Stgaße 21 

1X>ohnüngs~J'aüSch 
Hille 2 «ilir :i ZininiP'. Kilclle mit Zubehör in 

Liangen 
Suclie 3 Zimmer, Küche mit Zubehclr in 

Frankfurt 
oder näherer Uiii;;ebun(;. Offerten unter Nr. 248. 

aller Art kaufen Sie 
gut und preiswert 

im 

Möbel-Haus Sallwey 
Langen, Obergasse '2\-!3 

Lohntrockrtung 
Annahme jeden Dienstag 
und Freitag von 8-12 Uhr 
Voranmeldung erwünscht 

Hermann Seitz 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Köcher 
TrudI Köcher 

geb. Schimann 

Langen, 6. August 1949 
Fabrikstr. 8 Gabelsbergerstr. 55 

Für die lieben Wünsche zu unserer 
Verlobung danken wir herzlich. 

Erilta Kröger u. Willi Klaß 
nebst Eltern 

Langen, im Juli 1949 
Nordendstraße 6 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken herzlichst 

Richard Baldischweiler u. Frau 
Anna Marie, geb. Wambold 

Langen, im August 1949 
Turmgasse 14 

Auf diesem Wege danken wir allen 
Freunden und Bekannten für die er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer Vermählung 

Fred Exner und Frau Lotte 
geb. May 

Langen, Dleburgerstraße 24 

Danksagung 
Allen Verwandten, Bekannten,"Nach- 
barn, Schul- und Arbeitskameraden, 
sowie Allen, die unserem lieben Ent- 
schlafenen , 

Herrn 

Johannes Ziemer 
die letzte Ehre erwiesen, sagen wir 
für die herzliche Anteilnahme un- 
seren innigsten Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Hemmes 
für die trostreichen Worte am Grabe, 
sowie Herrn Direktor Altenbrandt von 
der Firma Holzmann AG. für den 
ehrenden Nachruf. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Eleonore Ztemer 

Langen, den 3. Aug. 1949. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
die I^ranz- und Blumenspenden beim Heimgange unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau 

Marie Elisabethe Herth Wwe. 
geb. Sehring 

sagen wir hiermit unseren innig^en Dank. Insbesondere 
Herrn Pfarrer Hemmes für die troilreichen Worte am 
Grabe und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, Vierhäusergasse 3, August 1949 

EINLADUNG 
an alle 
Inhaber von Ladengeschäften, 
ortsansässigen Handwerker, 
schaffenden Künstler 
und Gewerbetreibenden 
zu einer 

BESPRECHUNG 

am Sonntag, 7. Aug. 1949, 11 Uhr 
im Rathaus (Sitzungssaal) 
Thema: 
1. Obst- und Gartenbau- 

Ausstellung vom 1.-3. Oktober 1949 
2. Weihnachtswerbeveranstaltung 
3. Weihnachtsmesse schaffender 

Künstler 
Verkehrs- und Verschönerungsverein 

Langen 1877 e. V. 

Weibl. Bürohilfe 
(Schreibmaschine und Versand) 

für wöchentlich 30 Std. (6 halbe Tage) 
zum 15. H. 49 gesucht. (IfTerle 247 

Wir sini unter .ler 

.Vf. /4»9 
an das Tclefonnetz angeschlossen 
Geora Keim 4. <föh.ie 
Langen, Annastraße l i 

Elektro-HubrolleriJIII | 
Elektro-Karren MULI 

NOTSTROM-ZENTRALEN 
Hans Still, Motorenfabrik, Hamburg 48 
Vertrieb - Ing. A, Bretzel, Langen 

Friedhhofstraße 11 I. 
Generalvertreter Elektr.-Spez -Fabriken 

•AHes Schöne... 
Was Du mit Deiner ICamera hast ehigefangen, 
bring zu KOTO-DERPELX in iLangen 
Rolllilm-Entwickeln 50 Pl. — Abzug Ü.12 Pl. 
Inh.^KRTUR DERPEImTi Kotogral 

Karl Marsstrasse 1 7 

Sonder-An gebot 

Herren- 

Garbadinemäntel DM ff," 

Westendhaus Meisenbach 
Langen. Wiesenstraße 12, 

Für kühle Tage! 
Strickwesten, Pullover. 
Kleider. Socken, Strümpfe 

Klnder-StrlckbekleldungallerArt 
alles eigene Herstellung! 
Es ist Ihr Vorteil 'lirekt neim 
Hersteller zu kaufen. 
Strickerei Steitz 
Langen Mühlstraße 22. 

Schreibmaschine 
zu verkauf, od. kleine 
Maschin, einzutausch. 
bchulzke, Bahnstr. I(n 

Bei Fotoarbeiten wirbt nie Preis allein 

die Ausführung muß die beste sein! 

Langen, Ecke Bahn- u. Mühlstraße 

SEIT 1 9 2 2 GUTE FOTOARBEITEN 

Praxis-Eröffnung am 8. August 1949 
Nach langjähriger Tätigkeit an den 
Universitäten Heidelberg, Prag und 

Frankfurt habe ich niich in 
NEU-ISENBURG, Waldstr. 86 

als Facharzt für Haut- u. Geschlechts- 
krankheiten niedergelassen. 

Dr. THEO WILHELM 
Telefon 346 (Krämer) 

Sprechstunden tägl. 10-12 u. 16-18 Uhr 
außer Mittwoch u. Samstag nachmittag 

Die erforderL VersicherunKS-Deckuiiss- 
karte für die Zulassung Ibras Kraft- 
fahrzeuges sowie Auskunft über alle 
Versicherungsangelegenheiten erhalten 

Sie bei der 
Versicherungs-Agentur 

der Colonia-Versicherungs-A. G. 
WILLI LOHR 

Langen, Nordendstraße 8 
Versicherungen aller Art 

OoppBLHSfS 

ä für Alfa/ 
diospdj matt iindolcnd 

■ firhlot» 

fürAlTl' 

bioifii'ii MoHi'i).' .-j 

Droaerle 
Lulh«rpl TtUfen S5t 

Wer inseriert gewinnt! 

Ein Viktoria* 
Motor-Fahrrad 

guterh preisw. z verk. 
Obergasse 20, I. 

Zwei-Honn-Zelt 
für I Woche geg. Be- 
zahlg.z.Ieihen gesucht. 

Goltschalk, 
Südl. Ringstr. 3.1 . 

Anzeigen^ 

Annahme 
IS Oilginalmtlseii lOi die 
Frankfurter Neue Fresse 
FranMuitei Bundschau 

Offenliach-Post 
DannstSilter Echo 

ond all« mdeieo ZaltnngeD 
Kino-Reklame 

WsihbatoW ViW 
Dieter Behnke 

Neue-Presse-Kiosk | 
am Lutherplatz I 

Quilea Sie aich doch nicht mit Fuas' 
beschTFerden hemm. Kommen Sie zu de^ 

SUPINATOR 

SPEZIALISTIN 
ana Frankfurt a. M., die in der Zeit vom 
Donnerstaa> den 11. August, 
bisSamstag, den 13. Augusti 
in unterer Fusspflege-Abteilung anwe- 
send ist. Kommen Sie vertrauensvoll 
zu uns, wir hellen auch Ihren Fflsien. 

Löwen-Drogerie u. Reformhaus 
R. Hootaheimer 
Langen, Bahnstrasse 34. Telefon 506. 

Möbl. Zimmer 
z. vermieten. Zuschr. 
unter Nr. 246 a. d. G. 
Landgerichtsrat sucht 
2 möbl, od. unmöbl. 

Zimmer 
sofort oder später. 
Offerten unt. Nr. 243 

Mehrere ACker 
und 1 Wiese z. verk. 
Frank, Sehretstr. 4. 
Suche für mich 
sonn, gertium. Zimmer 

mit Koch- und Ab- 
stellmöglichkeil. 
E). Schulze, 
Rathaus, Zimmer 3 

Flotte Stenotypistin 
sucht Nebenbeschäf- 
tigung für Samstag, 
Sonntag oder in den 
Abendstunden. 
Offerten unt. Nr. 241 

Weibl. Bürokraft 
gute Kenntnisse in 
Steno, Schreibm. und 
Buchhaltung sucht 
Halbtagsstellung. 
Offerten unter A 77. 

Schön, groß. Radio 
(Super) 6 Röhren, 
6 Kreise, z. verkauf. 
Frankfurterstr. 2, I. 

Zu verkaufen; 
Spiegel (90x45) 8 DM 
Elektr. Kaffee- 

maschine 8 DM 
Rechenschieber 

f. Sch. 2 DM 
Zubehör f. Spieleisen- 

bahn (Spur 0) 5 DM 
Bücher u. Noten 

Südl. Ringstr. 31 

Damenfahrrad 
gefunden. Abzu- 
holen Lutherplatz 4 

Strick-u. HSkelorbelttn 
aller Art werden 
angefertigt. Schrift- 
liche Anfrage an: 
Gertrude Stroh, 
Langen, 

K.-Liebknechtstr. 25,1 

Nähmasj;hine 
zu kaufen gesucht. 
Offerte u. Nr. 242 

Gold. Damen - Arm- 
banduhr vom Bahn- 
hof b. Darmstädter- 
straße verloren. Da 
Andenken wird geg. 
gute Belohnung um 
Rückgabe gebeten. 

Darmstädterstr. 4 
Biete bezugsfertige 
3 - Zimmer-Wohnung 
in Langen gej Bau- 
kosten-Zuschuß von 
1500 DM. Offert, unt. 
Nr. 244 an die Gesch. 

1 Nußb.-Bettsteile 
m. Sprungr. 35.- 

1 weißlack. 
Bettstelle ;5._ 

1 Nachtschränkch.'s]- 
1 Bücherregal 6.- 

Gartenstraße 73, l. 

Neuer Elektrö^e^ 
(Juno) 4 Kochpl. 
u. Backofen zu ver- 
kauf. Oberg. 5, II. 

Suche Heimarbeit 
gleich welcher Art, 
oder nehme Wäsche 
zum Bügeln an. 
Offerte u. Nr. 249 

1 neuer Leiterwagen 
zu verkaufen. (40-) 
Fr.-Ebert-Str. 15 
2 X läuten 

2 gbr.Nfihmoschineii 
Centralspule 
Langschiff 

sehr preiswert zu 
verkaufen. 

Phil. Koib Wwe. 
Mörfelderlandstr.7 

Taxi Ruf 784 

Nah- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 

Chr. Zelihöfer 
W.-Rietig-Str. 15 

Ladenlokal 

In bester Lage Langens 

zu mieten gesucht 
Zuschriften unter Nr. 245 an die Qeschäftsstelle d. Ztg. 
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Die Wahl zum Bundestag 

ty/e sie vorbereitet wurde, wie sie vor sich geht, wie die Stimmen gezählt werden und was ihr folgt 

Am 14. Angnst werden von der Bevölkerung Westdeatscblands «Ii« Ab- 
geordneten des deutsdien Bundestages In allgemeinefv tuunlttelbaraTf frelor, 
gleidier qnd geheimer Wahl gewählt. In den StSdten ond DSrfem werden an 
diesem Tage die Wahlberechtigten — »ie müssen das 21. Lebensjahr vollendet 
haben, deutsche Staatsbürger sein und mindestens drei Monate vor dem Tage 
der Wahl in ihrem Wahlbezirk seßhaft sein — lu den Wahlurnen sdireiten 
und dur^ di« Abgabe ihrer Stimme von ihrem Recht, als Bürger eines demo- 
kratischen Staates selbst über die Gestalttmg und das Sfhidisal ihres Landes 
TO entsdbeiden, Gebrauch madien. 

t Voi der Wahl 
Die Vorbereitungen zu den Wahlen be- 

ginnen damit, daß in den einzelnen Bezirken 
und Kreisen Versammlungen der verschie- 
denen Parteien abgehalten werden, auf denen 
Kandidaten vorgesdilagen und durch Abstim- 
mung gewählt werden. Von den größeren 
Parteien werden außerdem noch einige Dele- 
gierte gewählt, die dann zu einer Landesde- 
legiertenversammlung zusammentreten, um 
lu beraten, wer als endgültiger Kandidat für 
die Partei in Frage kommt. Dabei werden 
Vorschläge gemadit, über die in geheimer 
Wahl abgestimmt wird. Nadidem so die Aus- 
wahl der Kandidaten entschieden ist, muB 
folgendes überlegt werden: Wer von den no- 
minierten Kandidaten soll auf direktem Wege, 
also durdi Persönlidikeitswahl gewählt wer- 
den, und wer soll auf die Landesergänzungs- 
liste gesetzt, also durdi Verhältniswahl ge- 
wählt werden. Die Bntsdieldung über diesen 
Punkt hängt wesentlidi voti der Größe und 
Stärke einer Partei ab. Steht nämlidi zu er- 
warten, daß sie in den einzelnen Wahlkreisen 
viele Kandidaten durdi direkte Wahl mit ein- 
facher Mehrheit durchbrlngt bleiben ihr nur 
wenig Kandidaten für die Landesergänzungs- 
liste übrig. Sie wird also alle diejenigen Kan- 
didaten, die sie auf jeden Fall in den Bundes- 
tag zu bringen wünscht, für die direkte Wahl 
einsetzen. 

Kleine Parteien hingegen, die nur sehr 
geringe Aussicht haben, für einen oder mehr 
Kandidaten in den Wahlkreisen einfache 
Mehrheit zu erreichen, werden ihre Hoffnung 
auf die Landesergänzungslisten setzen, da bei 
diesen alle für die betreffende Partei insge- 
samt abgegebenen Stimmen zusammengelegt 
werden. Deshalb werden also die kleineren 
Parteien ihre Spitzenkandidaten auf die Lan- 
desergänzungslisten setzen, da sie dort die 
größere Chance haben, gewählt zu werden. 
Wenn diese Frage sdiließlic^ entsdiieden ist, 
werden von den Parteien die Wahlvorsdiläge 
aufgestellt Dabei, wird über die Reihenfolge 
entschieden, in der die einzelnen Kandidaten 
einer Partei auf deren späteren Wahlzettel 
aufgeführt werden sollen. Die Wahlvorschläge 
für die direkten Wahlen werden dann an den 
Kreiswahlleiter, die Landesergänzungsvor- 
schläge an den Landeswahlleiter weiterge- 
reicht Neben den Kandidaten der zueelas- 
senen Parteien können aber auch unabhängige 
Kandidaten für die Wahl in den Bundestar 
vorgeschlagen werden. Die Voraussetzung 
dafür besteht darin, daß ein soldier Kandidat 
mindestens 500 Unterschriften von Wahlbe- 
rechtigten für sich nadiweisen kann. Diese 
Wahlvorschläge gehen ebenfalls an den zu- 
ständigen Kreiswahüelter. Von diesem wird 
danach ein aus mehreren Wahlberechtigten 
bestehender Kreiswahlaussdiuß einberufen, 
der zu prüfen hat, ob die vorliegenden Wahl- 
vorsdiläge den Vorsdiriften entspredien. d.h., 
daß die vorgeschlagenen Kandidaten entspre- 
diend dem Bundesgesetz am Tage der Wahl 
das 25. Lebensjahr vollendet haben, seit min- 
destens einem Jahr die deutsche Staatsbür- 
gersdiaft besitzen oder, wenn dies nidit der 
Fall ist, vorher als Flüchtling oder Ausgewie- 
sene offiziell anerkannt waren und daß sie 
einen festen Wohnsitz haben. Außerdem muß 
von jedem Kandidaten eine schriftliche Be- 
stätigung darüber vorliegen, daß er mit seiner 
Nominierung einverstanden ist und sidi bereit 
erklärt, im Deutschen Bundestag als Abge- 
ordneter zu wirken. 

Sind alle diese Voraussetzungen erfüllt, 
werden audi diese WahlvorscfalSge, versehen 
mit der Untersdirift des Kreiswahlleiter« und, 
falls es sidi um den Wahlvorsdilag einer 
Partei handelt, mit der Untersdirift des be- 
treffenden Parteivorstandes an den Landes- 
wahlausschuß weitergeleitet, wo sie spätestens 
17 Tage vor dem Wahltag vorliegen müssen. 
Die Aufgabe des Kreiswahlleltem Ist es dann, 
die StinHiizettel drucken zu lassen, In die der 
Wähler später seine Stimme eintragen kann, 
und dafür zu sorgen, daß in den einzelnen 
Wahlbezirken Wahllisten ausgehängt wer- 
den, in denen die Namen aller Wahlberedi- 
tigten verzeitäinet sind. 

Damit sind die Vorbereitungen für die 
Wahlen abgesdilossen, und der elgentlldie 
Wahlakt kann beginnen. 

Nadi welchem System wird gewihlt? 
Das Wahlgesetz zum ersten Bundestag 

sieht ein System vor, das eine Kombination 

zwisdien Personen- und Verhältniswahl dar- 
stellt, und zwar werden von mindestens 400 
Abgeordneten in den 240 Wahlkreisen der 11 
T.Sri/^«r fin noMl Horn Ppre^^nör.T,.nV 
System imd 40 Prozent nach dem Verhältnis- 
wahlsystem ihre Mandate erhalten. Mehr als 
die Hälfte der Abgeordneten wird also vom 
Wähler direkt und nur ein kleinerer Teil 
indirekt durdi die Landesergänzungslisten 
der einzelnen Parteien in den Bundestag ge- 
w^t Die Zahl der Al^geordneten einer Par- 
tei im Deutschen Bun&stag entspricht dem 
Prozentsatz der Stimmen, die insgesamt für 
äiese Partei abgegeben wurden. 

Wenn also beispielsweise von 1 000 000 ab- 
gegebenen, gültigen Stimmen 36 Abgeordnete 
gewählt werden sollen, sieht das Wahlver- 
fahren folgendermaßen aus; 

Zahl der abgegebenen Stimmen 1 000 000 
Partei A 500 000 Stimmen 50 Prozent 
Partei B 250 000 Stimmen 25 Prozent 
Partei C 200 000 Stimmen 20 Prozent 
Partei D 50 000 Stimmen 5 Prozent 

Den Parteien stehen also von den 36 Abge- 
ordneten zu: 

Partei A 18 
Partei B 9 
Partei C 7 
Partei D 2 
Durdi die direkten oder Personenwahlen 

werden nun diejenigen Kandidaten gewähU, 
die in den einzelnen Wahlkreisen die einfadie 
Mehrheit erhielten. Der Rest der einer Partei 
zustehenden Abgeordneten wird auf Gnmd 
der Verhältniswahlen von den Landeser- 
gänzungslisten der Parteien genommen. 

Die einfadie Mehrheit erhielten: 
Die Kandidaten der Partei A 

in 16 Wahlkreisen 
Die Kandidaten der Partei B 

in 5 Wahlkreisen 
Die Kandidaten der Partei C 

in 1 Wahlkreis 
Die Kandidaten der Partei D 

in — Wahlkreis 
Deshalb müssen also von den Landeser- 

gänzungslisten hinzukommen: 
2 Abgeordnete für Partei A 
4 Abgeordnete für Partei B 
6 Abgeordnete für Partei C 
2 Abgeordüete für Partei D 
Erhält eine Partei durch Personenwahl 

mehr Abgeordnete, als ihr nach dem Verhält- 
nis der für sie insgesamt abgegebenen^Stim- 
men zustehen würden, behält sie diese Sitze, 
und die Gesamtzahl der Abgeordneten wird 
dementsprechend erhöht 

Der Wahlakt 
Am Wahlsonntag gehen die Wahlberedi- 

tigten, die sdiun einige Wodien vorher ihre 
Wahlkarten bekommen haben, die sie zur 
Wahl berechtigen, in das für ihren Wohnsite 
zuständige Wahllokal. Dort erhalten sie na(h 
Abgabe ihrer Wahlkarte einen Briefumschlag 
und eine Wählerliste, auf der die nominierten 
Kandidaten aufgeführt sind. In einer durch 
einen Vorhnni? nhcesrhlocepno.! Vin- 
nen nun die WHiTSr Sräl VöREfifSBÄ® freloii 
Entschluß ohne Augenzeugen auf der Liste 
durdi ein Kreuz denjenigen Kandidaten be- 
zeichnen, den sie ihrer yGiiidit nach berufen 
halten, ihre Interessen Im DeutsAen Bundes- 
tag zu vertreten. Die «o ausgefüllte Liste wird 
In den Umschlag gegeben und In die Wahl- 
urne geworfen. 

Zählung der Stimmen . 
Nach Ablauf der Wahlfrist wird die Um* 

vom Wahlvorstand des betreffenden Wahllo- 
icales geöffnet, und die versdilossenen Umr- 
scfalHge werden zuerst einmal durchgezählt, 
um festzustellen, wie hodi die Zahl der insge- 
samt abgegebenen Stimmen ist. und um eine 
Kontrolle Ür die ZBüung der fQr die einzel- 
nen Kandidaten abgegebenen Stimmen xtf 
haben. Diese eigentliche Zählung geht so vor 
sich, daß die Umsdiläge geöffnet und der 
Name des angezeichneten Kandidaten lanf 
verlesen wird. Auf den dafür vorgesehenen 
Listen wird jede der abgegebenen Stimmed 
registriert imd schlleßlidi zusammengezfihll 
Das Ergebnis wird dann von den B«^ks- 
wahllokalen an die Kreis- und schlieBlidi ad 
die Landeswahlleitung weitergemddet, w(^ 
gleichzeitig auch die Stimmen fü^ie Landes- 
ergänzungslisten ziisarTimengezählt imd aus- 
gewertet werden. Während die Namen der 
auf direktem \£ege gew8]ilt«a Kandidaten aul 

diese Welse sdio'n am eritiBn TSg« näcSi der 
Wahl feststehen, dauert die Verkündigung der 
Ergebnisse über die LandesergBnzungslisten' 
wegen des dafür notwendigen komplizierten 
Redinungsvorganges meist etwas Itbager. 

Nadi der Wahl 
Das Wahlgesetz sieht vor, daß der so ge- 

wählte Bundestag innerhalb von SO Tagen 
nadi der Wahl zusammentritt, um seinen 
ersten Präsidenten zu wählen. 

Der Bundesrat — oder das Oberhaus — 
wird von dem Wahlgesetz nldit eingeschlos-ü 
sen,_da seine Zusair-inensetzuns von der n^ueif. 

Verfas.<!ung festgelegt ist. Er besteht aus Mit- 
eliedern der Regierungen der einzelnen I-än- 
der, die sie ernennen und abberufen können, 
.ledern Land wird ein Minimum von drei 
Bunde-sratsmitgliedem zugestanden, eine Zahl 
die sich entsprechend der Einwohnerzahl der 
einzelnen Länder erhöhen kann. 

Nadi der Wahl des Präsidenten des Bun» 
destages beruft dieser eine Bundesversamm- 
lung ein. Diese setzt sidi aus den Mitgliedern 
ries Bundestages und einer gleichen Zahl von 
Mitgliedern des Bundesrates zusammen, die 
von den Volksvertretungen der I Bnder nach 
den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt 
'Verden. Untei der Leitung des Bundestags- 
oräsldenten wird dinn von der Bundesver- 
sammlung der Präsident der Republik 
wählt 

Pastor NiemSller nadi Anstralien 
Wiesbaden. Aul Einladung der evahge«!^ 

sehen Klrdie wurde Pastor Niemöller für ein 
Vierteljahr nadi Australien elnseladen 

Ende des Wirtschaftsrates 

Der Zweizouen-Wirtsdiaftsrat hielt mm Montagabend seine 40. nnil letzte Vollver- 
sammlung ab. Er wies in dieser Sitzung die vom Lftnderrat gegen sedis Gesetze eingeleg- 
ten ElnsprOche zurück (Steaersenkung für Zündwaren, vorübergehende Zollbegünstigun- 
gen, Glelcfastellnng der Gescfalediter bei der Lohnt egelung, Mnttersdiatz und Kflndigangs- 
sdiutz). Weiterhin leimte er die vom LSnderrst ffir einige Gesetze' gewünschten Ablnde- 
rungen ab, so beim KSrperbescfaildIgten-Leistungsgesetz, Lohnstatistiii und Kleinpflanser- 
tabaksteuer. Auf Antrag des Beamtenredits-Anssdiusses wurde der Pr&sident des Wlrt- 
•ctaaftsrates beauftragt, noch einmal die Bmitkrreglernugen sia bitten, zur Beseitigung der 
6*/tigen Brüningsdien Gehaltskürzung ihre Zustimmong zn geben. An Stelle der von den Be- 
satznngsmSditen abgelehnten Errichtung einer Import-Export-Ausgleidisstelle verabsdile- 
dete das Haus ein Gesetz über die Festsetzung und Verredmung von Ausgl ' Jis- und Dnter- 
sdiiedbetrSgen für Einfuhrgüter der Land- und Emfthrungswlrtsdiaft Die Richtlinien da- 
für stellen die Direktoren ffir Wirtsdiaft und Finanzen auf. 

Weiter verabschiedete das Plenum einen 
zweiten Naditrag zum Haushaltsgesetz. Ferner 
wurde der Beridit über das Amerika-Geschäft 
zur Kenntnis genommen. Darin kommt zum 

Fleißes und des Marshall-Plans der Wirt- 
schaftsrat die ihm gestellte Aufgabe gelöst 
habe, den Wiederaufbau der Wirtschaft in 
der Doppelzone in die Wege zu leiten. Er habe 

Ausdrude, daß es sidi dabei um ein erheb- im Geist der Sadilichkeit, der praktisdien 
llcher Verlustgeschäft handelt, das nldit ein 
kaufmännisches, sondern ein politisdies Ge- 
schäft war. Die amerikanische Militärregierung 
wird gebeten, die ganze Angelegenheit nodi 
einmal zu überprüfen. Im Bericht des parla- 
mentarischen Untersud)ungsausschusses gegen 
den sozialdemokratisdien Abgeordneten Her- 
bert Kriedemann wird festgestellt, daß nadi 

Prüfung des vorliegenden Materials (Ver- 

Vemunft und aufriditiger Kollegialität ein 
notwendiges und gutes Stück gesetzgeberischer 
Arbeit geleistet Nadi einem Dank an die Ab- 
geordneten, das Personal des Hauses, Presse 
unl Rundfunk schloß Dr. Köhler mit dem Be- 
kenntnis: Der Tag der Auflösung des Wirt- 
sdiaftsrates sei ein Freudentag, denn damit 
sei die Bundesrepublik Deutschland Realität 
Namens der Abgeordneten dankte Dr. Blücher 

hlndungen mit der Gestapo) der Abgeordnete (FDP), und — nadidem die Sdieinwerfer al)- 
wählbar gewesen sei, dem Wirtschaftsrat also 
keinerlei Sdiaden entstanden sei. Der Beridit 
wird im einzelnen noch veröffentlicht werden. 

Zum Schluß der etwa dreistündigen Sitzung 
stellte Präsident Dr. Köhler, im Lichte großer 
Sdieinwerfer der kurbelnden Wodiensdiau 

gedreht worden waren — dankte Oberdirek- 
tor Dr. Pünder ebenfalls dem Wirtsdiaftsrat 
für seine wertvolle gesetzgeberlsdie Arlielt 
als Grundlage des künftigen Bundes. Den 
Rednern wurde vom vollbesetzten Haus tmd 
einer besonders von der Jugend stark be- 

sprechend, fest daß mit Hilfe des deutschen suchten Publikumstribüne applaudiert. 

Um die Auszahlung der Soforthilfe 

Der Präsident des Hauptamtes für Soforthilfe, Dr. Lukascbeic, rechnet angesidits der 
Geldlmappheit der Wirtsdiaft nur noch mit einem Eingang von 1,5 Milliarden DM. Die 
Erfahnmgen, die im Lande Nordrhein-Westfalen mit dem Eingatig der Mittel aus den Um- 
stellungshypotheken gemacht wurden, lassen eher noch größere Abstriche befürchten. Die 
lange Verzögerung der Genehmigung durch die Alliierten stellt also einen erheblichen 
Sdilag für die Bedürftigen dar. inwieweit die vorgesehenen Leistungen dadurch gekürzt 
werden müssen, läßt sldi nodi nicht übersehen. In Düsseldorf redmet man damit, daß statt 
der im Gesetz ursprünglldi vorgesehenen Rüdi:wlrkung der Auszahlung an die Beredi- 
tigten ab AprlT eine Veridilebung aul Mal eintreten muß. 

Allein der Bedarf für die Unterhaltshille wird auf 1,3 bis 1,4 Milliarden DM in der 
Bizone gesdiätzt Dazu werden noch erhebliche Summen l^enötli^ für die Hausiialtsbllfe, 
für Ausbildung, Auftau und für Gemeinsdialtshllfe. Die gewaltigen Anforderungen in 
Übereinstimmung zu bringen mit dem Eingang an Mitteln wird daher eine der sdiwie- 
rlgsten Aufgaben der kommenden Wochen sein. Das Land Nordrhein-Westfalen ist gegen- 
über den flnanzsdiwficheren Ländern insofern günstiger gestellt, als es die Vorschüsse 
auf die Soforthilfe aus eigener Kraft leisten luum und nldit auf die BetelKgung rrank- 
lurts angewiesen Ist 

Ministerpräsidenten und Flüchtlingsfragen 

Wiesbaden (Eigener Bericht). Die elf MlnlsterprtsMentm de 
sovrie Oberbflrgermelster Benter, Berlin, sUmastca am FreUag a«t Buer Ihgong In Wies- 
baden der Vemlnbamng von Celsen Aber die Vertellang der Qienailiigar ans der Ostimie 
auf alle westdeutsdien Under in. Diese Angelegenheit wurde ebenso, wie zwei von Hlnlster- 
prSsldenteB fifldeinanB, Mdseiflg-Hoisteln, vorgelegte VorsdiUre fOr die Cmsledlong von 
Flfldhtllagcai, aa eisMa nea n bildenden FMciiillngssasschuS verwiesen, der anf trlionaler 
Baals aufgebaat werden soU. Dieser AnssdioB soll die ToisdiUge prfiten und Ober sie eine 
Entscheidung flUen, die er der BUnisterprl'jddenten-Kenferenz solmrt nadi den Bandes- 
tagswahlen vorlegen soU. 

Die Vorsdiläge sehen vor, sofort einen ter Vorschlag sieht die Umsiedlung von 800 OOo 
Spitzenausgleich von FlttditUngen vorzuneb- Flüchtlingen vor, wobei 990 000 aus Sdileswig- 
men, der zur Entlastung der Länder führe, Holstein, 150 000 aus Niedersadisen tmd ISO 000 
die durch eine unverhältnlsmSQlg hohe Bele- aus Bayern abgezogra werden sollen, unter 
gung den Flüchtlingen nicht die geringsten entsprechender Aufteilung auf die genannten 
Auslebten auf Arbelt und Wohnungsmöglich- Länder. 
kelten bieten können. Im Zuge dieses Aus- Die neuen Aufnahmeländer sollen nadi 
gleidis sollen die Schleswig-Holstein diesen Vor^hlägen bis Ende dieses Jahree bu- 
und Niedersadisen insgesamt 100 000 FlüAt- verlässlge Unterlagen über vorkandenen 
linge abgeben, wovon MO 000 auf Schleswig- Wohnraum und die Möglichkeit der witt- 
Holsteln entfallen. Dieser Vorsddag sleU vor, schaftlidissi Eingliederung der Heimatvexbta' 
daB von Hessen 78000, von WOrtteml^g- Isenen beibringen. In dem Vorschlag wm 
Baden 150 000, von WürttembCTg-lßohenxol- weiter empfohlen, daß Im Rahmen des küi^- 
lem 100 000, von Südbaden 79 000, von Rlieln- Ugtn Bundes ein besonderes Ministerium für 
land-Pfalz 190 000 und von Nordrheln-West- Aufbau und Flüditling^esen geschaffen wird- 
falen 190 000 aufgenommte werden. Ein twei- 

J 



9lus @tabt unb Sanb 
Langen, den 9. August 1949 

Die Ferien sind um 
Gestern hatte L>angens Schuljugend den 

letzten Ferientag. Allzuschnell verfliegt die 
schöne Zeit. Sie ist diesmal besonders ausge- 
nutzt worden. Die Glücklichen, die zu FuB 
□der auf dem Rad auf Fahrt gehen konnten, 
sind gesund wieder heimgekehrt. Es waren 
mehr als in früheren Jahren, denn das Wan- 
dern ist einfacher geworden, seitdem die 
Verpflegungsschwierigkeiten sich behoben 
haben. Dafür ist der Geldbeutel schmäler. 
Di" Kunst, mit wenigem auszukommen, ha- 
ben aber unsere Buben und Mädel, soweit 
sie sich auf das zünftige Tippeln verstehen, 
oft zu einer virtuosen Meisterschaft ent- 
wickelt. Wenn es auch heute noch Erwachsene 
geben sollte, die mit ihrer Ferienreise prunken 
möchten, so legt die gesunde Jugend ihren 
Ehrgeiz darein, möglichst den Rekord der 
Sparsamkeit aufzustellen. Wie schön, daß nun 
allenthalben die Jugendherbergen ihre Pfor- 
ten wieder auftun. Wenn sie das nächstemal 
an uns herantreten, dann wollen wir Alteren 
es ihnen danken, indem wir ihr* uneigen- 
nütziges Werk, das ganz dem Wohle unserer 
Jugend dient, unterstützen. 

Diejenigen, die diesmal noch daheim bleiben 
mußten, weil sie dort bei der Ernte gebraucht 
wurden oder noch zu klein sind, haben trotz- 
dem die Ferienzelt zu nützen verstanden. Sie 
durften sich der Freizeit erfreuen und unser 
schönes Schwimmbad lockte sie besonders 
an den glutheißen Tagen. Am Sonntag hatte 
es übrigens einen Rekordbesuch von 6 000 
Gästen. 

Nun also sind die Ferien vorbei. Ob es wohl 
diesmal wieder einen Schulaufsatz über den 
schönsten Ferientag geben wird? Bitte nicht, 
lieber Herr Lehrer, lassen Sie uns die Erinne- 
rung ungestört. Warum aber die Ferien so 
schön sind? Nun, weil ihr' die Arbeit voran- 
ging und die Arbelt wieder folgt. Immer 
Ferien, das wäre doch auch nichts. Das ist 
bei den Kleinen genau so wie bei den Großen, 
die alles ertragen können, nur nicht eine 
allzulange Reihe von schönen Tagen. —t. 

In Langen wird vorbereitet . . . 
Eine Obst- u. Gartenbausclutu für den Herbst nnd eine Verkaufswrrbung zu Weihnachten. 

Eine Obst- und Gartenbauausstellung wird 
für den 1. und 2. Oktober in Langen vorbe- 
reitet. Über die großangelegten Pläne wurde 
am Sonntag in der Sitzung des Verkehrs- u. 
Verschönerungsvereins gesprochen, der die 
Veranstalterin, den Obst- und Gartenbauver- 
ein, werbend unterstützen wird. Die Ausstel- 
lung soll zugleich auch Lehrzwecken dienen 
und den Obstzüchtern Anregungen geben. 
Baumwart Wilhelm Helfmann, der die Ver- 
anstaltung leiten wird, wies daraufhin, daß 
es gelte, dem Obstbau in unserem Gebiet 
wieder die frühere Bedeutung zu verschaffen 
und ihn wieder auf den einstmaligen hohen 
Stand zu bringen. Auch Herr Schroth, sagte 
als Vorsitzender der Gärtnervereinigun^ den 
Plänen volle Unterstützung zu, Eine Ausstel- 
lung des Imkerverbandes wird sich der Schau 
einfügen. 

In der gleichen Besprechung des Verkehrs- 

und Verschönerungsvereins, die von dessen 
Vorsitzendem Oeder geleitet wurde und der 
auch Bürgermeister Umbach beiwohnte, ist 
eingehend die Werbeveranstaltung für den 
diesjährigen Weihnachtsverkauf behandelt 
worden. Es wird gezeigt werden, daß es der 
heimischen Geschäftswelt sehr wohl möglich 
ist, allen Einkaufswünschen gerecht zu wer- 
den. Einen besonderen Anreiz dürfte eine 
Weihnachtsgabenverlosung bieten. An ihr 
nimmt jeder teil, der in einem beliebigen Ge- 
schäft unserer Gemeinde einen Weihnachts- 
kauf im Werte von fünf Mark tätigt. Die 
auszulosenden Gewinne werden nicht unter 
zehn Mark liegen. Dem vorbereitenden Aus- 
schuß stehen die Herren Seipp und Hoch- 
heimer vor. Für die Kunstschaffenden 
Langens, die in der gleichen Zeit eine Weih- 
nachtsmes.se veranstalten, hat HerrDr.Kempe 
die Vorarbeitefi übernommen. 

Hohes Alter. Frau Katharine Wannemacher, 
Langen, Bahnstraße 38, kann am 10. August 
ihren 86. Geburtstag begehen. Der sehr rüstigen 
Greisin, die sich täglich noch irt Haus und 
Garten nützlich macht, die herzlichsten 
Wünsche für einen sorgenfreien Lebensabend. 

Zum Oberstudienrat ernannt wurde Herr 
Dr. F 1 ö r i n g, der seither mit der kommissa- 
rischen Leitung des Realgymnasiums Langen 
betraut war. Dr. Paul Flöring, seit Beginn 
dieses Jahres in Langen tätig, hat durch 
seine besonnene, umsichtige und verständnis- 
volle Art es verstanden, sich schon in dieser 
kurzen Zeit das Vertrauen von Kollegium, 
Eltern und Schüler zu erwerben. Er ist der 
Sohn des verewigten hessischen Prälaten 
Flöring und war vorher in Darmstadt. 

Pakete für die Ostzone. Wie die Hauptver- 
waltung für Post und Fernmeldewesen mit- 
teilt, werden vom 8. August an aus Ost- 
zone nach den westlichen Besatzungszonen 
zugelassen: gewöhnliche und eingeschriebene 
Päckchen bis 2 Kilo, ferner gewöhnliche 
Pakete bis 7 Kilo und versiegelte Wertpakete 
bis 7 Kilo und 500 Mark Wertangabe. 

Wieder; das Stoppschild nicht beachtet. 
Nachdem vor wenigen Tagen an der Kreu- 
zung Dieburger—Darmstädtgr Straße ein 
Verkehrsunfall durch Nichtbeachtung des 
Stoppschildes verursacht 'wurde, ereignete 
sich am Sonntag gegen 19.30 Uhr wiederum 
ein Zusammenstoß. Ein aus der Dieburger 
Straße kommender Radfahrer aus Heilbronn 
fuhr verkehrswidrig in die Dieburger Straße, 
wurde von einem amerikanischen Jeep er- 
faßt und erheblich verletzt. Er mußte ins 
Kreiskrankenhaus gebracht werden. Nach den 
bisherigen Ermittlungen trifft allein den Rad- 
fahrer die Schuld. Darum: Beachtet die 
Verkehrszeichen und haltet Euer Fahrzeug 
an, wenn ein Verkehrsschild dies gebietet! 

Gefunden, und nicht abgeholt. Wer eine 
Sache findet, muß seinen Fund bei der 
Polizei (Fundbüro) abliefern oder zum min- 
desten anmelden. Sonst macht er sich der 
Fundunterschlagung schuldig. Die Polizei 
führt Klage darüber, daß gegen diese Pflicht 
leider in nicht wenigen Fällen verstoßen wird. 
Doch kommt es hin und auch wieder vor, 
daß sich die Eigentümer gefundener und beim 
Fundbüro (Rathaus Zimmer 1) abgegebener 
Sachen nicht melden. 

Schmutzfinken treiben in letzter Zeit be- 
sonders in der oberen Bahn- und in der 
August-Bebel-Straße ihr Unwesen, meist 
junge Burschen, die zur Nachtzeit das 
Straßenbild unanständig verschandeln. Die 
Polizei wird ein besonderes Augenmerk auf 
sie lenken. 

Einbrecher am Werk. Der Stadtteil west- 
lich der Bahn hatte vom 4./5. August eine 
unruhige Nacht. So wurde in einer Eier- 
Butter-Käse-Großhandlung aus einem im 
Hofe stehenden PKW. eine größere Menge 
Käse gestohlen. Ob bei dem Einbruch auch 
noch andere Sachen entwendet wurden, steht 
bis jetzt noch nicht fest. — In der Friedrich- 
Ebert-Straße 00 wurde in der gleichen Nacht 
ein Huhn gestohlen. — In der gleichen Straße 
wurde ein weiterer Einbruch versucht, der 
jedoch durch eine vorhandene Alarmanlage 
vereitelt werden konnte. 

Großfeuer im Zirkus Belli. Zirkus Belli, 
der vor einer Woche in Langen gastiert hat, 
ist auf seiner Tournee in Heldelberg ange- 
langt. In der Nacht zum Samstag brach in 
dem Tierzelt ein Feuer aus, das einen auf 
100 ODO Mark geschätzten Schaden verur- 
sachte. Die wertvollen Tierbestände konnten 
gerettet werden und Ausbruchsversuche der 
Raubtiere verhindert werden. 

Weltklasse auf der Rollschuhbahn 
Den Rollsportlern der SSG Langen ist es 

gelungen, das Deutsche Meisterpaar im Roll- 
schuhkunst- und Eiskunstlauf für Freitag, 
den 12. August nach Langen zu verpflichten. 
Der Bevölkerung wird damit Gelegenheit ge- 
boten, Rollschuhläufer der absoluten Welt- 
klasse bewundern zu können. Ferner wurde 
der ehemalige Europameister Karl .Waldeck 
verpflichtet, der mit Baran-Falk in einem 
Trio zu sehen sein wird. Im Beiprogramm 
neben einem Rollhockey-Spiel zwischen RSC 
Darmstadt und der SSG Langen als weitere 
Glanznummer das jüngste Kunstlaufpaar 
eutschlands Kilius-Ningel vom Frankfurter 
Roll- und Eislauf-Club. Einige humoristische 
Vorführungen auf Rollschuhen werden viel 
Heiterkeit schaffen. Im Ganzen: ein Rollsport- 
ereignis, das allen Besuchern unvergeßlich 
bleiben wird. 

Richtlinien 'ür politischen Unterricht an 
den hessischen Schulen hat das Kultusmini- 
sterium herausgegeben. 

Mehr Raucherabteile. Wie die Hauptver- 
waltung der Eisenbahn mitteilte, werden ab 
2. Oktober zwei Drittel der Abteile für 
Raucher und ein Drittel für Nichtraucher 
eingerichtet. Bislang war das Verhältnis eins 
zu eins. Das Zugpersonal wurde angewiesen, 
gegen Überschreitung des Rauchverbots im 
Nichtraucherabteil schärfer vorzugehen. 

Die Zahl der Arbeitslosen in Hessen hat 
sich in der zweiten Julihälfte um 1433 ver- 
ringert. Der Arbeitsstand ist in den einzelnen 
Arbeitsamtsbereichen sehr unterschiedlich. In 
Hessen gibt es zur Zeit 105 663 Arbeitslose, 
davon 28 941 Männer und 26 722 Frauen. 

Neue Reisemarken. Ab 1. September wer- 
den neue Reisemarken eingeführt. In der 
französischen Zone werden die Reisemarken 
des vereinigten Wirtschaftsgebietes voraus- 
sichtlich er.st ab 1. Januar 1950 in Umlauf ge- 
setzt werden. Bis dahin gelten die Marken 
der Bizone und französischen Zone wechsel- 
seitig. 

Gegen die Schwarzhörer. Der hessische 
Rundfunk wendet sich neuerdings in einer 
ncueif Sendereihe „Zaungäste an den Äther- 
wellen" an die Schwarzhörer, um sie zu be- 
wegen, von dieser Unkorrektheit abzulassen. 
Nach vorsichtigen Schätzungen rechnet man, 
daß fünf bis zehn Prozent der Radiohörer 
keine Gebühren zahlen. 

DREIEICHENH A IN 
A Petri JOnger am Bursweiher. Ein Angler- 

fest, das mit einem Preisangeln, Kinderbe- 
lustigung.>n und Tanz verbunden war, hielt 
am Soijntag der Anglersportverein Frank- 
furt-Sachsenhausen hier ab. Schon um 7 Uhr 
In der Frühe hatten sich 70 von seinen 400 
Mitgliedern am Burgweiher die günstigsten 
Plätze für daä Preisangeln gesichert. Mit be- 
wundernswerter Geduld verfolgten sie die 
Schwimmer an den Angelschnüren, doch lei- 
der blieb der Erfolg aus. Derweil die liebe, 
böse Sonne den Menschen den Schweiß aus 
den Knopflöchern trieb, betrachteten ihrer- 
seits die riesigen Fische an des Weihers küh- 
lem Grimd interessiert das ihnen freundlichst 
angiebotene Futter und dachten: „Ihr könnt 
mich gern haben bei solcher Atemnot." — Zu 
Beginn der Belustigungen um 15 Uhr begrüßte 
Bürgermeister Stroh die Gäste aus „Frank- 
ford dribb der Bach". Es sprach auch Ver- 
einsvorsitzender Brockel und dann begann 
das Wettschwimmen der Kinder, die sich an- 
schließend am Wurstschnappen und Sack- 
hüpfen vergnügten. Auch die Alten kamen 
auf ihre Kostej). Eine Ballettänzerin, ein 
Zauberkünstler und einige Sängerfreunde 
sorgten für Unterhaltung. Dazwischen wür- 

fen die Preise verteilt und mit abendlichem 
Tanz im Freien wurde im Burgkaffee der 
schöne Tag beschlossen. 

GOETZENHAIN 
Die Bauleltpläne. Über die Festsetzung der 

Bauleitpläne von Götzenhain und Neu-Isen- 
burg referierten auf der Kreistagssitzung in 
Mainflingen Dipl.-Ing. Bilek und Amtsge- 
richtsrat Steiner. Die Bauleitpläne wurden 
einstimmig angenommen. 

Jagdzeiten in Hessen. 
Wiesbaden. Die amerikanische Militär- 

regicning in Hessen hat neue Richtlinien für 
das Jagdwesen erlassen. Danach können 
Hirsche von allen Personen, die eine Jagd- 
erlaubnis haben, vom 1. September bis 15. 
November geschossen werden. Jeder Jäger 
darf nur einen Hirsch schießen. Dagegen 
unterliegt die Jagd auf Rehkälber und 
Hirschkühe vom 16. Oktober bis 31. Januar 
keiner Einschränkung. Die Rehbockzeit be- 
ginnt vom 1. Juni und endet am 31. Oktober. 
Hasen, könnev vom 1. Oktober bis 15. Januar, 
Dachse ab sofort bis 15. Januar, Marder vom 
1. Dezember bis 31. Januar ohne Beschrän- 
kung erlegt >rerden. Die Jagd auf Wild- 
gänse und -enteil darf vom 1. September bis 
nächsten Febi-uar ausgeführt werden. 

Alle Jagdeinschränkungen für die Jagd 
von Kaninchen, Wildschweinen, Füchsen, 
Raubvögel, Wiesel, Hermeline und Elch- 
hörnchen sind ab sofort aufgehoben. Folgende 
Tiere dürfen in Zukunft überhaupt nicht 
mehr geschossen werden: Damhirsche, Rehe, 
Steinböcke und Fasane. 

Gelbe Butter aus Oldenburg 
Wie das Emährungsamt mitteilte, kommt 

demnächst Butter aus Oldenburg zum Ver- 
kauf. Die Butter fällt besonders durch ihre 
gelbe Farbe auf, Die Butter ist in ihrer 
Qualität einwandfrei und die gelbe Farbe ist 
ein Zeichen des reichlich gegebenen Grün- 
futters. Der gelbe Farbstoff ist also natür- 
licher Herkunft. Außerdem wird' nochmals 
darauf hingewiesen, daß, wenn eine Färbung 
von Butter zu anderen Jahreszeiten erfolgt, 
der gleiche Naturstoff benutzt wrird. Gesund- 
heitliche Bedenken sind daher bei gelber 
Butter, im Hinblick auf die frühere Zeitungs- 
notiz, daß Buttergelb Krebs erregt, in keinem 
Falle gerechtfertigt. Butterfarbe aus be- 
stimmten chemischen Farbstoffen dürfen 
keine Verwendung mehr <inden. 

ein J^räülein. 

v_ 
MIT BLAUEN AUGEN 

Roman von Berti VogeL 

(3. Fortsetzung) 
„Herr Konsul rirohan und sein Fräulein 

Tochter . wollte Kleppenborg eine Erklä- 
rung betrinnen. , 

„^ben Sie mein Bild her!" fauchte Hübbe 
die iunge Dame ar und riß ihr recht unsanft 
das Gemälde aus der Hand. Tm großen Bogen 
schleuderte er es in die entfernteste Atelfer- 
edce. Der Sperrahmen ging dabei in Stücke. 

„Um des Himmels willen! Sie zerstören ein 
Kunstwerk —" 

Angelika Bröhan wollte es zurückhol«Q, 
aber Hübbe stellte sich ihr in den Weg. 

„Ihr seid ja alle verrüdct!" tobte er. „Lass^ 
Sie den Sdiinken, wo er liegt. Zwölfhundert 
Mark für mein sdileditestes Bild! Das wäre 
Betrug . . 

„Junger Mann!" nahm der Konsul mit 
Würde das Wort. „Sie sprechen die Wahrheit. 
Es war ein unversdiämt hoher preis. Sie soll- 
ten jedoch Ihrem Freunde dankbar sein, ob- 
gleich er sich vielleidit auf unsere Kosten 
einen sdilediten Scherz erlaubte. Zweifellos 
wollte er Ihnen helfen. In Anbetracht dieses 
edlen Motivs muß idj Herrn Kieppenborg so- 
gar loben. Und was das Geschäft betrifft — 
es war fix und fertig abgeschlossen. Dabei 
bleibt es. Hier ist das restlidie Geld: Geben 
Sie meiner Tochter das Bild und madien Sie 
keine Menkenke." 

Donnerwetter! dachte Kieppenborg. In dem 
' Manne habe idi midi getäuscht. Idi hielt ihn 

für einen Trottel. Sdiämen sollte idi midi. Hat 
denn Barthold den Verstand verloren? 

Es schien wahrhaftig So. Der Maler, noch 
immer nidit Herr seiner selbst, ballte die 
Fäuste und hob sie drohend gegen den 
Konsul. 

»Geschäft? Herr, Sie mögen alles im Le- 
ben als ein Geschäft betrachten; diesmal sollen 
Sie sich jedoch geirrt haben. Die Kunst ist kein 
Geschäft — für mich nicht Hier, behalten Sie 
Ihf-Geld und verduften Sie." 

urüti«.. war starr, lir angelte nach seinem 
zu Boden gefallenen Krüdcstodt. Niemand der 
Anwesenden kam ihm zu Hilfe, da jeder viel 
zu sehr mit dem aufgeregten Maler besdiäf- 
tigt war. 

Plötzlich zuckte Barthold zusammen. In 
seinem Zorn hatte er das i^ußere seiner Be- 
sudier bisher überhaupt nidit beacäitet Jetzt 
aber sah er zum erstenmal die Anmut des 
jungen Mäddiens, das vor ihm wie vor einem 
Tollwütigen zurüdcgewidien war und ihn mit 
einem aus Mitleid und Empörulg gemischten 
Ausdruck betrachtete. 

_ Er hatte das Gefühl, einem lebendigen Ge- 
mälde gegenüberzustehen, das sein kritischer 
Verstand als „kitschig" ablehnen mußte, sein 
Gefühl hingegen sagte eindeutig „Ja" dazu. 
Zornig bildete er in zwei veilchenblaue Augen. 
Niemals hätte er als ^aler gewagt, ekier ge- 
malten Frau zwei Augen von einön solchen 
Veilchenblau zu verleihen, weil jeder kunst- 
verständige Betraciiter allein schon deshalb 
das Bild als süßliche Macjie hätte ablehnen 
müssen. Hier nun stand er einem solchen 
Wesen gegenüber, das zwei v^ldienblaue Au- 
gen besaß, überirdisdi große und leucjitende 
Augen obendrein, und er.brachte es nlciit ein- 
mal fertig, die Natur als kitsdiig zu bezeichnen, 
sondern er konnte nur sehen und ncxiHnals 
sehen, hingerissen, gebannt, grübelnd und in- 
nerlich vollkommen aufgewühlt. Ein Geheim- 
nis scjiien sich Ihm offenbaren za wollen, eines 
der tausend Gehelmnisse irdischer Sdiönheit, 
und er stand fassungslos da und wußte nidit» 
mrfir zu sagen. 

Mit dem sicheren Instinkt, der sofort alWj 
weiblidie Denken leitet, wenn es die Verwir- 
rung eines Mannes erkennt, ergriff Angelika 
BrcHian nun ihrerseits die Gelegenhett, dem 
Maler ihr Ansinnen vorzutragen. 

„Seit arei Jahren sudie ich das Bild, Herr 
Hübbe. Idi muß es besitzen. Nennen Sie uns 
Ihre Bedingungen, wir werden schon einig 
werden. Wir wollen Ihr Werk durchaus nicht 
zu einem „GesdiäH" herabwürdigen, aber icii 
mödite das Gemälde um jeden Preis erwerben. 
Wenn Sie es mir verweigern, machen Sie mich 
unglücklich." 

Barthold Hübbe wandte steh ab. Nicht 
langer konnte er dem Blick dieser Augen 
standhalten. Am liebsten wäre er zu seinem 
Arbeitstisch gegangen und hätte Sklzzmblodc 
und AQUi rellfarben genommen, am den er- 

■jtaunlleihen Sinneaelndrucäc festzuhalten. Je- 
doch war er wie festgebannt an den Bcxlen, 
wie gelähmt in seinen Entschlüssen. Etwas in 
ihm tat weh, und er war dennoch zugleicii vol- 
ler Jubel, kurz, er bafand sicäi in einem für ihn 
selbst und sonst niemand rätselvollen Zu- 
stande. 

„£s ist unmöglidi!" sagte er mit einem ru- 
higen und überzeugenden Emst. „Idi kann, kii 
darf Ihnen die ..Moorlandsdiaff nicht -wer- 
kaufen. Das Bild taugt nichts ..." 

Kieppenborg, der Barthcdds sdiwankende 
Stimmungen kannte, hoffte die Situation ret- 
ten zu können, indem er Hübbels Gcdazricen 
von diesem einen Werke ablenkte. 

„Fräulein Bröhan wollte je auch noch an- 
dere Bilder sehen und viellei^t kaufen. Du 
hältst die „Moorlandschaft" für mlßglfldrt — 
gut, schenke sie Fräulein Bröhan, tei einem 
anderen Verkauf wirst du aid deine 
RivVinnng kommen." 

Wie von der Tarangel geelocfcen folv 
Hübbe auf den Freund los. 

„Quatsdi nldit immer dazwisdien! Ich ver- 
sdienke die „Moorlandschaft" so wenig wie icäi 
rte verkaufe. Wenn das Bild aufgehängt 
■Wörde, müßte idi ntüdi schämen. Und da nie- 
mand bisher von einem anderen Bilde ge- 
sprocäien hat, so will ich audi niciit, daß man 
jetzt aus Nachsidit oder Mitleid ein anderes 
auswählt Und damit Sdiluß!" 

„Scdüuß!" wiederholte Herr Bröhan, dem es 
Inzwisdien gelungen war, von seinem Hocker 
in die Höhe zu kommen, wobei ihm gleichzei- 
tig der solange niedergehaltene Ärger auf- 
stieg. Er hatte genug von dem Affentheater. 

Mit achtunggebietendem Körp^riimfang 
wuchtete er heran, herrisch seinen Stock auf- 
setzend. Er nalim seine Tocäiter am Arm und 
zog sie mit sich hinaus. 

„Wir lassen uns nämlich nicht zum Narren 
halten, meine Herren!" fügte er ehrlidi erbost 
hinzu. 

Es gelang Kieppenborg ncxh eben, ihm 
zwischen Tür und Angel das vorhin empfan- 
gene Geld zurückzugeben, an das Bröhan schon 
nicht mehr gedacht hatte, dann entfernten sich 
der schwere und der leidite Sdirttt, belltet 
vom rhythmischen Aufklopfen des Krücjcstocks. 

Kieppenborg hörte die Tür des Fahrstuhls 
zuklappen — dann wurde es totenstill. 

»Id^ott" sagte ^ der Schriftsteller zu seinem 

Freunde imd stapfte wütend durch das Atelier. 
„Wie kann ein erwadisener Mensch so wahn- 
sinnig sein, in bitterster Bedrängnis zwölfhun- 
dert Mark aus dem Fenster zu werfen! Ein 
Jahr hättest du bei sparsamer imcl vernünfti- 
ger Einteilung davon leben können, oder zwei 
Monate lang wärest du ein Krösus gewesen, 
möglicherweise sogar in den 1 -reisen des Kon- 
suls bekannt und berühmt geworden . . ." 

Hübbe packte'Kieppenborg bei den Schul- 
tern und sciiüttelte ihn heftig hin und her. Fast 
kippte er den rundlichen Freund aus dem 
Gleichgewicht. 

„Mensch, begreifst du denn immer noch 
nicht? Ich habe docii das Bild, nachdem es ein 
einziges Mal ausgestellt war, zurückgezogen, 
weil ich längst jene Sdiaffensperiode über- 
wunden habe. Es ist Mist,- sage ich dir, es taugt 
einen Dredc! Und das soll idi, aller Welt sicht- 
bar, aufhängen lassen, mit meinem vollen Na- 
menszug signiert, damit jeder sagen kaim: 
„Aha, ein Hübbe I Scheußliche Entgleisung 
das!" Keine ruhige Stunde hätte idi mehr ge- 
habt Und übethaupt — wie kcnnmst du dam, 
in meinem Namen Bilder zu verkaufen, ohne 
mich zu fragen? He???" Ein furchtbarer Ver- 
dacht stieg in Ihm auf. „Du wolltest wohl ein 
ganz hübsches Geschäft dabei machen, w4e? 
Gott sei Dank kam ich im richtigen Augenblidc 
zurück." 

Mit einer wütenden Halbdrehung befreite 
sich Kieppenborg aus j«i Händen Htibbes. 
Sein sonst so gleichmäßiges, Behäbigkeit aus- 
strahlepcies Gesicht war jetzt wutverzerrt 

„Das", keuchte er, „das wirst du bereweii, 
Bartheldl KQch so gemein zu verdäcfatigea! 
Entweder du entschuldigst dich liei mir cx)er 
wir haben uns zum letztenmal gesehen!" 

Sprach's und enteilte in Richtung auf seine 
nadÄarMdie Kammer. Nodi eine ganze Wette 
bebte hier im Atelier der Boden, so heftig mar- 
schierte tler maßlos Empörte in seiner Diditer- 
klause nebenan auf und ab. Er war nämlidt 
eine gewichtige Persönlldikeit — auf jeden FaH 
aus der Perspektive der Dielenbretter be- 
trachtet 

Barthold Hüblie bemerkte alles dies niciit 
Dumpf brütend saß er auf der Ecke seiner 
Couch, den Kopf auf die Fäuste gestützt und 
grübelte über das Geheimnis jener veildien- 
blauen Augen nach, die kein bißchen kitschig 
wirkten, obgleich sie in den schönsten Kunst- 
druckfarben strahlten. FoiImu. lolit 

Eaelsbacher Nachrichten 
Aus den Nachbarslädten 

Bekanntmachungen 
DERBDRGERMEISTEREI EGELSBACH 

öffentlicher Dank. 
Ich möchte nicht versäumen, der ameri- 

kanischen Militärfeuerwehr vom Rhc:in-Maln- 
Flughafen, den frelwrilligen Feuerwehren von 
Langen, Mörfelden, Walldorf, Sprendlingen, 
Neu-Isenburg und Egelsbach, den Langener 
Betriebeti und der Langener Einwohnerschaft, 
die durch ihren selbstlosen Einsatz bei der 
Bekämpfung des Großbrandes am 2. August 
im Egelsbacher Gemeindewald die Gemeinde 
vor noch größerem Schaden bewahrt haben, 
meinen Dank zu sagen. 

Rückständiges Holzgeld 1948/49 
Ein Teil der Abfuhrscheine des im Früh- 

jahr aufgefahrenen Holzes wurde, trotz der 
eingeräumten Möglichkeiten der Ratenzahlung 
noch nicht eingelöst. 

Da seit der Anlieferung des Holzes schon 
mehrere Monate verstrichen sind, kann ein 
längerer Zahlungsaufschub nicht mehr ge- 
stattet wei'den. Ich setze deshalb als letzten 
Zahlungstermin unter nochmaliger Einräu- 
mung von Ratenzahlungen den 1. September 
1949 fest. Wer bis zu diesem Zeitpunkt nicht 
seiner Zahlungsverpflichtung nachgekommen 
ist, hat mit Zwangsbeitreibung zu rechnen. 

Den Obstbaumgrundstücksbesitzern in den 
Gemarkungsteilen Wingerte und Hinterm 
Brühl ist das Lesen von Fallobst nur diens- 
tags und freitags in der Zeit von 8—12 Uhr 
gestattet. 

Der Bürgermeister 
der Gemeinde Egelsbach 

Keil 

Der Sonntag des Sports. Unter guter Be- 
teiligung auswärtiger Vereine und reger An- 
teilnahme der gesamten Bevölkerung wurde 
am Sonntag, wie durch unsere ausführliche 
Vorschau angekündigt wurde, der neue Sport- 
platz am Eigenheim seiner Bestimmung über- 
geben. Wir werden in unserer nächsten Aus- 
gafpe einen zusammenfassenden Bericht da- 
rüber bringen. 

Der neue Kirchenvorstand. Die Einführung 
des neuen Kirchenvor.standes, der acht Mit- 

gUeder hat und der acht gleichzeitig gewähl- 
ten Gemeindevertreter wird Im Gottesdienst 
am 21. August geschehen. Die zuerst für den 
nächsten Sonntag vorgesehene Einführung 
ist der Bundeswahlen wegen um eine Woche 
verschoben worden. 

Erzhausen. Tödlicher Unfall. Der 
20jährige, beim Signalamt Frankfurt be- 
schäftigte Erwin Kornstätter aus Erzhausen 
bei Darmstadt wurde auf dem Bahnkörper 
des Bahnhofs Höchst bei der Arbeit von 
einem Personenzug erfaßt und schwer ver- 
letzt. Er verstarb in einem Höchster Kran- 
kenhaus. 

Erzhausen. Die Gemeinde steigerte auf einer 
Zuchtvieh-Versteigerung in Darmstadt für 
den Faselstall einen neuen Zuchtbullen. Der 
Kaufpreis stellte sich auf 980 DM. 

Wixhausen. Rektor Otto Kraus- 
müller t. Im 73. Lebensjahr ist Rektor 
i. R. Otto Krausmüller gestorben. Rektor 
Krausmüller hatte einst das Lehrerseminar 
in Friedberg besucht. 1896 war er in den 
hessischen Schuldienst eingetreten. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
meiner lieben Frau, unserer unvergeß- 
lichen lieben Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Schwäge- 
rin und Tante 

Frau Katherine Geiß 

sagen wir auf diesem Wege allen Ver- 
wandten, Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten unseren innigsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Dr. Schlapp, 
Schwester Anneliese, dem Personal des 
Städtischen Krankenhauses Offenbach, 
für die mühevolle Behandlung während 
ihrer Krankheit, sowie Herrn Pfarrer 
König für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Geiß II. 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im August 1949 

Einige Sonder-^Angebote 
aus unseren einzelnen Spezial-Abtellungen f 
Elektro-Vollherd nur 194.— 
bestes Fabrikat mit einigen (komplett) Fehlern in der Emaillierung 
EleKtr. HaartrocKner ab 37.SO 
Staubsauger ab 96.— 

Rundfunkgeräte nur erste Fabrikate 

EinKrelser ab 69.— 
4 Rohr-Super 4- Kreise ab 210.— 
Hohner HandharmoniKas ab 38.— 

66.—, 90.—, usw. 
Versäumert Sie nicht, sich von der Güte uncJ Prels- 
würdlgkelt dar angebotenen Artikel zu Oberzeugen. Be- 
dienen SIesIch unseres bequemenTellzahlungssystems 
bei geringer Anzahlung. 

W. Beutelschmidt 
das alte bekannte Fach- gescIiöfta.Hauptbahntiof 

FRANKFURT Al^ MAIN Frledricl^-Ebert•Str. 65 
Fernruf 311 51 

Auskunft und Annaiime 
Von Bestellungen auch 

in Egelsbach bei 
W. Ossot 

Ernst-Ludwig-Str, 82 

Kleine Hessen-Nachrichten 
650 000 Hörer allein in Hessen. 

Frankfurt. Radio Frankfurt hat in Hessen 
650 000 rundfunkhörende Familien. Die 
Hörerzahl ist selbstverständlich bedeutend 
größer, da die Reichweite des Senders weit 
über die Grenzen Hessens hinaus geht. 

Stein zur Kirchensteuer. 
Wiesbaden. Der Landesanwalt hat beim 

hessischen Staatsgerichtshot die Klage er- 
hoben, daß die Kirchensteuererhöhung ver- 
fassungswidrig sei. Kultusminister Stein er- 
klärte, er habe die Kirchensteuerbeschlüsse 
der Kirchen und Gemeinden genehmigt, 
aber deren Antrag auf 7 Prozent begrenzt. 
Bis zur Entscheidung des Staatsgerichts- 
hofes seien die Finanzverwaltungen ver- 
pflichtet, die Kirchensteuer in der alten I 
Höhe zu erheben. ] 

Arbeitsgerichte stark beschäftigt. i 
Wiesbaden. Die hessischen Arbeitsgerichte | 

baben in den letzten Monaten etwa 8600 
Steltfälle zwischen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer geschlichtet. Die Arbeitsstreitig- 
keiten häufen sich in einem solchen Maße, j 
daß die anfallenden Termine kaum noch i 
fristgerecht durchgeführt werden können. ' 
In etwa 70 Prozent der Fälle konnte der i 
Streit durch einen Kompromiß entschieden 
und der Kläger zur Zurücknahme seiner 
Klage bestimmt werden. 23,5 Prozent wurden 
zugunsten der Arbeitnehmer und der Rest , 
für die Arbeitgeber entschieden. ! 

Ein Amnestievarschlag. 
Frankfurt. Der hessische Bauernverband 

forderte in einem Schreiben an Justizminister 
Zinn und Landwirtschaftsminister Lohrberg 1 
um eine Amnestie für die in der Vergangen- ! 
heit liegenden Vergelten gegen Zwangs- und j 
kriegswirt-scliaftliche Bestimmungen. 

TO 0000 Versehrte in Hessen. 
Darmstadt. In Hessen sind 70 000 Kriegs- 

und Zivilbeschädigte in eniem Landesver- 
band zusammengeschlossen, erklärte Ver- 
bandsvorsitzender Sauer aus Frankfurt auf 
einer Tagung in Ober-Ramstadt. In den West- 
zonen sind über eine Million Mitglieder or- 
ganisiert. Landesverbandsvorsitzender Sauer 
verlangte größte soziale -Gerechtigkeit für 
alle Kriegs- und Zivilbeschädigten und ihrer 
Hinterbliebenen. Das Mindeste sei ein Exi- 
stenzminimum. Darüber hinaus forderte er 
die Schaffung eines Reichsversorgungsge- 
setzes, ähnlich dem von 1920. Auch setzte 
er sich für ein eigenes Siedlungsprogramm 
und für eine Arbeitsvermittlung der Schwer- 
beschädigten ein. 

Besseres Bier? 
Frankfurt. Die hessische Brauwirtschaft 

fordert unter Hinweis auf das Vorgehen 
bayriscMfer Brauereien, die entgegen der 
Direktiven der Verwaltung für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten wieder 12%iges 
Bier brauen, auch Ihr die Genehmigung zum 
Brauen von 12%igem Bier zu geben. Gleich- 
zeitig verlangt sie eine Herabsetzung der 
Biersteuer. Die hessischen Brauereien hoffen 
bis spätestens 1. September hochwertiges 
12%iges Bier zum bisherigen Preis liefern zu 
können. 

Bei Entla.ssun«en. 
Frankfurt. Das Landesarbeitsamt teilt 

mit, daß zur schnelleren Zahlung der Ar- 
beitslosen-Unterstützung folgende Bestim- 
mung beachtet werden soll. Der zur Entlas- 
sung kommende Arbeltnelimer soll von 
seinem Arbeitgeber immer ,eine genau aus- 
gefüllte und von der Krankenkasse l>estätigte 
Arbeitsbescheinigung verlangen und diese 
mit dem richtig ausgefüllten Antragsvordruck 
möglichst schnell dem Arbeitsamt vorlegen. 

Bnchschlag. Die Gemeinnützige Wohnungs- 
und Siedlungäbaugenossenschaft in Buch- 
schlag errichtet einen Wohnblock mit 40 Woh- 
nungen. Die Grundsteinlegung fand am Sams- 
tagmittag an der Sprendlinger Straße statt. — 
Die Freiwillige Feuerwehr Buchschlag beging 
am Wochenende das Jubiläum ihres 40jährigen 
Bestehens. 

Neu-Isenburg. In der letzten Sitzung der 
Gemeindevertreter teilte Bürgermeister Bauer 
mit, daß die Ausstellung aus Anlaß des Stadt- 
jubiläums schätzungsweise 9 000 bis 10 000 
Besucher gehabt habe. 

Ein Schmugglerzug gestellt 
Seligenstadt. Efer Zollfahndungsstelle Frank- 

furt gelang es, einen belgischen Transportzug 
zwischen Frankfurt und Seligenstadt zu stel- 
len, der über 2 Millionen amerikanischer 
Zigaretten und 100 Zentner Kaffee geladen 
hatte. Die Wagenladung kam aus der 
Tschechoslowakei und war als Glaswaren 

Zuchthaus für Sittlichkeitsverbrecher. 
Wiesbaden. Der 34jährige Installateur 

Bruno Völker war wegen Sittlichkeitsver- 
brechen an einem sechsjährigen Mädel vor 
dem Landgericht in Wiesbaden angeklagt. 
Obwohl alle Indizien gegen ihn sprachen, 
leugnete er hartnäckig die Tat. In der Ver- 
handlungspause unternahm Völker einen 
Fluchtversuch, konnte aber außerhalb des 
Gerichtsgebäudes wieder festgenommen wer- 
den. Dieser Umstand und die anderen Be- 

' weise überführten ihn schließlich. Das Land- 
gericht verurteilte Völker zu fünf Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenverlust. Das 
ist die in diesem Jahre höchste Strafe, die 
in Wiesbaden für Sittlichkeitsverbrechen 
verhängt wurde. 

Verein für ostdeutsche Kultur. 
Mainz. In Mainz wurde von Heimatvertrie- 

benen aus Schlesien, Ostpreußen und Pom- 
mern ein „Verein zur Pflege ostdeutscher 
Kultur" gegründet. Der Vorsitz wurde einer 
Frau übertragen. 

Vorbildliche Schafzucht. 
Dieburg. Die Schafzuchten Wilh. Schusters 

auf dehi Häuserhof im Landkreis Dieburg 
und der Riedeselschen Gutsverwaltung Eise- 
nach bei Lauterbach wurden für die besten 
Herdenleistungen im Jahr 1948 auf dem Ge- 
biet der Schafzucht vom hessischen Emäh- 
rungs- und Landwirtschaftsministerium mit 
Staatsprämien ausgezeichnet. 

Heimkehrerhelm am Odenwald. 
Brandau. In einem der schönsten Teile des 

mittleren Moldautales liegt oberhalb der Ge- 
meinde Brandau ein Heim, das bereits seit 
längerer Zeit vom Roten Kreuz übernommen 
wurde, das darin Heimkehrer aus Rußland 
betreut, die besonderer Erholung bedürfen. 
In diesem Heim werden Rußlandheimkehrer, 
ehe sie wieder einer Arbeit und einem Be- 
ruf nachgehen können, auf die Dauer von 
einigen Wochen untergebracht. Den Heim- 
kehrern gefällt es bei guter Verpflegung und 
unter gewissenhafter ärztlicher Betreuung 
durchweg recht gut. In der gesunden Oden- 
waldluft, die allerdings auch einen großen 
Appetit macht, erholen sie sich zusehends 
und können neugostärkt zu ihren Familien 
und an ihren Arbeitsplatz zurückkehren. 
Die Erholungskur dauert in der Regel 
6 Wochen. Bis jetzt haben bereits 800 ehe- 
malige Kriegsgefangene in dem Brandauer 
Heim Unterkunft gefunden. 

Rückführung der Berliner Kinder. 
Frankfurt. Wie das Hilfswerk Berlin be- 

kanntgibt, ist die Meldefrist für die Rück- 
kehr der Berliner Kinder am 10. August ab- 
gelaufen. Alle über die Luftbrücke einge- 
flogene Kinder müssen bis zu diesem Termin 
gemeldet sein, da im August die Sammel- 
Rücktransporte zusammengestellt werden. 
Nach Abschluß der Aktion kommen alle bis- 
her gewährten Leistungen und Vergünsti- 
gungen in Fortfall. Über den weiteren Ver- 
bleib Berliner Kinder in Hessen entscheiden 
nicht nur die Eltern oder Pflegeeltern, son- 
dern auch das Hauptjugendamt, Berlin- 
Charlottenburg, Bredtschneiderstr. Anträge 
dieser Art sind an das Hilfswerk Berlin, 
Frankfurt/Main, Braubachstr. 30, zu richten. 

Keine Hunde aussetzen. 
Frankfurt. Der Frankfurter Tierschutz- 

verein richtet an alle Hundebesitzer die drin- 
gende Bitte, ihre Hunde nicht einfach auszu- 
setzen, wenn sie den steuerlichen Verpflich- 
tungen nicht nachkommen können. Der 
Frankfurter Tierschutzverein nimmt Hunde 
an und ist bemüht, sie in gute Hände kosten- 
los weiterzugeben. Wer gerne einen Hund 
haben möchte, wende sich an die Geschäfts- 
stelle in Frankfurt, Münzgasse. 

Die Einhard-Basilika in Steinbach 
'Michelstadt (Odenwald). An der Einhard- 

Basilika In Steinbach bei M'.chelstadt, die aus 
dem Anfang des neunten Jahrhunderts 
stammt, werden gegenwärtig größere Aus- 
besserungsarbeiten vorgenommen. 

Lamperthelmer Hftuser freigegeben. 
Lampertheim. Endlich sind in Lampert- 

heim von 138 seit Ende 1945 beschlagnahm- 
ten Häusern 127 durch die Militärregierung 
freigegeben worden. 

Fenstersturz beim BlumengleBen. 
Laudenbach/Bergstraße. In der hiesigen Ge- 

meinde stürzte eine Frau beim Gießen ihrer 
Blumen aus dem Fenster. Sie mußte mit er- 
heblichen Verletzungen in das Krankenhaus 
gebracht werden. 

Rüsselshelmer Bauprojekte. 
Rüsselsheim. Nach den Plänen, die Baurat 

Gaßner vom Regieruengspräsidium Darmstadt 
in einer Forumsversammlung entwickelte, 
soll Rüsselshelm einen repräsentativen Mit- 
telpunkt durch eine städtebaulich neuzeit- 
liche Verbindung zwischen Mainufer und 
Markt erhalten. Für den Durchgangsverkehr 
schlug er zwei Umgehungsstraßen am West- 
und Ostrand der Stadt vor. 

Neues Feuerwehrhaus. 
Hainstadt (Kr. Offenbach). Anläßlich der 

60-Jahrfeieer der Freiwilligen Feuerwehr 
Hainstadt wird am kommenden Wochenende 
das neue Feuerwehrhaus in Betrieb genom- 
men. Die Übergabe erfolgt in Gegenwart des 
Landrats Arnoul. 

Selbstmord auf den Schienen. 
Darmstadt. Eine 32 Jahre alte Witwe aus 

der Odenwaldgemeinde Ernsthofen ließ sich 
von der Odenwaldbahn überfahren. Über die 
Beweggründe hinterließ sie einen Abschieds- 
brief. 

Neue Wormser Hauptpost 
Worms. Der Neubau der Wormser Haupt- 

post am Ludwigsplatz macht gute Fort- 
schritte. Schon jetzt ist erkennbar, daß das 
Wormser Hauptpostgebäude eines der reprä- 
sentativsten Gebäude der alten Nibelungen- 
stadt wird. 

Betrüger mit Radioapparaten. 
Friedberg. Der 32 Jahre alte, aus -dem 

Sudetenland stammende und zuletzt in Ober- 
Wöllstadt ansässige Anton Golly ist flüchtig. 
Er hatte sich bei Radiohändlem Apparate 
auf Abschlag erschwindelt und sie mmgehend 
weiterverkauft. Den Erlös hatte er immer in 
Alkohol umgesetzt. 

Stelnfurter Rosenschau. ' 
Bad Nauheim. Die Steinfurther Rosenschau 

soll am 27. und 28. August stattfinden. In 
der Gemarkung Steinfurth stehen 60 ha im 
Dienst der Rosenzucht. Der Reinertrag der 
Rosenschau soll dem Wiederaufbau des 
Landkreises Friedberg zugutekommen. 

Hundert Jahre Leltz-Werke 
Wetzlar. Am Samstag fanden sich vier- 

tausend Betriebsangehörige der I^itz-Werke, 
Vertreter der Militärregierung, der Wirt- 
schaft, der Behörden, der hessische Arbeits- 
minister und Professoren fast aller west- 
deutschen Universitäten ein, um mit der Fa- 
milie Leltz das hundertjährige Bestehen des 
von Karl Kellner gegründete Werk zu be- 
gehen. In mehreren Gedenkreden wurden auf 
die besonderen Verdienste der Leitz-Werke 
in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht hin- 
gewiesen. 
Erzeugerhöchstpreise für Kartoffeln Im Herbst 

Frankfurt^ei der zu erwartenden geringen 
Kartoffelem^ würde bei einer Rationierung 
wieder der schwarze Markt entstehen. In 
dieser Erkenntnis beabsichtigt man den Er- 
zeugerhochstpreis mit 6.— DM pro Zentner 
festzulegen. Wie VWD weiterhin erfährt, be- 
trägt der Preis für Kartoffeln (vom heutigen 
Datum), umgerechnet über die Schweinemast, 
zwischen 4,50 und 5,20 DM pro Zentner. So- 
mit würde der anfänglich vorgesehene Höchst- 
preis von 5,40 DM pro Zentner nicht aus- 
reichen, um genügend Speisekartoffeln auf 
den Markt zu bringen. Die Gewerkschaft 
zieht diesen Vorschlag auch einer Rationie- 
rung vor. Da der Preis von 6,— DM pro Zent- 
ner als Frankopreis gedacht ist, kämen Im 
Einzelhandel noch eine Spanne von 1,40 bid 
1,50 DM pro 50 kg hinzu. 

Es war kein politischer Mord 
Deggendorf. Aus Hengstenberg war be- 

richtet worden, daß bei einer Messerstecherei 
nach einer Wahlversammlung der Kommu- 
nist Knebl von einem CDU-Anhänger Wun- 
derlich erstochen worden sei. Diese Dar- 
stellung ist unzutreffend. Der Streit zv/ischen 
beiden ist rein persönlicher Natur. Knebl, 
ein krimineller KZ-Häftling, war gar nicht 
in der Wahlversammlung gewesen und Wun- 
derlich gehBrt der CDU nicht an. 

Kohlenbewlrtschaftung bleibt. Die freie Be- 
zugsmögichkeit von Eiformbriketts läuft am 
31. August ab. EHe Aufhebung der Bewirt- 
schaftung von Eiformbriketts war dadurch 
möglich, daß sich preisbedingte Absatz- 
schwierigkeiten ergaben. Diese sind nunmehr 
behoben und die restlichen Mengen müssen 
wieder bewirtschaftet werden. Die erwartete 
Anlieferung, um einen freien Bezug der Ei- i i u ' 
formbriketts zu gestatten, hat sich nicht er- j S StÄdt-BÜCh®!"©« (Heegweg) j 
füllt. In diesem Zusammenhang weisen die : 

i zuständigen Stellen darauf hin, daß eine Auf- 
! hebung in diesem Winter für Industrie und 
I Kleinverbraucher nicht zu erwarten ist. 

>vird)lid)c .)i ad)rid>tLMi 
ETanceliscbe Klrehengemelnde Langen 

Donnerstag, 11. Aug.. 20.30 Uhr: Blbetetunde 
Die Rheinfahrt der Bibelstunde wird ver- 

schoben. 

Bücher-Ausgabei 
I Morgen, Mittwoch nachm. 2.30—4.30 Uhr 



S. P. D. 
Langen 

Heute Dienstag, 20.30 
sind alle freiwiligen 
Wahlhelfer im Saalbau 
Lammrhen eingeladen 

Der Vorstand 
Werner 
Vorsitzender 

Sport-u.Söngergemeln- 
schoft 1862 e.V. Longen 
Vereinskalender: 
Am Freitag, d. 12. 8., 
abends besucht der 
Gesamtverein die 
Rollsport-Großveran- 
staltung. Alle Roll- 
sportler und Anhänger 
werden gebeten, am 
Mittwoch, 10. 8., 20 Uhr 
Im Schwimmstadion 
zu erscheinen. 

Der techn. Leiter 
Abt. Theater 

Heute Dienstag, d 
9. 8., 21 Uhr 
Versammlung 
im Lämmchen. Das 
Erscheinen sämtl. 
Abt.-Mitglieder ist 
dringend erfordert. 

Der Abt.-Leiter 
Abteilung Handball 

Morgen Mittwoch, 
19.39 Uhr: Training 
im Linden. Erschein, 
aller Spieler unbe- 
dingt erforderlich. 

GeflOgeizuchtverein 
1898 Langen 
Der Züchtertag des 
Kreises Dreieich fin- 
det am Sonntag, 28. 8. 
in Götzenhain statt. 
Anmeldung, zur Teil- 
nahme sind bis spä- 
testens 20. 8. bei unse- 
rem Rechner Wilhelm 
Mauer, Darmstadter 
Straße 10 vorzunehm. 
woselbst auch Ein- 
trittskarten z. Preise 
von —.50 DM erhält- 
lich sind. 

Der Vorsitzende 

Gesangverein Frohsinn 
Langen. 

Morgen,; Mittwoch 
21 Uhr findet wieder | 
Gesangsstunde statt. 
Die Sänger werden ge- 
beten, alle restlos zu | 
erscheinen. 
  Der Vorstand. 

Jahrgang 1914 
Zu der am Samstag, I 
den 13. August vorge- 
sehenen Zusammen- 
kunft werd. die Schul-1 
kameradinnen u. -ka- 
meraden gebeten, sichl 
bis morgen, Mittwoch 
abend bei A. Fuchs- 
bach, Schaafgasse 20, 
zu melden. 

Entwickeln 
Kopieren 
Vergrössern 

fachmännisch, preis- 
wert, gut und schnell 

[ Klelnbiidspezlaiist^ 

Fotohaus u. Ateiier 

ENSTE 
Langen — Lutherplatz 
und Bahnstrasse 113 

Telefon 551 

Ersparen Sie 

sichweiteWege 

Gut beraten 
und preiswert 

bedient 
werden Sie in der 

Westend- 

Drogerie 
Apoth. Karl Howitz 

Langen 
AHa Mfffc-ii-Aitiktl 

•ntff Finnen 

Sport-u. Sängergemeinschaft 1862 e.V. Langen - Rollsport 

Groß- 

veranstaltung 

im Schwimmstadion Langen 

ROLLSPORTBAHN 

Freitag, 12. August, 20 Uhr 

Waldeck Baran-Falk 
Deutsches Meisterpaar 

auf Eis- und Rollscliuheti 

Rollhockeyspiel Langen - RSC Darmstadt 

WELT- 

KLASSE ehem. Europameister 
auf Rollschuhen 

Das jüngste Kunstlaufpaar 

Deutschlands auf Rollschuhen 

Kllius-Ningel 

Humoristisches Laufen 

auf Rollschuhen 

Eintritt -.90 u. -.10 Wohnungsgroschen 

LANGEN 

Am Samstag, 13. August. 20.30 Uhr 
im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Öffentliche Wähler- 

Versammlung 

Schul rat Pratu 

antwortet 
Oswald Kohut-Langen 

Politische Sachlichkeit 

gegen politischen Dilettantismus ! 

Meyers Konservationslexikon Band 5, Sehe 8: 

Dilletant: Derjenige, der eine Kunst oder 
Sache lediglich zu seinem Vergnügen be- 
treibt ohne sie zum Gegenstand eines ein- 
gehenden Studiums zu machen. Dilettantis- 
mus, d. h., die Art wie eine Sache behandelt 
wird, hat daher den Beigeschmack der Un- 
grtindlichkeit und steht der Meister- resp 
Kennerschaft entgegen. 

Kommen Sie und vergleichen Sie die beiden 
Versammlungen der beiden letzten Samstage 

Geschäfts-Eröffnung 

Der verehrten Einwohnerschaft v6h Langen und 
Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich am 12. August 1949 ein 

in Langen, August-Bebel-StraBe 21, Nähe Lutherpiatz 

dieser Branche biet« ich Ihnen Gewähr 
für quaUtativ hochwertige öl- und Bleifarben, sowie sämt- 
liche Lacke, Farben und Werkzeuge zu billigsten Preisen. 

Philipp Otto Hörile 

Jahrg. 1903/04|^^ 
Heute Dienstag 

abend 9 Uhr 
Bespre.^hung zwecks 

Todesfall des Kollegen | 
l'ritz Sittmann bei 

Kollege Karl Dütsch 

Spreu 
für Komposthaufen "u. 
Hühnerhalter kosten- 
los abzuholen 
Vmbach, Dreschhalle. 

Sozialdemolcratiscile Partei Langen 

Die Partei der politischen Sachlichkeit l 

Öffentl. Bargerversommlung 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche zu meinem 70. Geburtstage 
sage ich Allen herzlichen Dank. 

Margarete Schneider 
Wallstraße 14 

Lailenlohal 
m allerbester Geschäftslage T.anggnc 
kann durch kleine baul. Veränderung 
geschaffen werden. 

Oft. unter Nr. 255 an die Gschst. 

VU Familien- 
Wohnhaus 

mit Nebengebäude, 
Stall u. Waschküche 
sowie große KeUer, zu 
verk. Off. unt Nr.251 

Möbl. Zimmer 
sofort gesucht. Offert, 
unter U. H. 1949. 

Tüchtige 

Freitag, den 12. August 1949, abends 

20 Uhr im Frankfurter Hof findet eine 

Öffentliche 

Burgerversammlung 

statt. THEMA: Bericht der Fral(tion und 

Befragung der Einwohnerschaft über 

Wos hat die|Langener Einwohner 

schoft zum Wohnungsamt der 

Stadt Langen zu sagen? 

LangenerBUrgerl Es gehen In Lengen auf dem 
Wohnungsmarkt Dinge vor,die nicht mehr verschwiegen 
werden dUrfe^. Deshalb ertchefpe Jeder, der hierzu et- 
wa» zu tagen hat. Freie Autsprache I 

Die Fraktion der KPD - Langen 
I Neuwertiges 

Kinderbett 
I mit "Zubehör z. verk. 

Wießgäßchen 13, p. 

1 Bettstelle 
12 schläfr. m. Sprung- 
I rahmen zu verkaufen 

WUhelmatraSe S 

Zu verkaufen: 
weiß lade. Bettetelle 
mit Strohmatratze, 

1 Nachtschränkchen, 
1 Kleiderschrank, 
1 Waschkommode, 

1 2tür. Kleiderschrank 
Lerchgasse 34 

Frühzwetschen 
Pfund 20 Pfennige, 
gebr Dkineiifahrrad 
billig zu ve^aufen 

LutherstraBe IT 

Empfehle mich im 
Nühen u. FHcken 

Näheres Neckarstr. 42 

Maurer/ Bauhilfsarbeiter 
sofort gesucht. Meldungen an 

Friedrich Kanke 
Hoch- und Tiefbau 

Langen, Neckarstraße 15 

Brennstoffversorgung 
der Gewerbebetriebe 

Alle gemeldeten Gewerbebetriebe kön- 
nen sofort mit FettnuBBkolileii 

beliefert werden. 
Georg Keim 4. Söhne 
Langen, Annastr. 14 

Qes6)ma6ivolU 
7amiUtndru6isa(!htn 

Jiofert 
■UCHDRUCKEREI KOHN 

Gesucht f. öfters aus- 
wärtigen Kaufmann 
möbl. Zimmer 

Zuschr. erb. u. Nr. 256 

Möbl. Zimmer 
von berufstätig. Dame 
sofort gesucht. 

Dieburger Straße 18. 

Wohnhaus 
2x3-Zimmer-Wohnung 
i. Zentrum v. Langen 
zu verkaufen. 
Offerten imt. Nr. 254. 

Grabgarten 
450 qm, mit tragenden 
Bäumen imd Brunnen 
zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 250. 

Verloren 
silb. Damen-Armband- 
uhi'. Abzugeben gegen 
gute Belohnung 
UmstSdter, Fahrg. 10. 

Blau-weiß gemustert. 
Stoff-BindegOrtel 

verloren. Abzugeben 
Lutherstraße 17 

Silberner Ring 
mit bl. Stein vermut" 
lieh Bahnstr. 8 verlor • 
Abzugeoen gg. Belohn. 

Bahnstr. 8 I. 

Graues Kätzchen 
entlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung 

Fisch-Rath 

Für Schneiderkurse 
(5 Teilnehmer) 2mal in der Woche vorm. u. 
nachm. Zimmer ges. Offerten imt. Nr. 252. 

Sonntag, den 14. August 1949, 18 Uhr 

Orosie 

BOX -Veranstaltung 

Im flohwlmnutadlon Ii«naen 
Es boxt: 

VfB. Langen gegen 
Frankfurt OTA Anawalil 

Ausgabe von Unionbriketts 

(für Selbstabholer) bis Absotanitt 80 

Georg Keim 4. Söhne 
Langen, Annastraße 14 

Zur Villa wird auch die Baracke, 

Hermolln-Farben-Lacke 

Laß Behaglichkeit ins Heim einzieh'n 

schöne Tapeten von Hermolin 

Farben- und Tapeten-FaobgeBobUrt 

HBRNOLIN 
Langen, Wolfsg-irtenstr. 19, am Karlsplatz 

£änffcncr2atun 

H E1/W7^TB LKTT- F V/R P1 E STT^ DT LÄNGEN VN D DEN DREIEICKGTKV 
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@tabt unb Sattb 
Freitag, den 12. August 1949 

Es wird geüaggt! 
Am konunenden Sonntag, an dem Im deut- 

schen Westen zum Bundestag gewählt wird, 
werden — einem Erlaß des hessischen Innen- 
ministers an die Behörden und einer Bitte 
an die Bevölkerung entsprechend — die 
Amtsgebäude und private Häuser Flaggen- 
schmuck tragen. Wir sahen ihn während der 
letzten Jahre nur selten und nur bei Vereins- 
festlichkeiten oder Ausstellungen hie und da 
in den einzelnen Ortschaften. Offen gestan- 
den, es war wenig Anlaß zu festlichem 
Schmuck und die Aulfordenmg kommt für 
viele überraschend. Wir erinnern uns an Wah- 
len, bei denen das Flaggen Zwang war. Was 
dabei herauskam, wissen wir alle. 

Diesmal geht es um keine Vorschußlor- 
beeren für das Parlament eines Rumpf- 
deutschland. Es wäre töricht sagen zu wollen, 
daß die Wahl Begeisterung auslösen kann 
oder daß sie aus einer Begeisterung heraus 
geschieht. Wir brauchen keine Begeistenmg 
für die Ausübung einer staatsbürgerlichen 
Pflicht, sondern kühle Überlegung. Die Wahl 
ist eine Angelegenheit der Vernunft und der 
I>olitischen Einsicht. Die Entscheidung kann 
dem Einzelnen von Niemandem abgenommen 
werden. Sie liegt bei ihm und seinem Gewissen. 

Trotzdem kann es auch eine Bedeutung 
haben, wenn für die Beteiligung an der Wähl 
für unseren Bundesstaat, der ja noch keinei 
ist, sondern erst einer werden wfll, auch 
Flaggen und Fahnen werben. Es sind die rot- 
weißen Fahnen Hessens und die schwarz-rot- 
goldenen des werdenden Bundes, die gehißt 
werden. Ein Volk, das nicht auseinanderfallen 
will, braucht auch die einigenden Symbole 
und eines der tröstlichen Zeichen der Zeit ist 
es, daß auch unsere Mitdeutschen in den öst- 
lichen Zonen sich um das alte Banner Deutsch- 
lands sammeln. Die Flaggen mögen uns da- 
ran erinnern, daß es über den gewiß nötigen 
verschiedenen Auffassungen über politische 
imd wirtschaftliche Zweckfragen eine gemein- 
same Bindung gibt. So fassen wir die Auf- 
forderung zum Flaggen auf. Die Wahl soll 
uns nicht auseinanderbringen, sondern bei 
aller Berechtigung der Parteienbildung in 
Einigkeit wieder zusammenführen. Die Einig- 
keit aber ist immer wichtiger als eine künst- 
lich geschaffene Einheit. —t. 

* Seinen 80. Geburtstag beging gestern Herr 
Philipp Schroth, Langen, am Lutherplatz. 
Nachträglich noch herzliche Glückwünsche. 

* Zur silbernen Hochzeit alle guten Wünsche 
Philipp Sehring u. Frau Auguste, geb. Schä- 
fer, Langen, Heinrichstraße 16, die das Fest 
am 16. August begehen können. 

* Ao die hiesige Volksschale versetzt wurde 
Liehrer Dr. Hans Simon, bisher in Unter- 
Schönmattenwag. 

* Ehrliche Jugend. Auf eine in der letzten 
Nummer unserer Zeitimg aufgegebenen Ver- 
lustanzeige mel<^te sich sofort der ehrliche 
Finder, der 16 jährige Hans Drechsler, Wall- 
straße 5 und lieferte den verlorenen Gegen- 
stand, einen silbernen Ring mit blauem 
Stein, ab. 

* Meister auf der Bollsportbahn, darunter 
solche der Weltklasse werden heute in Lan- 
gen antreten. Wir machen auf die interessan- 
ten Darbietungen, deren Programm wir ver- 
öffentlichten, noch einmal aufmerksam. 

25 Jahre StelnmetigeschStt. Dieser Tage 
konnte Herr Heinrich Christian Steitz, Neckar- 
straße 48, sein 25 jähriges Geschäftsjubiläum 
t>egehen. Das bekannte Geschäft hat sich wäh- 
rend seines Bestehens in Kunden- und Fach- 
kreisen eineii guten Namen erworben. Neben 
der Herstellung von Grabdenkmälern hat sich 
das Unternehmen hauptsächlich auch im Bau- 
gewerbe der Kunststein- und Terrazzobear- 
beitung zugewandt. 

* Unsere Nachbargemefaide Sprendlingen 
feiert am nächsten Sonntag Kirchweih. 

* Der Ziegenzuchtverein Langen unter Lei- 
tung seines bewährten Vorsitzenden H. Hill, 
führte am Sonntag vormittag seine Tiere zu 
einer allgemeinen Musterung im hiesigen 
Faselstall zusammen, Tierzuchtdirektor 
Seeger, Darmstadt, unterzog das vorgeführte 
Material und auch die im Faselstall statio- 
nierten Ziegenböcke nach Form und Haltung 
einer gründlichen Prüfung. Dabei fand er 
für den seit 1% Jahren wieder in sein frühe- 
res Amt eingesetzten Faselwärter Georg He- 
berer Worte besonderer Anerkennung für die 
ordnungsmäßige Pflege der Faseltiere. Georg 
Heberer erhielt eine besondere Leistungs- 
prämie. Fünf der schönsten Ziegen im Alter 
von 1—5 Jahren, darunter ein besonders aus- 
gewähltes Vatertier wird in einer diesjähri- 
gen Bezirkstierschaii für den Ruf der Lange- 
ner Ziegenzucht zeugen. — Der Ziegenzucht- 
verein Langen richtet auch heute wieder die 
dringliche Einladung, in die Reihen eines 
Züchtervereins einzutreten, dessen Be, 
streben es ist, die Ställe von unrentablen 
Tieren zu Ijefreien und der nutzbringenden 
Starkenburger Edelziege Eingang zu ver- 
schaffen. Schlechte und unrentable Tiere ha- 

ben dieselben Futteransprüche wie die nutz- 
bringenden Tiere. In Anbetracht der Vorteile, 
die der Verein bietet, ist der geringe Vereins- 
beitrag von nur 30 Pfennig verschwindend 
geringfügig. — Das goldene Vereinsbestehen 
wird 1955 begangen werden können. — 

* Post an Kriegsgefangene gebtihrenfrei. 
Alle Postsendungen an Kriegsgefangene mit 
Ausnahme der in Frankreich verbliebenen 
genießen Gebührenfreiheit. Sie müssen den 
Vermerk „Kriegsgefangenenpost gebühren- 
frei" tragen. 

• Schfitzt unsere Ruhebänke! Der Verkehrs- 
und Verschönerungsverein Langen hat mit 
großen Kosten wiederum eine Reihe Ruhe- 
bänke in der Gemarkung Langen aufstellen 
lassen. Und schon kommen Klagen: die Ruhe- 
bank im hinteren Linden wurde durch einen 
Schmutzfink mit einem Streifen weißer Öl- 
farbe überstrichen. Wollte er den Benutzem 
einen Schabernack spielen und die Kleidung 
verderben? Die Spaziergänger werden ge- 
beten, auf diese Bänke besonders zu achten 
und Zerstörer unnachsichtlich dem VW an- 
zuzeigen. Auf Wunsch wird die Meldung ver- 
traulich behandelt. 

Etwas ganz Neues für Langen 

Promenadenkonzert anf dem Imtherplati 
♦ Seit Frühjahr haben wir in Langen wieder 

ein Blasorchester. Mit viel Fleiß hat Herr 
Fritz Sehring mit etwa 20 erprobten Langener 
Musikern in den vergangenen Wochen geübt 
und einen gut aufeinander abgestimmten 
Klangkörper geschaffen. Am kommenden 
Sonntag zwischen 11 und 12 Uhr wird nun 
der Orchesterverein Langen sich erstmals der 
Öffentlichkeit mit einem volkstümlichen Pro- 
menadenkonzert auf dem Lutherplatz präsen- 
tieren. Wir haben bei der letzten Probe fest- 
gestellt, daß Herr Sehring ein nettes Pro- 
gramm zusammengestellt hat und empfehlen, 
am Sonntag den Wahlgang mit einem Besuch 
dieses Promenadenkonzerts ZU verbinden. 
Eintritt wird nicht erhoben. — 

Viele Langener werden sich freuen, daß 
sie nun wieder die so lange entbehrte Blas- 
musik hören können und wir wünschen daher 
dem Orchesterverein auch einen guten Werbe- 
erfolg, denn darauf stellt es der erst wieder- 
erstandene Verein mit ab. Langen ist in-, 
zwischen erheblich reicher an Einwohnern 
geworden, unter denen sich mancher gute 
Musiker befinden mag, dessen Interesse an- 
geregt werden soll. Insbesondere wirbt der 
Langener Orchesterverein aber auch um 
jugendlichen Nachwuchs. 

Wir wünschen der Veranstaltung regen- 
freies Wetter. 

Jobann-StranB-Musikabend im Freien 
Die Städtischen Bühnen Frankfurt am 

Main veranstalten in Verbindung mit der 
Stadtverwaltung Langen Samstag, den 20. 8. 
um 20 Uhr im Schwimmstadion einen Johann- 
Strauß-Konzertabend unter dem Motto: 
„Streifzug durch die Operetten von Johann 
Strauß". Dabei wirken mit: das Städtische 
Opernhaus- u. Museumsorchester, die Tanz- 
gruppe der Städtischen Bühnen und erste 
Solisten der Oper. 

Die Städtischen Bühnen versuchen mit 
diesem ersten Konzertabend im Freien in 
Langen den zu Tausenden erwarteten Be- 
suchern an einem Abend die Möglichkeit zu 
geben, sich " bei dem Zauber Straußscher 
Klänge, schöner Stimmen, denen sich die 
Tänze des Frankfurter Opernbailettes zuge- 
sellen, zu erholen und zu entspannen. Ähn- 
liche Abende veranstaltet die Stadtverwal- 
tung Offenbach bereits seit einiger Zeit im 
Büsingpark, der drei bis fünftausend Zu- 
schauem Platz bietet. Dadurch kann der Ein- 
trittspreis bis auf DM —.50 ermäßigt werden. 
Sollte der Versuch im Schwimmbad auch 
beim Langener Publikum die gewünschte 
Aufnahme und vor allem notwendige Be- 
sucherzahl erreichen, so werden im Sommer 
1950 regelmäßig Konzertabende und Fr^ilicht- 
spiele zu billigsten Preisen im Schwinrun- 
stadion gegeben werden können. 

Eine wohlgelungene Pfalzfahrt des 
evangelischen Kirchenchors 

* Der evangelische Kirchenchor Langen 
untemahm am vergangenen Sonntag in drei 
Beckerschen Omnibussen eine wohlgelungene 
Fahrt, die um 6.30 Uhr am Lutherplatz be- 
gann und um Mittemacht dort endete. Sie 
führte die Autobahn entlang nach Worms, 
über den Rhein zur Pfalz, durch freimdllche, 
saubere Weindörfer, deren Bewohner auf dem 
Weg zur Kirche waren oder auch an der 
Dreschmaschine standen. In Neustadt war 
man Zeuge eines Festzuges mit geschmückten 
Wagen der Weingüter und berittenen Trach- 
tengruppen. Es galt dem 50 jährigen Bestehen 
der dortigen Weinbauschule. 

In der Neustädtei- Stiftskirche sang beim 
Gottesdienst der Chor die Mottette: „Labe 
den Herren" und „Wirf Dein Anliegen auf den 
Herm". Der Dekan erläuterte den Langener 
Gästen das Gotteshaus und erzählte ihnen 
aus der Gescliichte der dortigen evangelischen 
Gemeinde. Arjschließend wurde der Dom zu 
Speyer besichtigt, wo das „Sanctus" von 
Schubert erklang. Auch hier wurden dem 
Dirigent Dr. Werner und seinem Chor Dank 
und Anerkennung ausgesprochen. Staunen 
lösten bei der Dombesichtigung die Gruft der 
dort beigesetzten deutschen Kaiser und die 
herrlichen Wandgemälde aus. Auf der Rück- 
fahrt wurde noch einmal in Neustadt Rast ge- 
halten, und die neue evangelische Kirche be- 
sichtigt. Im schönen Garten des Winzer- 
vereins verflossen bei frohen Liedern die 
Stunden allzu rasch. Man trennte sich in dem 
Bewußtsein, den Sonntag froh und doch 
würdig verbracht zu haben und empfing von 
der Fahrt einen Ansporn zu weiterer treuer 
Mitarbeit am Kirchenchor. pl. 

* Anträge auf Soforthilfe. Das hessische 
Innenministerium gab bekannt, daß Anträge 
auf Soforthilfe bei den Gemeindebehörden 
einzureichen sind. 

* Zur öffentl. Bürgerversammlung der KPD 
— so schreibt uns diese Partei — wird Frau 
Eva Steinschneider sprechen, die als einzige 
Frau im weiten Gebiet aufgestellt ist und die 
Rechte der Frauen im Bundestag vertreten 
wird. Frau Steinsclineider ist Stadtverordnete 
in Frankfurt \md kann als glänzende Red- 
nerin aus der Tätigkeit der KPD in Parla- 
menten sehr viel erzählen und steht den 
Frauen zur Fragenbeantwortung zur Verfü- 
gung. 

* Auf der Bundestagung des Hessisclien 
Skiverbandes am 6./7. August in FVilda wurde 
der Sportlehrer Paul Latzkow einstimmig zum 
Bimdesjugendwart auf die Dauer von vier 
Jahren gewählt. 

Das Finanzamt soll Vertrauen fassen 

Bankgeheimnis wieder hergestellt — Auskunftspfiicht der Kreditinstitute 
wesentlich eingeschränkt 

die iimen auf dem Steuerbogen unter der —t Vertrauen ist die Grundlage des mensch- 
lichen Zusammenlebens. Vertrauen muß auch 
zwischen dem Staat, seinen Amtsstellen und 
dem einzelnen Staatsbürger herrschen. So- 
lange sie sich gegenseitig mit mißtrauischen 
Augen betrachten und einer in dem anderen 
nur den Gegner sieht, der »im zu übervor- 
teilen sucht, ist eine gesunde Entwicklung 
nicht zu erwarten. Das gilt besonders auch 
für die Wiederherstellung normaler wirt- 
schaftlicher Verhältnisse. Von solchen l.lber- 
legungen aus gewinnt ein Erlaß besondere 
Bedeutung, den der Dirdctor der Verwaltung 
für Finanzen an die Oberfinanzpräsidenten 
gerichtet hat. Er schränkt die Auskunfts- 
pflicht der Kreditinstitute wesentlich ein. 

Wie zwischen Arzt und Patient, Seelsorger 
und Gläubigem ein besonderes Vertrauens- 
verhältnis bestehen muß, das auf der 
Schweigepflicht des Arztes und des Geist- 
lichen beruht, so erwartet auch der Kunde 
einer Bank oder Sparkasse, daß diese Insti- 
tute keinen Einblick in seine Vermögens- und 
Geschäftsverhältnisse geben. Deswegen ist in 
normalen Zelten das Bankgeheimnis unver- 
letzlich. Nun aber haben wir seit langem kei- 
ne normalen Zeiten und die Institute waren 
bei bestimmten Gelegenheiten gehalten, den 
Behörden, vor allem also den Finanzämtern 
Auskünfte zu geben. Das schien für die 
Steuereinschätzung ein sehr bequemer Weg 
zu sein. Von Natur aus mißtrauisch begnügten 
sie sich vielleicht nicht mit den Auskünften, 

Versicherung wahrheitsmäßiger Angaben ge- 
geben wurden. Sie wandten sich an die Geld- 
institute u. griffen so in das Benkgeheimnis ein. 

Nun aber ist das Wirtschaftsleben eine seiir 
empfindliche Angelegenheit. Auch der Sparer 
wurde mißtrauisch und zum Schaden der 
Gesamtwirtsciiaft, ds^mit zugleich wieder zu' 
seinem eigenen Schaden, hortete er seine Er- 
sparnisse oder verdeckte er seine Umsätze 
dadurch, daß er das Geld, wenn auch nicht 
im Strumpf, so doch in der Geldtasche oder 
Kommode aufbewahrte. Er schadete sich, wie 
gesagt, damit selber, denn von der Bildung 
eines Sparkapitals hängt wiederum das 
Funktionieren der Kreditwirtschaft ab, die wir 
für den Wiederaufbau, die FinEmzierung von 
Wohnbauten und für viele, uns auf den Nä- 
geln brennenden Zwecke brauchen. 

Diesem imgesimden Zustand macht nun die 
für die.Finanzwirtschaft oberste Stelle selber 
ein Ende, in dem sie von sich aus mit dem 
Mißtrauen Schluß macht. Der erwähnte Erlaß 
besagt u. a.: 

Bei der Ausübung der Befugnisse, die sich 
aus § 175 der Reichsabgabenordnung für die 
Finanzämter gegenüber den Kreditinstituten 
ergeben, muß berücksichtigt werden, daß die 
Erteilung von Auskünften über die Konten 
der Kunden in das Vertrauensverhältnis ein- 
greift, das zwischen den Kreditinstituten und 
ihrer Kundschaft besteht. .Jede Maßnahme, 
die geeignet ist, dieses Vertrauensverhältnis 

zu beeinträchtigen, stört den Geldumlauf und 
den Kapitalmarkt empfindlich. Im Interesse 
des Wiederaufbaues der deutschen TVirtschaft 
müssen solche Störungen vermieden werden. 
Es ist deshalb -zur Vermeidxmg solcher Stö- 
rungen erforderlich, daß die Finanzämter sich 
in der Ausübung ihrer Befugnisse nach § 175 
der Reichsabgabenordnung den Kreditinsti- 
tuten gegenüber beschränken. Es ist künftig 
nach folgenden Richtlinien zu verfahren: 

Die Finanzämter dürfen von den Kredit- 
instituten im Steueraufsichtsverfahren die 
einmalige oder periodische Mitteilung von 
Konten bestimmter Art oder bestinamter 
Höiie nicht verlangen. 

Die Guthaben oder Depots der Kunden 
dürfen anläßlich der Betriebsprüfung bei ei- 
nem Kreditinstitut nicht zwecks Nachprüfung 
oder ordnungsmäßigen Versteuerung festge- 
stellt oder abgeschrieben werden. Auch die 
bisher zugelassene stichprobeweise Feststel- 
lung von Guthabenkonten oder Depots und die 
Aussctireibung von KontroUmitteilimgen sol- 
len unterbleiben. 

In Steuererklärungen soll die Angabe der 
Bankkonten, Sparkassenguthaben usw., die der 
Steuerpf/Schtige unterhält, nicht verlangt wer- 
den. Es ist auch sonst darauf Bedacht zu neh- 
men, daß der Sparwille der Bevölkerung nicht 
durch kleinliche Anfragen der Finanz- 
ämter an die Steuerpflichtigen, z. B. über das 
Zustandekommen von Spareinlagen und der- 
f.Ieicben, beeinträchtigt wird. 

Ein Einzelauskunftsersuchen an ein Kredit- 
institut ist grundsätzlich nur dann gerecht- 
fertigt, wenn auf andere Weise, insbesondere 
durch Verhandlungen mit dem Steuerpflich- 
tigen, die Steueransprüche nicht ermittelt 
werden t. 



Hier sprechen die Parteien zur Walil! 

„Langer Zeitung" gibt den in unserer Sladt vertretenen Parteien 
Gelegenheit, über i^^iele und Kandidaten zu sprechen. — Hier sind die Aeußerungen 

tur deren Inhah die Einsender die Verantwortung tragen. 

SPD Kandidat: Dr. Harald Koch 

Wählerinnen und Wähler! 

Kandidat: Dr. Oswald A. Kohut 

Am 14. August entscheidet Ihr darüber, 
wie ein neues Deutschland aussehen und 
welchen Weg es gehen wird. 

Heute ist unser Land noch geteilt. Ein gro- 
ßer Teil unseres Landes im Osten ist noch 
separiert und darf sich uns im Westen nur 
anschließen, wenn Bedingungen erfüllt wer- 
den, die wir nicht erfüllen können. 

Aber der Wille zur Einheit ist unter den 

sie selbst Siegerländer nicht kennen. Planung Mpinp Mi+hiWrtorl 
ist notwonrtlp. .<?ip IVllIDUiger! 

Liebe Leser der Langener Zeilung'! 
Ich habe diesen Wahlkampf ohne auswär- 

tige Hilfe geführt und mich in den Versamm- 
lungen nicht durch „prominente Parteiführer" 
vorstellen lassen. In allen Gemeinden des 

Zwangswirtschaft, die zu Kriegsbeginn von 
den Machthabern des Dritten Reiches einge- 
führt wurde. Beides gleich-setzen heißt, das 
Volk belügen. 

Erhöhung des Lebensstandards. 
Feierlich hat man dem Volke am 17, Juni Wahlkreises habe ich mich selbst den Wäh- 

1948 versprochen, daß die Aufhebung des lern zur Aussprache gestellt. Dabei ging es 
Preisstops zur Senkung der Preise führen in den letzten Tagen oft hart zu Man griff 

Deüt^'he"n"unzersWbär."Erränn'Vde^^^^ hat man sich bemüht, die Verleumdung als politische! Waffe und 
Machtspruch vom Osten noch durch aus- Lohne niedrig zu halten, aber die Preise un- vei suchte, z. B. m Muhlheim, meine Versamm- 
weichende Taktiken vom Westen unterbun- kontrolliert und unbehindert Stögen lassen, lung zu sprengen. Unbeirrt in dem Glauben, 
den werden absolute Diktatur der Preisabreden für eine gute Sache zu kämpfen, die Hundert- 

Wir haben am kommenden Sonntag nach funktionierte besser als die vorhergehende tau.senden von Männern und Frauen am Her- 
nem neuen Wahlsv.stcm 7... ent.^rheirien. Zwangswirtschaft. Die Übersteigerung der zen hegt, habe ich standgehalten einem neuen Wahlsystem zu entscheiden, 

welchen Weg wir gehen wollen. Vier Kandi- 
daten haben sich uns hier in Langen für den 
Kreis Offenbach vorgestellt. 

Einen von ihnen können wir wählen. 
Alle vier Kandidaten haben im Frankfurter 

Hof in Wahlversammlunge#» zu den Wählern 
gesprochen und uns ihre Gedanken zur kom- 
menden Wahl vorgetragen. 

Laut und vernehmlich hat der eine auf 
den Weg der gepanzerten Faust verwiesen. 
Nervös und diletantenhaft hat ein anderer 
alles Bestehende kritisiert um zugleich 
einzugestehen, daß er es auch nicht bes- 
ser machen kann, 
während ein Dritter demutsvoll auf die 
Nächstenliebe verwies. , 
Und nur Einer hat in klarer, eindrucks- 
voller Weise von einem klaren Wollen 
und einem festen Ziel zu uns gesprochen. 
Ruhig und sachlich, Niemanden ver- 
letzend: 
Wirtschaftsminister Dr. Harald Koch. 

Ein junger Vierziger, aber -mit klarem wirt- 
schaftlichem Denken. 

Kein lauter Schreier und Angeber. 
Und seine Gedanken? 
Auch die reichsten Lander können es sich 

kleinen Leute durch überhöhte Preise für die 
Güter des Massenverbrauchs wird von der 1 bekämpfe die SPD, weil auch sie sich 
Frankfurter Wirtschaftsverwaltung ignoriert, et'". .will eine vom 
Sie erkennt zynisch nur das Geld als Bezug- Wirt^haft aufrecht er- 
schein an tmd respektiert den Bedarf nur, d PersonalpoMtik, die . „ . , ^ «s i 
wenn er durch Kaufkraft gedeckt ist. Dies Parteiinteressen als dem Allgemein- Flieden und Sicherheit für ein wiederver- 
jedoch bedeutet Verelendung auf der einen deutsches Volk. Gleichberechtigte 

Willens ist —, die soziale Gesetzgebung 
zu finden, die den "Wirtschaftsfrieden her- 
beiführt und aus den Leistungsniöglich- 
keiten die berechtigten Ansprüche der 
Opfer dos Krieges angemessen erfüllt. 

2. Radikaler Behördenabbau. Stellenbeset- 
zung nach Eignung. Größte Sparsamkeit, 
damit die Steuerschraube gelockert wird 
und Mittel zur Durchführung wirklich 
wichtiger öffentlicher Aufgaben frei wer- 
den. 

3. Freier Wettbewerb in einer sozial ver- 
pflichteten Wirtschaft, die Schutz gegen 
private und staatliche Monopole bietet, die 
Entfaltung der Privatinitiative ermöglicht 
und durch kaufkräftige Löhne und preis- 
werte Waren das Leben wieder lebens- 
wert macht. 

und Zerstörung der Volkswirtschaft auf der 
anderen Seite. 

Mit dieser WahL haben wir uns gegen drei 
große Lügen zu entscheiden: 
• 1. 

Leistungsprinzip mit fachlich und charakter- 
lich erprobten Menschen besetzt wissen. 

Teilnahme an einem europäischen Ge- 
samtstaat. Friedliche Revision unserer 
Grenzen. Internationale Beteiligung an 
der Lösung des Flüchtlingsproblems. Ver- 
söhnung mit allen Völkern, die hierzu be- 
reit sind. 

Die CDU, die uns Bonn als Bundessitz be- 
schert hat, sucht zu den vielen Spaltungen in 

Gegen die Lüge vom Segen der freien unserem Volk auch noch die Trennung un- 
Wirtschaft. serer Schulkinder nach Konfessionen in einem 

2. Gegen die Lüge vom Gegensatz der möglichst schwachen Bundesstaat herbeizu- Liebe Mitbürger! Ich bin kein „Berufspoli- 
„christlichen" u. „unchristlichen" Par- führen. tiker." Wer mich kennt, weiß, daß ich nle- 
teien. Soweit es in eines Menschen Kraft steht einen Ministersessel erstrebe oder 

3. Gegen die Lüge von der Möglichkeit der will ich im Bundestag mitzuhelfen versuchen' jemals einen Beamtenposten annehmen werde. 
NatiOTalen^Einheit^durch^ Bescheidung folgende großen Ziele zu erreichen: ' ich will, ist: Nur mit bestem Wissen und j__ j.-- TT_i 1—, j , vv. Gewissen an der Gestaltung' unseres Schick- 

5"®oen im Innern durch Überbrückung sals mitarbeiten. Denken Sie am Tage der 
der Kluft zwischen den Einheimischen und Wahl daran: Es geht jetzt um die Entschei- 

Heimatvertriebenen. Heranführung dung, ob Deutschland in den nächsten vier 
der Arbeiter und Unternehm« an die ge- Jahren sozialistisch regiert werden soll oder 
memsame Aufbauarbeit unter Beseitigung nicht. Entscheiden Sie und wählen Sie nun, 
des Klassenkampfes. Schlußstrich unter was Sie für richtig halten'    Ttj?« • o • 

brauchen wir um die Zukunft nicht bange zu „„ miiH mnanrn _   gmen Dr. Oswald A. Kohut 

der Deutschen für die Unfreiheit. 
Zu dieser Entscheidung gehören: 

Ehrlichkeit vor sich selbst u. vor anderen! 
Klarheit im Erkennen der Tatsachen! 
Verantwortung gegenüber seinem Volk 

u. der Idee der Freiheit u. des Friedens. 
Werden diese Voraussetzungen erfiillli, dann jig" verfehlte EntnazifizierungspoUtik! Es 

sein. Aber Zähigkeit und Unverdrossenheit 
in der Verfolgung der als notwendig und rieh- 

muß möglich sein — wenn man 

nicht leisten, auf Planung in der Kapitalver- t'g erkannten Ziele ist unerläßlich und kein 
sorgung, der Produktion und der Ein- und Mißerfolg darf entmutigen. 
Ausfuhr zu verzichten. Weil sich die wirt- Den Kern dieser Fragen richtig erkennen 
schaftlichen Beherrscher Deutschlands diesen heißt sich richtig entscheiden. 
Luxus leisten wollen, den sie hinter dem sinn- Darum wählt Laugen am Sonntag 
losen Wort von der sozialen Marktwirtschaft „„ „ .j »■ ,. Wirtschaftsminister Dr. Harald Koch, 

CDU Kandidat: Dr. Kanka 

verstecken, fehlen die Kapitalien, herrscht 
Not bei der breiten Masse des Volkes und 
Überfluß bei einer kleinen Oberschicht, wie 

den Mann der Sachlichkeit! 
Sozialdemokratische Partei Langen. 

Der Neuaxifbau Deutschlands 

KPD Kandidat: Walter Fisch 

Wir wählen am Sonntagl 
Der Wahlkampf geht seinem Höhepunkte 

zu. Wenn man als Kennzeichen für diese Stufe 
die schweren Brocken betrachtet, mit denen 
sich die andern Parteien vor der Wahl gegen- 
seitig bewerfen, und aus der politischen Er- 
fahrung heraus weiß, wie ernst die jetzt be- 
tönten Unterschiede aufzufassen sind nach 
der Wahl, wo die Posten ausgehandelt wer- weiter. Aber welche Aussichten werden der 

bäum durch künstliche Eingriffe in eines 
co ■»! TiT- .... „ Kirschbaum verwandeln. Es ist soweit! Wir haben die Bauerlaubnis i-, , 

erhalten. Den allgemeinen Bauplan, der im ^ ® ^ ^uch heute handgreiflich 
Grundgesetz vorliegt, sollen wir im einzelnen Tendenz des russischen Bolsche- 
gestalten. Wie so oft heute, können wir das ^i^^us ^ch dem Balkan. Haben die Bolsche- 
nicht auf einmal vollständig tun; Aber es . Konstantinopel in der Hand, so be- 
muß so geschehen, daß bei gegebener Möglich- j " j®"® Stadt, nach der auch heute noch 
keit der Ostflügel zwanglos und stilgemäß östliche Christ in vielem ausgerichtet ist. 
angegliedert werden kann. i- lerner Moskau die Metropole der abend- 

r>,» . u j' nr ... r , landischen Geistesrichtung werden soll, und Bei den Neubürgern ist die Arbeitslosigkeit . . ? durch die Wahl fallende Entscheidung nicht religiöser Einstellung wegen näherte 
dreimal so groß wie bei den übrigen Ar- nicht eine vorläufige. Unser neu zu errich- sich Stalin nach dem Kriege wieder dem 
beitern. Zum Tröste verweist man die Neu- Deutschland wird, solange es besteht, russischen Patriarchen. Man kann eben an 
bürger auf die Rückkehr in ihre alte Heimat, oen Lnarakter tragen, den wir ihm in seinem der religiösen Prägung eines Volkes nicht 
die doch nur durch kriegerische Verwicklun- belasten uns also bei der Vorbeiregieren, auch wenn man wie der 

Wahl für unsere ganze Zukunft mit einer Bolschewismus, unter härtestem Druck dS 
Gewissen Staatsgefüge zusammenhält. Wir müssen also 

■ ob wir wollen oder nicht, der christlichen 
Die Entscheidung, die wir bei der Wahl ^'{JwjKlung unseres Volkes Rechnung tragen, 

treffen, kann demnach nicht allein von Par- „ ''f.. wichtige Schlußfolgerungen daraus 

gen erreicht werden könnte. 
Die Jugend findet keine Lehrstellen, die 

Trennung bei ihren Bildungswegen besteht 

schönen Worte ein, entscheidend allein bleibt futter für imperialistische Interessen miß- m nebensachlichen Dingen. Selbst eine in p.' o+naf k u t ^ auch zu be- 
die Tat, Die Parteien der schönen Reden rech- brauchen zu lassen. Nach „bewährtem" |hren Grundsätzen so eindeutige Partei wie nL 
nen eben auf die Vergeßlichkeit ihrer Wähler. Muster wird bei einer Partei bereits deutlich die kommunistische, hat sich in den ver- nehmen «1^+ • ^iSGi\tum wegzu- 

in Aufrufen an das Fronterlebnis angeknüpft, haltnismaßig wenigen Jahren, in denen sie Thn ™ zwingen, es an " ' den russischen Staat beherrscht, in diesen " vei kaufen. ^ 
Wir können daher vom christlicheH 
Standpunkt aus kein Recht zur allgemei- 
nen Sozialisiening der Betriebe anerken- 
nen. Ganz abgesehen davon, daß In dieser 
Sozialisiening eine starke Tendenz zum 
autoritären Staate liegt, ist sie ein Ver- 
stoß gegen die Gerechtigkeit. 

ihrer wüsten Hetze lDP verlangt bereits die Wehrhoheit für 
gegen die Kommunisten. Und sie wissen, West-Deutschland. 

den russischen Stallt beherrscht, in diesen verkaufen 
Grundsätzen wesentlich geändert. Daß es sich 
dabei nicht um Nebensächlichkeiten handelte, 
ersieht man daraus, daß der Stalinismus die 
Trotzkisten mit Feuer und Schwert ausrottete, 
soweit sie sich nicht unterwarfen. Dabei 
wollte Trotzki nur den Weg seines Altmeisters 
Lenin gradlinig weitergehen. Man denke auch 
an die SPD. Wie war einst ihre Stellung z. B. 
gegenübta- der Religion, als ihr Vertreter im selbstverständlich enthält der Besitz eine 
alten Reichstag mit dem Dichter Heine 'aus- Verpflichtung der Gemeinschaft gegenüber, 
rief: den Himmel überlassen wir den Spatzen f°'gt aber nicht das Recht des Staa- 
und den Engeln! Und was hören wir heute zur allgemeinen Enteignung, sondern die 
von den offiziellen Vertretern dieser Partei Pflicht des Besitzenden, den Mit- 
über die Religion? menschen zu helfen und zum Wohle des Staa- 

ni» ^tm, ■ u. .4 . . teizusteuern. Besondere Notlagen machen ' • n i. _i. X. oj. *ir i. 1 C.DU Sieht das tragende Fundament such besondere Leistungen erforderlirh Wahrungsgeblide von Pan-Europa, das ohne allen verantwortungsbewußten Menschen, als in den unveränderlichen Grundsät7en des sie jetzt im LastenauselÄch von nn« MunHat Hdc HpRSPTi VnrHp.*1 ITI(HlTiff sfphon *»in 1!V1oH<knGV«>p- oi.,—i..* a   , . - * ueS   ^ gXeiCn VOn UnS Verlang^ 

warum — sind es doch die Kommunisten, die 
das. Spiel enthüllen, das von den andern Par- 
teien mit ihm getrieben wird. 

Kriegsgewinnler, Währungsgewinnler und 
die Gewaltigen der Wirtschaft, deren 
Kommandostellen schon wieder ehemalige 
Nazi und Wehrwirtschaftsführer innhaben, 

Der Unterwürfigkeit stellen die Kommu- 
nisten entgegen die Schaffung einer breiten 
nationalen Front über alle religiöse und welt- 
anschauliche Trennung hinweg: 

Gegen die Spaltung Deutschlands — die 
Einheit Gesamt-Deutschiands mit zentraler 

Christentums, nach denen das staatliche 
Leben der gesamten abendlichea Menschheit 
aufgebaut wurde. Ganz abgesehen vom Glau- 
bensmäßigen und Religiösen ergibt sich die 
Notwendigkeit gerade dieses Fundaments aus 
unserer ganzen Vergangenheit. In einem 
lOOOjährigen Kampfe gegen das Heidemtum Hnmc 1 r.^  1 j   V 

fühlen sich wohl unter dem Schütze auslän- Regierung und dde Unabhängigkeit eines ge 
discher Bajonette und finden ihre Vertreter einten Vaterlandes, 

'■nittejhar bei den andern gegen die Handelsbeschränkungen — die 
-"17 - Besatzuiigs- Freiheit des Ost-Westdeutschlands, dauer yerewigt wissen, da nur so ihre Ge- 

Winne gewährleistet sind. Besatzungsstatut. gegen die Kriegshetze — den Kampf um 
Ruhrstatut, Atlantikpakt, Marschall-Plan, das "Jen Frieden, der gewonnen werden muß von 
Währungsgebilde von Pan-Europa, das ohne allen verantwortungsbewußten Menschen, als 
Mandat des deutschen Volkes zu Stande ge- dessen Vorbedingung stehen ein Friedensver- 
kommene Bonner Grundgesetz kennzeichnen trag und der Abzug aller Besatzungstruppen, 
die Einbeziehung West-Deutschlands in den Diese Forderungen werden der Zustimmung 
imperialistischen Machtblock unter Führung aller wahrhaft Deutschen gewiß sein. Sie Wer- 
der USA. Deutschland ist gespalten. Der den führen zu einem Leben in Freiheit und 
Handel mit dem Ausland, zu dem auch die Wohlstand. 
Ostzone gerechnet wird,- ist in Fesseln gelegt. Unsere Kandidaten zum Bundestag tragen 
unsere Rohstoffe werden von fremden Mäch- nur eine Verpflichtung: dem deutschen Volke 
ten ausgebeutet, die Ausfuhr ist vernichtet, gegenüber. Und wenn die Kommunisten in 
Die Demontagen rauben dem deutschen Ar- dieses Parlament gehen, so nur, um diese Ver- 
beiter den Arbeitsplatz und vergrößern so die pflichtung zu erfüllen. Unser Kandidat 
an sich schon bestehende und weiter an- i» .. „ . 
steigende Arbeitslosigkeit. Der Lohm des deut- Walter Fisch, 
sehen Arbeiters wird schmäler, die Sorgen der zweite Vorsitzende der KPD der West- 
der Hausfrau wachsen. Volle Schaufenster — zonen, ist den Einwohnern von Langen kein 
leere Einkaufstaschen zeigen den vielgeprie- Unbekannter. In der Schreckensnacht vom 
senen Aufstieg des deutschen Wirtschafts- 13. März 1933 wurde er im Rathaus verhaftet 
iebens! und mißhandelt. Die Treue zu seinem poli- 

Den Großbanken in Hessen hat man Mil- "?<=hen Bekenntnis hat er durch Opfer be- 
Uonen in den Rachen geworfen, dem kleinen fiesen. Diesen Weg im Interesse des gesam- 
Sparer hat man durch die unsoziale Wäh- deutschen Volkes wird er weitergehen. _ .     
rungsumstellung den letztep Pfennig geraubt. Alle, die diesen Weg als den richtigen für reUfilon^M''''odir 

Lastenausgleich und KB - Leistungsgesetz Deutschlands Freiheit erkannt haben, wählen wesen wären christlich ge- 
stellen sich als unzureichende Hilfe heraus August 1949 
Eine kümmerliehe Bodenreform wurde ge- Walter Flach! 
schaffen. Bauer, Handwerker und Klein- 
gewerbetreibende werden durch unerträg- 
liche Steuerlasten erdrückt. 

werden. 
Unsere Grundsätze sind daher; Privat- 
initiative In der Wirtschaft und auch in 
der Mitiiilfe soviel wie möglich; Soziali- 
sierung soviel wie notwendig. 

Koiuincnlslische Partei Oentaehlands, 
Ortacmppe LaogeB. 

Roms'und Griechenlands und dann mit den ^eUe Schlußfolgeruiig bezieht sich 
Göttern der Germanen eroberte das Christen- nüf Freiheit der Schule. Das Kind wird in 
tum das Abendland. In dem europäischen der Mutter, und nicht vom 
Christentum hatte gerade Deutschland eine Seboren. Die Eltern haben daher ein 
zentrale Rolle. Der Herricher d™ slrh ^aturr^cht und die schwere 
wählte, war der von der Kirche bestimmte Kmder zu erziehen. Der Staat hat 
und von den Völkern Europas anerkannte " ® abgeleitetes Recht. 
"""""" Es ist daher falsch, zu sagen, die Schale 

ist Sache des Staates. Vielmehr stellt der 
Staat den Eltern geeignete Schulen bereit, 
die Eltern mOssen aber das Recht haben, 
die Schulen für Ihre Kinder frei zu wäh- 
len. Ein Eingriff in diese Rechte Ist eia 
Eingiiff In unveräußerliche Menschen- 
rechte. 

Ein Volk, das so seinem ganzen Inneren sftÄererel\Trich°"dte"cDU 

tödlich zu treffen. Man kann nicht einen Nuß- CDü, Ortscruppe Langea. 

Kaiser „des Heiligen Römischen Reiches 
Rutscher Nation", der offizielle Schirmherr 
der Christenheit. Man mag dazu stehen, vrie 
man will, es ist und bleibt eine, Tatsache. 
Nach diesem Kampfe waren Deutschland und 
das ganze Abendland noch 6—7 Jahrhunderte 
hindurch so ausgesprochen christlich, daß es 
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Wirtschafts- 

minister Dr. Harald Koch 

Der Mann der 
Sachlichkeit u. 
der klaren ^ 
Zielsetzung 

Eqelsbacher Nachrichten 

Großfeuer in Egelsbach 
ew In der Robott - Pflanzmaschinenfabrik 

Treckmann brach am Mittwoch Abend ein 
Großfeuer aus, dessen Entstehungsursache 
sehr wahrscheinlich auf Kurischluß zurück- 
zuführen ist. 

Erst nach mehrstündiger Löscharbeit konn- 
ten die an die Brandstelle gerufenen Feuer- 
wehren von Egelsbach, Langen, Offenbach 
sowie eine amerik. Einheit mit Löschfahrzeug 
des Feuers Herr werden. Da der Kraft- und 
Lichtstrom Infolge des Kurzschlusses ausfiel 
und dadurch die beiden Pumpstationen nicht 
voll leistungsfähig waren, konnte nicht ge- 
nügend Wasser an die Brandstelle gefördert 
werden. Erst als Monteure der Stadtwerke 
Offenbach das Ortsnetz wieder betriebsfähig 
gemacht hatten, waren die Pumpanlagen wie- 
der voll lieferfähig. Unbedachterweise hatten 
Grundstücksanlieger der Egelsbach Dämme 
zur Wiesenbewässerung angelegt, die die Zu- 
fuhr von Wasser aus dem Teich am Egels- 
bacherweg erschwerten und verzögerten. 
Trotz der widrigen Umstände konnten die 
herbeigerufenen Wehren ein Übergreifen des 
Feuers auf die angrenzenden Büroräume und 
das Wohnhaus verhindern. Der Schaden ist 
beträchtlich. w 

An unsere Leser in Egelsbach! 
Wie unsere Leser aus der vorigen Freitag- 

Ausgabe unserer Zeitung erfahren haben, 
bringt die Druckerei Wittich für Egelsbach 
keine eigene Zeitung heraus. Dafür ist die 
„Langener Zeitung", die einen besonderen 
Text- und Inseratenteil mit den amtlichen 
Bekanntmachungen der Bürgermeisterei 
Egelsbach bringt, zugleich auch das einzige 
Lokalblatt für Egelsbach u. Umgebung. Unsere 
Trägerinnen haben die Langener Zeitung mit 
den „Egelsbacher Nachrichten" bereits probe- 
weise in den einzelnen Häusern verteilt. Sie 
nehmen jederzeit Neubestellungen an. Wer zu 
abonnieren wünscht, und nicht persönlich 
darum gefragt wird, erledige dies schriftlich. 
Er erhält dann die Zeitung sofort ab Monat 
August zum halben Monatsbezugspreis von 
0.65 bM. Die „Langener Zeitung" erscheint 
zweimal wöchentlich dienstags und freitags. 

Unsere Trägerin ist Frau Barth, Emst-Lud- 
wig-Straße 26. Inserate und Bestellungen 
können auch bei Herrn Oskar Drechsler, 
Heidelberger Straße 3 aufgegeben werden, 
der die Vertretung unseres Blattes für Egels- 
bach und Umgebung übernommen hat. 

ed Seinen 75. Geburtstag feierte gestern 
Herr Konrad Leißer, Rheinstraße. Noch nach- 
träglich unsere besten Glückwünsche! — 
Ebenso für Frau Marie Küchle, Bahnstr. 50, 
die am Mittwoch in geistiger und körper- 
licher Rüstigkeit 80 Jahre alt wurde. 

ed Das letzte Gelelt. In dieser Woche wurde 
die älteste Einwohnerin unserer Gemeinde^ 
Frau Elisabeth Eichhorn zu Grabe getragen. 
Sie hat das hohe Alter von 90 Jahren erreicht. 

e Die SPD Ortsgruppe Egelsbach lädt zu 
ihrer öffentlichen Versammlung ganz beson- 
ders auch dieFrauen und die Jugend ein, denn 
besonders auch für sie ist es entscheidend, 
welches Gesicht Deutschland einmal haben 
wird; Es werden neue, bisher unveröffent- 
lichte Dinge zu hören sein. Rechtzeitiges Er- 
scheinen ist nötig, um sich einen Platz zu 
sichern. 

Erzhausen 
ez Lieder- und Arienabend. Kommenden 

Sonntag findet in der „Krone" ein Lieder- und 
Arienabend des bekannten Tenors Philipp 
Stork statt. Der Sänger, der bekanntlich aus 
der Nachbargemeinde Wixhausen stammt, ist 
schon seit zwei Jahren Mitglied des Trierer 
Stadttheaters und hat in dieser Zeit sein 
Repertoire beachtlich erweitert. Wir sind ge- 
spannt, sein reichhaltiges Programih, das 
Werke von Schubert, Schumann, StraulJ, Mo- 
zart, Leoncavallo, Wagner und anderen Kom- 
ponisten umfaßt, zu hören. 

ez Die Wahlen zum Bundestag gehen in 
unserer Gemeinde in den beiden unteren 
Sälen der Schillerschule vor sich. Als Wahl- 
vorstand des 1. Bezirks wurde Bürgermeister 
August Lorenz und als Wahlvorstand des 2. 
Bezirks Beigeordneter Heinr. Pohl bestimmt. 
Der Bevölkerung ist von 8—19 Uhr Gelegen- 
heit gegeben, von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
zu machen und es wird empfohlen, möglichst 
die frühen Vormittags- und Nachmittags- 
stunden zu benutzen, um unnötiges Warten 
zu vermeiden. Macht von euerem Wahlrecht 
reichlich Gabrauch! 

ez Zum neuen Faselwärter wurde vom Ge- 
meinderat Landwirt Adam Seibold, Wix- 
häuser Straße, bestimmt. 

ez Heimkehrer aus dem Osten. Unter den 
Heimkehrern aus Polen, die am heutigen 
Freitag nach einer Mitteilung des Rotkreuz- 
Suchdienstes vom Lager Waldschänke bei 
Kassel entlassen wurden, befinden sich aus 
Erzhausen; Leo und Rudolf Olma, Bahnhof- 
straße 40. 

Dreieichenhain 
A Wer am 7. August mittags am Burg- 

weiher vorbeikam, konnte mit Inter- 
esse einem Training deutscher Schäferhunde 
beiwohnen. Die Hunde mußten einen Gegen- 
stand aus dem Wasser apportieren. Und wer 
dann den dort anwesenden Vorsitzenden des 
Vereins für deutsche Schäferhunde, Orts- 
gruppe Sprendlingen, Herrn K. Lenhard 
nach Sinn und Zweck der Übung fragte, er- 
fuhr, daß dies zur Kräftigung der Muskelatur 
bei den Tieren beitragen und die Hunde auch 
mit dem nassen Element vertraut machen 

solle. In der engeren Umgebung Langens be- 
steht nur in Sprendlingen eine Ortsgruppe 
des Vereins für deutsche Schäferhunde. In 
Langen u. Dreieichenhain sind wohl Hunde- 
freunde in Vereinen tätig, diese pflegen jedoch 
außer dem Schäferhund noch andere Hunde- 
rassen. Seit 1899 wird die Zucht des deut- 
schen Schäferhundes planvoll betrieben. Es 
ist zu erwarten, dalj die Zuchtergebnisse noch 
nicht ihren Höhepunkt erreicht haben. 1903 
wurde der deutsche Schäferhund durch den 
Gründer und Vorkämpfer des Vereins Frei- 
herrn von Heffanitz, erstmalig bei Polizei und 

Heer eingeführt. Aufgrund seiner glanzvollen 
Leistungen wurden die Einsatzmöglichkeiten 
und Verwendungsgebiete immer mehr er- 
weitert. Auch das Ausland interessiert sich 
in steigendem Maße für diese Hunderasse, 
deren bestechenden Qualitäten uns eine be- 
merkenswerte Exportchance eröffnen. 

Götzenhain 
Aus dem Schuldienst. Lehramtsbewerber 

Hubert Schubert wurde zum Lehramsan- 
wärter ernannt. 

Meine Qedani^en zur Wahl. 
Am kommenden Sonntag, den 14. August 

wählt das deutsche Volk der WesiUunen sich 
sein erstes Bundesparlament. Diese Wahl hat 
ihre ganz besondere Bedeutung dadurch, daß 
hiermit der erste Schritt zur Wiedervereini- 
gung des 1945 vollkommen auseinandergefal- 
lenen ehemaligen deutschen Beiches zu einem 
Staatsgebilde getan werden soll. 

Aus diesem Grunde schon allein sollte kein 
verantwortungsbewußter Staatsbürger der 
Wahl uninteressiert fernbleiben. Denn letzt- 
lich kann es uns nicht gleichgültig sein, ob 
und wie lange wir noch in dem gegenwär- 
tigen auseinandergefallenen Zustande ver- 
bleiben sollen. 

Der erste Schritt zur Staatsbildung wird 
also am nächsten Sonntag gemacht. Gehe 
jeder mit. 

Die Wahl als solche hat eine Abänderung 
erfahren. Wir wählen nicht mehr wie früher 
nach Listen uns vollkommen unbekannte 
Männer ins Parlament. Bei dieser Wahl stellen 
sich Kandidaten vor, und wir haben die Wahl, 
welchen von Ihnen wir als Vertreter des 
Kreises Offenbach ins Bundesparlament ent- 
senden wollen. 

Der gewählte Volksvertreter ist nicht mehr 
der Vertreter einer Partei, sondern der Ver- 
teter seines Wahlkreises mit all seinen Be- 
wohnern. Wir miissen uns also sämtliche Ver- 
treter genau ansehen und uns entscheiden, 
wem wir unsere Stimme geben wollen. 

In unserem Kreise stdlen sich 4 Kandi- 
daten zur Wahl und zwar Herr Walter Fisch, 
Kommunist; Herr Dr. Harald Koch, Sozial- 
demokrat, Hess. Wirtschaftsminister; Herr 
Dr. Oswald Kohut, Freier Demokrat; Herr 
Dr. Kanka, Christi. Demokrat. 

Das wären die Kandidaten, die sich uns 
zur Wahl präsentieren. Einem davon haben 
wir unsereStimme zu geben. Alle 4 haben 
sich uns in Wahlversammlungen vorgestellt. 

Herr Fisch: Ein temperamentvoller 
junger Mann, verlangt, daß von Seiten der 
Parteien und Ministerien bei den Besatzungs- 
mächten mehr auf den Tisch geschlagen wird. 
Daß man den Besatzungsmächten die Be- 
satzungskosten entzieht. Schön, sehr schön 
sogar. Nur aus dem Munde dieses Kandidaten 
klingt es nicht gerade schön. Eine Frage an 
den Kandidaten. Tun Sie und Ihre Partei- 
freunde in der Ostzone das, was Sie hier in 
den Westzonen fordern? Ich sage — nein. 
Also können Sie mit solchen Spiegelfechtereien 
nicht meine Stimme haben. 

H e r r D r. Kohut: Kandidat der Freien 
Demokratischen Partei. Stellt sich uns in einer 

Versammlung am 8. 8. im Frankfurter Hof vor. 
Hat vieles an dem heutigen Staat auszusetzen. 
Ich auch. Beginnt seine Versammlung damit, 
daß er einen 75%igen arbeitsunfähigen Inva- 
liden einen Arbeitsscheuen nennt. Das gefällt 
mir aber gar nicht. Wäscht sehr viel kleinliche 
schmutzige Wäsche, beschäftigt sich vorwie- 
gend mit personlichen Dingen. Aber das gefällt 
mir ganz und gar nicht. Eine gut besuchte 
Versammlung auf einem sehr niedrigenNiveau. 
Keine neuen Gedanken nur ein klägliches Ge- 
keife. Aber nein Herr Dr. Kohut, Sie können 
mein Kandidat nicht sein. Einen Volksvertre- 
ter stelle ich mir gänzlich anders vor. 

Herr Wirtschafts minister Dr. 
Harald Koch: Katididat der Sozialdemo- 
kraten. Sympathischer junger Mann von ca. 40 
Jahren ruhig, sachlich, stellt er sich uns in einer 
Versammlung im Frankfurter Hof am S. 8. vor. 
In einer fabelhaft organisierten Versammlung 
mit rund 2000 Zuhörern entwickelt er seine 
Pläne. Eine Versammlung von einem geradezu 
wohltuenden Unterschiea von den übriei ~ 
Gegenseite ist sogar eingeladen und nimmt 
diese Einladung auch an. In aller Ruhe und 
Sachlichkeit wird diskutiert und vieles in Rede 
und Gegenrede dargelegt. Eine wirklich sym- 
pathische Angelegenheit. Ein Kompliment'der 
Sozialdemokratischen Partei, wie sie diese 
Sache aufgezogen hat. 

Und der Kandidat Herr Dr. KochP 
„Ich werde als erstes im Bundesrat den An- 

trag stellen, daß Frankfurt und nicht Bonn die 
Bundeshauptstadt wird, damit nicht Millionen 
unnütz verpulvert werden,.die Sie als Steuer- 
zahler doch wieder aufbringen müssen." 

Bravo, Herr Dr. Kochl Ich will die Sache 
noch einmal beschlafen. Ich glaube S(e sind 
mein Mann. So stelle ich mir meinen Vertreter 
im Bundestag vor. 

Herr Dr. Kanka von der Christlich 
Sozialen Union. Netter, sympatischer Mann, 
sprach am 8. 8. ebenfalls im Frankfurter Hof. 
Ruhig, sachlich. Ihn könnte ich mir genau wie 
Dr. Koch als Volksvertreter vorstellen. Aber, 
aber — es geht nicht. Er hat sich in der 
Fraktion der CDU dem dort, herrschenden 
Fraktionszwang zu unterwerfen und die stim- 
men für Bonn als Bundeshauptstadt und geben 
Millionen unnütz aus, die ich dann helfen muß 
zu bezahlen. Nein .... das geht nicht .... 
Bleibe ich doch lieber bei Wirtschaftsminister 
Dr. Harald Koch. 

Das sind so meine Gedanken zur WaW 
Lesen Sie noch einmal. Denken Sie nicht 

gerade so? 
Fritz Wolters, Riedstrafie 6 

Ein Langener, 
der alle Wahlversamlungen besucht hat. 

Jakob Gaubatz 
orthopädischer Schuhmachermeister 

Anfertigung aller orthop. Schuhe und 
Einlagen nach Maß und Gipsabdruck. 
Zugelassen zur KB.-Versorgungsstelle, 
Berufsgenossenschaften und allen Kran- 
kenkassen. — Ausführung aller Schuh- 
reparaturen, sowie färben von Schuhen 

in allen modischen Farben. 

Für die anläßlich unserer Vermählimg 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst 

WUU Kröhl 
Lisa KrShl, geb. Wannemacher, 

verw. Goldstein 

Egelsbacti, im August 1949 

Danksagung. 
Für die aufrichtige Teilnahme sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgange unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Elisobeth Eichhorn 
geb. Schäfer 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank 
Herrn Missionar König fUr die trösten- 
den Worte am Grabe, sowie Herrn Dr. 
Krämer und Schwester Anneliese für 
die aufopfernde Pflege. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Egelsbach, den 10. August 1949 

Im Liefern von 

Pöbeln jeder c/lrt 
sowie ^Ausführungen von 

Bauarbeiten 
empfiehlt sich 

Bau- und Möbelschreinerel 

JOHANNES KNÖSS m. 
Egelsbach 

Bahnstraße 59 Rheinstraße 18 

pEgelsbacher Lichtspielen 
J. A. Rank zeigt lames Mason, Pamela 

Kellino, Rosamund lohn in 

ABGRÜNDE 
Tiefes Leid u. ausweglose Enttäuschung 
führen ein Mann zu einer Vc zweitlungs- 
tat. Dieser Film zeigt uns die Abgründe 

menschlicher Lei-ienschaften. 
Freitag und Samstag 20.3U Uhr. Sonntag 
i8.<.-) und 2(1,311 Uhr. Die Montagsvor- 
stellung fällt aus. 

Eigenheim Saalbau Egelsbocli 

Sonntag, den 14. August, 

Grosser Tanz 
Anfang 20 Uhr Eintritt DM 1.- 

Es spielt die Kapuile ßeinz Flokl 

Ortsnähe; 

1 Acicer (1703 qm.). 
Wiese (2073 qm) zu 
verkaufen. Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 2(V 

Mützen 
von DM 4.— an 

Herrenhfite 
von DM 7.95 

Ernst MOUer 
Egelsbach, 

Westendstraße 8 

Unsere Agentur in Egelsbach 
Frau Maria Barth, Smst-Ludwlg-Str. 26. 

Anzeigenannahme! Oskar Drechsler, 
Heidelberger Straße 3 

Reparaturen 
schnell 
fachmännisch 
und billig 

Karl Heclc 
Egelsbach 

Emst-Ludw.-Str. 57 
Telefon 281 

Karl Gores 
Uhrmacher 
Egelsbach 

Reparaturen 
an Uhren u. Gold- 
waren werden gut 
o. billig ausgeführt 

i6i O^al^pfiichi ! 
Deine Stimme entscheidet 
mit über die Zukunft Deutsch- 
lands 
Denke an die Folgen, die die 
Wahl 1933 für dich und deine 
Familie gebracht hat 

Besuche am 
Samstag 

dem 13. August 94Ö, '.il Uhr im 
Eigenhelm .Saalbau" 

unsere 

Versammlung 
Dein Kandidat 

Wirtschafts-Minister , 

Dr. KOCH 
spricht 

Mancher wäre nochamLeben 
hättest Du damals richtig ge- 
wählt 
Bei klarer und nüchterner 
Überlegung kannst Du nichts 
anderes wählen als 

SPD 

Die Partei des Volkes 

Herren- n. Damen- 
schneiderei 

ERNST BALDAUF 
Egelsbach, 

_Rheinstraße 50 
empfiehlt sich im 
Anfertigen von 

Herren- u. Damen- 
Ideldung b. schnell- 

ster Üeferung 
Lieferung 

v. Stoffen u. Futter 

Hausfrauen 
Sie sparen Zeit, 
Geld und körper- 
liche Kräfte, wenn 
Sie meine 
Mlet - Waschküche 
zu ihrer großen 
Wäsche benutzen. 
In 2—3 Stunden 
Ist ihre Wäsche ge- 
waschen und fast 
trocken. - Machen 
Sie einen Versuch. 

BERTA HECK. 
Egelsbach, 

Rheinstraße 60 

Für Damani 
Korsetten, Korae- 

letten, BOatenhalter 
Leibbinden n. MaB 
Fachmännische Be- 
ratung, Diskrete 

Ete^enung 
Lieferant aller 
Krankenkassen • 

A. Zimmermann, 
Egelsbach, 

Bahnstraße 5 

■idLiUlHiiiafc 
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'Ö/e ^TVeiöheii am Siraßenrande 

Ein marokkanisches Erlebnis 
von Herbert Sini 

Palmen, Kamele und Mosdieen, das »Ind die 
drei Dinge, In deren Vereinigung «Ich dem 
Fremden der Zauber des Orients verkörpert. 
Und die Moschee hinwiederum ist der Brenn- 
punkt eines Jeden orientalischen Bildes. Die 
Moscheen sind aus dem Entwicklungsgang ihrer 
QUubigen hervorgegangen Sie sdiweben so- 
zusagen über der Landschaft als deren Krö- 
nimg. Sie »ind Jia steingewordenen Geister 
der dahingegangenen orientalischen Geschledi- 
t®r. Im Herzen einer soidien Mostiiee ruht ge- 

/Wöhnlich ein Grab mit den Gebeinen eines Hei- 
ligen, eingeschlossen in den Kranj der Mauern, 
wie in einer silbernen Kapse! 

Im Schotten einer solchen Moschee traf ich 
den Sufl Sadl, der den Ruf eines Heiligen ge- 
noß, und dem sich die Mohammedaner nur von 
Perne näherten, so, wie es einem Heiligen ge- 
bührt. 

Gewiß, es gibt im Orient viele fromme 
MKnner, die sldi Hellige nennen, aber dieser 
Sadl war eben auch ein Sufl, ein Mystiker. Er 
gehörte In die lanne Reihe Jener Mystiker, die 
seit Mohammed den Islam belebt und befruch- 
tet haben, und deren Worte heute in allen isla- 
mischen Völkern so lebendig sind, wie der 
Koran selbiL 

KSnige, Philosophen, Bettler 
Ifldit alle islamischen Mystiker haben Ent- 

lagung und Asketentuim gepredigt, nicht alle 
saßen so zerlumpt Im Schatten der Mosdiee, 
wie Sadl. Es waren unter ihnen Könige, Dldi- 
t«r, Philosophen und Arzte. Und sie alle be- 
tonen, daß die wahre Mystik mit der äußer- 
Utihen Form des titbens nldits zu tun hat. Das 
waren aucfa Sadls Worte, die er an midi rich- 
tet*. „Wenn man Innerlich rein Ist, o Freund, 
dann darf man sich in Seide oder Wolle klei- 
den." 

Am Abend dai gleldhen Tages, als Idi den 
Bull mm ersten Haie gesehen, zog es midi 
wieder zur UoMfaee. Der Mond hatte sie be- 
relta in «In wohltuendes grOnes Lldit ge- 
taudit. 

.Sag mir', fragte Idb Um, .was verstehst du 
unter einem echten l^yitlkerT* 

Er hob langsam den Kopf mit den langen 
filzigen HaAren und sprach; „Der Sufl ist die 
■prudelnde Quell* der Liebe. Er ist es, der in 
Jedem Wesen das OOttliche schaut Er lelit 
unter den haßerfüllten Menschen ohne Haß. 
Er sieht in allem Geschehen das Offenbar- 
werden der Liebe, der Weisheit und der Ge- 
reditigkeit Gottes. Er ersehnt mehr den Frie- 
den unter den Mensdien als seine eigene OlOdc- 
■eligkelt*. 

Eine mircfaenhafte Vergangenheit 
Anderntags erz9hlt* mir ein AnhBnger des 

Snfl, daß dieser ehemals ein reldier Pascha ge- 
wesen sei. Er habe aber seinen IrdisdieD ReiÄ- 
tum mit seinem himmlischen Helllgttun ein- 
getauscht Vorher habe er irdische SdiStze be- 
■enen, und nun sei er selbst zum Schatze der 
Oottesarkenntnls geworden. Er, der seine Un- 
tergebenen Jahrelang emihrt habe, werde nun 
•elbst von der Gnade Allahs gespeist. 

Ifatflrlldli wollte ich gerne wissen, wie es i« 
diesem ungewBbnlidicn Wandel gekommen seL 

All Sadl «Ines Tages in seinem Palaste ge- 
■MMH habe, eo «rzlhlt* mir der Gläubige, sei 
tfOtslich ein Spiegel vor ihm erschienen In 
(H—m Ipiagel habe Sadl sein Grab gesshen 
■iJ am tgl ttw sein qolchtum mit einem 

Wale etne Qual geworden Es habe Hin geralK- 
lu nach der Armut gedrfingt. 

Die hSdiste Stufe der Mystik 
wagte es nicht den Sufl wiederholt an- 

lusprechen, denn Immer war es mir, als sei er 
JP Wfr Andadit versunken. Als sich aber dodi 
vueuei eine ij>.-iegeuneii Bot und Ich ihn fragte, 
wie es ihm gehl, antwortete er: „Ich habe vier 
Reittiere, auf denen idi abwechselnd zu Gott 
reif. Wenn ein GlUdt mich trifft, reite ich auf 
dem Pferde des Dankes. Wenn ich eine Sünde 
begangen habe, reite Ich auf dem Pferde der 
Büß. Wenn ein Leid mit überffilll, steige Idi 
auf das Pferd des Duldens, und wenn idi eine 
gute Tat begehe, reite ich auf dem Pferd der 
Treue." 

„Weichen Mystiker deines Glaubens hältst 
du für den gröiJten?" mödite Ich gerne wissen. 

Sadi zauderte nldit lange mit der Antwort 
„Es Ist Bayezld Bastami, der König der Be- 

kenner. Er stammte aus einer alten persischen 
Familie, die sich zum Islam bekannt hatte. Sein 
Großvater war noch ein Anhänger Zara- 
thustras, Bayezld hat unter den Mystikern den- 
selben Rang wie der Erzengel Gabriel unter den 
Engeln. Er hat die hödiste Stufe der Mystik, 
das Aufgelöstsein in Gott, erreicht und ge- 
sdiildert." 

„Sag* mir nodi eines: „Wende ich midi wie- 
der an ihn. „Ich weiß, daß deine Religion eine 
Religion der Männer ist. Gibt es trotzdem audi 
hellige Frauen im Islam?" 

Sadl nidct. „Unsere größte Mystlkerin Ist 
Rabea Adwla: von Ihr stammt das Wort: „Ent- 
zünde dldi selbst wie eine Kerze, damit du die 
Welt erleuditen kannst! Bleibe nackt, frei und 
schmudclos, wie eine Nadel, damit du die an- 
deren sAmüdcen kannst. Und wenn du* so bist, 
dann wirst du so viel Würde haben, als hättest 
du für Jedes deiner Haare tausend Jahre Gott 
gedient." 

Das Meer der Wunschiosigkeit 
Es vergingen wieder viele Tage, ehe Idi er- 

n«ut mit Sadl Ins Gesprädi kam. Diesmal hatte 
Idi mir gleldi mehrere Fragen zureditgelegt. 

„Woran erkennt man den Heiligen?" war die 
erste. 

Und Sadi antwortete: „Du erkennst ihn 
daran, daß er sldi zwar mit dir unterhält, dir 
aber dodi entflieht, das heißt, daß er sldi 
dalnem Tun und Denken fernhält" 

Idi fragte welter: „Was madit den weißen 
Mann aus?" 

,J}as Schwelgen Wer In ein Meer sinkt, 
hört auf zu reden und verschwindet vor den 
Augen der Mensdien. So ist es auch mit dem, 
d*r Im Meer der Weisheit versinkt." 

.Wie alt bist du elgentlldi?" fragte Ich 
wieder und fühlte, daß Idi mit meiner Neu- 
gier vlelleidit ein wenig zu weit geganger 
war. Er antwortete denno^ 

,Idi bin erst vier Jahre alt, denn idi habe 
siebzig Jahre In der Finsternis der Nidit- 
erkanntnls gelebt und diese redme idi nicht 
als Leben.* 

XAid dann meine letzte Frage, als Sadi be- 
laiti mOde den Kopf auf die Brust senkt*, 
a^* hast du diese Stufe der Helligkeit er- 
rtlAt?" 

Die Antwort kam mit einer Stimm* wie aus 
w*lt*r Farne. .Iih habe alle aater der Welt 
canmmengeballt, sie mit der Kette der Ent- 
ULgimg festgebunden und sie auf den Opfer- 
•toin der Treue gelcs^ Dann habe ich sie sämt- 
Udt IB ^ Hgjr d«r Wunschiosigkeit geworfen. 

Zu den Aklen 
Polizeiwachtmeister Collins saß hinter dem 

breiten Schreibtisch und schaute auf die 
Leuchtzlffem seiner Armbanduhr: es w:ar 
gegen 22 Uhr. Sein Kollege befand sich auf 
der Streife und er selbst hatte Sitz-Nacht- 
dienst. Es gab kaum etwas zu tun. Kein Wun- 
der also, daß er bereits auf Seite 6 der 
„Tagespost" angelangt war, jener Seite, die 
ihm wegen der dort veröffentlichten netten 
Kurzgeschichten am besten gefiel. 

Da wurde die Tür aufgerissen und herein 
kam ein kleiner, reichlich runder Herr, der 
vor Nervosität vergaß, den Hut abzunehmen. 
„Guten Abend, Herr Wachtmeister," sprudelte 
er los, und seine dicke Hornbrille hüpfte bei 
jedem Wort auf seiner kurzen Nase, „stellen 
Sie sich vor, meine Frau war gestern abend 
weggegangen, ich glaube, um eine Freundin 
zu besuchen. Und nun ist sie bis jetzt noch 
nicht zurückgekehrt." 

„Na, wollen mal sehen", sagte Collins und 
bietet dem späten Besucher einen Stuhl an. 
„Wie ist Ihr Name?" 

„Ich heiße Brill, Frank Brill." 
„Und Ihre Gattin?" 
„Auch Brill. Ach so, die hieß Ethel, ge- 

borene Thurner." 
„Wo wohnen Sie?" 
„Miller-Allee 8." 
„Wie alt ist Frau Ethel?" i 
Der dicke zieht die Stirn in Falten, ein 

Zeichen, daß er scharf nachdenkt. 
„Warten Sie mal, nach meiner Berechnung 

müßte sie in zwei Monaten 38 werden." 
„Und wie groß ist sie?" 
„Auf der Rechnung für das Kostüm, die ich 

kürzlich zahlen mußte, stand Größe 42." 
„Nein, Ich meine wieviel cm Ist Ihre F'rau 

wohl groß?" 
„Tja, das weiß ich nicht." 
„Welche Haarfarbe?"- 
„Das war verschieden, gestern war sie wohl 

noch kupferblond." | 
„Und die Augenfarbe?" 
„Dessen entsinne ich mich nicht." 
„Hat Ihre Frau besondere Kennzeichen?" 
„Davon Ist mir nichts bekannt. Aber was 

wollen Sie von mir nicht alles wissen . . ." 
„Was hatte die Vermißte an, als sie das 

Haus verließ?" 
„Ja, so genau kann ich das auch nicht mehr 

sagen. Ich glaube, sie hatte einen Mantel an, 
als sie sich von mir durch den Türspalt ver- 
abschiedete." 

„Gut, das genügt uns vorerst . . ." 
„Halt," wirft Herr Brill nun ein, außerdem 

trug sie einen großen Koffer in der Hand 
und hatte unseren Hund ander Leine . . ." 

„Was für einen Koffer?" 
„Er mag braun gewesen sein." 
„Was für ein Hund war da?" 
„Unsem Putzl? Den kennen Sie nicht? 

Aber Herr Wachtmeister. Das ist doch der 
wundervolle Airdale-Terrier, dieses prächtige 
Tierchen, das jetzt genau 1 Jahr und 12 Tage 
alt ist. Sein blütenweißes Fell hat mitten auf 
dem Rücken eine 19 cm große, fast kreis- 
runde schwarze Färbung, und das linke Au^ 
ist bis 3 cm über dem Lid und 2 cm darunter 

I ebenfalls schwarz eingefaßt. Putzi ist 48 cm 
, hoch und 63 cm lang. Er wiegt 32 Pfund . . .T 

Vier Wochen nach diesem nächtlichen Be- 
such kann Wachtmeister Collins mit folgendeni 
Vermerk die „Akten Brill" abschließen: 

„Der als vermißt gemeldete Hund Putzi 
konnte auf Grund der ausführlich ange- 
gebenen Merkmale von der Polizei ermittelt 
werden. Frau Ethel hat nach soeben erfolgter 
Meldung des Hern BriU Scheidungsklage 
gegen diesen eingereicht". 

Anekdoten: 
Graf Rostoptschln, der Generalgouverneur 

von Moskau, der im Alter zugab, den Brand 
von Moskau zur Verteidigung gegen die Fran- 
zosen planmäßig vorbereitet zu haben, was 
er früher bestritten hatte, wurde einmal in 
Gegenwart vieler russischer Fürsten von Zar 
Paul I. gefragt: „Warum sind Sie eigentlich 
nicht Fürst?" Der Graf antwortete: „Gestatten 
Eure Majestät, daß idi den wahren Grund 
angebe?" „Gewiß!" „Als mein Ahne aus der 
Tatarel kam, um slA in Rußland niederzu- 
lassen, war gerade Winter. Das ist der Grund, 
Majestät" „Ich wüßte nicht, was die Jahres- 
zeit mit ehiem Fürstenrang zu tun haben 
könnte!" erwiderte der Zar überrasdit. „Oh, 
in Rußland sehr viel, Majestät!" sagte Ro- 
stoptsdiln. „Sooft ein tatarischer Edelmann 
zum ersten Male bei Hof ersdilen, ließ ihm 
der Zar die Wahl zwisdien einem Pelz und 
dem Titel eines Fürsten. Mein Ahne hatte auf 
der kalten, beschwerlidien Reise in dem 
strengen russischen Winter den Wert eines 
Pelzes kennengelernt. Deshalb entschied er 
sich für die.sen." Zar Paul wandte sidi 
lädielnd seiner Umgebung zu und sagte: 
„Gratulieren Sie sldi, meine Herren, dafl 
nicht audi Ihre Vorfahren im Winter nadi 
Rußland kamen." • 

Liszt' war einmal gezwungen, in einem 
kleinen Landgasthof zu übernachten. Als der 
Wirt ihm das Fremdenbudi vorlegte, entsann 
er sicii eines alten Sdierzes und trug sldi mit 
dem Beruf „Akkordarbeiter" ein. Prüfend 
betrachtete der Wirt den elegant gekleideten 
Herrn. „Lassen Sie midi einmal Ihre Finger 
sehen!" knurrte er brummend. Lächelnd 
willfahrte der große Musiker diesem Wunsch. 
„Das wollen Sie doch nidit im Ernst liehaup- 
ten!" polterte jener dann los. „Mit solchen 
Händen arbeitet man nicht im Akkordl* 
„Dodi, dodi", nidc^ Liszt begütigend. »Sie 
haben midi nur falsdi verstanden. Idi arbeite 
in Akkorden!" „Ach so", meinte besänftigt der 
Wirt. Und fragte nadi einer Welle: „Warum 
aber schreiben Sie nidit elnfadi: „Klavier- 
stimmer?" 

Die Spartaner liebten, wie man weifi, «Im 
lakonisdie, kurze Ausdrucksweise. Nichtiwar 
ihnen verhaßter als Gesdiwätzigkeit Die Be- 
wohner einer Insel im Ägäisdien Meer litten 
Hungersnot un ' sdiickten einen Abgesandten 
nadi Sparta, um Hilfe zu erbitten. Der Ab- 
gesandte hielt eine langatmige Rede. Als er 
glücklidi zu Ende war, schickten -hn die 
Spartaner ohne Hilfe nadi Hause, indem sie 
sagten: „Wir haben den Anfng deiner Hede 
längst vergessen, und von ihrem Ende haben 
wir nichts begriffen..." Die Inselbewohner 
suchten einen anderen Bittsteller aus und 
legten ihm ans Herz, in seiner Rede mög- 
lichst kurz und bündig zu sein. Der neue Ab- 
gesandte nahm t ne Men^e leerer Mehlsädce 
mit, öffnete einen davon in der Volksver- 
sammlung der Spartaner und sagte welter 
nidits als die Worte: „Er Ist leer, bitte füllt 
Ihn!" Die Spartaner füllten den Sack sofort 
und alle anderen ebenfalls. Der Vorsitzende 
sagte zu denn glücklidien Inselbewohqer: „Es 
war nicht nötig, uns darauf hinzuweisen, i*»!* 
deine Säcke leer waren. Wir hätten es auch 
so gesehen. Es war nicht nötig, uns zu bitten 
daß wir deine Säcke mit Mehl füllen sollten. 
Wir hätten es audi so getan. Wenn du einmal 
wiederkommst, sei weniger geschwätzigl" 

€in J^räulein  

[ MIT BLAUEN AUGEN 

Boman von Berti VogeL 

(4. Fortsetzung) 

Drittes Kapitel 
Das von Klcppenborgs erregten Sdiritten 

hervorgerufene, gelinde Erdbeben verebbte 
plötzlich. Sofort ließ sich, durdi die Wand 
kaum gedämpft, eine neue Musikübertragung 
vernehmen. Diesmal handelte es sidi um eine 
kunterbunte Folge italienisdier Melodien. Sie 
nicht eben musikalisch einwandfrei vom wü- 
tenden Tacken einer Sdireibmasdilne berei- 
tet. Der Schriftsteller hatte sidi also wieder in 
seine Arbeit gestürzt und ließ sich dabei von 
Tonfolgen besdiwingen. 

•Der Kerl hatte ein ESefantengem&tf* 
brummte Barthold Hüt>be vor sidi ^ 
Jeder Stunde kann er arl>eiten, anscheinend 
zukommen unabhängig von Stimmungen und 
Eingebtugen. Er ist ein Jongleur der Wort- 
kiwst Und idi muß mich mit mir selbst 
herumplagen — es ist zum . . ." 

Hier wurde seine Gedankenreihe jSh uo- 
terhrodien durch ein hartes Podien, dem so- 
fort der Eintritt eines geduckten 
einem blauen Arbeitskittel folgte. 

»Outen Morgen. Herr HübbeT sMte dw 
Eintretende. 

.'n Berr SdMnMn. W«« woUea aie denn sdMR wMerT" 
•AA, BkUa für ungut. Harr Bflbbe. Mcto* 

Vran mctete nun bloß, weU Sie dodi heute so 
große Kundschaft gehabt habso, und weil wir 
fOr unseren Hauimeisterpostte vlodi m»« nw 
4ie Miete von den drei Dadirttiman hier «rHw 
krie«ea, und weU Sie die Miete satt vier He- 
natoi sfhHirten .. .* 

»Ja, das ist inOrdnting. Ui werde bcsataicn.' 
JBs muß aber noch beute sein.' 
»Heute habe ich zunui« kein Geld m 

Hause. Knnwnen Sie morgen wieder.* 
Die Qeetalt des ^snnns afeaflle j 

I »Wir können nidit länger warten. Sie hal>en 
vorhin vicsl Q^d eingenommen .. 

I „Faseln Sie nicht, Scheppers! Keinen Pfen- 
nig können Sie aus mir herauspressen. Nie- 
mand hat mir Geld gebracht Ich verstehe Ihre 
Bäiauptung nicht" 

Der Hausmeister starrte den Maler gif- 
tig an. 

„Jetzt lügen Sie auch nochl Idi habe genau 
gehört, daß der Herr >md die Dame, die den 
Fahrstuhl tienutzten, Ihnen tausend Mark 
bringen wollten. Wenn Sie so mit uns um- 
gehen, dann sind wir jämmerlidi betrogen. 
Aller das sage ich Ihnen: mit uas madien Sie 
das nicht, mit uns nicht!" 

Barthold Hübbe war fast erzweifelt Er 
legte dem Hausmeister die Hand auf die Schul- 
ter und bildete ihm fest Ins Auge. 

fjdi gebe Ximen mein Ehrenwort . , ," 
Scheppers schüttelte Ihn ab. 
„Davon werden wir nicht satt Wir haben 

einen Vollstret&ungsbesdiluß gegen äe. Wenn 
Sie nicht bis morgen mittag , um zwölf Uhr die 
rückständige Miete zahlen, werde ich einen 
Räumungsbefehl t>eantragen. Dann können Sie 
sehen, wo Sie ein Unterkommen finden!" 

Bums, warf er die Tür ins Schloß. Und drü- 
ben im Lautspredier sang eine Jodlerin! Hem- 
mungslos trommelte Barthold mit den Fäusten 
gegen die Wand, aber Kieppenborg war viel zu 
wütend, um nodi das geringst* Entgegenkom- 
men zu zeigen — er bumste kräftig zurück und 
stellte das Gerät aus Bosheit noch lauter "i" 

Die Fäuste auf die Ohren gepreßt,' warf 
Hübbe sich auf die Couch. Er wollte nichts 
mehr hören, nichts. Seinetwegen mochte der 
Früliling alle Welt entzüdcen — er wollte 
nichts mehr davon sehen. Düsternis "twi Ver- 
zweiflung sollten fortan seine Begleiter sein. 
Etoef Tages würden die Menschen sdion be- 
greifen, /elches Oenie sie heule so grausam 
mißhandelten — aber dann würde es zu spät 
sein. 

Allein mit seinem Leid, dämnferte Barthold 
Hübbe eine halbe Stunde so rtahiw, bis er in 
einen leichten Sdblaf fleL Lange ganoO er diese 
Erquidnmg jedoch nidit — jSh wurde er seiner 
Ruhe entrissen, als die Tür ging und in sein 
Gemach Lolita Warden Iiineintanzelte, ihres 
Zeichens Soulirette am Oprettenifaeater. Wo 
imnier sie eradiiea. vmdbattte sie sidi einen 
Antlrttt, einwM. wefcfaer Art Ihr Publikum 

Sie w'.rkte in dieser Umgebung wie eine 
Göttin der Mode. Ihre zweifellos bildschön ge- 
ratenen Glieder hatte sie in ein himmelblaues 
Wollkomplet gehüUt auf den braunen Lodcen. 
gewissermaßen das auf die Ranze modische Er- 
ädieinung gesetzte i-Tüpfelchen, thronte die 
Andeutung eines Hütchens, ein BlütengebUde 
von kilometerweiter Leuchtkraft, zart und so 
leidit wie ein Hauch, weniger einer Kopf- 
bededcung als einem Sdiaumgekröse gleidiend. 

Insgesamt war Lolita angenehm zu be- 
araditen, wenngleich sie nicht unbedingtdiege- 
schmacksichere Note der wlrklidien Dame 
wahrte. Ihre sprühende Laune und die Anmut 
ihrer Bewegungen, die sie theaterhaft zu be- 
tonen liebte, sidierten ihr pber gerade deswe- 
gen überall Sdiaren von Verehrern. 

Zu Bartholds immer wieder neuer Verwun- 
denmg besaß die Vielumworbene eine kleine 
Schwäche für ihn, den malenden Habenidits, 
nach dem sie sidi in diesem Augenblidc ver- 
geblldi umsah. 

„Hallo, Barthold!" flötete sie im Sdilager- 
takt 

Sie schwebte zweimal kreuz und quer durch 
das Atelier, ohne des Malers ansichtig zu wer- 
den, und bemerkte also nidit, daß er, von ihr 
geweckt, reidilidi dumm die Augen aufriß und 
sie nüt den Fäusten wadirieb. 

Hlntei ihrem Rüdcen rappelte er sich eini- 
germaßen auf, dann trat er aus seiner Couch- 
edce ins Licht 

»Da bist du ja — am hellen Tage versdiläfst 
du die Zeit? Adi du selten dicke Frau Bau- 
mann, du siehst ja Wieder einmal ganz durch- 
einander aus! Weldie Laus ist dir denn über 
die Leber gelaufen?" 

Barthold drüof^ der Vielbewunderten die 
Hand, zog zwei Stühle an den Tisdi und nahm 
dankbar eine von Lolita angebotene Zigarette 
entgegen, denn er s^st besaß nicht eine ein- 
zige mehr. 

„Sei mir nicht isöse, Lo", sagte er brav. »Idi 
weiß, du kommst, weil ich versprodien hatte, 
dich zu porträtieren. Aber ich bin tieute nidit 
In der Lage dazu und würde nur ein sdiledites 
Bild zustande bifngen." 

»Sondertiarl* Die Stingeri.. ließ sidi Teuer 
seilen, wobei sie den Freund prüfend uusterte. 
..Bist du etwa verliebt MalersmannT* Er 
schüttelte trübsinnig den Kopf. »Nun, das lie- 

ruhlgt midi elnlgermaUen-, stellte sie lädielnd 
fest. Dann sind es wieder nur die alten Sorgen. 
Es is. himmelsdireiend, daß du nidii voran- 
kommst. Warum nimmt sich niemand deiner 
an? Unbedeutendere Künstler als du finden 
dodi Förderung! Nun, madie dir nidits daratis 
— idi halle beschlossen, dir ein bißdien vor- 
wärtszuhelfen," 

„Du?" fragte er ungläubig. „Na höre mal, dn 
kannst dodi nicht deine Gage für meine Bilder 
opfern, mit denen du nichts anfangen könn- 
test! Abgesehen davon, daß Itii das niemals 
dulden würde." 

Lolita. von seiner Naivität erheitert, ladite 
ihn ungehemmt an. 

„So dumm — und denn in Hamburg! Hier, 
Bester!" Sie warf einen StoC Photographlen 
auf den Tlsdi. „Das sind die ersten Aufnahmen 

>aus der 1 ommenden Operette „Das SdiloO im 
Monde" Idi habe den Alten breitgesdilagen, 
dir den Auftrag für das Plakat zu geben. Kun- 
dertfünfzlg Emmdien habe Idi Ihm dafür ab- 
gepreßt und einen Fünfziger sdion als Anzah- 
lung mitgebracht well Idi ja weiß," wie sdiwer 
du Im Drudi sitzt." 

Weder die Bilder nodi die Banknote rührte 
Barthold. 

Er drückte einen Kuß auf Lolitas fiberreidi 
mit Ringen geschmüdct«, sehr kleine und ge- 
pflegte, trotzdem «ber eneri^sch wirkende 
Hand 

„Nun müßte ich dir für deine rührende Für- 
sorge wohl elgentlldi danken", sagte er traa- 
rlg, „und idi kann's nicht Jeder will von mir 
etwas, das ich ilim nidit geben kann. Idi soB, 
schlechte Bilder verkaufen — oder jetzt «ogar' 
ein albernes Plalcat malen . " 

„Faseleil Du sollst ein sdiwungvoUes Pla- 
kat blnschmeiOen, so eines, wie nodi keta 
Theater es gehabt hat Deshalb konnte ich den 
Dir^tor ja gerade überreden, sich an didi 
woiden. INemand verlangt, daß du deinen Na- 
mec daruntersetzt Reiß dich ein bißchen su- 
sammen, nimm den Verdienst mit und male 
nachher wieder zu deinem Vergnügen," 

„Vergnügen? Ja, Ulota. du weißt es wohl 
nicht anders. Wie könntest du ahnen, daß sdbst 
meine zartesten Bilder In Qualen geboren 
werden, daß Idi sie mir abringen muß. Dir Ist 
deine Arbeit ja immer' ein unsetrftbtes Ver- 
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Vom Standesamt Langen 

Im Juli wurden geboren: 

1. Rieger, Günter, Vlerhäusergasse 1 
1. Hartmann, Hans-Peter, Leukertsweg 19 
a Becker, Alfred Günter, Schnaingarten- 

straße 28 
9. Oefner, Monika Friederike, Sandweg 4 

10. Hausmann, Elke Marie Elisabeth, Flachs- 
bachstraße 14 

15. Diegel, Hubertus, Friedr.-Ebert-Straße 53 
16. Gömer, Jürgen Helmut, Schaafgasse 21 
19. Deußer, Horst Albert, Bruchgasse 1 
19. Weber, Bernhard, Wilhelmstraße 11 
19. Weber, Gerhard, Wilhelmstraße 11 
20. Keim, Rainer, Annastraße 14 
22. Muth, Annemarie Hannelore, 

Wolfsgartenstraaße 56 
22. Meinunger, Marianne, Wießgäßchen 38 
23. Stegner, Ingrid Gertraud, Rheinstraße 1 
25, Pfeiffer, Irmtraud Emma, Bahnstraße 72 
28, Rebscher, Anna Katharina, 

Walter-Rietlg-Straße 58 
getraut . . . 

2, Georg Eichhorn mit Marie Wilhelmine 
Emilie Geisler, Karl-Liebknecht-Straße 

2. Emst Schmitt mit Margarete Schneider, 
Wilhelm-Burk-Straße 5 

2. Albrecht Lothar Kissel mit Eleonore Maja 
Schwedowsky, Walter-Rietlg-Straße 34 

2, Hans Otto Kurt Göbel mit Winfrleda 
Werkmann, Odenwaldstraße 25 

16. Arnold Heck mit Erika Diehm, Lerch- 
gasse 17 

16, Georg Jungermann mit Marie Heim, 
Taunusstraße 17 

16. Walter Gustav Jüngling mit Elisabeth 
Franziska SawatzW, Bahnstraße 119 

23. Erich Hans Julian Schömer mit Anna 
Lieselotte Klink, Heinrichstraße 30 

23. Johann Anton Bienefeld mit Christina 
Beck, Sehretstraße 24 

23. Karl Wolfgang Walter Stubenvoll mit 
Elfriede Katharina Wehrung, Bahnstr. 29 

25. Jakob Brunner mit Katharine Friederike 
Loy, Karl-Marx-Straße 12 

28. Alfred Hermann Exner mi; Emma Fi. 
Charlotte May, Dieburger Straße 24 

30. Leopold Anton Johann Kadletz mit Maria 
Wurzinger, Fr.iedrlch-Ebert-Straße 55 

30, Richard Baldlschweiler mit Anna Marie 
Wambold, Turmgasse 14 

. . . sind'^gestorben 
9. Kraft, geb. Breidert, Elisabeth, Friedhof- 

straße 7 
11. Stenger, geb. Läubhold, Katharina, 

Luisenstraße 16 
17. Keim, Georg Jakob, Dieburger Straße 39 
15. Diegel, Hubertus, Friedrich Ebert- Str. 53 
18. Krebs, Johann, Dreieichenhain 
26. Knapp, geb. Wettengel, Maria, Leukerts- 

weg 25 
l'IIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIt 

Ein wenig ein wenig 

ZI 21 

1t Kru 

U M29 

mx 51 WS"33 |F"" 

Kreuzwoii:rätsel 
Waagerecht: l. Dt. Sdirlftsteller, 

4. Isoldes Gemahl, Berg In der 
Sdiwelz, 8. link. Nebenfluß des 
Rheins, 9. Bodensenkung. 11. Bade- 
ort. 18. Mineral, 19. DonauzufliUS, 
IT. Kleidungstell. 19. Gedanke, 30. 
Berg Im bayer. Wald, Sl. Sing- 
vogel, 83. Paradies, 26. Pflanzen- 
produkt, 87. Schilfselte, 89. Engl. 
Bier, 30. Nledersäilag, 83. Luft- 
fOrm. KOvpar, 94. Flsdifanggerfit. 
28. Frauenname. 36. Mutter des 
Tlberius 

Senkrecht: 1. Griff, 2. Wild, 3. 
Ital. Münze, 4. 9tadt in Lothrin- 
gen, 8. Papageienart, 6. Boden- 
flftche, 8. BaumteU, 10. TeU des 
Auges, 18. Schutzunterlage, 14. 
Meeresslugetier, 16. Naturersdiel- 
nung, 16. Russ. Herrsdiertitel, 10. 
XuropHer, 81. Gestlr^ 33. Sing- 
stimme, 34. Artik^* 3S. ROm. 
Kaiser. 37. Mondgöttin, 38. Ringel- 
wurm, 81. Kadaver, 38. Türkisch. 
Mfinnemame. 

Aafldsang des Kreusworträtseis 
aus unserer Ausgabe Nr. 11 von 4. August 1049: 

W a a g e r e c h t't" 1 Aroma 5. Sati, 7. E''na, 
U. Aras, 11. Tael, 13. Kim, U. Pat, 14. Ras. 18. 
Leben, 18. Imme. 19. laar, M. Orale. 33. Ena. 25. 
Hai, 36. Ate. 37 Cato, 80. Nase, 8t. Asen. 33 Saar, 
33. Reget. — Senkrecht: 1. Ata, i Rispe, 8. 
Mett«, 4. Aia. B. Salamanca, 6. Arm, 6 l«er, 0. Ala- 
baster, 13. EUte, 18 Serie, 1« ^eo. 17. Nie. 31« 
ahone, 88. Linse, 34 Aas, 36 Aaa. 38 Ter. Aar. 

AunSaaiift aw SUbenrfttsels 
aus unserer Ausgabe Nr. 10 vom 3. August lOWs 

l. Brika, 3. Siena. 3. Seine, 4. Inhalation, 8. 
Narkose. 6. Diele, 7. Nerc, 8 Inka. 0. Chemnitz» 
10. Battingen, 11. Tuttlingen, 13 Alemannen, 18. f.in—, 14. Lasso, 15. Eupen, 16. Florett. 17. Rettich. 
16. Eltville, 10 Ideel, 30 Dont.r. ..Es rind nicht alle 
-ei. die ihrer Ketten spotten" 

Wissen Sie . . • 

daß man Iii England sdion iiti Sommer 
Plumpuddlng kaufen kann, der aber erst zu 
Weihnaditen auf die Festtafel kommt. 

. 
daß London mehr als 2000 Theater, Kinos, 
MusichaUs, Varietes hat, und audi zwisAen 
2000 bis 3000 Kirdien und Kapellen hat? • 
daß das Londoner Stadtgebiet einen Durch- 
messer von 55 Kilometern hat und daß ein 
Fußgänger drei Tage braudien würde, Lon- 
don zu durchqueren? 

daß Sie Sonntag zur Wahl gehen müssen. 
Wahlrecht ist Wahlpflicht. 

gnUgen, Du stellst didi auf die Bühne und be- 
törst die Leute mit deinem Gesang . , 

„Ach nee! Da sieh einer diesen Gernegroß 
an! Denkt sidi, man ist immer so blendend auf- 
gelegt, wie man es den Mensdien vorgaukelt. 
Was es an Selbstverleugnunfe kostet, diesen 
Eindruck zu erwecken, und daß man eine ganz 
gehörige Portion Selbatzudit aufbringen muß, 
mein Freund, daran denkt niemand. Laß dir 
das einmal gesagt sein. Glaubst du vlelleidit, 
idi bin zur Bühne gegangen In der Absldit, 
hvmdertfünfzlgmal hintereinander das Lied 
vom Wasdiermaderl aus Hemals oder den 
S^ager von der Plpapo-Bar zu sdimettem. 
Abend für Abend, und immer mit denselben 
faulen Witzen des Buffos, und immer mit dem- 
selben Geläditer im, Parkett an derselben 
Stelle? Durchgedreht ist man zuweilen. Das 
läßt man sich eben nidit anmerken, weil es Ar- 
geres gibt. Mozart wollt Idi singen und Weber, 
Rossini, Verdi, Puccini. Hab' aber eingesehen, 
daß andere es vielleicht besser können, daß Idi 
hingegen meine Sadie auf der Operettenbühne 
redit nett madie. Und du wirst allmäblidi ein 
größenwahnsinniger Fratz, der vor lauter Ein- 
bildung auf seine Großartigkeit eines Tages 
Hungers sterben wird. Veradite das ehrliche 
Handwerk nidit, mein Junge, und lerne für 
deine Kunst davon. So, und morgen nadimittag 
komm idi das Plakat holen, und du wirst mir 
Ehre damit madien," 

Einwände ließ sie nidit gelten, Widerreden 
hörte sie nicht an — sie wlriielte zur TUr und 
winkte dem Maler zu. 

»Ijeb wohl, Barthold. Meine Zelt ist knapp 
— unten geht mit bubbemdem Herzen der 
junge Amdledc spazieren. Er hat midi ber- 
begleitet und will durdiaus^^t mir im FBbr- 
haus dinieren. Allzu lange noBcfaf ich ihn nidit 
zappeln lassen, er ist ein ngetter KsrL Addio — 
auf morgen!" 

Da lagen die Fotos, und neben ihnen leuch- 
tete der Fünfzigmarkscfaein. Barthold wußte 
nicht, was er mit dem von Lolita so großmOtig 
vermittelten Auftoag beginneii solle. Br war 
fest entschlossen, Lolita nädisten Tages das 
Gäd und die Uditbilder zurikfczugeben. 
jawohl! 

Ip liödister Aufregung kehrte Bfazi von 
ihrem Besuch auf der Schrittleitung zuilldc. Sie 

klcplte zimadist an Kleppentorgs Tür und 
dann bei Barthold. 

„Kommt mal beide zu mir herüber, wir 
müssen nämlldi Kriegsrat halten." 

„Wenn das unbedingt nötig Ist, dann nur 
bei mir!" erklärte Kieppenborg vom Flur aus. 
„Idi will mit dem Idioten da drinnen nichts 
mehr zu tun haben. Zumindest betrete ich 
seine Bude nidii. Basta." 

Maxi fuhr ihn an. „Quatsdi! Bei Bartholc 
ist am meisten Platz. Wenn ihr eudi verzankt 
habt, könnt ihr eudi ja nachher prügeln — 
drüben im Park. Jetzt wird nidit auf gekränkte 
Leberwurst gemimt, sondern vernünftig nadi- 
gedadit, das ist die Hauptsadie — du darfst es 
mir abnehmen." 

Zögernd folgte Kieppenborg ins Reidi des 
Mannes, mit dem er verzankt war. 

„Einem Appell an die Vernunft muß idi 
mich fügen", erklärte er programmatisch. „Idi 
mödite nur verhindern, daß Barthold daraus 
irgendwelche Folgerungen zu srinen Gunsten 
ableitet." 

„Setzt eudii" befahl Maxi und pBanzte sich 
selbst auf dem Hodcer auf. „Hier, mein Dich- 
ter, haben Sie Ihr Manuskript" 

„Abgelehnt?" fragte Kieppenborg entsetzl 
„Das ist gar kein AusdrucK. Petersen hai 

geradezu getobt Ein derartiges lyrisches Ge- 
stammel sei vielleicht vor hundert Jahren ein- 
mal für ein Sonntagsblatt zur Familien- 
erbauung angebradit gewesen; in eine neuzeit- 
Udie Tageszeitung passe es nicht Wir lebten 
nldit im Zeitalter Mörlkes, sondern In einer 
Epodie der Technik und des Tempos. Und weil 
er einmal in Fahrt war, hat er mir kur.«rhand 
meine ganze Bilderserie mit zurüdcgegeben. 
dafür habe er keinen Platz. Wir müßten ims 
sdion auf zugkräfUg&e Arbelten verlegen, auf 
Dinge, die dem Empfinden der Gegenwart an- 
gepaßt seien. Mit Idyllen lodce man keinen 
Mummelgreis mehr hinter dem Ofen hervor 
Aus purer Gnade nahm er mir für die Wodien- 
beilage ein einziges Photo ab, das KStzdien- 
bild. Von Vorsdiuß wagte ich überhaupt nidits 
mehr zu sagen — idi glaubt, wäre idi Ihm 
aucfa nocfa damit ins Gesicht gesprungen, er 
hStte mich kaltblütig hlnriditen lassen," 

roctsetzung folgt 

Unsere Antwort 

an die SPD: 

Zum Persönlichen: 

Wer an die Zukunft Deutschlonds denkt der muß Zukünftiges 

planen. Es gibt Menschen, die das, was sie jahrzelintelang 

falsch gemacht haben, ihre Erfahrung nennen und die Ver- 

fechter freiheitlichen Gedankengutes, die Gegner Vorschrift- 

mäßigen Weltanschauungsdrills als politische Dilettanten 

abzutun versuchen. Und es gibt Menschen, die andere im 

gleichen Maße hassen, als sie deren moralische Überlegen- 

heit anerkennen müssen, die sie im Hinblick auf Ihre eigene 

Mittelmfifiigkeit wie einen persönlichen Vorwurf empfinden... 

Zur Gegenüberstellung »Politische 
Sachlichkeit - politischer Dilettantismus«: 

Nicht wer Staatstheorien doziert - ein Politiker ist nur, wer 

im gegebenen Fall richtig das Mögliche schafft. (EmanneiGeibei) 

Ein pralctisches Beispief für politischen Dilettantismus aber ist - zitiert 
nach der Quelle der SPD, Meyers Lexikon, Band 12, Seite 365: 

Unlauterer Wettbewerb; dos Bemühen um Kunn- 

schuft unter Anwendung unredlicher Mittel zur Verdrängung 

anderer Mitbewerber... 

Das war gewollt, erreicht aber wurde: 

Rli^klnniP * Veranstaltungen, die darauf abzielen, KCHIIIIIIU • gjpg Person, Sache,Untemehmung usw. bekannt zu machen 

und für Sie zu werben .. , (auch aus Meyers Lexilcon) 

Eine überwältigende Werbung für Dr. Kohut, 

aber nicht für den eigenen Kandidaten - das 

ist der SPD geglücict. 

Kohut 

Ein Mann aus Langen 

VDählt ihn! 

Wählt einen Langener in den Bundestagl 

Freie Demolcratlsche Partei (FDP) Langen 
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Sportnachrichten der 

Großes Fußball-Derby 

in Langen 
s Ein großes Fußballderby wird für Sams- 

tag und Sonntag, den 20. und 21. August, in 
Langen vorge.>!ehen. An diesen Tagen werden 
die beiden Langencr Vereine ihre Schüler, 
Jugend, Alte Herren und die zweiten und 
ersten Mannschaften zu Wettkämpfen auf dem 
grünen Rasen schicken. Nähere Angaben 
folgen. 

VfR Langen gegen Diedenbergen 
Der VfR Langen unterlag am 7. August 

gegen Diedenbergen 4:5. Dieses Freundschafts- 
spiel bei sommerlicher Hitze war flott uhd 
abwechslungsreich, konnte aber die VfR-An- 
hänger nicht zufriedenstellen. Es mag sein, 
daß man der 1. Mannschaft mit sechs Spielen 
von Sonntag zu Sonntag zu viel zugemutet 
hatte, denn am vorhergegangenen Mittwoch 
überraschte sie evst mit dem schönen Sieg 3:1 
gegen den A - Klassenmeister Urberach- 
Viktoria. 

Auch gegen Diedenbergen konnte normaler- 
weise sogar mit mindestens 7:2 gewonnen 
werden. Der Mittelstürmer des VfR hatte 
vier totsichere „Sachen" — aber leider „him- 
melwärts" verschossen —, dazu war zuoft die 
rechte Deckung offen und es gab, auch durch 
Mißverständnis und Leichtsinn, zwei bis drei 
vermeidbare Gegentore. Dagegen nutzte Die- 
denbergen in geschickter und flüssiger Kom- 
bination all diese Unzulänglichkelten aus und 
konnte als glücklicher Sieger verdienter- 
maßen den Platz verlassen. 

Die zweite Mannschaft spielte gegen Dieden- 
bergen 2:2. Auch sie hätte bei offenerem 
Spiel einwandfrei gewinnen können. 

Vorschau. 
Am kommenden Sonntag heißt der Gegner 

in Langen Groß-Gerau. Es dürfte wie- 
der ein interessantes Spiel zu erwarten sein 
— und hoffentlich ein überzeugender Sieg. — 

AS. 

Das HandbaUlumiei am S.August 
Wie alljährlich fanden sich am letzten 

Sonntag die Mannschaften von Kickers 
Offenbach, Eintracht Frankfurt, TSV. Darm- 
stadt, TuS. Griesheim b. Dst., Mörfelden, 
Niederrad und 2 Mannschaften des Gast- 
gebers zu einem Turnier auf der Rollsport- 
bahn des Langener Schwimmstadions ein. Es 
wurde mit großem Eifer von jeder Mann- 
schaft gekämpft. Schon am Vormittag beim 
1. Spiel merkte man, daß sich der Gastgeber 
etwas vorgenommen hatte. In einem wunder- 
schönen Spiel wurde der TSV. Darmstadt 
glatt mit 6:4 Toren geschlagen. Am Nachmit- 
tag traf dann die 1. Mannschaft des SSG. 62 
auf Niederrad und konnte einen glatten 7:3- 
Sieg landen. Leider verlor unsere Mannschaft 
gegen Eintracht Frankfurt mit 3:1 Toren. So 
waren Ausscheidungsspiele der 3 punkt- 
gleichen Mannschaften Eintracht Ffm., TSV. 
Darmstadt und Langen notwendig. Durch 
einen knappen 1:0-Sieg konnte dann Langen 
den 1. Platz in dieser Gruppe belegen. Das 
nun fällige Entscheidungsspiel zwischen 
Kickers Offenbach u. Langen sah die Kickers- 
Leute mit 7:1 als Tumiersieger. Wenn auch 
eine etwas mehr ausgesuchte Mannschaft 
Langens besser gegen die Offenbacher abge- 
schnitten hätte, so ist doch mit der Kickers 
bestiipmt die beste Mannschaft Sieger ge- 
worden. Der Endstand war: 1. Kickers Offen- 
bach, 2. SSG. Langen, 3. TuS. Griesheim, 
4. Eintracht Frankfurt. 

Die Ergebnisse: Gruppe 1: Kickers Offen- 
bach — Langen jun. 5:0 — Mörfelden 4:Ö — 
Griesheim 3:2, Griesheim — Mörfelden 4:3 — 
Langen jun. 6:2, Mörfelden — Langen jun. 5:3. 

Gruppe 2: Langen — TSV. Darmstadt 6:4 — 
Niederrad 7:3 — Eintracht Ffm. 1:3; Eintracht 
Ffm. — TSV. Darmstadt 3:4 — Niederrad 4:1; 
TSV. Darmstadt gegen Niederrad 6:1. 

Entscheidungsspiele: Eintracht gegen TSV. 
Darmstadt 2:1, üiÄgen — Eintracht Ffm. 1:0. 

; Langeus Handballer 
^ weiterhin in der Bez.-Klasse. 
Am letzten Samstag trafen sich" die Bez.- 

klassenvereine und besprachen die endgültige 
Zusammensetzung der Bez.-Klasse Darmstadt. 
Es gehört ihr an: Ober-Roden, Pfungstadt, 
Fränkisch-Crumbach, Crumstadt, Urberach, 
Groß-Bieberau, Klrsch-Brombach, Erfelden, 
Mörfelden, J./angen, Bickenbach und Brauns- 
hardt. Die Verbandsrunde beginnt am 
28. August 49. Langen muß zu seinem ersten 
Spiel nach Groß-Bieberau fahren. 

SSG Langen 
beim Pokallurniei in IV^essel 

Die 1. Mannschaft beteiligte sich am ver- 
gangenen Sonntag an einem Turnier in Mes- 
sel und konnte einen schönen Erfolg mit 

SOMAOM Ein ungewöhnliches Ergebnis. 
Am Sonntag trug die 1. Mannsch. der SSG. 

Langen ihren 3. Bczirk.smannschaftskampf in 
Reichuribach i. O. aus. Mit Kienert. Sedovnik, | 
Franz, Sallwey, Herbeck, Hübsch, Schmitt u. i 
Bindewald schlug sie den Schachveroin i 
Rcichenbach mit 8:0, d. h. Langen gewann an ' 
allen 8 Brettern. Bemerkenswert ist, daß j 
Rcichenbach im Vorjahr mit fast derselben nach Hause nehmen. Im 1. Spiel gegen die I      Mannschaft in Langen noch em 4:4 erzielen SG. Offenthal blieb sie mit 1:0 siegreicli, wäh- 

rend das 2. Spiel gegen die SG. Undenheim 
1:1 endete. Im entscheidenden letzten Spiel 
gegen die SG, Messel machte sich jedoch die 
körperliche Überlegenheit der Messeler Mann- 
schaft bemerkbar u. so hieß es beim Schluß- 
pfiff 2:0 für Messel. 

In der Gesamtwertung belegte die SSG. 
Langen den 2. Platz. Dank und Anerkennung 
gebührt der Mannschaft für den entschlosse- 
nen Einsatz trotz der großen Hitze. 

Vorschau. 
Am kommenden Sonntag spielen die 1. und 

2. Mannschaft in Götzenhain. 
Am 20. und 21. 8. stehen sich die 1., 2., AH, 

Jgd. und Schüler - Mannschaften der SSG. 
Langen und des VfR Langen gegenüber. 
Näheres hierüber in der nächsten Freitag- 
ausgabe und auf den Plakaten. W. L. 

konnte. Obwohl unser Schullehrer Herbeck in 
einem gut durchgeführten Max-Lange-An- 
griff bereits nach 40 Minuten seinen Gegner 
matt setzte, konnten an 3 Brettern die Geg- 
ner erst nach 4stündigem Kampf zur Auf- 
gabe gezwungen werden. Der Ausgang be- 
stätigt erneut, daß die Langener Mannschaft, 
wohl auch bedingt durch die gute Arbeit ihres 
I. Brettspielers Kienert, ein hohes Niveau er- 
reicht hat. Kienert selbst zeigte auch dieses 
Mal wieder in einer sehr gut gespielten fran- 
zösischen Partie, als Führer der weißen Steine, 
sein hohes schachliches Können gegen Be- 
zirksturnierleiter Seidel, Reichenbach. Die 
Langener Mannschaft steht nun mit 3 Pimkten 
aus 3 Spielen und dem ausgezeichneten Spiel- 
ergebnis von 20:4 an 1. Stelle der Mann- 

I Schaftsmeisterschaft des VI. Bezirks (Darm- 
' Stadt) des Hessischen Schachverbandes. 

Bekanntmachung des Finanzamtes Langen 
über die Offenlcgung der Ergebnisse 1 

der Bodenschätzung, \ 
Die Ergebnisse der Bodenschätzung für die | 

Gemeinden Langen, Offenthal und Dietzen- 
bach werden in der Zeit vom 15. August bis 
14. Sept. 1949 offengelegt. 

Näheres über Zeit und Ort der Offenlegung ! 
ist aus den Bekanntmachungen an den Ge- j 
meindetafeln zu ersehen. 
Langen, den 9. August 1949. 

Finanzamt Langen. 

Amtliche Belcanntmachungen 

Nach einer Verfügung des R.M. Quartier- 
meislers Wörden in nächster Zeit alle nicht 
mit Hundemarken versehenen Hunde durch 
die Militärpolizei eingefangen. Nach gleicher 
Verfügung sind auch Angehörige der Be- 
satzungsmacht verpflichtet, ihre Hunde regi- 
strieren zu lassen. Es liegt daher im Inter- 
esse aller Hundehalter, daß sie ihre noch 
nicht angemeldeten Hunde sofort auf dem 
Rathaus — Zimmer 6 — anmelden. 

Egelsbach im Zeichen des Sports 
Die Spiele bei der Einweihung des Sportplatzes am Eigenheim 

Egelsbach stand am vergangenen Sonntag, 
dem Tag der Sportplatzeinweihung am Eigen- 
heim, ganz im Zeichen des Sports. 

Bereits am Samstag nachmittag wurden 
Handballspiele der Jugend und der AH- 
Mannschaften sowie ein Fußballspiel der AH- 
Mannschaft ausgetragen. Während die Jugend- 
Mannschaft der Handballer den weitaus bes- 
seren Gästen der SKG Sprendlingen mit 10:2 
Toren den Sieg überlassen mußten, zeigten 
anschließend die seit langer Zeit erstmals 
wieder spielenden Alten Herren, daß sie noch 
Männer vom Fach sind und besiegten ihren 
Gegner, die SSG Langen, knapp mit 6:5 Toren. 

Im Anschluß an das Handballspiel spielte die 
AH-FuBball-Mannschaft 

gegen die gleiche von Arheilgen. Beide Mann- 
schaften traten in stärkster Aufstellung an 
und so entwickelte sich ein Spiel, an dem die 
Fußballfreunde ihre wahre Freude hatten. 
Gut eingeleitete Angriffe auf beiden Seiten 
führten jedoch bis zur Pause zu keinem Er- 
folg. Nach dem Wechsel kamen die Egels- 
bacher dank der mustergültigen Aufbauarbeit 
ihrer Läuferreihe, bei der besonders Mittel- 
läufer Vollhardt hervorragte, immer mehr ins ' 
Spiel, aber alle gutgemeinten Schüsse ver- | 
fehlten ihr Ziel. Erst in den letzten Spiel- , 
mlnuten erzielte Egelsbach durch den in den 
gewechselten^ Verteidiger B. Atlas durch einen 
Saftschuß den von den zahlreich erschienen 
Zuschauern umjubelten Siegestreffer des 
Tages. 

Der Sonntag 
wurde zur Überraschung der Einwohner von 
dem wieder in Aktion getretenen so stolzen 
Spielmannszug durch Weckruf eingeleitet. 

Um 8.30 Uhr starteten die ersten S ta f e t - 
t e n 1 ä u f c durch die Ortsstraßen. Obwohl 
die Fußballer anfangs die Führung übernom- 
men hatten, wurden sie auf der Strecken- 
mitte von den noch schnelleren Handballern, 
bei denen größtenteils nur Aktive mitwirkten, 
abgelöst und gingen mit einem schönen Vor- 
sprung klar durch das Ziel. 

Anschließend kamen Fußballspiele der 
Schüler, B- und A-Jugend gegen die 
Sp.Vgg. Neu-Isenburg zum Austrag. 
Während die Schüler sich unentschieden 0:0 
trennten, verloren die B-Jugend gegen die 
körperlich überlegenen Isenburger 2:3 Toren. 

Als Hauptspiel des Vormittags galt das 
A-Jugendspiel. Mit bewundernswerten, 
freudigen Einsatz erzielte Egelsbach bereits in 
der 8. Minute durch den Halblinken Benz den 
Führungstreffer, doch konnte Isenburg durch 
Bombentreffer ihres Rechtsaußen noch vor der 
Pause den Ausgleich herstellen. Alle An- 
strengungen auf beiden Seiten, das Siegestor 
zu erzielen, blieben jedoch, dank der guten 
Torwartarbeit versagt und so blieb es bei dem 
unentschieden 1:1. 

Am Naclunittag 
spielte die Reserve der Handbai 1er 
gegen die SKG Sprendlingen und mußte eine 
Niederlage von 6:12 hinnehmen, während die 
I. Mannschaft die in ganz großer Form spielte, 
Ihren Gast von der SKG Sprendlingen hoch 
mit 11:6 abfertigte. 

Dann betraten die Fußballer den Platz 
und mit den Gegnern der Sportgemeinde 

! Götzenhain hatte Egelsbach keinen schlechten 
Griff getan. Die Resei-ve der Egelsbacher er- 
spielte sich infolge ihrer technischen Über- 
legenheit einen klaren 4:2 Sieg. 

Um 17 Uhr kreuzten sich dann die I.Mann- 
schaften beider Vereine. Götzenhain stellte 
eine faire Mannschaft gegenüber und Egels- 
bach mußte sein ganzes Können aufbieten, 
um Erfolge zu erzielen. Bereits in der 10. Mi- 
nute schoß der linke Läufer Bernhardt auf 
Vorlage von rechts zum Führungstreffer ein. 
Götzonhains Gegenbesuche vor dem Egels- 
bacher Tor wurden jedoch von der Hinter- 
mannschaft geschickt abgewehrt. Die tech- 
nische Überlegenheit der Egelsbacher Fünfer- 
reihe setzte sich immer mehr durch und in I 
der 32. Minute erzielte Mittelstürmer Philipp 
Anthes das 2:0. Bei diesem Stand blieb es 
bis zur Halbzeit. 

Während der Halbzeit gab es Freiübungen, 
sowie Reigenvorführungen der Turnerinnen. 

Nach Wiederbeginn war Egelsbach weiter- 
hin tonangebend und der Schlußmann im 
Götzenhainer Tor bekam alle Hände voll zu 
tun, mußte jedoch ein drittes Tor des Egels- 
bacher Mittelstürmers hinnehmen. Erst kurz 
vor Schluß kam Götzenhain durch s einen 
Halblinken durch einen schönen Schuß zum 
verdienten Ehrentor. Somit endete das auf 
beiden Seiten anständig durchgeführte Spiel 
mit einem 3:1 Sieg für Egelsbach. 
Nach dem Fußballspiel zeigten eine kombi- 
nierte Tumerriege Egelsbach-Dreieichenhain 
am Barren und Pferd schöne Leistungen, die 
mft großem Beifall belohnt wurden. 

Die Egelsbacher Boxer beschlossen den i 
sportlichen Sonntag mit einigen Schaukämpfen | 
ihres hoffnungsvollen Nachwuchses, der Egels- 
bach bestimmt einmal alle Ehre machen wird. 

Am Abend»spielte die unermüdliche Ka- 
pelle H. Fink im Eigenheim Saalbau bis spät 
in die Nacht hinein für Alt und Jung zum 
Tanze auf. 

' Somit fand die festliche Sportplatz-Ein- 
weihung am Eigenheim, das die sportbe- 
geisterten Egelsbacher durch -zahlreichen Be- 
such mit „ihrem" auf beachtlicher Höhe ste- 
henden Sport dokumentierten, ihren gutge- 
lungenen Abschluß G. 

Fußball-Vorschau: 
e Morgen Samstag abend spielt die 1. Mann- 

schaft der Sportgemeinschaft Egelsbach gegen 
die gleiche von Dreieichenhain in Egelsbach. 
Da Dreieichenhain in den letzten Verband.«:- 
sptelen ihrer spielstarken Gruppe einen guten 
Tabellenplatz einnahm, ist ein Besuch eines 
jeden Fußballfreundes auf den Brühlwieseii 
zu empfehlen. Spielbeginn 18.30 Uhr. 

Am Sonntag nachmittag fahren die 1., Re- 
serve lind AH-Mannschaft nach Darmstadt 
und tragen gegen die gleichen vom TSV.- 
Darmstadt Freundschaftsspiele aus. Da Darm- 
stadt in letzter Zeit wieder auf beachtlicher 
Stufe steht, wird Egelsbach alles daransetzen 
müssen, um die Spiele für ihre Farben zu ent- 
scheiden. Die A-Jugend spielt am Sonntag 
vormittag gegen die gleiche von Gräfen- 
hausen in Gräfenhausen. Spielbeginn 10.30 Uhr 

Die Ausbreitung der San-Jos6-SchiIdlaus 
und die damit verbundene unmittelbare Be- 
drohung des Obstbaues nimmt immer grö- 
ßere Formen an. Auch in unserer Gemarkung 
wurde das Auftreten dieses Schädlings fest- 
gestellt. Die Besitzer von Obst- und Beeren- 
sträucher werden gebeten, ihren Bestand 
laufend zu überwachen und das Auftreten 
sofort auf dem Rathaus — Zimmer 5 — zu 
melden. Die hiesigen Baumwarte Wilh. Helf- 
mann, Mühlstraße 30 und Hans Schmid, Mit- 
telweg 10 stehen gerne beratend zur Ver- 
fügung. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
der Müll in die Grube des städt. Milllablade- 
Platzes an der Darmstädter Landstraße zu 
entleeren und dort sofort zu verebnen ist. 
DieVersporrung des Weges muß unterbleiben. 

Das Ergebnis der im Jahre 1947 durchge- 
führten BodenschStzung innerhalb der Ge- 
markung Langen liegt in der Zeit vom 15. B. 
bis 14. 9. 1949 in den Diensträumen des 
Finanzamtes Langen offen. Am 22. und 23. 8. 
1949 von 9—17 Uhr erfolgt eine besondere 
Offenlegung durch den amtlichen Boden- 
schätzer in der Finanzlehranstalt (Frankfur- 
ter Straße). Es wird empfohlen, von dieser 
Möglichkeit regen Gebrauch zu machen. Im 
Übrigen lylrd auf die an der Anschlagtafel am 
Rathaus ausgehängten Bekanntmachung des 
Finanzamtes Langen hingewiesen. 

Langen, den 11. August 1949. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

FSIlige Steuerzahlungen. 
Es wird nochmals an die Zahlpng der 

Grundsteuerrate August, zahlbar bis 15.8.49 
Gewerbesteuerrate, August, zahlbar bis 15.8.49 
Lohnsummensteuer für Juli 1949, zahlbar bis 

15. 8. 1949 erinnert. 

Die Wohnungsmiete Juli kann noch ohne 
Kosten bis spätestens 15. 8. 49 bezahlt werden. 

j Stadt-Bücherei iHeegwegi 

Bücher-Ausgabe: 
: Mor£en, Samstag nachm. von 2—4 Uhr" 

Apotheken-Dienst in Langen 
" mit NachtdIenst-BereitschafL 
Samrtag 20 Uhr b.n. Woche Freitag [ 12.-19.8. 
Apotheice R. Mfincii, Darmstädterstraße 

Betr.: Auszahlung der tJbergangsfürsorge. 
Die Auszahlung der Übergangsfürsorge er- 

folgt diesmal bereits am Samstag, den 13.8.49 
von 8—11 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses. 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t. 

Wir suchen einen 

zuverlässigen Gelderheber 
Es handelt sich nicht um eine ausschließliche 
Tätigkeit im Außendienst. Der Bewerber muß 
darüber hinaus in der Lage sein, nach kurzer 
Einarbeitung den gesamten Hebedienst (Zäh- 
ler ablesen, Rechnungen ausschreiben, Sta- 
tistik, Tarifberatung) zu beherrschen. 

Da mit der Tätigkeit größere Inkasso-Ge- 
schäfte verbunden, sind, ist die Stellung einer 
Sicherheit (Bürgschaft) erforderlich. 

Bewerbungen mit Gehaltsforderung, hand- 
geschriebenem Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten und Spruchkammerbescheid bis späte- 
stens 19. 9. 1949, erbeten. 
Langen, den 11. 8. 1949. 

Stadtwerke Lancen in Hessen. 

Xrztlicher Sonntagsdienst 
. Sftmstag nachzn S XJhr bU Montag vorm. • Uhr 

14. ftuRust / Dr. Horn, Tel 639 

LANGENER ZEITUNG 
Buchdrucketel Kühn, Langen. Darm- 

c ? .?■ u' Veranlworlllch (Ur den Inhalt. Friedrich SchSdHch, Langen. Inseraten-An. 
nähme; AuiichlleBlich Langen, Oarmstüdter Straße 26 

Sport- und Sängergemeinscliaft 1862 e.V. Langen . Rolisport 

Heute Freitag abend pünktlich 20 Ulir 

Groß - Veranstaltung 

im Scliwimmstadion — Rollsportbahn 

BnM WiMict 
Deutsches Melstrrpaar 

auf Eis- und Rollschuhen 
ehem. Europameister 

auf Rollschuhen 

Roilliockeyspiel Langen-RSC Darmstadt 

-.90 u.-.10 SpoHRroschen 

UT Lichtspiele Langen 

Ab Freitag, den 12. bis Montag, den 15. August 1949 

Kin Film, der jerlen cinsiiricht, der den Wassers])()rt 
liebt und Augen für die Schönheit der Welt hat 

ZUGVÖGEL 

mit Karl Raddatz u. Lotte Kocli 
Wasser, schöne i.andschaiten und junge sportliche 
Menschen bestimmen das Thema dieses l'^ilms. 

Spielzeiten: Wochentags 18.30 u. 20 30 Spätvorstellung 
Sonntags 15.30, 17,45 und 20.30 Uhr Sonntag 22^® 

Voranzeige : Dienstag bis Donnerstag 

Und finden dereinst wir uns wieder.. 

Billiger | 

und bequemer geht's nicht I | 

r A—mod. elektrisch, g 
rUlipTGQC SU P INATOR I 

Spezial-Fußpllege- g 
Apparat g 

Ein Sauerstoffbad und zugleich i 
eine kräftige Fussmassage für nur g 

DM 2.- I 

Sie sparenZeit u. Weg, denn ich komme | 
zu jederzeit ins Haus auch am Abend g 

Kartegenügt j 

Scilwester Eleonore Patel( | 
Karl-Marx-Slraße 29 1 

Inserieren bringt Gewinn 

Sonntag« den 14. August 1949, 18 Uhr 
Grosse 

BOX -Veranstaltung 

im Sobwimmstadlon Langen 
Es boxt; 

VfR. Liangon gegen 
Frankfurt GYA Auswabl 

Otto Huf 
. . diesen Namen 

präg dir ein! 
Bekannt für 

Frankfurter Hof Langen 
Sonntag, 14. August, ab 20 Uhr 

1. großer 

TANZABEND 
mit PAUL. BMNISCH 

der Siegerkapelle 
vom Kapellenweltslreit Uarmstadt 1949 

Eintritt DM 1.- 

Frankfurter Hof Langen 
Morgen Samstag, 13. August 1949, 

Großer Tanz 
Anfang 20 Uhr. Eintritt DM 1.- zuzügl. 0.10 

Es spielt Werner Budde 
mit seinen Melodie-Boys 

\ güte Schnäpse, guten 'Wein 
Langen, Lutherplatz 7. 

[Ab Freitag) TUgiich 20.SO uhri 
|snin«l.1B.15.20.50 — Sonnt. 14,18.15, M 301 

I'^in WifKler.sehen n:iit den unvergeCilichen Schauspielern 
Leo SIezak und Willy Eicliberger 
in der entzücltenden musikalischen I'iiyM-OI'RliI'. 1 'I K 

Der Postillon im Hochzeitsrock 
nach der komischen Oper: ^ QHl 

Der Postliion von Longiumeou 

von A. Adam 
mit l^ucic l'",nglisch — Ko.se Stradner 
Uudoll' ("arl und Hans Thimig u. a. 

Sie werden begeistert sein \'nn den l-icdern des l'ilms: 
„POSIILLON-LIED' 

Ho ho ho, so schön und Iroh 
Du l'oBtiUon V. I.oni^jumcau 
Hü ho ho, 80 •chftn und froh 

„SCHÖN IST MKIN PARIS" 
Schön ist mein Paris, wenn die Nacht «ich senkt, 
Wenn Dir eine Krau ihre Liebe schenkt. 

„ICH DENKE AN DICH" 
Ich denk' an Dich geliebte t rau, 
Nur Dir allein {»ehört mein fjanzes Leben 

Erklärung. 
Wir als überparteiliche Organisationen 
erheben schärfsten Einspruch gegen die 
Äußerung, die Herr Dr. Kohut, Kandi- 
dat der FDP, über einen Erwerbs- 
beschränitten und politisch Verfolgten 
in der Wahl-Versammlung vom Sams- 
tag, dem 6. August 1949, getan hat. 
Die Erwerbsbeschränlcten und politisch 
Verfolgten haben an sich schon ein 
schweres Los zu tragen. Dazu be- 
schimpfte der Kandidat der FDP den 
Heimat-Vertriebenen, dessen Namen er 
ausdrücklich nannte, als Arbeitsscheuen 
und Fürsorgeempfänger; er behauptete, 
als solcher habe er kein Recht zur Be- 
kleidung von Ehrenämtern als Stadt- 
verordneter und Kreistagsabgeordneter. 
Das Urteil über eine solche Äußerung 
überlassen wir dem anständigen Teil der 
Langener Bevölkerung. 
Verband der Kriegs- u. Zivilbeschädigten 
Sozialrentner und Hinterbliebenen für 
das Land Hessen, Ortsgr. Langen/Hessen 

I. A.: Fritz Fehrmann 
Vercinigg. d. Verfolgten des Nazlregims 

Ortsgruppe Langen 
I. A.: Erich Persson 

Langen, am 11. August 1049. 

Heule Freitag ab 17 
bis iii Uhr und morgen 
Samstag von 7 bis i 'lUhr 
werden frische 
Fali-XXpfel 

zum höchsten Tages- 
preis angekauft. 
Wilhelm Keim 

Mühlstraße 18 
Ferner bringe ich am 
Samstag'auf den Markt 
Zwetschien 

Pfund DM 1.- sowie 
sonstiges Obst und Ge- 
müse. Außerdsm fahre 
ich mit 
Kartoffel 

10 Pfd. DM 0.8S, durch 
die Straßen v. Langen. 

Wilh. Keim 
Landesprodukte 
Dreieichenhain 

Ci Ci 
Moderne ßühnensciiau Langen 

SPD. LANGEN 

Am Samstag, 13. August, 20.30 Uhr 
im Saall^au „Zum Lämmchen" 

Öffentliche Wähler- 

Versammlung 

Schul rat Pratu 
antwortet 

Dr. Oswald Kohut-Langen 

Politische Sachlichkeit geg. politischen Dilettantismus l 

Meyers Konversationslexikon Band 5, Seile 8; 
D i 11 e t a n t: Derjenige, der eine Kunst oder 

Sache lediglich zu seinem Vergnügen be- 
treibt ohne sie zum Gegenstand eines ein- 
gehenden Studiums zu machen. Dilettantis- 
mus, d. h., die Art wie eine Sache behandelt 
wird, hat daher den Beigeschmack der Un- 
griindiichkeit und steht der Meister- resp. 
Kennerschaft entgegen. 

Kommen Sie und vergleichen Sie die beiden 
Versammlungender beiden letzten Samstage 

Sozialdemokratische Partei Langen 

Die Partei der politischen Sachlichkeit! 

»it'l'i'lJlllj!» 

Drogerie E||cla 
llllllllllllüllllllllll tu »IC 
Langen, Lulherplatz 

Fraiienzanber 

Schlankheit - Dragees 
schnelle 
Gewichtsabnahme 
Pak. 2.— 

Drogerie ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Tel. 551 

2 neue 

Spitzenleistungen 
Schlafzimmer in ahorn miihagoni- 
farbig poliert, mit großem 4tür. An- 
kleideschrank, eleganter Frisierkomode 

komplett nur DiW 900.- 
SoblafZlmmer in helleiche mit birke- 
maser, Schrank 200 cm. 4 türig, aparter 
Frisierkomode mit 3 teil. Spiegel 

komplett nur DM 798 - 
Beacliten Sie bitte meine Scliaulenster! 

Küciien u. Woiinzim'nier in j;ro88. Auewaiil 
Licierung frei Haus durcli eiKcncn I-astwayen 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 89 
Telefon 568 Gegr. 1872 

Besichtigung jederzeit gerne erbeten 

Nähmaschinen-Gelegenheit I 
1 Schrankmaschine (Decker), 1 Versenk- 
maschine (Singer), 1 Schnellnäher (Claes) 
und fnehrere Markenhaushaltmaschinen 
in bestem Zustand, la nähend von 135.- 

an zu verkaufen. 
L. Schläfer, Offfenthal 
(Krs. Offenbach), Langener Straße 5 

Besichtigung auch sonntags 
Lieferung frei Haus 

Bürgerversamtniung 

am 12. August 1949 im »Frankfurter Hof« zu Langen 

Es spricht; 

Evd StGinSChnGidOr, Stadtverordnete 
Kandidat <Ur den Bundestag 

Über 

KOMMUNISTEN 

Ferner die Kreistags- u. Stadtverordnetenfraktion 

über Woftnungsamt und KPD 

Beginn 20.30 Uhr Freie Aussprache 

Es ladet herzlich ein KPD - Ortsgruppe Langen 

Kommunisten wählen: Kreuz in Nr. 4 des Stimmzetteis 

* 

Langener Volksbank 
Sparverkehr - Abholsparen - Laufender - Rechnungsverkehr - Geschattskredit 

e> Gi. 
m. b. H. 

Verleih von 

Deckenbürsten, Pinsel 

Qiod.Roll-u.Wälzapparate 

Spritzapparate 
bei billigster Berechnung. 

Langen, Aug. Beb«lstr. 21 

Schlafzimmer 
Wohnzimmer 
Küchen 
Polstermöbel 

Matratzen 
Doppelcouch 
Federbetten 

Adam Schmidl 
Möbelhandlung - Schaafgasso 7 

.Sivird;lui;c HT ad)rM>£en 

Evangelische Kirchengemeinde Langen. 
Samstag, den 13. August, 20.30 Uhr: Wochen- 

schlußandacht im Gemeindehaus (Pfarrer 
Lauber). Anschl. GebetSKcmeinschaft. 

Sonntagi 14. August: 8. Sonntag n. Trinitatis 
9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Hemmes) 
10.00 Ulir Gottesdienst in der Kirche mit. 
Einführung der neugewählten KlrchenTor- 
steher und Klrchengemelndevertreter 

(Pfr. Hemmes und Pfr. I^uber) 
Predigttext: Apostelgeschichte 5,14"^ 

Lieder; 139, 175, 158 
11.15 Uhr Klndergottesdlenat in der Kirche 

und im Gemcindebaua 
20.00 ühr im großen Saal des Gemeinde- 

hauses: 2, Vortrag von Pfr. Hemmes: Was 
' wissen wir von demLeben nach demTod? 

Sonstige Veranstaltungen: 
IMUtwoch, 20.30 Uhr: Probe d. Kirchenchors 
Donnerstag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 20.30 Uhr: JungmUtterkrels 

Stadtmisslon Langen (Ev. Gemeindehaus) 
Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde _ 

Kath. Gottesdienstordnung v. Ii.—20. Aog.49 
Sonntag, 14. 8. 49, 10. Sonntag n. Pfingsten 

7.00 Uhr Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr Kindermesse mit Predigt 

llt.30 Uhr Spltmesse 
20.00 Uhr Andacht 

Werl! tags: 
Dienstag, Donnerstag, 6.30 Uhr 
Mittwocii, 8.30 Uhr 
Freitag, Samstag, 7 Uhr 

NeuapiMtolische Kirche Langen. Wiesenstr. • 
Gott-!sdlenste: 

Sonntags vorm. 9,80 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr. 

\ 

! 
% 

■ 



Christliche Frau- 
Christlicher Mann! 

tDählf 

CDU 

Dr. 

Kanka 

Verein f. Rosenspiele 46 
Langen 
Freitag, 12. 8., 2t Uhr 
Splelerverssmmlung 
Im „Frankfurter Hol" 
Pünktl Erschein, erw. 

Der SpielausschuB 
Spielkalender 
Sonntag, d. 14. August 

l.u.2.Mannsch. gegen 
KSV Groß-Gerau. 
Beginn 1. M. 16 Uhr 
vorher Reserven. 

Ab nächste Woche be- 
ginnt das T raining Mitt- 
wochs abends 18.30 Uhr 
für akt. Mannschaften 
Donnerstag f. SchUIer 
und /ugend, Beginn 
18 Uhr 

Sport-u.Sfingergemein- 
schaff 1862 e.V. Langen 
Abt. Handball 
Sonntag, 14. 8.: 

1. u. 2. Mannschaft 
in Höchst-M. 

Abfahrt bei Kretsch- 
mann 8.30 Uhr. 

Jg. 1927/28 
Alle Kollegen und 

Kolleginnen treffensich 
am Montag, 15. 8., '10.30 
Uhr bei Schulkollegin 
RetUg, WoUsgartenslr. 

Verschiedene gebr. 

Motorsägen 
preiswert abzugeben. 

Karl F. GroB 
Maschinen 
Dreieichenhain 
Korngasse 5 

Vc schiedene 
gebrauchte 

Wohnzimmer- 

Schranke 
neuwerlig, billig abzu- 
geben durch 

Adam Schmidt 
Möbelhandlung 
Schdafgasse 7 

Anzeigen- 

Annahme 
n Oilglnalgiiliin Hi dla 
Fhmkfntter Neue Ptesse 
Ftankbuter fiandscluiu 

Ofienbocli-Post 
DannstSdter Echo 

m4 dk imderni ZiUimgin 
Kino-Belclame 

W'rbebtratsr TdW 
Dietei Behnke 

Neue-Presse-Kiosk 
am .iutheiplaiz 

4 gummibereifte 
Wagenräder 

mit Kugellager und 
Achse, zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 2U 

Lufnasclieii 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steiiz, 
Mühlstraße 22 

Prima Sciimaizbirnen 
zu verkaufen. Wolfs- 
gartenstraße 56 I. 

E 

f arben- u. Tapetenbaiis 

Langen, August Bebelstrasse 21 

b i et et a n: Leinöl, roh u. gekochl, Terpentin- u. Standöle, Fußboden- 
A öle u. Siccative, Bleiweiß, Bleimenninge, Ölweiß. Oxidweiß m. Titan 
r>j StandöLEmaille, Heizkörperlacke, weiß u. alluminium,"Luftlacke und 
•\ Harltrocken-Ole. Sämtl. streichfertige Ol- u. Leim- 
/ färben, Deckenbürsten u. Pinsel in gr. Auswahl u-Malerwerkzeuge 

Tapeten in großer 

Auswahl vorrätig! 

Sie werden vom Fachmann gut u. billig bedient 

Philipp Otto Hörlle 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Salvatore A. Fasulo 

Ingeborg A. Fasuio 
geb. Lohr 

13. August 1949 
New York City, New York Langen 

Ernst-Thälmann-Straße 74 
Kirch], Trauung Samstag, 13. Aug. 1949, 
15 Uhr in der kathol. Kirche zu Langen. 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung sagen 

■ wir allen Freunden und Bekannten 
herzlichen Dank. 

Rudolf Köcher and Fran Trndl 
i{ geb. Schimann 

Langen, im August 1949 
Gabelsbergerstraße 55 

Ornnibusverkehr Becker-Langen 

, Am Sonntag, den 14. August 
Linienvericehr zur 

Sprendlinger Kerb 

ab 13 Uhir stündl. bis 23 Uhr 

QuAlen Sie sich doch nicht mit Fuss* 
beschwerden herum. Kommen Sie zu der 

SUPINATOR 

SPEZIALISTIN 
aas Frankfurt a. M., die in der Zeit Ton 
Heute Freitag, den 12.'Aug.« 
u. Samstag, den 13. August, 
in unserer Fusspflege-Abteilung anwe- 
Bend ist. Kommen Sie Tertiauensvoll 
zu uns, wir hellen auch Ihren Füwen. 

Löwen-Drogerie u. Reformhaus 
R. Hoobbelmer 
Langen, Bahnstrasse 34. Telefon 506. 

Fallobst 
läfit sich gut u billig ver- 
werten durch trocknen. 

Anlieferung jeden Dienstag 
und Freitag von 8 bis 12 Uhr 

Hernsann Seltz. Langen 
Prüserven- und NahrmiUeltabrik, Tel. 504 / 505 

B. I. 
STÄDTLER 

Bein 
Einzel- 

Verkaufsstelle LANGEN, Rudolf-Breitscheid-Straße 19. Telefon über 237. 
Bitte machen auch Sie einen Versu 'h! 

Habe in Langen, Fahrgasse 12 (Dr. Platzer) eine 

Annahmestelle tpr Fotoarbeiten 

eingerichtet. 
Rollfilme entwickeln 50 Pf. 
Abzüge 12 Pf. 

'Alle Sorten Filme auch dort zu haben 

FOTO - D E R F E LT Untcrkeller Nachf. 
Inh. Attur Dert«lt, Fotograf 
Ungan, Karl-Marxttraße 17, Telefon 796 

Städlische Bühnen Frankfurl/M 
in Verbindung milder Siadiverwallung Lcmgen 

im Schwimmstadion Langen 

Samstag, 20. Aug., 20 Uhr 

6tcelf$U0 

DURCH DIE 

Ometten 

MITWIRKENDE: 
Das Städt. Opern- u. Museums- 
Orchester unter Leitung der 
Kapellmeister Dr. Werner Bitter 
und Jakoo Nessel. D e Tanz- 
gruppe der Städt.Bühnen unter 
Leitung von Ballett-Meister 
Franz Lutz. Die Damen: Edith 
Jaeger, Elisabeth Rosenkranz, 
Erika Schmidt, Hella Rosenthal 
Die Herren: Kurt Wolinski," 

\T oiinitTTn<^ Hellmuth Friedensburg, Emil V.JOHANN STRAUSS Seidenspinner und die gesamte 
Tanzgruppe. 

Einiriäspreis auf alJen Plätzen DM -.90 
Zu jeder Eintrittskarte kommt ein Zuschlag von DM -10 
für den sozialen Wohnungsbau der Stadt Langen. Vo^er- 
kau' ab sofort bei Willi Christ. Frankfurterstr., und Langener 
Bücherecke A.Hinkelmann,Lutherplatz,Gasthaus zum Linden- fels (H. Eoling), Bahnstraße^ind H. Lorenz, Kiosk im Bahnhof. 
Sichern Sie sich die letzten Plätze im Vorverkauf. Es werden 
nur Sitzplätze ausgegeben. 

Sind sie schon abonniert auf die Spielzeit l949/=i0 > 

Privatunternehmen 
sucht Eur Durcbffihruog eines Bauvor- 
habens für Schachtarbetten (ca 50 cbm) 

1 bis 2 Arbeiter 
gegen guten Lohn und Mittageusen. 
Bevorzugt werden solche, die auch 
Maurerarbeiten verrichten können, 
Angebote unter Nr. 267 Geschst 

Wir steilen ab sofort 

Kürschner-Lehrlinge 
mit guter Schulbildung ein. Vorzustellen 
täglich mit handgeschriebenem Lebens- 

lauf bei 

Hess. Rauchwarenhandels- undKonf«kiions 
G.Ri.b.H., Langen - Flachsbochstr. 1, iiif779 

Iforrespondentin 

gesuclit! 

Bewerben wollen sich nur solche 
Kräfte, welche Schreibmaschine und 
Stenografie sow. die deutsche Sprache 
in Wort und Schrift einwandfrei be- 
herrschen. Off. mit selbst{{eschrieb. 
Bewerbung mit Lebenslauf unter Nr. 
257 an die Geschäftsstelle 

FALLSPFEL 

ANKAUF 

heute Freitag, ab 17 Uhr 
auf dem Lutherplatz 

K. Klöftmann oiienthai 
Rat Urberach 261 

Gewerbl. Raum 
baldigst zu mieten gesucht 
Otiurte unter Numraer 265 

Perfekte 
Hausgehilfin 

für kleineren Villenhaus- 
halt mit allem Komfort, 
sofort oder später ge- 
sucht. Geregelte Arbeits- 
und Freizeit-Einteilung, 
«chönes Zimmer, Gehalt 
bis 80 DM. Dr. Trute, 
Holzhaus am Tennispl. 

UnobhSnglge Frau 
oder Fräulein als Stütze 
für ältere Frau gesucht. 
Schlafstelle vorhanden* 
Offerten unter Nr. 262. 

Älterer Herr 
suclit zur Führung des 
getneinschaftl. Hanshalts 
alleinsteh. Frau. Zimmer 
vorhanden. Off. u. Nr. 264 
Junges, in Arbeit steh. 
Ehfpaar sucht möbl. od. 
unmöbliertes Zimmer 
Angebote unter Nr. 263 

Wohnungs-Tausch I 
Biete eine Wohnung in 
Bayern, suche Wohnung 
in Langen Offerten unt. 
Nr. 266. 

Möbliertes Zimmer 
evtl. auch leer,gegen gute 
Miete von kinderlosem 
Ehepaar sofort gesucht. 
Näheres bei A. Dörner, 
Fahrgasse I. 
Gut 
möbliertes Zimmer 

gesucht. Dr. Simon, Ge- 
werbeschule. 
Eineinhalb-Familien- 

Wohnhaus 
mit Nebengebäude, Stall 
und Waschküche sowie 
große Keller, zu verkauf. 
Off. unter Nr. 251. 

Emst lyiDller 
MaO-Kürschnerei 

Pelzwaren 
Egelsbach 

WestendstraBe 

RADIO- 
EI CNN ER 
Reppraturen 

lü'Tjt'n 3.i 

Für kühle Tage! 
Strickwesten. Pullover, 
Kleider. Socken, Strümpfe 

Klnder-StrlckbekleldungallerArt 
alles eigene Herstellung! 
Es ist Ihr Vorteil direlct beim 
Hersteller zu kaufen. 
Strickerei Steltx 
Langen Mühlstraße 22. 

Neu I 

Die temperierte Dauerwelle 

gibt eine verblüffende Krause, 
haarschftnend und geschmeidige Welle. 

Kar! DröU, Friseursalon 
Langen, Lutherplatz 

aller Art kaufen Sie 
gut und preiswert 

im 

Möbel-Haus Sallwey 
Langen, Obergasse Jl-23 

Bauplatz 
ca. 4fi0 qm, im Linden 
zu vericaufen. Näherei 
bei Heil, Wilh.-Burk. 
Straße 6 

Acker mit Wiese 
zu verlcaufen. Wies. 
gäQchen 20. 

Grabgarten 
450 qm., mit tragenden 
Bäumen und Brunnen zj 
verkaufen. Off. unter Nt. 
250. 

Ziegenifimmchen 
13 Wochen alt, von eino 
guten Milchziege, zuver 
kaufen. Val. Helfmann 
Lutherpli^tz 2. 
I Stamm 

Zwerg-Wyandotte 
1 Hahn u. 3 Hühnefi 
zu verk. Frankfurterstr.si 

Neue Ffisser 
30 - 100 Liter fassend, 
zu verkaufen. K.Rauci), 
Dreieichenhain, an der 
Dreschhalle. 

'Zwetschen 
zu verkaufen. Langen, 
Kuplaneistr. ö 

Gebr.einf.SchronK 
einf. Tisch und Regale 
gesucht.Preisofferten unt 
Nr. 261. 

Garten-Möbel 
gesucht. Preis-Offerten 
unter Nr. 260. 

2 eiserne 
Bettstellen 

kostenlos abzugeb.Keim. 
strafte 2. 

Zwei Betten 
mit Matratzen und ein 
Gasherd zu verkaufen, 
Frankfurterstraße 38. 
1 Oberbett, vierteilige 
Anflege-Matratze und 
drei türiger 

Kleiderschrank 
mit Wäscheteil, zu ver- 
kaufen. HeinriAstr. 14, 
zweimal schellen. 
Antike 

Standuhr 
z.verkauf.,Südl.Ringstr.29 
Einfadier zweiflammiger 

Gasherd 
billig zu verk. August- 
Bebel-Straße 7. 

Kautsch-Gestell 
mit Patentrahinen zu vef* 
kaufen. Witzel, Marien« 
Straße 8. 

Klelderscbrank 
zweitürig, gut erhalten, 
zu kaufen gesucht. An- 
gebote unter Nr. 258 an 
die Ceschäftstelle. 

Armbund-Uhr 
Sdinainweg gefunden. 

Abzh. Gabelsbef^erstr.34 

Acker-Leine 
im Wiesgäßchen gefund, 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgebühr Rhein- 
straße 36 I. 

Wasserwaage 
am Eingang Weingold 
Dienetag morgen um 
6.4 i Uhr stehen gelass. 
Abzugeb. geg. Belohn. 
Vierhäusergasse II. 

Taxi Ruf 784 
Nah- H. Fernfahrt 

ZU billigst. Preisen 

Chr. Zellhöfer 
W.-Hietig-Str. 15 

üän^cncrZdtuntfP 

H E 1 fWT^TB LKTT" F V/ R P I E STT^ DT LÄ NÖEN VNDD^N DREIEICH CÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm,, Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Ni.6 Dienstag, den 16. Augusl 1949 Jahrgang 1/50 

Elf Länder wählten den Bundesrat 

30'256 000 Wähler gaben am Sonntag ihre Stimme ab — 80 Prozent Wahlbeteiligung — Stärkste Partei CDU/CSU 
Wer bildet die Bundesregierung? — Koalitionsgespräche — Wird Dr. Heuß Bundespräsident? 

Dr. Harald Koch 
Oer Vertreter unseres Wahlkreises. 

Vom Wahlkreis 19 ist der sodaldemokia- 
tlsche Kandidat, der hessische Wirtschafts- 
mlnlster Dr. Harald Koch gew&hlt worden. 
Von den 124 514 abgegebenen Stimmen erhielt 
er den weitaus gröBtei/ TeD, nämlich 28 063. 
In gröBeren AbstSaden erst folgen Ihm 
Dr. Kanka (CDU) mit 19 854, Dr. Kohut (FDP) 
mit 11114 und Walter Fisch mit 5 791 Stim- 
men. Heinrich Galm( Arbeiterpartei) erhielt 
S 791 und Hch. Sauerweln (unabhängig) 7 298 
Stimmen. 

Mit der Wahl hört ein Abgeordneter zwar 
nicht auf Mitglied seiner Partei zu sein und 
sich in seiner Politik zu ihr zu bekennen, 
aber das Persönlichkeitswahlrecht bringt es 
mit sich, daß er zugleich auch dei Vertrauens- 
mann seines Wahlbezirkes wird und für die 
Belange der gesamten Einwohnerschaft ein 
offenes Ohr haben muß, um sich Ihr Ver- 
trauen immer von neuem zu erwerben. Daher 
wird es unseren Lesern willkonunen sein, 
über den Mann, der unseren Wahlkreis ver- 
tritt,'auch einiges Persönlidte zu erfahren: 

Der im 41. Lebensjahr stehende hessische 
Wirtschaftsminister ist ein Sohn der Stadt 
Wilhelmshaven. Nach dem Studium der 
Rechtswissenschaften imd der Ausbildung im 
oldenburgischen Staatsdienst, der 1934 mit 
dem Assessorenexamen abgeschlossen wird, 
promovierte er 1931 in Göttingen und legte 
außerdem das Examen als Diplom-Steuersach- 
▼erständiger ab. 

Der Familie Dr. Kx>chs entstammten seit 
jeher gute Komunalpolitiker. Sein Onkel, der 
ehemalige Reichsinnenminister Erich Koch- 
Weser, hat mit 25 Jahren als Bürgermeister 
der Stadt Delmenhorst seine Laufbahn be- 
gonnen. Als erster Vorsitzender der Demo- 
kratischen Partei war er weit über Deutsch- 
lands Orenzen hinaus bekannt Der Wunsch, 
auf dem Wege über die Kommunalverwaltung 
die praktische Teilnahme am politischen 
Leben zu erreichen, hat Dr. Koch seit seiner 
Jugend bewegt. In der Zeit der Naziherr- 
schaft, die ihm diese Laufbahn unmöglich 
machte, vertiefte er seine Beziehungen zur 
protestantischen Kirche, die ihm während des 
Krieges am Ort seines beruflichen Wirkens in 
Bayern die Übernahme einer Laienpfarrer- 
steUe anbot. 

Der'Minister gehört zu jener noch kleinen 
Gruppe junger, verantwortungsbewußter Fach- 
leute und Politiker, die neben die alte Gene- 
ration getreten und bemüht Ist, der vielfäl- 
tigen Probleme unserer Lage Herr zu wer- 
den. Neben den laufenden, in ihrer Fülle er- 
drückend wirkenden Amtsgeschäften befaßt 
sich der hessische Wirtschaftsminlster gegen- 
wärtig damit, die schlagwortartige Theorie 
des Paragraphen 41 der Hes.sischen Landes- 
verfassung In die lebensvolle soziale Praxis 
umzusetzen. Er tritt für eine sinnvoll ge- 
lenkte Planwirtschaft ein, für eine „Lenkung 
der leichten Hand", die der Privatinitiative 
genügend Spielraum läßt und einen gesunden 
Mittelweg zwischen den Sozialisierungsten- 
denzen verschiedener politischer Richtungen 
darstellt 

Dr. Koch lehnt grundsätzlich eine Über- 
führung der in Frage kommenden Inaustrie- 
zweige in das Eigentum des Staates ab. Er 
will die monopolistische Machtstellung der 
alten Konzerne nicht durch den Staatskapi- 
talismus ersetzen. „Der Staat soll nicht als 
Unternehmer Wirtschaft treiben, sondern soll 
die Voraussetzungen schaffen, die zum Ge- 
deihen der Wirtschaft notwen^g sind." 

Dentscbe Wahlen ohne ElnfloB ant 
DemontagepoUtlk 

London (Südena-afp). Die Meldungen, denen 
xufolge das Ergebnis der deutschen Wahlen 
eine Revision der alliierten Demontage- 
politik zur Folge haben könnte, werden im 
Foreign Office als völlig aus der Luft gegrif- 
fen bezeichnet Ein Sprecher des Foreign 
Office erklärte am Montagabend hierzu, es 
bestehe keinerlei Zusammenhang zwischen 
diesem Wahlergebnis und dem Demontage- 
Problem. 

pd Längen, 15. August. 
Bei der ausgezeichneten Beteiligung von durchschnittlich 80% der Stimmberech- 
tigten gingen am Sonntag In Westdeutschland die Bundeswahlen ohne bemerkens- 
werte Zwischenfälle vor sich. Rund 30 256 000 Wähler- und Wählerinnen haben 
ihre Stimme abgegeben. 

Zählt man die Stimmen in den elf west- 
deutschen Ländern, die iiire Spitze in einer 
Bundesregierung finden sollen, zusammen so 
ergibt sich, daß als stärkste Parteien die 
CDU/CSi". und nur geringfügig schwächer 
die SPD hervorgegangen sind. Eine vorläufige 
Ausrechnung der Mandate ergibt folgendes 
Bild: 

CDU/CSU : 139 Abgeordnete 
SPD : 131 Abgeordnete 
FDP/DVP : 52 Abgeordnete 
KPD : 15 Abgeordnete 

Von den übrigen Parteien entfallen auf die 
Bayempartei u. die hannoveranische Deutsche 
Partei je 17 Mandate, auf die Deutsche 
Rechtspartei 7, die Wirtschaftliche Aufbau- 
vereinigung (Bayein) 10, das Zentrum 10 und 
die Schleswigholsteirische Partei ^n Mandat 
Die sogenannten „Unabhängigen" Gruppen 
werden im gesamten nur drei Vertreter in den 
Bundesrat entsenden können. Insbesondere 
wird der Bundesrat nach den bisherigen Be- 
rechnungen 403 Mitglieder zählen. 

Wer wird Bundespräsident? 

In den politischen Kreisen Westdeutschiends 
haben die Erörterungen über das Aussehen 
der Bundesregierung bereits vor den Wahlen 
eingesetzt Das Ergebnis der Wahlen hat die 
schon vorher vorhandenen Tendenzen ver- 
stärkt, aus den beiden Mittelparteien der 
CDU/CSU und den Freien Demokraten, die 
besonders in Hessen durch das Wahlbündnis 
mit den Nationaldenvokraten eine stärkere 
Rechtsentwicklung vermuten lassen, eine 
Koalitionsregierung zu bilden. Dabei werde 
der Freie Demokrat Prot Dr. Heuß als Bun- 
despräsident und Dr. Konrad Adenauer als 
Bundeskanzler genannt. Professor Heuß, der 
aus der Schule des Nationalsozialen und spä- 
teren Begründers der Deutschen Demokra- 
tischen Partei, EMedrlch Naumann hervorge- 
gangen ist, genießt als süddeutscher Demokrat 
weithin Sympathien und gilt als eine vermit- 
telnde Persönlichkeit. Als Fürsprecher einer 

solchen Koalition gilt seit längerem schon 
Dr. Adenauer. Seiner, mit allem Vorbehalt 
wiedergegebenen Planung nach würde das 
Bündniskabinett wie folgt aussehen: 

Bundespräsident Prof. Theodor Heuß (FDP); 
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer (CDU); 
Wirtschaftsminister Professor Dr. Ludwig 
Erhard (CDU); Finanzmlnister Franz Blücher 
(FDP); Minister für Ernährung und Land- 
wirtschaft Dr. Hans Schlange-Schöningen 
(CDU); Innenminister Heinrich Weitz (CDU); 
Justizminister Robert Lehr (CDU); Arbeits- 
minister Anton Storch (CDU); Verkehrmini- 
ster Edmund Frohne (unabhängig); Postmini- 
ster: Hans Schubert (unabhängig); 

Stimmen aus der Sozialdemokratie liegen 
zur Stunde noch nicht vor. Es ist die Frage, 
ob sie in die Rolle einer Oppositionspartei ge- 
drängt werden soll, was nicht ohne Wirkung 
auf die Länderpolitik bleiben könnte. 

Was wird in Hessen? 

Die FDP möchte auch den Landtag neu wählen lassen. 

An sich haben die Bundesratswahlen mit 
der Politik imd den Koalitionen in den Län- 
derparlamenten nichts zu tun. Sclion vor der 
Wahl im Bundesgebiet ist jedoch bereits dar- 
auf hingewiesen worden, daß der Ausgang 
der Wahl einen Einfluß auf die Zusammen- 
setzung der hesslscJien Regierung haben 
kötmte. Bisher hatten wir eine allerdings 
nur theoretisch bestehende Mehrheit der kom- 
munistischen und sozialistischen Unken. Die 
CDU imd FDP zusammengenommen hatten 
aber keine Regierungsmehrheit zusammen- 
bringen können, aber auch nicht wollen. Nun 
haben die Wähler — wenigstens für den Bun- 
desrat — ein anderes Zahlenbild geschaffen. 

In Hessen zählen jetzt (in Klammem die Ver- 
gleichszahlen der Landtagswahlen 1946) die 
Sozialdemokraten 649 584 (658 963), die CDU 
426 642 (473 698), die FDP 554 030 (241 353), 
die KPD 135 112 (157 298) Wähler. Wohl aus 
diesem Grund hat der Landesvorsitzende der 
FDP in Hessen, August M. Euler, von neuem 
erklärt, er werde „auf Grund der veränderten 
Volksmeinung'*' Neuwahlen sowie ein Volks- 
begehren beantragen. Als Termin nannte er 
den September oder Oktober. Nach seiner 
Meinung liegt eine solche Koalition durchaus 
im Bereich des Möglichen. 

Es bleibt abzuwarten, ob sich diese 
Wünsche Eulers erfüllen. 

Dr. Newman ?ur Wahl 
Der Direktor der Landesmilitärregierung 

für Hessen, Dr. Newman, erklärte der „Frank- 
furter Neuen Presse" zufolge am Abend nach 
der Wahl, die neuzubildende Regierung werde 
nach seiner Überzeugung auf jeden Fall zur 
Stabilisierung Westdeutschlands beitragen. 
Sie werde mithelfen, dem deutschen Volke 
den Respekt und den guten Willen der übri- 
gen Welt wiederzugewlimen. Weiter sagte er, 
das Land Hessen sei nach 1945 von zwei 
Koalitiosregierungen geführt worden, die zu 
den besten .Regierungen westlich des eisernen 
Vorhanges gehört hätten. Wenn die Bundes- 
regierung, die notwendig ebenfalls eine Koa- 
litionsregierung werden müsse, eine ähnliche 
Zusammensetzung habe imd sich ebenso für 
das allgemeine Wohl einsetzen werde, so sei 
das ein gutes Vorzeichen für die Zukunft 
Eine der großen Parteien werde in Opposition 
gehen müssen, und das sei gut so, denn eine 
wirksame Opposition sei für die Funktions- 
fähigkeit einer demokratischen Regierung 
unentbehrlich. 

Dr. Newman sagte weiter, die starke Wahl- 
beteiligung in Hessen zeige die Aufgeschlos- 
senheit der hessischen Beyiilkerung. 

McCIoy zu den deutsclien Watilen 
Frankfurt (Südena). Der künftige Hohe 

Kommissar für die amerikanische Zone, John 
McCIoy, erklärte so den Wahlen am vergan- 
genen Sonntag, daß er die deutsche Bev6lke- 
mng zu den ersten Wahlen In demokratischer 
Form beglückwünsche. Den verantwortlichen 
Kandidaten der Bundesrepublik versprach er 
seine vollste Unterstütcung und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daB das dentscbe Volk anch 
weiterhin sich mit lebendigem Interewe au 
den demokratischen Einrichtungen betellicen 
werde. 

Die erste Aufgabe des westdeutschen Staa- 
tes, so meinte John McCIoy, sei die Schaffung 
eines lebenskräftigen Staates Im friedlichen 
Wettetrelt der Kräfte. 

24 Millionen Menschen mehr wohnen seit 
1946 in der Doppelzone.. Ihre Bevölkerung ist 
bis zum 31. März 1849 auf 42116400 Personen 
angewachsen. Gegenüber der letzten Volks- 
zählung 1946 bedeutet dies eine Bevölkerungs- 
zunahme von 2,8 Millionen Mensdien. Sie 
setzt sich zusanunen aus: G^urtenübertchuO 
548 000, Heimkehrer 83A000, Flüchtlinge und 
Vertri^ene 1430 000. 

Das Wichtigste im Weltgeschehen und Politik. 

Über die Zulassung Deutschlands zum 
Europarat wurde am Sonntag in dem Minister- 
ausschuß des Rates, der seine Schlußsitzung 
in Straßburg hielt, gesprochen. Es sei be- 
schlossen worden, vorläufig eine abwartende 
Haltung einzunehmen, da im gegenwärtigen 
Zeitpimkt eine Aussprache darüber noch 
keine praKtische Bedeutung haben kann. Es 
verlautet, daß zu gegebener Zeit Churchill 
sich dafür einsetzen will, an die westdeutsche 
Regierung eine entsprechende Aufforderung 
zu richten. Während der Ministerausschufl 
Straßburg bereits verlassen hat, wird die 
beratende Versammlung eine vlerwöchige 
Sitzung abhalten. Dabei sollen auch die Vor- 
schläge zur Schaffung einer gemeinsamen 
europäischen Naticmalität und eines euro- 
päischen Pasus behandelt werden. 

Eine Gegenrevolution in Syrien brachte die 
Militärgruppe an die Macht. Ein von den auf- 
ständischen Offizieren gebildeter Kriegsrat 
verurteilte den Ministerpräsidenten Zalm 
zum Tode. Das Urteil ist bereits in der syri- 
schen Hauptstadt Damaskus vollstreckt 
worden. 

Berlin Ist und bleibt die Hauptstadt Deutsch- 
lands erklärte Bürgermeisterin Schröder am 
Wahltage, als die Berliner Stadtverordneten 
ihre Abgeordneten zum Bundestag benann- 
ten. Es sind: Willi Brandt, Paul Loebe, Franz 
Neumann, Louise Schröder und Dr. Otto Suhr 
für die SPD, Dr. Heinrich Krone und Dr. 
Robert Tillmanns für die CDU und Dr. Hans 
Reif für die FDP. Frau Schröder sagte weiter: 
„Die Stadt Berlin erhebt nach friedlicher 
Uberwindung der Blockade den Anspruch, im 
Bund als vollwertiges Mitglied mttaÄelten zu 
dürfen." 

Das Luftbrfickenhauptquartler wird am 
1. September aufgelöst Vom 6. Oktober 1948 
bis zum 13.' August 1940 brachten britische 
zivile Transportmaschinen in über 7300 Flü- 
gen 83 588 Tonnen Versorgungsgüter und 
14 300 Toimen Brennnstoff nach West-Ber- 
lin. Die von den amerikanischen und bri- 
tischen Flugzeugen nach Berlin geflogenen 
Warenmengen betragen insgesamt 1788 726,9' 
Tonnen. Am letzten Samstag und Sonntag 
konnte das Luftbrückmpersonal seit Beglim 
der RelJ:ungsaktion für Berlin sein erstes 
Wochenende feiern. 

Hitlers Leibarzt, Theodor Morell, der nicht 
mehr am Leben ist, wurde nachträglich als 
Hauptschuldiger eingestuft. Sein hlnterlasse- 
nes Vermögen wird eingezogen bis auf 
3000 DM zu Gunsten seiner Witwe. Die Spruch- 
hauptkammer München verwies darauf, daß 
Morell es verstanden habe, seinen außer- 
ordentlich großen suggestiven Einfluß auf 
Hitler zu seinem persönlichen Vorteil auszu- 
nutzen. 

Über 600 Tote hat das furchtbare Erdbeben- 
unglück in Ecuador gefordert. Die Sach- 
schäden werden auf etwa 66 Millionen Dollar 
geschätzt 

Omgus Jetzt in Frankfurt. Das Hauptquar- 
tier der amerikanischen Militärregierung in 
Berlin ist seit Sonntag nach Frankfurt ver- 
legt worden. Der Hohe Kommissar jedoch 
wird abwechselnd in Berlin und Frankfurt 
tätig sein. 

Im Bahnten der Soforthilfe werden zu- 
nächst nur die Unterhaltshllfe und die Hau*- 
rathilfe an die bedürftigsten Anspruchsbe- 
rechtigten ausgezahlt weiden. Die mit Rück- 
wlricung ab 1. April benötigten Mittel werden 
für die Unterhaltshilfe vom 1. April bis zum 
September dieses Jahres auf ISO MlUionen und 
und für die Hausrathlife innerhalb einen 
Zeitraumes von S Bilonaten auf 60 Millionen 
berechnet Anspruch auf Auszahlung der 
Hausrathilfe haben zwar alle Geschädigten, 
doch werden die ersten Zahlungen nur an die- 
jenigen erfolgen, deren geringe Elnkonunens- 
veriilUtnisse biÄer eine Anschaffung von 
Hausrat und Bdcleldung nicht zuließen. 

\ 
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'H'eöfSen 
RegiemnKsdtrektor Faber gestorben. 

Am Samstag starb im 65. Lebensjahr plötz- 
lich an einer Emboiie Reglerung.sdirektor 
Alfred Faber. Aus dem Polizeidienst hervor- 
gegangen, bearbeitete er in der Präsidial- 
abteilung des Regierungspräsidiums seit 1945 
vor allem Personalangelegenheiten, das 
gleiche Sachgebiet, das ihm im hessischen 
Volksstaat unter Innenminister Leuschner 
anvertraut war, zu dessen engerem Kreis er 
gehört hatte. Seine entschiedene Haltung, 
die er auch in der Führung des 1933 aufge- 
lösten republikanischen Polizeibeamtenver- 
bandes bewies, hatte ihm die besondere Geg- 
nerschaft der Nationalsozialisten zugetragen. 

Präsident des Hessischen Rechnungshofes. 
Der Rechnimgshof des Ijandes Hessen, der- 

sein Dienstgebäude in dem für diese Zwecke 
wiederaufgebauten einstigen Standortlazarett 
bezogen hat, erhielt durch Kabinettsbeschluß 
seinen ersten Präsidenten, Regierungsdirektor 
Dr. Wilhelm Boll. 

Präsident Dr. Boll, 53jährig, war bis 1933 
Präsidialmitglied der Darmstädter Oberrech- 
nungskammer. Er wurde im April 1933 von 
Professor Dr. Bergsträsser, dem Chef der 
ersten Regierung des Landes Hessen für die 
Abteilung Finanzen berufen. Bald nach der 
Bildung der gesamthessischen Regierung 
leitete er den nun im wesentlichen abgeschlos- 
senen Aufbau der obersten Rechnungsprü- 
fungsbehörde im Staatsrechnungswesen ein. 

Ein verdienstvoller Gewerkschaftler 
Der Vorsitzende und Geschäftsführer der 

Baugewerkschalt Darmstadt, Ludwig H i n - 
dermeyer aus Darmstadt - Eberstadt, 
konnte in diesenTag en seinen 65. Geburtstag 
begehen. Hindermeyer, schon mit 20 Jahren 
gewerkschaftlich organisiert, steht seit 1925, 
abgesehen von einer 12jährigen Zwischenzeit, 
an führender Stelle in der hessischen Gewerk- 
schaftsbewegung. Er ist heute gleichzeitig 
stellvertretender Vorsitzender im Bezirks- 
verband Darmstadt des Freien Gewerk- 
schaftsbundes Hessen. 

Radio-Sendung aus der Heimat 
Radio Frankfurt bringt am Mittwoch, den 

17. August (18.15 Uhr) eine Sendung aus der 
Heimat mit dem Titel „Wanderung entlang 
des Limes". 

Um die wirtschaftliche Mitbestimmung 
Der Hessische Ministerpräsident hat in ei- 

nem Schreiben an den Direktor der Landes- 
militärregierung die Auffassung vertreten, 
daß jetzt die Möglichkeit gegeben wäre, das 
suspendierte wirtschaftliche Mitbestimmungs- 
recht der Betriebsräte in Kraft zu setzen. 

Feldmäuse — eine große Plage 
Wie die Landwirtschaftsabteilung der Mili- 

tärregierung mitteilte, haben die Feldmäuse 
in einigen Teilen Hessens bedeutende Schäden 
der diesjährigen Getreideernte zugefügt. 
Die Mäuseplage hat sich besonders in der 
Umgebung von Wetzlar, Friedberg und Groß- 
Gerau bemerkbar gemacht. 

• Soldatenfriedhöfe in Hessen. Nach einer 
Mitteilung des Volksbundes deutscher Kriegs- 
gräberfürsorge werden in Zukunft die Kosten 
für den Ausbau deutscher Soldatenfriedhöfe 
nicht mehr übernommen. Die Gemeinden 
sollen vor dem Ausbau Kostenvoranschläge 
an den Volksbund richten, um Zuschüsse zu 
erhalten. 

Raubüberfall im Jagdschloss Krähberg 
Darmstadt (Eig. Ber.) Ein ungewShnlich 

dreister Raubüberfall wurde in der Nacht zum 
Samstag auf das im südlichen Odenwald ge- 
legene Jagdschloß Krähenberg ausgeführt. 
Dabei wurden Schmucksachen im Werte von 
30 000 DM entwendet. 

Das Jagdschloß, im letzten Drittol des 18. 
Jahrhundert erbaut, gehört dem Fürsten 
Albrecht zu Erbach-Fürstenau, der in näch- 
ster Zeit aus Brasilien zurückerwai-tet wird. 
Es diente seiner 79 jährigen Mutter, einer ge- 
borenen Prinzessin zu Solms-Horstmar und 
seiner Schwester, der Gräfin Luise, nach 
ihrer Ausbombung aus Darmstadt als Wohn- 
sitz. Mit ihnen teilte die Haushälterin die 
wenigen Wohnräume. 

Im gemeinsamen Schlafzimmer stand das 
Fenster offen. Um 0.30 Uhr wachten die 
beiden Frauen auf. Vor ihren Betten standen 
behandschuhte, ma.skierte Männer, leuchte- 
ten ihnen die Stablampen ins Gesicht und 
einer bedrohte sie mit einem Brecheisen. 
Als die Gräfin Mutter sich zur Wehr setzen 
wollte, wurde sie mit Totschlag bedroht: 
„Es ist schon genug Blut geflossen!" Der eine 1 
der Räuber sprach gebrochenes, der andere \ 
dialektfreies Deutsch. Die 25-30 jährigen, an ; 
1,80 Meter großen Männer forderten die 

1 Herausgabe des Schmuckes. Sie nahmen der 
I Gräfin Mutter die Ringe von den Fingern 
^*und einige Schmuckstücke, die sie auf dem 

Nachtschränkchen sahen. Doch das genügte 
ihnen nicht. Sie knipsten die Deckenbeleuch- 
tung an und durchwühlten sämtliche Behält- 
nisse, bis sie das Kästchen mit dem Schmuck 
gefunden hatten. Dazu ließen sie sich drei 
Stunden Zeit. Dann verschwanden sie durch 
das Fenster, an das sie eine Leiter gelehnt 
h.'itten. 

Erst am Morgen konnte die Poli.'.ei benach- 
richtigt werden, denn etwa zweihundert Me- 
ter von dem Jagdhaus entfernt, waren die 
Telefondrähte durchschnitten worden. Um 
die Frauen am Rufen zu hindern, hatten die 
Räuber ihnen außerdem noch gesagt, daß das 
Anwesen von vielen Komplicen umstellt sei, 
doch deuten keine Spuren auf eine größere 
Bande. Das ganze Vorgehen läßt jedoch ver- 
muten, daß es sich um Berufsverbrecher han- 
delt, die sich mit den örtlichkeiten vertraut 
gemacht hatten und auch SE.chver.ständig in 
der Beurteilung des Wertes ihrer Beute waren. 
Die In einem anderen Zimmer schlafende 
Wirtschafterin hat von dem ganzen Vorfall 
nichts bemerkt. Bei der ersten Tatbestands- 
aufnahme zeigte die greise Gräfin sich über- j 
raschend gefaßt. , 

Vom Bügelbrett gefallen 
Auf dem Weg zum Friedhof totgefahren. —Eine Cnfallchronik. 

Eine 40 Jahre alte Frau, die in Bad 
Kreuznach an einer Beerdigung teil- 
nelimen wollte, wurde auf dem Wege zum 
Friedhof von einem Kraftwagen überfahren 
und tödlich verletzt. 

Innerhalb kürzester Zeit sind im O b e r - 
taunuskreis drei Kinder durch Verkehrs- 
unglücke schwer verletzt worden und mußten 
in das Krankhaus eingeliefert werden. Die 
Eltern und Erziehungsberechtigte sollen dar- 
auf achten, daß die Kinder nicht auf den ver- 
kehrsreichen Straßen spielen. 

Das drei Jahre alte Töchterchen Mechthild 
der Familie Schäfer in der Feldbergstraße zu 
Darmstadt fiel in eine Bütte mit kochen- 
heißer Waschbrühe. Das Kind ist drei Tage 
später gestorben. 

Durch ein Großfeuer in einer N i e r - 
Steiner Küferei wurden etwa 50 Fest- 

meter geschnittenes Eichenstammholz ver- 
nichtet. Der größte Teil des Holzvorrates 
konnte gerettet wrden. Die Brandursache ist 
noch nicht geklärt. Der Gesamtschaden wird 
auf ca. 30 000 Mark geschätzt. 

In der rheinhessischen Gemeinde Sörgen- 
loch stürzte ein elfjähriger Junge, der beim 
Wiederaufbau einer Scheune Steine auf das 
Gerüst trug, ab und fiel mit seiner Steinlast 
in die Tiefe. Er mußte mit einer schweren 
Gehirnerschütterung und Knochenbrüchen 
ins Krankenhaas gebracht werden. 

Der 36jährige Kellner Willi Röder versuchte 
in Frankfurt auf einem Bügelbfett zu 
schlafen. Er legte das Bügelbrett über ein zum 
Waschaufhängen dienendes Gestell, das unter 
dem Küchenfenster im vierten Stock ange- 
bracht war. Er verlor das Gleichgewicht und 
stürzte in die Tiefe, wo er tot liegen blieb. 

Mehr Fleisch? — Die Rationierungen 
Die Verwaltung für Ernährimg, Landwirt- 

schaft und Forsten hat auf Grund der ver- 
besserten Versorgungslage und der laufenden 
Fleischimporte dem Zweimächtekontrollamt 
vorgeschlagen, eine Erhöhung der Fleisch- 
ration auf 1000 g monatlich zu bewilligen. 

Direktor Dr. Schlange-Schöningen erklärte 
über den Rumlfunk, daß er „um der Armen 
Willen" die Bewirtschaftung der Grund- 
nahrungsmittel — Brot, Fleisch, Fett und 
Zucker — nicht eher aufheben werde, bevor 
ein genügendes Angebot die Rationierung 
erübrige. 

Das Bundesernährungsamt berichtigt, daß 
der Vorgriff auf die September- 
Fleischration nicht auf die Abschnitte 
L 808 und L 809 erfolgt, sondern daß die 
Menge von 250 g nur auf dem Abschnitt L 809 
bezogen werden kann. 

Wie wir erfahren, entbehren die Gerüchte, 
daß die Doppelzone über große Fettvorträge 
verfüge, jeder Grundlage. Damit entfällt auch 

die Argumentation, daß die Fettrationierung 
aufgehoben werden könne. ^ 

Einstellung als Beamte 
Im Gesetzblatt der Verwaltung des Ver- 

einigten Wirtschaftsgebietes sind soeben die 
näheren Bestimmungen erschienen, wonach 
die Flüchtlingsbeamten von Post und Eisen- 
bahn völlig den einheimischen Beamten die- 
ser beiden Verkehrseinrichtungen gleichge- 
stellt sind. — Nach einem Beschluß der Mi- 
nisterpräsidentenkonferenz ist keine deutsche 
Stelle ermächtigt, für den zukünftigen deut- 
schen Bund Entscheidungen über eingereichte 
Bewerbungen um Anstellung in den Bundes- 
organen zu treffen. Das Büro der Minister- 
präsidenten in Wiesbaden kann nur ent- 
sprechende Bewerbungen sammeln, die dem 
künftigen Bund weitergegeben werden. 

Bei der Neueinstellung von Angestellten 
für die künftigen Bundesbehörden soll die 
hessische Statsregierung auf Wunsch der DAG 
erfahrene ältere Angestellte berücksichtigen. 

'Kreiö Opfenbach 
Lehramtsbewerber Herbert Neumann ia 

Dietzenbach wurde zum Lehramtsan- 
wärter ernannt. 

Der Magistrat und Hauptausschuß der 
Offenbacher Stadtverordnetenversamm- 
lung haben beschlossen, das bisher landwirt- 
schaftlich genutzte Gelände des Gutes Wald- 
hof als Industriegelände in Aussicht zu neh- 
men. In Offenbach sollen zur Behebung des 
Wohnungsmangels neun Stahlbauhäuser er- 
richtet werden. Auch die Volksküche soll 
einen Stahlbau bekommen. 

Ein 19jähriger junger Mann aus Offen- 
bach, der trotz seiner Jugend schon mit dem 
Gericht zu tun hatte und erst im Frühjahr 
aus dem Gefängnis entlassen worden war, be- 
stahl seinen eigenen Großvater derart, daß 
der alte Mann sich nicht anders zu helfen 
wußte, als seinen Enkel anzuzeigen. Der junge 
Mann erhielt jetzt erneut anderthalb Jahre 
Gefängnis. 

In Offenbach beging am 11. August der 
bekannte Maler Oßwald Ammersbach 
seinen 60. Geburtstag. Ammersbach stammt 
aus Würzburg, kam aber schon früh nach 
Offenbach, wo er vom Lithographen-Lehr- 
ling bis zum freischaffenden Künstler auf- 
stieg. 

In Sprendlingen fuhr ein aus Fulda 
stammender Lastkraftwagen wider einen 
Telegrafenmast, riß diesen um und über- 
schlug sich. Sämtliche fünf Insassen, dar- 
unter ein 20jähriges Mädchen, mußten schwer 
verletzt ins Kreiskrankenhaus Langen ge- 
bracht werden. 

In Zellhausen hat man wieder einen 
Gänsehirten angestellt. Er bekommt fünf 
Pfennige je Tag und Tier. 

In Jügesheim hat sich ein in den 50er 
Jahren stehender Mann, der unter Schwer- 
mut litt, durch Erhängen das Leben ge- 
nommen. 

In Froschhausen stürzte ein 2jähriger 
Junge aus vier Meter Höhe aus einem Fenster. 
Der Junge blieb wunderbarerweise unver- 
letzt, wenn keine Komplikationen eintreten. 

Der Ziegenzuchtverein Mühlheim-Die- 
t e s h e i m hielt in Gegenwart von Direktor 
Seeger vom Tierzuchtamt Darmstadt eine 
Ziegen-Leistungsschau ab. Es waren 130 Tiere 
aufgetrieben. 

Der langjährige Kommandant der Freiwil- 
ligen Feuerwehr Buchschlag, August 
Kunz, wurde wegen seiner großen Verdienste 
um das Feuerlöschwesen in Hessen anläßlich 
des 40jährigen Jubiläums der Buchschlager 
Feuerwehr mit einer Ehrenurkunde ausge- 
zeichnet. Kunz gehörte zu den bekanntesten 
hessischen Feuerwehrkommandänten. 

In S t e i n h e i m a. M. wurden während 
einer Vereinsversammlung aus einem Gast- 
haus drei Fahrräder gestohlen. 

Der 1949er — gut, aber knapp. 
Nach einer Meinungsäußerung aus den 

Kreisen der Versuchsanstalt für Wein- und 
Obstbau in Oppenheim entwickeln sich die 
1949er Weine in Rheinland-Pfalz im allge- 
meinen recht gut. Sie weisen gegenüber den 
Weinen des Jahres 1948 einen höheren 
Extraktgehalt auf. Da die diesjährige Wein- 
ernte mengenmäßig hinter der des Vorjahres 
zurückbleiben wird, ist jedoch mit einem 
weiteren Sinken der Weinpreise nicht zu 
rechnen, wird aus Kreisen der Weinwirtschaft 
mitgeteilt. 

Cin J^räüleitt. 

MIT BLAUEN AUGEN 

Roman von Berti Vogel. 

(4. Fortsetzung) 
„Fast eine Woche habe ich an den Texter, 

gearbeite;, unj sie vollendet auszufeilen' 
stöhnte Kieppenborg, 

„Schrei nidit,. Paulchen!" Idi hatte ebenüi- 
lange mit den Bildern zu tun und mußte nocli 
Geld für Abzugspapier opfern. Das Ergebnis 
ist jedenfalls kläglich. Wir beide sind abge- 
brannt Jetzt muß Barthold einmal Rat sdinf- 
fen — denn wir können frühestens in der 
nädisten Woche wieder etwas verdienen." 

„Barthold!" wiederholte Kieppenborg ver- 
ächtlich. „Dieser Halbverrüdcte sdimeißt die 
Leute, die ihm zwölfhundert Mark bringen 
wollen, glattweg hinaus!" 

Er beriditete Maxi von den uesdiehnissen 
in ihrer Abwesenheit. Sie hörte mit äuBerstei 
Aufgebraditheit zu. 

Barthold brachte nur eine lahme Verteidi- 
gung vor; jenes Bild köime und dürfe er guten 
Wissens nidit verkaufen 

„Und der Fünfziger?" erkundigte sich Maxi 
da sie plötzlidi das von Lolita Warden zurUcIt 
gelassene Geld erblidcte 

»Lolita bat ihn gebracht. Er soll einen Vor- 
schuß füi ein Premierenplakat des Operetten- 
theaters darstellen. NatUrlic.! gebe idi ihr 
morgen dat Geld zurück Idi bin kein 
Heklamemaler." 

Kurz entschlossen nahm Maxi daü Geld ;iii 
sich 

„-Sö, du bist schon wieder zu vornehm, einen 
ordentlichen Auftrag auszuführen? Du sdiul- 
dcst mir jetzt insgesamt sechs Mark, und weil 
idi hier .-in bißriicn die Hnushalttührung be- 
sorge, w».-rdc '.i'.- heute-von deinem Reiditum 
nur diese sechs Mar'.; zurücknehmen, um uns 
damit in den nächsten Tagen über den Berg 
hinwegzuhelfen. ^le.Uig Mark werae Idi 
Scheppers geben, damit er sich über dein«- 
Mietschulden beruhigt Den Rest oekommbi 
du ..." 

„Aber Maxi!" wollte Barthold auffahren. 
Sie steckte die Banknote einfach in ihren 

Blusenausschnitt. 
„Gib dir !:Liiie Mühe, Barthold. Du hast 

Kieppenbors, der sidi als wahrer Kamerad be- 
nommen nat, vor den fremden Leuten in der 
niederträchtigsten Art bloßgestellt. Wir bei Je 
haben dir in den letzten Wochen inruner wieder 
geholfen. Jetzt muß es endlich einmal genug 
sein mit deiner Uberempflndlichkeit. Die Kunst 
ist eine hehre Sache, darüber wollen wir uns 
nicht streiten, aber sdiließlich bedarf die 
Kunst des lebenden Künstlers. Verhungert er 
ihr zuliebe, so wird die Kunst den Schaden 
haben. Also hat der Künstler auch die Ver- 
pfliditung, sich schiecht und redit zu ernäh- 
ren. Wenn ilmi das gel-angen ist, mag er seinen 
Träumen nachhängen und für die Unsterblich- 
keit wirken. Dagegen hat niemand etwas ein- 
zuwenden." 

„Du mußt doch verstehen . . ." 
„Idi verstehe gar nichts. Bis morgen ist 

dein Plakat fertig. Betrachte es meinetwegen 
als eine Ctrafarbeit wie man sie dir auf der 
Sdiulbank aufgeknackt hat Ärgere didi mei- 
netwegen grün, daß du die zwölfhundert Emni 
für ein gutes Bild nidit genom-^ien hast und 
jetzt mit hundertfünfzig fü. eine peinliche Ar- 
beit zufrieden sein mußt. Aber beweise uns, 
daß dein KameradsdiaftsgefUhl stärker ist 
als deine dreimal verfluchte Eitelkeit Jawohl, 
Eitelkeit! Anders kann ich deine Mimosenspie- 
lerei nicht mehr bezeichnen. So, mein Junge, 
das ist meine unmaßgebliche Meinung." 

Hocherhobenen Hauptes ging Kleppenborg 
hinaus, tr fühlte sein von Barthold gerügtes 
Verhalten durch Maxi vollruf ger3chlfertigt 
und gönnte dem Jungen die Abreibung. In den 
nüchst3n Stunden kam er mit seiner Arbeit 
prach'./.-oII vorar 

Mail nahm auf ihre Art die Haush;.ltrüh- 
rung und die Beglcidiung der Srhulden in die 
Hand, und Hübbe setzte sich r.iit verkniffener 
Miene an den Zeidieniisdi. dem Ansdiein nadi 
aber lediglich in der Absicht, verworrene Ara- 
besken auf das Papier zu schmieren. 

Als abends Max' in seinem 3lier wie üb- 
Udi den Tisch deckte i.nd eii.e Menge lecke- 
rer Sadien aufstellte, sogar einige Sdiaditeln 
Zigaretten und ebi paar Flasdien Bier gab es 
zur Feier des Tages, saC Barlholt' noch immer 
dort Tats^cillidi bei einem Plakat 

Maxi Uickte Ihm über die Sdiulter. 
.."abolhrft!" lobte sie. ..Hoch über ccn V. ol- 

ken ein Traumschloß und schräg dazu ein wun- 
dervoller Frauenkopf mit veildienblauen 
Au:;en — das nenne ich einen Wur."" 

„Gefällt es dir wirklidi?" fragte Barthold. 
Er tüc'cte 'schüchtern zu ihr iiuf und konnte 
nicht verbc Jen, wie sehr ihr Lob ihm wohl- 
tat. Obendrein hatte er seit Stunden einen Bä- 
renhunger. 

„Großartig, .-nein Junge! Mach nur so 
weiter!" 

Viertes Kapitel 
Die hundertfünfzigste Aufführung der Ope- 

rette „Sonne des Südens" war beendet. Ein 
breiter Mensdienstrom entquoll dem Theater- 
ausgang. 

„Die Wurden war wieder einmal göttlich!" 
urteilten die Besudier. Man kann gespannt 
sein auf ihre neue Rolle im „Schloß im Monde". 
Für wann ist eigentlich die Premiere an- 
gesetzt?" 

„in etwa vierzeim Tagen soll sie starten 
Man spricht von ganz großen Überrasdiungen." 

Hans Amdied^ sdiwamm gegen den Strom, 
das heißt, er versuditc mühsam, sich im Gar- 
deroliengang einen Weg durdi die zum Aus- 
gang eilenden Leute zu bahnen. Endlich er- 
reichte er die Bühnentür. Sie war nur an- 
gelehnt Er eilte in größter Hast durch die öden 
Gänge zwisdien den Requisitenkammern und 
klopfte endlich an eine eiserne Tür. 

Eine ältliche Frau. Friseurin und Garde- 
robiere in einer Person, öffnete zu einem Spalt 
und fragte nach rüdcwärts gewendet; 

„Darf Herr Amdieck eintreten, Fräulein 
Warden?" 

Beim Klang von Lolitas Stimme pochte Am- 
diecks Herz schneller. 

„Immer los — er wird schon nicht gleich 
blind werden!" Aus dem breiten Spiegel über 
dem Schminktisch lachten die blauummalten 
Augen der Soubrette dem Besucher vergnügt 
entgegen. Sie war nur mit einem haudidünnen 
Umhang bekleidet und elien mit dem Ab- 
«diminken beschüftigt ..Kann dir die Hand 
nicht geben, Hänschen — Ich triefe von Fett. 
Schau dir inzwi'-dien den BI'.Mienladen an, 
wenn du dich langweilst Der Anblick einer 
ihres Glanze^i i;i.i...i.-.aulen Sc-hau'niolorln bil- 
det nämlich so gar nichts Veriockenaes." 

Hnns Amdieck erwiderte heiter ihr I..achen. 

Er strahlte in der Vorfreude eines schOnen 
Abends. 

„;:as denkst du vielleidit, Lolita. Für mich 
ist jeder Augenblick, den ich in deiner Nähe 
verbringen darf, ein Geschenk." 

„Stopfen Sie sich die Ohren zu, Mutter 
Lerdi", wandte sich die Sängerin an ihre Be- 
treuerin, „sonst werden Sie bei Herrn Am- 
diecks allzu offenen Geständnissen erröten 
müssen." 

Mutler Lerdis Hunzelgesicht wurde pfiffig. 
„Keine Angst, Fräulein Warden. Ich bin 

seit fünfunddreißig Jahren an diesem Theater 
Garderobiere und liatte immer die hübschesten 
Soubretten zu liedienen. Da habe ich im Laufe 
meines Lebens mehr aU ein Geständnis ver- 
nommen. Ich weiß auch, wie das nadiher 
endet" 

„Ach?" entfuhr es dem ob dieser Offenheit 
heftig beiroffenen Amdieck. „Würden Sie mir 
audi verraten, wie?" 

«Warum nicht? Zuerst kommen Blumen und 
Kärtdien. Darauf steht immer etwas von Be- 
wunderung und Verehrung. Zwei Woclien sp.i- 
ter steht darauf: „Ich liebe Sie." Und am 3nde 
heirat->t der Anbeter doch eine mit Gele und 
will von der Bühne nichts mehr wissen." 

Lolita klatschte in die Hände. 
„Bravo, genau so habe ich mir das immer 

vorgestellt Wir, Hänschen, befinden uns dem- 
nach noch im ersten Stadium, o"'i;lcic!i wir um 
schon seit vier Monaten kenne '• 

„Von Liebe spridit man nid.l . .antw-ir- 
tete er, ein wenig verstimmt „Übrigens sehe 
ich hier, daß auch Puttfarken dir Blumen 
schickt, ausgesucht schöne Orchideen sogar. 
Ein \.'lderlidi aufgeblasener Bursche. Er ver- 
dient augenblicklich so viel Geld wie er will. " 

Während des Wortgeplänkels hatte Zxilita 
ihr" Gesichtsbehar.dlunß beende". 

„Eine Minute unidrjhen!" befahl sie. 
Amdieck gehorciite. Er hörte das Hauochen 

von Seide, die ihre Glieder umschmeichelte, 
dann durfte er wieder kehrtmadien und sie 
bctrcditen, Er tat es mit hellem Entzücken. 

„i:dioii fertig? Das geht übtrrasdiend 
schnell. Wohin darf ich dich heute führen, 
Lolita? Wollen wir irgendwo ganz intim ein 
xleines AI>endbrot einnehmen?" 

Sie schüttelte den Kopf. 
„Ich will unbedingt eimnal in aen .Bronze- 

keiler'. Es wird soviel davon geredet und ich 
wr.r noch niemals dort." 
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Nach der Wahl 
Der Wahltag, ein schöner, klarer Sonntag, 

war dem Straßenbifd nicht anzumerken. Auch 
die Plakatwerbung hielt sich in den Grenzen, 
die der gute Geschmack vorschreibt, und wir 
sind auch diesmal davor bewahrt geblieben, 
daß die Häuserfronten durch wilde Ankleberei 
verschandelt wurden. Wo es etwa noch fehlte, 
wird es beim nächsten Mal besser werden. 

Nur an einem merkte man, daß der Wahl- 
sonntag etwas mehr Freiheit gebracht hat. 
Das Sonntagsfahrverbot war gelockert wor- 
den und davdn machten viele Autofahrer 
Gebrauch. 

Kaum Beachtung fand die Aufforderung, 
die Häuser zu beflaggen. Nur die Behörden 
kamen der Verfügung nach. Die Bürgerschaft 
sah davon ab. Die Gründe dafür sind schon 
neulich von uns angedeutet worden. Die Wahl 
ist keine Sache des Begeisterungsrausches. 
Daß sie trotzdem ernst genommen wurde, ist 
durch die erfreuUch gute Beteiligung be- 
wiesen worden. t. 

Das Wahlergebnis in Langen. 
Wahlberechtigte ... 9155 (7 501) 
Abgebene Stimmen . 7 762 (7 491) 
SPD   2 881 (2 480) 
CDU 803 (864) 
FDP  2 272 (2 422) 
KPD  884 (1056) 
Arbeiterpartei Höh. Galm . 71 (—) 
Unabhäng. Hch. Sauerwein . 175 (—) 
Ungültige Stimmen . . 676 (669) 
WahlbeteiiigunK ... 85 Prozent 
Die Zahlen in den Klammern bedeuten die 

Komunalwahlen 1948. 

Aus der Evangelischen Gremeinde 
Verpflichtung der Kirchenvorsteher 
und der Kirchengemeindevertreter 

Unter großer Beteiligung der Gemeinde 
wurden am vergangenen Sonntag in der 
Langener Stadtkirche die neugewählten 
Kirchenvorsteher und Kirchengemeindever- 
treter in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. 
Unter Zugi-undelegung eines Wortes aus der 
Apostelgeschichte 5,14 wies Pfarrer Hemmes 
darauf hin, daß den neugewählten Kirchen- 
vorstehern und Kirchengemeindevertretern 
mit allen lebendigen Gliedern der Gemeinde 
das innere Wachstum der Gemeinde in be- 
sonderer Weise am Herzen liege. Das Wachs- 
tum der christlichen Gemeinde zu Jerusalem 
sei von einem dreifachen bestimmt gewesen. 

*Es war Gottes Werk, es war Wachstum an 
Menschen, die zum Glauben an den Herrn ge- 
kommen waren, und es war ein starkes 
Wachstum an Männern und Frauen. Die Neu- 
gewählten wurden mit allen Gemeindeglie- 
dem gemahnt, durch Gebet und Tat zum in- 
neren Wachstum unserer Gemeinde beizu- 
tragen. Pfarrer Lauber grüßte die Kirchen- 
vorsteher und Kirchengehieindevertreter mit 
einem Wort aus dem Buch Josua: „Siehe ich 
habe Dir geboten, daß Du getrost und freudig 
seist" und rief auf zu frohem Dienst in der 
Gemeinde. 

Dem Kirchenvorstand gehören an: 1. Rudolf 
Bareiß, Heinrich Görich, Oberschwester Käthe 
Hofmann, Else Keim, Willi König, Heinrich 
Mann, Dr. Walter Scherer, Gustav Schleitzer, 
Jakob Schroth, Fritz Stock, Georg Philipp 
Werner, Bahnstraße 1, Georg Zang. Zur Kir- 
chengemeindevertretung gehören: Julia Barth, 
Wilhelm Battenhausen, Frieda Bindewald, 
Heinrich Blaschke, Leopold Fütterer, Georg 

I Gustav Kern, Heinrich Kohl, Adam Müller, 
; Lutherstraße 2, Hermann Preuß, Hans Georg 
I Schaube, Karl Schmidt und Hermann Scho- 

mann. 

Der Weg zur guten Kunst 
Die Kunst und Kulturgemeindc hat ilm für Langen geebnet 

• Ein Neunzigjähriger. Herr Robert Bronsch 
im Altersheim Wolfsgarten kann am 19. Aug. 
seinen 90. Geburtstag begehen. Dem greisen 
Altersjubilar unsere herzlichsten Wünsche. 

• Der Obst- und Gartenbauverein v/ird am 
20. August eine groBe öffentliche Versamm- 
lung im „Lämmchen" abhalten, auf die heute 
schon alle Interessenten und besonders die 
Gartenfreunde hingewiesen seien. 

• Kleintierzüchter planen Ausstellungen. Ein 
ausstellungsreicher Herbst steht uns in Lan- ' 
gen bevor. Neben der Kunstausstellung und 
der großen Schau, die der Obst- und Garten- 
bau veranstaltet, planen auch die hiesigen 
'Kleintierzüchter eigene Ausstellungen. 
Die des Kaninchen- und Geflügelzuchtvereins 
1903 wird eine gemischte, die des' Geflügel- 
zuchtvereins 1898 eine reine Geflügelausstel- 
lung sein. Allgemein hat sich das Interesse im 
Laufe des letzten Jahres nach der Seite der 
Geflügelzucht hin verlagert, — kein Wunder, 
da Federvieh einen größeren, weit laufenden 
Nutzen abwirft als Pelztiere, und auch die 
Futterbeschaffung ist einfacher. Während in 
den Krisenjahren ebenso viele Kaninchen wie 
Geflügel gezüchtet wurden, ist das Verhältnis 
jetzt etwa 2:3. I.«ider sind die Möglichkeiten 
der CJeflügelzucht in Langen nur beschränkt, 
weil es an Gewässern fehlt, die zur Haltung 
von Wassergeflügel nötig sind. K. 

! Das Ortsgruppenheim der Naturfreunde 
, Mancher, der einen Spaziergang nach dem 
I Bergfried oder der Koberstadt unternahm, 
1 war überrascht, daß das Gelände, das früher 
! der SA als Schießstand diente, eingezäunt 
I wurde. In der Zwischenzeit sind viele fleißige 
] Hände samstags und sonntags am Werk, um 
' die ganze Anlage gründlich umzugestalten. Die 

rührige Ortsgruppe des TV. „Die Natur- 
freunde", die das Gelände 1946 von der Ge- 
meinde gepachtet hatte, um es als Orts- 
gruppenheim einev besseren Verwendung zu- 
zuführen, plante einen Um- und Aufbau des 
Hauses. Manches neue und schöne wurde in 
mühevoller Arbeit in Selbsthilfe geschaffen, 
aber vieles ist noch zu tun. In der heutigen 
Zelt, wo Not und Egoismus die meisten Men- 
schen beherrscht, ist eine derartige Gemein- 
schaftsleistung besonders anzuerkennen. Sie 
zeigt die Naturfreunde als Sozialisten der Tat. 

} Man kann niemandem einen Vorwurf 
I machen, wenn er sich nicht für die Kunst in- 
' teressiert. Er selbst weiß es ja nicht, welche 

Freuden und Erlebnisse er sich entgehen läßt. 
Aber es gibt auch in unserer Stadt viele, die 
es seit Jahren schmerzlich empfinden, daß 
die Welt des künstlerischen Lebens wegen 
der Unbequemlichkeit des Weges in die Groß- 
stadt für sie geradezu geistiges Ausland ist, 
aus dem nur dann und wann ein Theater- 
besuch zu uns kommt, außer den Nachrichten 
der Presse, die wiederum nur dem verständ- 
lich sind, der aus Erfahrung und Erinnerung 
weiß, worum es sich handelt. Dabei sind 
solcher Kunstfreunde so viele, wie ja auch 
in einer Stadt von 13 000 Einwohnern nicht 
anders zu erwarten ist, daß sie ein dankbares 
Publikum darstellen, wenn ihnen nur auch 
gute Kunst geboten würde. 

Kunstpflege in Selbsthilfe. 
Wie wäre dem Übel, das geradezu als ein 

geistiger Notstand bezeichnet werden kann, 
abzuhelfen? Nicht anders als auch sonst ge- 
schieht, wo nicht gerade hochherzige Mäzene 
das geldliche Risiko übernehmen können, das 
mit jeder Veranstaltung verbunden ist: die 
Freunde der Kunst schließen sich zusammen 
und ermöglichen durch ihre Beiträge die 
Verpflichtung namhafter Kräfte nach Lan- 
gen. Ein solcher Zusammenschluß hat nun 
stattgefunden. Die Kunst- und Kultur- 
gemeinde Langen wird dafür sorgen, daß auch 
in unserer Stadt gute Kunstwerke der Musik, 
der Dichtung und der bildenden Künste auf 
bequem erreichbare Weise dargeboten wer- 
den. Wie schon der Name Kunst- und Kultur- 
gemeinde sagt, ist dabei nicht an eine Be- 
schränkung auf das Gebiet der Kunst gedacht. 
Auch Forscher und Gelehrte haben oft etwas 
zu sagen, was alle geistig aufgeschlossenen 
Menschen angeht und ohne besondere Fach- 
kenntnisse verständlich ist. 

Was geboten wird. 
Die wichtigste Veranstaltung des ersten 

Jahres, ein Ereignis, ist eine Ausstellung, in 
der die Kunst des großen Zeichners Alfred 
K u b i n gezeigt wird. Aus dem Munde des 
Dichters Fritz Usinger werden wir ein 

! Vortrag über Goethes Faust hören. Vor- 

träge mit Lichtbildern über Themen der bil- 
denden Kunst alter und neue^ Zeit schließen 
sich an. Norbert Matzkahat einen Teil 
der musikalischen Betreuung übernommen 
und u. a. das bekannte Aßmannquartett 
(Frankfurt), den Bariton Franz Will Hertlein 
und den Violinvirtuosen Schumacher (Frank- 
furt) gewonnen. Der Komponist Hermami 
Heiß (Darmstadt), dem in der musikalischen 
Welt eine führende Bedeutung zukommt, wird 
uns mit den Fragen und der Geschichte der 
zeitgenössischen Musik bekannt machen. 
Neben diesen großen Veranstaltungen werden 
nach dem Vorbild der Frankfurter Kunst- 
gemeinde auch Hauskonzerte geboten, die 
schon anfangs September mit einem Lieder- 
abend beginnen, in dem der Tenor Hans 
Heihz Hepp die Müllerlieder von Fr. Schubert 
zum Vortrag bringt, und die in ihrem weite- 
ren Programm u. a. auch einen Violinabend 
mit Ruth Paßberg und ein Konzert für zwei 
Klaviere vorsehen. 

Für jedermann erschwinglich 
Nun kommt es darauf an, daß diejenigen, 

denen die Beziehung zur Kunst etwas bedeu- 
tet, durch ihren geringen Beitrag von 10 DM 
bezw. von 5 DM im Jahr mithelfen, die Arbeit 
der Kunst- und Kulturgemeinde zu sichern. 
Was sie für einen oder allenfalls zwei Abende 
ausgeben, wenn sie nach auswärts fahren, 
reicht aus, ihnen den Besuch von 10—12 Ver- 
anstaltungen im Jahr, ohne Nebenausgaben, 
zu ermöglichen. Durch die Mitgliedschaft bei 
der Kunst- und Kulturgemeinde, die mehr 
den Charakter eines Dauerabonnements hat, 
schaffen sie aber erst die Voraussetzung 
dafür, daß wir in Langen an all dem teil- 
nehmen können, was sich in der Welt des 

i Geistes und der Kunst ereignet. Zahlreiche 
Anmeldungen sind schon erfolgt, je stärker 
aber die Beteiligung ist umso zuversichtlicher 
kann die Kunst- und Kulturgemeinde in das 
erste Jahr ihres Bestehens eintreten, umso 
leichter wird es äuch sein, weitere bedeu- 
tende Persönlichkeiten für Langen zu gewin- 
nen. Anmeldungen werden Frankfurterstr. 10, 
sowie in der Bücherecke Hinkelmann ent- 
gegengenommen. Dr. Kempe. 

Eaelsbacher Nachrichten 

* Urlaubsreisen mit Bahn und Schiff. Wie 
die Köln-Düsseldorfer Rheinschiffahrt mit- 

; teilt, haben die_ vor kurzem eingeführten 
Urlaubsscheine der Eisenbahn auch Gültigkeit 
auf den Schiffen der „Köln-Düsseldorfer 
Rheindampfschiffahrt", Die Fahrscheinhefte 
für die wechselseitige Benutzung von Eisen- 
bahn und Schiff werden nur von den be- 
kannten Deutschen Reisebüros (DER) zusam- 
mengestellt. 

• Für den Grenfcverkehr mit Oesterreich be- 
nötigen deutsche wie oesterreichische Kinder 
den vorgeschriebenen Reise- oder Kinderpaß. 

„Also gut!" Amdiedt seufzte, nidit gerade 
bcjolstert von ihre-" Absidit. „Deine V.'^nsdie 
sind mir Beichte. Ich verrate dir nur vorher, 
daß es proppenvoll sein wird und wir kaum 
Gelegenheit finden werdon, ein vernünftiges 
Wort miteinander zu reaen." 

Schelmisch nahm Lolita seinen Arm. 
„Muß man denn immer reden, Hänschen?" 
Sie konnte in ein so nichtssagendes \7ort 

eine tiefe Bedeutung legen. Er drüdite ihren 
Arm und war gleidi mit allem versöhnt, ja, 
vielleichi sogar richtig glücklich. 

Mutter Lerch räumte nach d Verabschie- 
dung der beiden gedanken\'n'.. und pflicht- 
eifrig wie allabcr.dlich zusan; ...i und been- 
dete '.1 •>; stillen Erwägungen mit dem Aus- 
sprucii. 

„Ich glaube wahrhaftig, die Warden ist 
klüg-'r als alle ihre Vorgängerinnen — die laßt 
sidi von den Männern nicht so leidit ein- 
wickeln." 

„Das -ypisdie Künstlerlokal", dozierte in- 
zwisdien Hans Amdieck, „zeidinet sidi durdi 
Enge, verräucherte Luft, lärmende Gäste, un- 
bequeme Stühle und eine dem gewöhnlichen 
Sterblichen nicht immer verständliclie Vor- 
tragskunst aus, einem 'yrischen Zirkus ver- 
gleidibar, in dem man vergeblich den Clown 
sudit, weil -oder Spaßmadier sich sdiredclidi 
ernst nimm'." 

„Und doch wirst du mir's nidit vergraulen!" 
antwortete I.olita launig. 

Mit neugieriger Amüsiertheit Ijetrat sie die 
Gewölbe, die der von Hans Aiftdiedcs entwor- 
fenen Sdiilderung nichts nadi.-»aben Auf Ta- 
bakwolken heranbrod?Inder ijärm sdi'uR* ihr 
entgegen, in dem ein Klavierspieler mühsam 
rhythmifdie Trünnr>fe auszuspiel versuchte 
Ganz didit saßen die Besucher lieieinander. 
Jeder sprach laut, um von seinem Gc priichs- 
partner verstanden zu werden, obgleich die an- 
deren auch alle redo'en und der Klavierspie- 
ler unentwegt Klavier spielte. Das ganze Lo- 
kal war c. füllt von einem dumpfen Rumoren, 
dennoch auf eine unfaßbare Art heimelig. Je- 
der gab Bidi hier wie er war, ohne Geziertheit, 
ohne extrn seinen Sonntagsnadimittagsausgeli- 
anzug angezogen zu haben. Wem die Pfeife 
achrnedite, dtr qualmte Pfeife, und sei^ Mäd- 
chen l.;ß sich vergnügt den Rauch ins lächelnde 
Gesiciiv blasen und knabberte beziehungsvoU 

am stroWialm des langst geleerten Cobbler- 
glases. 

„ich bin -antröstlich, Ihnen keinen Tisch 
freimachen zu Können!" versidiei-ie der Wirt, 
der Lolita gleich bei ihrem Eintritt erkannt 
hatte. „Hätten Sie doch vorher angerufen. Wie 
soll ich Sie jetzt zufriedenstellen, verehrte Pro- 
minente?" 

„Sie werden uns schon irgendwo unterbrin- 
gen!" belohnte Lolita seine Artigkeit mit einem 
von ihm mit geschmeichelter Verbeugung auf- 
genommer' n Vertrauen. 

„Viellc iit dort drüben?" schlug er vor. 
„Lolital" wurde sie von der Seite ange^ 

rufen. 
K .openborg zwängte sidi mit sorgsam ein- 

gezogiviem Bäudilein zwischen den Stuhl- 
reihen hindurch und begrüßte sie mit über- 
schwengiidier Freude. 

„Willst du bei uns sitzen, Stern am Ham- 
burger Bühnenhimmel? Bartliold Hübbe und 
Maxi Holthusen sind auch da. Du weißt ja, das 
Plakat hat goldenen Segen gebraclit . . ." 

„Seht!" madite LoiiUu „Keine üeheinmisse 
ausplaudern, Sdiriftstellerdien": Habt Ihr denn 
nodi zwei Plätze frei?" 

„Für didi — immer!" Er stutzte und er- 
faßte die Situation. „Kleppenborg!" verbeugte 
er sitii vor Lolitas Begleiter. 

„Das ist Hans Amdleck, Därme engros", 
stelile Lolita vor. 

„"Donnerwetter, alle Achtung!WeltberCihmte 
alte . Irma." 

„.'{anu?" Amdiedc war verblüfft. „In den 
hölisren Bereiciicn des Lebens kennt man ein 
so prosaisclies Unternehmen wie die Darm- 
hanäiung meines Vaters?" 

„Ich bin Hamburger", eilvlärte "Cleppeci- 
borg mit Stolz, „und jeder richtige .',er 
hat wohl irgendwann einmal in den ii._i...- 
manns'oeruf hincinEarouien " 

Von diesem Aufeienblldc an tiesaO er bei 
Amdieck alle Sympathien als ein Mensch, der 
i' die Welt paßt. Niclit so gut gefiel dem Kauf- 
mann Barthold h-bbe. üain etwas wirres 
Haar, die ganze saloppe jiaitung — man denke, 
ohne Schlips am späten Abend, wenngl=idi das 
.Spor.i.'jmd ausgezeidinet zu dem grobgeweb- 
leii üakko paßte! — seine nadidenklidie Art 
des Beobachtens. das alles iag Amdieck wenls. 

Fortsetzung folgt 

Ruhiger Verlauf der WahL Unter starker 
Beteiligung — 91% aller Wahlberechtigten 
schritten zur Wahl — verlief in unserem Ort 
die Wahl am Sonntag sehr ruhig. Von 3 144 
Wahlberechtigten gaben insgesamt 2 875 ihre 
Stimmen ab. Auf die einzelnen Kandidaten 
entfielen: SPD 1 547, CDU 308, FDP 391, 
KPD 214, AP Galm 20, Unabhängige 97. Un- 
gültige Stimmen: 228. 

75 Jahre Männerturnen u. 30 Jahre Frauen- 
turnen. Vor 75 Jahren taten sich in Egelsbach 
junge Menschen zusammen, um den Turn- 
sport zu pflegen, der auch heute noch Grund- 
lage aller sportlichen Betätigung ist. 45 Jahre 
später wurde das Frauenturnen in -die Breiten- 
arbeit der Egelsbacher Turnbewegung auf- 
genommen. Aus diesen Anlässen findet am 
kommenden Samstag, den 20. August 20.45 Uhr 
im hiesigen Eigenheim-Saalbau eine Jubi- 
läumsfeier statt, zu der alle Freunde des 
Sports herzlichst eingeladen sind. Durch die 
Mitwirkung der verstärkten Kapell e„Melodia", 
des Männerchors der Sängervereinigung Egels- 
bach, einer Tumerauswahlriege, der Kreis- 
schule der Turnerinnen sowie der Turnerinnen 
der SGE. wird dieser Abend sich würdig an 
die vorhergegangenen Veranstaltungen der 
Abteilung Turnen und Handball der SGE. an- 
reihen. Der Sonntag", 21. 8. 49, ist einem Hand- 
ballturnier 6 bekannter Handballmannschaften 
auf dem Sportplatz am Eigenheim vorbe- 
halten. Am Abend des gleichen Tages findet 
als Abschluß im Eigenheim-Saalbau em 
öffentlicher Tanz stett, bei dem sich alle 
Freunde des Sportes noch einmal ein frohes 
Stelldichein geben werden. 

Eizhausen 

ez Der Wahisonniag, begünstigt von dem 
schönen Wetter, nahm bei uns einen guten 
Verlauf. Hatte die Wahlbeteiligung schon 
gegen Mittag rund 60% erreicht, so genügten ; 
am Nachmittage noch viele Spaziergänger i 
ihrer V/ahlpflicht, so daß bei Wahlschluß | 
eine Wahlbeteiligung von 93% erreicht war. 
Die abgegebenen Stimmen verteilten sich wie 
folgt auf die einzelnen Parteien: SPD 820, 
CDU 188, FDP 292, KPD 300, Unabhängige 
78, ungültig 170. 

ez Lieder- und Arienabend Philipp Stork. 
Im gut besuchten Saale „Zur Krone" gab 

der lyrische Tenor des Stadttheaters Trier 
einen Lieder- und Arienabend. Recht viel hatte 
sich der junge Sänger vorgenommen, umfaßte 
doch sein Programm klassische Lieder von 
Schubert, Schumann, Wolf, Strauß und führte 
über Bravour-Arien von Mozart, Bizet, 
R. V/agner zu Puccini und Leoncavallo. Im 
Reiche der italienischen Oper scheint uns die 
Stärke des Künstlers zu liegen. Hier konnte 
seine kraftige Höhe zu voller Wirksamkeit 
kommen und auch sein bei canto verrät gute 
<md fleißige Schulung. Zum Schluß gab es 

recht viel Beifall und Blumen für den Künst- 
ler und seine Begleiterin am Flügel, Frau 
Susanne Nora-Stoll, der bekannten Gesangs- 
pädagogin aus Darmstadt. Zahlreiche Zugaben, 
darunter das immer zündende la donna e mo- 
bile schlössen den künstlerisch wertvollen 
Abend. 

Als es um die Bahnstation ging? Unmöglich 
scheint uns das heute, und doch hat es mehr 
als vier Jahrzehnte gedauert, bis die Main- 

: Neckarbahn auch in Erzhausen hielt. So ein 
i fortschrittliches Verkehrsmittel, wie es die 

Eisenbahn ist, kommt hauptsächlich nur für 
Städter in Betracht, — das war anfangs die 
herrschende Meinimg, und wenn man man- 
chen überlieferten Scherzen glauben darf, 
wehrte sich die Landbevölkerung allenthal- 
ben gegen das unheimliche, rauchende und 
funkensprühende Dampfroß. In unserer 
Gegend kann aber dieser Widerstand nur von 
sehr kurzer Dauer gewesen sein, wenn er 
überhaupt bestanden hat, denn schon von 1850 
wurden öffentlich Bestrebungen um Verbes- 
serung und Vermehrung der Bahnverbindun- 
gen eingeleitet Sie haben nicht immer zum 
Erfolg geführt, und noch heute bleibt viel zu 
wünschen übrig, aber einiges wurde doch er- 
reicht. So setzte es Bürgermeister Berck, ein 
tüchtiger, weitschauender Mann, der audi 
dem Kreisausschuß angehörte, nach vielen 
Bemühungen endlich durch, daß in Erzhausen 
eine Haltestelle errichtet wurde. Das war im 
Herbst 1888. Und als man Ende Oktober die 
Einnahmen des ersten Monats zusammen- 
rechnete, fand man, daß sich die neue Ein- 
richtung wohl gelohnt habe: 1780 M 60 Pfg. 
waren eingegangen. Im gleichen Jahr, drei 
Monate vor Erzhausen, erhielt übrigens auch 
Wixhau.sen eine Bahnstation und, etwa 
3 Monate nachher, wurde die Waldbahn von 
Frankfurt nach Neu-Isenburg eröffnet. K. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil- 
nahme sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Erwin Kannstädter 
sagen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Göbel für die tröstenden 
Worte am Grabe, der Reichbahndirektion 
Frankfurt a. M., der Signalmeisterei I, 
Frankfurt am Main, der Sport- 
und Sänger-Vereinigung, dem Roten 
Kreuz sowie den Schulkameradinnen u. 
kameraden für ihre Kranzniederlegungen 
und allen denen, die ihm die letzte Ehre 

I erwiesen haben. 
I Im Namen •lertrauernd. Hinterbliebenen: 
I Frau KBtha Kannstadter Wwe. u. Sohn 
\ Gretel Dilfer nls Braut 
I sowie alle Angehörigen 

Erzhausen, im August 1949. 



Dreieichenhain 
Der Wahlsonntag verlief in DreieichenhaJn 

ohne Zwischenfälle. Die Parteien verhielten 
Sich im großen und ganzen sehr tollerant. Die 
hohe Wahlbeteiligung mit über 89% über- 
raschte besonders. Die SPD bUeb mit 884 Stim- 
men an derSpitze, ihr folgte die KPD mit 
415 Stimmen, die FDP mit 330 Stimmen, der 
unabhängige Kandidat Sauerwein mit 198 
St mmen und dfe CDU mit HO Stimmen. 239 

InT/«"? ungültig. Wahlberechtigt wa- ren 2 461 Personen, gewählt haben 2 192 Per- 
haben ihre Stimmen 

^genüber den Kommunalwahlen gehalten 
^n größten Verlust hatte die CDU zu tragen. 

WnhiK <^er hohen Wahlbeteiligung konnte die FDP und der un- 
abhängige Kandidat bedeutende Stimmenzu- 
gönge verzeichnen. 

goetzenhain 
Der Wahlsonntag in unserem Ort verlief 

ohne jede Störung. 83% der Wahlberechtigten 
erfüllten ihre Wahlpflicht. Wahlberechtigt 
waren: 1129 Personen, abgegeben wurden 
941 stimmen. Auf die einzelnen Kandidaten 
entfielen: SPD 334, CDU 146, FDP 137 
KPD 113, AP Galm 7, Unabhängige 88. Gültige 
Stimmen 833, ungültig waren 108 Stimmen 

OFFENTHAL 

Die 

suchen neue Existenz 
40% mOMen werden - Antra, Soforthilfe 

„Westdeutsche Arbeitsgemeinschaft 

Sonntag. Zur 
® Bundestages gaben 83% der hiesigen Wahler ihre Stimmen ab. 912 Personen waren 

wahlberechtigt, 757 gaben folgenden Kandi- 
aaten ihre Stimmen; SPD 322 CDU 124 

Unabhängige dU, Gültige Stimmen 680,u ngültig waren 77. 

Wahlresultat vom Zeppeltnheim 
Wahlberechtigt waren 108 Personen. Abge- 

gebene Stimmen; 64. Auf die einzelnen Kan- 
didaten entfielen: SPD 3, CDU 16 FDP 18 

iTI '^.'^®8®8f'»ngenenfi:agen" beschloß kürz- llch, dJe Ministerpräsidenten der westdeut- 
die Gruppe der 

Spätheimkehrer in die Soforthilfe und den 
Lastenausgleich einzubeziehen. 

Unter Spätheimkehren versteht man früh- 
here Kriegsgefangene, die nach dem 1. l. 1948 
in der Heimat eingetroffen sind. Nach den 
isher geltenden Bestimmungen kamen Heim- 

ke^er nur dann in den Genuß der Wieder- 
aufbau- und Umschulungshilfe, wenn 
überschüssige Mittel in den einzelnen Länder- 
€tats vorhanden waren. 

Heimkehrer stehen der Notwen- 
^gkeit gegenüber, ihren Beruf aufgeben zu 
mÜKen oder die vor der Einberufung zur 
Wehrmacht begonnene Ausbildung zum Ab- 
chM zu bringen. Die übei-wlegende Zahl 

der Heimkehrer ist nicht in der Lage, ihre 
Famlhen während der Zeit der Berufsum- 
schulung zu unterhalten. Die Forderung nach 

finanziellen Beihilfe für die Berufs- 

beitsregelung und Arbeitslosenhilfe für Heim- 
kehrer von der Militärregierung abgelehnt 
worden sei. Die Militärregierung sah in der 
vorzugsweisen Unterbringung von Heimkeh- 
rern eine Bevorzugung von Militärpersonen. 

Als positives Ergebnis der deutschen 
Kriegsgefangenenfürsorge kann die Wirksam- 
keit des Rechtsschutzes für deutsche Kriegs- 
gefangene im Ausland gewertet werden. So 

. ^""""emberg-Badischen Justiz- mini^sterium eine Koordinierungsstelle, die den 
Rechtsschutz, für Kriegsgefangene zentral 
i «w" durchführt. Durch Gestellung von Anwälten sowie durch Neuaufnahme von Pro- 
zessM konnte in verschiedenen Fällen so- 
gar Freispruch der angeklagten Kriegsgefan- 

Regierungen West- deutschlands haben für diese Zwecke den Be- 

BefonT zur Verfügung gestellt. Besondere Anerkennung muß in diesem Zu- 

CwnH konfessionellen Caritas, Evangelisches Hilfs- 
umschulung der ehemaligen KriegsgefaiTee ' wprHon R°'®n Kreuz) gezollt 
nen Ist um so berechtigter%ls ^s -^ Ausnahme " schaftsrat verabschiedete"Ge~s;tz" üblr'^fi'J: I iStgs^effngene'ISeLsfn'''''''^''''"'^^^ 

der Sowjet-Union 

Wahlnacht Im süBen Schlummer 
Frankfurt (Eigener Bericht). Die hes- 

sischen Wahlergebnisse kamen In der Nacht 
zum Montag mit außerordentlicher VerspS- 
tung heraus. Nachdem zunächst eine erste 
vorläufige Zusammenstellung auf 1 Uhr an- 
gektodigt worden war, wurde es schlieOIlch 
4 Uhr. bis das Resultat einlief. Die „Frank- 
furter Rundschau" hat ermittelt, woran diese 
^taunllche Bummelei lag: Der Leiter eines 
Wiesbadener Wahlbezirkes hatte nach der 

KPD 18, Unabhängige 1,AP Gata^^Gülti» wh u l"® Ergebnis säu- 
  2. Gültige I berlich in einem Schrank verschlossen und 

zugelassen. 

^tte. „a„te der Morgen. Und der hessischen 
^glerung, den zahlreich versammelten Jour- 
nalisten und Rundfunkleuten und dem Pu- 

h!«™ Schildbürgerstreiches. Hessen wacht» aber der 
schläft . . . 

.Du Mickedormel!" i 
Hoffentlich geschieht es keinem unserer i 

L«ser, daß er einmal so benannt wird. Wer 
Schimpfwort über sich 

ergehen lassen? Aber die Micke, mit denen 
dieses Wort zweifellos etwas zu tun hat 
waren früher nicht wie heute Stuoenfliegen 
^ndern Schnaken. Andere Wörter unserer 

Dra",?i! kraftvolle Drastischkeit aus. Mehlschisser oder Mehl- 
arsch klingt zweifellos kräftiger als das 
schriftsprachliche Kohlweißling, und Speck- 
H-Th"' ) K f';!'^®™aus klingt auch nicht Übel Habe ich jedoch recht gehört, daß Hammel- 

NoPh Schmetterling ist» Noch immer sagt man „de Bie" für „die 
Biene^ Aber diese Tiere sind für unsere 
Haushaltung nicht lebenswichtig. Anders ist 
es schon mit denen, die uns Rippchen und 
a lerlei „Worschte" liefern. Hier hat sich 

rider^w®^" weiß j^er. Wer weiß aber, was ein Baag oder ein 
Barg ist. So hieß früher ein beschnittener 

/tIZ'i .""'®"<=hied von einem Watz. 
die Versuchung, 
5'ki Isenburger Watz zu er- ^ahlen. Davon ein andermal.) —r. 
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Jahrgang 1/50 

Herr Wahlleiter 

Stimmen 58, ungültig waren 6 Stimmen. Wahl- 
beteiligung 69%. 

Langener Rollhockeyspleler im Kampf 
um die Meisterschaft 

Nächsten Samstag und Sonntag beteiligt sich 
die ^ngener I. Rollhockey-Mannschaft an 

süddeutschen Meister- 
in der Freitags- 

Inhalt: Friedrich' SchJi3li<-h Verantwor lieh tUr den 
nähme: Au..chlieBllch Langen, Darm^Wd/e^^SuX*?« 

Nvird)(tcl;c .JTad;nd)tcn 
Evangel. Kirchengemeinde Langen. 

-August: Ausflug der | Einfluß unsere Anwesenheit hier zurückgeht, 
de. Abfahrt 6.30 XJhr ab Lutherplatz. I immer wieder vorausgesehen worden, 

Nicht ohne Deutschland 

Europäische Gespräche in StraBburg 
pd „Ein vereinigtes Europa kann nicht ohne 

die Hilfe und Stärlce Deutschlands leben. Das i «eiöst werden könnpn 
ist von der europäischen Bewegung, auf deren etwa 

gen wirt:schaftlicher Art, in denen der Ertg- | Stimme im Europäischen Rat gehört wird.' 
lander anders den^ aLs wir, es gibt solche j Churchill traf schon das Richtige, wenn er es 
rlPQ CTaafllonAn ^        _T  . .   o > des staatlichen Aufbaues, in denen uns der 
Franzose nicht versteht, aber bei alledem han- 
delt es sich um Fragen, die nicht aus der be- 
schränkten Siclit einzelner Nationalstaaten 

Darum ist es nicht 
nur für Deutschland wichtig, daß seine 

aussprach: „Europa kann ohne Deutschland 
nicht leben." Wir nehmen das Wort auf. Nicht 
aus einer Überheblichkeit, die uns schlecht 
anstünde, sondern weil auch wir eine gesunde 
und friedliche Entwicklung eines freien 
Europa vriirtschen. 

I Stadt-Bücherei (Hee|fweg>i 

Bücher-Ausgabe: : Morgen, Mittwoch, geschlossen! 

Sport- u. Sfingergemein- 
schaft I8Ö2 e.V. Longen 
Abt. Sänger 
Donnerstag, 18. 8. 1949 

Singstunde 
Kinderchor 18 Uhr 
Frauen 20 Uhr 
Männer 21 Uhr 
Dirigent ist anwesend. 
Pünktl. Erscheinen ist 
erwünscht. 

Der Obmarm. 

+ Rotes Kreuz 
Ortsverein Langen 

Monatsversammlnng 
am Freitag, den 19. 8., 
20.30 Uhr i. d. Restau- 
ration „Z. Lämmchen" 
Inh. TO. Pausch. Um 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 
 13er Vorstand. 
Verein fOr Rasenspiele 46 
Longen 
Mittwoch abend, 18.30,' 
Training für aktive | 
Spieler. Es wird er- ' 
wartet, daß alle aktive ^ 
erscheinen. > 

Jahrgang 1914 
Wir machen alle Ge- 

schäftsleute darauf i 
aufmerksam, daß für. 
Bestellungen aller Art' 
nur die von dem Jahr- ' 
gang bestimmten Per- 
sonen, KAlber, Darm- 
städterstr., Gg.Schroth,' 
Steitz, Friedhofstraße, ^ 
Elisabeth Alt, Luther-1 
Straße und Else Proll,' 
Rheinstraße zuständig 
sin d. Von anderen Per- 
sonen vorgenommene 
Bestellungen werden 
von uns nicht bezahlt. 
  Jahrgang 1914. 

oseeeee' 
Ab Donnerstag kann 

privat gekeltert 
werden bei 

Becker, „Rebstock" 

Statt Karten 
Als VERLOBTE grüßen 

Irma Schäfer 
Fritz Brehm 

Sprendlingen Langen 
Darmstadterstr. 38 Friedhofstr. '9 

Ifi. Auguit 1949 

UT Lichtspiele Langen 

v nr u® Glückwünsche und Geschenke an- Idßhch meines 88jährigen Geburtstages 
da^e ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten recht herzlich, besonderen Dank 

r. Lauber und dem Gustav- Adolf-Frauenverein für das Uebevolle Ge- 
denken. 

Frau K. Wannemacher, 
Bahnstraße 38 

Bin unter der 
Nr. 106 

an das Telefonnetz angeschlossen. 

ADOLF CALM 
Folirscliule - Autevemiietiing ■ Transporte 

Langen, Blumenslraße 7. 

Täglich 20.30 Uhr 

NI e m a n d versäume 
die entzücicende 
»FILM-OPERETTE« 

llßeniUsn (in 
iSoifijtcflsceirl 

Ci-Ci 
j bli elnichl. Mittwoch 
IAb Donneritag: 
|Ein Feuerwerk an Wltzj 

Das groß« Lutlsplal 

|3XKoin8diel 

7amiUendru6t.sad>en 
liefert 
BUCHDRUCKEREI KOHN 

Dienstag - Mittwoch - Donnerstag 
täglich 18.30 Uhr und 20.?0 Uhr: 

Bin Film unserer Zeit! 
Und finden dereinst 

wir uns wieder . . . 
Die Liebe einer Mutter zu ihrem Kind 
wird zu einem ergreifenden Erlebnis, 
mit Käthe Haak und Paul Oatalke 

Fallobst 
läßt sich 
gut und billig 
verwerten durch 

trocknen 
Anlieferung jeden Dienstag 
und Freitag von 8 bis 12 Uhr 

Hermann Seltz. I^angen 
Präserven- und Nährmittellabrik, Tel. 504 / 505 

Knoblaucli-Beeren 

mächen • 
frokuiid frisch! 

' Brwahrr.gt^ert 
\ Arterienverkalkung # • 

hohen Blufdruck ^ ^ 
MageniDarmsrorungen (J- 

\ Monaljpiekunj 1 Mark ^ 

Bauplatz 
Baumstück 1275 qm 

neben der Gärtnerei 
Kegelmann 

Baumstück 1819 qm 
am Wald, neben der 
Försterei Langen zn 
verkaufen. Näh. bei 
Hch. Keim, 6., 
Weingold 

Guterhaltene 
Kaffeemflhle 

zu verk. Darmst.Str.l2. 
• OUhr zu sprechen 

Schrelbmaschloe 
sof. für einige Wochen 
zu mlet.gesucht. Vester 
K.-Marx-Str 15, part 

Drog. Beck & Steingoetter, Nachf., RJieinstr. Bamenfahrrod 

OMiKL 
kÜftanchJhofif. iiiHM/m 
Schkfbßghitt AfiftHHtHglaif, /ttnöfeit MogtrMkwtf4in,htintrfihrlkriihe9. 
9K0af9»IHttnStkwidttnlfMn 
mdrhBitf^» Dopptihtnknftigtu. tfnevtH ätn fanxen KSrptr • 
WrftftAcn St tmh laäi imf h abefhUitf 

Drogerie 
Landen, Lutherplati: | 

Ai Mittwoch wird 

angekauft. 

Heinrich Keim VI. u. Sohn 
WEINGOLD 

Sozialdemokratische Partei Langen. 

(»0 000 00 
Suche für meine 15- 
jährlge Tochter 

kaufminnische 
Lehrstelle 

Angeb. unter Nr. 269 

Geübte 
Bürokraft 

übernimmt in Heim- 
arbeit schriftliche Ar- 
beiten jegl. Art. Eig. 
Schreibmaschine vorh. 
Angebot unter Nr. 270 

lünderliebend. HJähr. 
Mfidchen 

sucht Beschäftigung. 
Offerte unter Nr. 274 
Für Damen: 
Korsetten, Korse- 

letten, BOstenhalter 
Leibbinden n. 
Fachmännische Be- 
ratung, Diskrete 

Bedienung 
Lieferant aller 
Krankenkassen 

A. Zimmermann, 
Egelsbach, 

Batuistraße 5 

An unsere Parteimitglieder und Wähler! 

sS^eU ""gtÄ Vah« ""r*" vollen Erfolg geführt Langen zu einem 

uneigennützige Arbeit erhalten wollen 
Langen, den 15. August 1949. 

Der Vorstand. L A.: L. W e r n e r. 

"■ ßuterhaltenes Lauf- 
staiiiiien gesucht. Off. 
unter Nr. 272 a. d. G. 

Gartenpumpe 
zu kauf, gesucht. Off 
unter Nr. 275 a. d. G. 
Die Person, die den 
Sozius am Samstag, 
deri 13. ds. Mts. an 
meinem Motorrad ab- 
montiert hat, ist 
kannt und wird 
beten, denselb. 
abzugeben. 

Hell. Wannemaclier, 
Bahnstraße 38 

öraue Haare 

fnwssia: 

Drogerie Enste 
Langen, Lutherplatz - Telefon S51 

und Ceid 

Binderelen aller Art 
In erstkl, Ausführung 

TIschschmuck. Kranze usw 
^'"'"enkörbe, Schalen und 

Schnittblumen geschmackvoll u. preiswert 

O. Bambach 
Gartenbaubetrieb 

HOgelBtralüe/EcK« Teich.trafte «chwl.rtm.tadlon) 

Dienstag u. 
Freitag ab 
17 Uhr werd. 

Falldpfel 
W. Keim, Drelelehenhaln 

Gehen Sie 
zum Fachmann 

Hier werden Sie 
gut u. billig oedient 

Forb6n~ und 

Tapetenhaus 
Aug.-Bebel-Str. 

und immer wieder 

JCutdetHtafuHing. 
ENSTE 

Telefon 551 
D ro g e rl . 

Langen, Lutherplatz 

Wer? 

auf d. Mnrkt 
iLutherpl.) 

Jimge Dame sucht ab 
sofort oder 1. 9. möbl, 
oder leeres 

Zimmer 
Offerte unter Nr. 268 

2«/t evtl. 4'/, Zimmer 
m. Etagenheizung geg. 

Elnfamilien-Haus 
oder Wofanbaracke gl 
Größe zu tauschen ge- 
sucht. Off, u. Nr. 271 

Wiese 
zu pachten gesucht 

I^sslngstraße 16 
(Siedlung) 

-...„r.., 2 Junge Hunde 
angekauft •''»'enlos abzugeben. 

Mf'wrei Gschwind, ■ Obergasse 19 

Vmtopfung. Darmträgheit, unreiiMt 
Blut, unreine Häuf beseitigen und 
ow inneren Menschen grOndllch 
lelnlgen will, der nehme dos HeH- 
wosser. dtis man sich selbst bereite« 

aus 
Sdiieffen StcfFwediselsoh 

Glos 1.40, Doppelpockung 2.20 2!* 
Efn. in Apotheken und Drogerien 

DROGERIE ENSTE, LANGEM 
Luiherplatz - Telefon 5.il 

Todesanzeige 
pne treues Mutterherz 
haj aufgehört zu schlagen. 

'®"8ein, mit großer Geduld er- 
tr^enem Leiden hat Gott derHerr immM 
m^H Flitter, Schwiegermutter, Groß- mutter, Urgroßmutter, Schwester u. Tante 

Frau Katharina Bretsch 
geb. Leonhardt 

genoml^n^:"" "1«=^ 
We trmuemden Hlnterblle|^eoen. 
den 14. August 1949 

Heinrichstraße 6 

MIttwr?h® öndet statt: Mittwoch, 17. August 1849. vonn. 10 Uhr- 
vom Portale des FrledhofS^ii 

Diese Worte sprach in seiner mit Spannung 
erwarteten Rede der ehemalige britische Pre- 
mierminister Winston Churchill in Straßburg. 
Er regte dort auf der beratenden Versamm- 
lung des Eiiroparates an, Xür Dezember oder 
Januar eine außerordentliche Sitzung einzu- 
berufen, um über die Aufnahme Deutsch- 
lands in den Europarat zu sprechen. Er sprach 
sogar die Hoffnung aus, daß bis zu diesem 
Zeitpunkt sich bereits eine deutsche Ab- 
ordnung in Straßburg einfinden könne. Die 
Zeit müsse genützt werden. 

Auch der amerikanische Außenminister 
Acheson sprach sich am gleichen Tage auf 
einer Pressekonferenz für eine Einladung 
Deutschlands aus, ebenso der Außenminister 
Italiens, Graf Sforza. Acheson erklärte, die 
Einladung Deutschlands würde seine Einfü- 
gung in die europäische Gemeinschaft er- 
leichtern und durch die USA günstig aufge- 
nommen werden, weil sie einen solchen 
Schritt als einen konstruktiven Beitrag an- 
sehen würden. Er rechnet damit, daß bis zur 
letzten Septemberwoche die (west-) deutsche 
Regierung gebildet sein wird. Graf Sforza 
fügte seinen Worten hinzu, Deutschland möge 
selbst aufrichtigen Herzens wünschen, an 
den neuen internationalen Einrichtungen mit- 
zuarbeiten und zwar im eigenen Interesse und 
aus dem Bewußtsein, sich selbst einen Dienst 
zu erweisen. Nimmt man dazu noch ameri- 
kanische Berichte, die davon sprechen, 
Deutschlands Zulassung zum Atlantikpakt 
vorzubereiten, dann läßt sich die Wandlung 
erkennen, die die Beurteilung Deutschlands 
seit dem Kriegsende — aus welchen Gründen 
auch immer! — erfahren hat. Es ist ein weiter 
Weg vom Morgenthau-Plan bis zur heutigen 
erstrebten Zusammenarbeit, ab»r er ist. in ei- 
ner verhältnismäßig kurzen Zeit durchschrit- 
ten wurden. In diesem Zusammenhang ist uns 
besonders wertvoll eine Äußerung des fran- 
zösischen Ministerpräsidenten Reynaftd, die 
Franzosen seien bereit, die Leiden des Krie- 
ges und die Gefühle der Bitterkeit im Dienste 
am europäischen Ideal zu vergessen. 

Es war das Verhängnis der Zeit nach dem 
ersten Weltkrieg, daß die Völker Europas das l 
Mißtrauen nicht begraben konnten, das 
zwischen ihnen bestand. Fehler sind auf allen 
Seiten gemacht worden, Deutschland fühlte 
sich enttäuscht, Europa und besonders unser 

■ westlicher Nachbar sich ständig bedroht. In 
dieser schwülen Atmosphäre ballten sich dann 
die Gewitter zusammen, die sich zu einer so 
furchtbaren Katastrophe entluden. So weit 
darf es nicht wieder kommen. Die Völker 
selbst wollen den Frieden und die Verständi-' 
gung. Die Staatsmänner, die ja dem Willen 
ihrer Völker Ausdruck geben sollen, werden 
ihre Stimmen hören müssen. Wo Kräfte am 
Werk sind, von neuem nationale Leiden- 
schaften zu wecken, werden sie als solche in 
Ihrer ganzen Gefährlichkeit erkannt werden 
müssen. Das gilt für alle Völker, in denen das 
Recht der freien Meinungsäußerung besteht. 
Es gilt auch für uns. 

Die Deutschland ermutigenden Äußerungen 
sind unmittelbar nach der Wahl gefallen. Die 
Wahl ging vor allem um Fragen der inneren, 
der Wirtschaft.s-, Sozial- und Kulturpolitik. 
Zum ersten Mal nach dem Kriege wurden 
aber auch außenpolitische Töne angeschlagen. 
Sollte, wenn deutsche Politiker sich etwa 
gegen unsinnige Demontageforderungen wand, 
ten, wenn sie auf die Verantwortung hinwie- 
sen, die die Weltmächte an dem draußen zum 
großen Teil unbekannten und totgeschwiege- 
nen Flüchtlingselend der Nachkriegszeit mit- 
tragen, sollte das alles als „Nationalismus" 
betrachtet werden? Einzelne Auslandsstimmen 
schienen darauf hinzudeuten. Sollte wieder 
mit Mißtrauen von den Deutschen gesprochen 
werden, sollte bei uns die Enttäuschung über 
das Nichtverstandenwerden gefährliche Re- 
aktionen auslösen? Die Wahl in Deutschland 
hat gezeigt, daß die Besonnenheit des Wäh- 
lers ihn davor bewahrte, denen zu folgen, die 
zur Wahlenthaltupg aufriefen, oder die an der 
Schürung des Hasses ein Interesse haben. Sie 
wird allgemein auch im Ausland als ein Sifeg 
der Mäßigung betrachtet. Gewiß, es gibt Fra- 

Große odsr kleine Koalition? 
Kommt es in Hessen zur Lamdtagsauflüsung und Neuwahlen? 

Bereits vor der Wahl zum Bundestag sind, 
wie wir letzthin erwähnten, Gespräche zwi- 
schen der CDU/CSU über die Zusammenset- 
zung der künftigen Bundesregierung geführt 
worden. Es war angenommen worden, daß die 
beiden Parteien Im Bundestag über eine Mehr- 
heit verfügen würden. Dann hatten sie sich 
getäuscht. Zu einer kleinen Koalition müßten 
hoch kleine Parteien kommen, die dann eine 
entsprechende Vertretung im Ministerium 
verlangen würden. 

Es kann nicht ausbleiben, daß die Mut- 
maßungen über die Regierungszusammenset- 
zung sich widersprechen. Für das Zusammen- 
gehen der Christlichen mit den Freien Demo- 
kraten spricht, daß sie in wirtschaftlichen 
Fragen eine weithin gemeinsame Linie ver- 
treten, die SPD aber sich durch einzelne Ver- 
treter festgelegt hatte, das Wirtschaftsmini- 
sterium zu besetzen. In diesem Zusammenhang 
interessiert, daß die von dem hessischen Mini- 
sterpräsidenten Christian Stock geäußerte An- 
sicht, die SPD soll unter Zurückstellung eini- 
ger Teile ihres wirtschaftspoUtischen Pro- 
gramms an einer Koalition mit der CDU teil- 
nehmen, vom SPD-Parteivorstand als rein 
private Äußerung des hessischen Minister- 
präsidenten bezeichnet wird. Stock sei zu die- 
ser Erklärung von keiner maßgeblichen Kör- 
perschaft der SPD autorisiert worden. 

Auch in der CDU gibt es Politiker, die Wert 
auf. eine weitere Zusammenarbeit mit der 
SPD legen. Zu ihnen sollen Ministerpräsident 

Westfalen, Gockeln gehören. Mit ihnen wird 
sprechen, bevor er heute mit den Bayern ver- 
handelt, die angeblich eine bürgerliche Koa- 
lition wünschen. 

Lassen auch viele Anzeigen vermuten, daß 
die starken Kräfte, die auf eine „bürgerliche" 
Regierung drängen, zum Zuge kommen, so sind 
doch auch die Stimmen bemerkenswert, die 
davor abraten, die SPD In Oppositionsstellung 
zu bringen. In verschiedenen Ländern führe 
die SPD-Regierung und deswegen sei es nicht 
vriinschensw.ert, diese Partei an der Bundes- 
regierung nicht zu beteiligen. Aus solchen 
Überlegungen wird eine „Große Koalition" 
von der SPD bis zur PTDP vorgeschlagen. Es 
erscheint aber sehr fraglich, ob bei den be- 
stehenden Gegensätzen eine solche Regierung 
wünschenswert und von Dauer sein kann. 

Die FDP in Hessen hat bereits kurz nach 
der Wahl bekanntgegeben, daß sie auch den 
Landtag neu gewählt wissen möchte. Neuer- 
dings erklärt ihr,Vorsitzender Euler als Ant- 
wort auf eine Äußerung Ministerpräsidenten 
Stock, daß er die Einbeziehung der Freien 
Deijiokraten in die Hessische Regierung ab- 
lehne, die hessische FDP habe niemals 

I den Wunsch geäußert, in die Regierung des 
Mmisteipräsidenten Stock miteinbezogen zu 
werden. Sie sei vielmehr der Überzeugung, daß 
diese Regierung im Interesse des Landes zu- 
rücktreten müsse. Eine ersprießliche Entwick- 

v.,,.1 *«•• •* •• -j * ! niüsse dahin gehen, daß die kommende Karl Arnold, Ministerpräsident Dr. Spiecker Koalition von CDU, FDP und DP im Bundes- 
Md der Landtagspräsident von Nordrhein- | tag das Beispiel einer entsprechenden Koa- 
Demokra^en m die Hessische Regierung des litlon in Hessen werde. 

Der Gewählte an die Wähler 
Ein Brief von Dr. Harald Koch, Mitglied des Bundesrates 

In der Dienstag-Ausgabe der „Langener 
Zeitung" wurde zum Ausdrucft gebracht, daß 
mit der Wahl in den Bundesrat der gewählte 
Kandidat, obwohl er bei der Ausübung seines 
Mandats den Grundsätzen seiner Partei folgen 
wird, doch zugleich die Gesamtinteressen sei- 
"nes Wahlkreises zu vertreten hat und allen 
Wählern zur Verfügung stehen sollte. Unter 
diesen Gesichtspunkten betrachten wir den 
Brief, den Dr. Harald Koch uns mit der Bitte 
um Veröffentlichung zugesandt hat, nicht als 
den Brief des Parteipolitikers Koch, sondern 
als die Äußerung des Vertreters unseres 
Wahlkreises im Bundestag. Dr. Koch schreibt; 

„An alle Bürger des Wahlkreises Offenbach 
Nachdem die Wahlen vorüber sind, die aller 
Gedanken und vieler Kräfte so sehr bean-, 
spruchten, da wir als gute Staatsbürger an 
dem Geschick unserer jungen Demokratie 
lebhaften Anteil nehmen, wollen wir an die 
gemeinsame Arbeit gehen. Ich möchte das als 
der von Ihnen gewählte Abgeordnete des 
Wahlkreises Offenbach liicht tun, ohne mich 
bei allen Wählerinnen und Wählern herzlichst 
für das Vertrauen zu bedanken, das sie mir 
entgegen bringen. Gerade meine Wählerinnen 
und Wähler aber werden verstehen, wenn ich 
noch einmal bestätige, was ich wiederholt in 
meinen Versammlungen sagen durfte: mich 
nunmehr und in Zukunft als der Bundestags- 
abgeordnete des ganzen Wahlkreises, zu fi)hlen 
ohne Rücksicht auf Parteien oder auf andere 
Unterschiede. Ich werde mich also bemühen, 
das Vertrauen aller zu gewinnen und zu recht- 
fertigen. 

Aus diesem Grunde versichere ich gern, 
mich mit aller Kraft dafür einzusetzen, daß 
alle die Forderungen erfüllt werden, über die 
wir vor den Bundestagswahlen in zahlreichen 
Versammlungen gesprochen haben. Mit allen 
denen, die am 14. August ihre Stimme ab- 
gaben, weiß Ich mich darin einig, daß es zu 
allererst gilt, eine deutsche Bundesrepublik 
aufzubauen, die im Zeichen echter demokra- 
tisther Freiheit eine sozialgerechte Gesell- 
schaftsordnung sichert. Wenn wir uns auch 

nicht alle über die Wege einig sein können, 
die uns zu diesem Ziele führen": In dem Ziele 
wollen wir einig bleiben und niemals trotz 
aller Schwierigkeiten die uns noch von ihm 
trennen, an diesem Ziele zweifeln. 

Ich werde also Im Bundestage der Sprecher 
aller Bevölkerungsschichten des Wahlkreises 
Offenbach sein und vor allem die mir als 
hessischen Wirtschaftsminister seit langem 
vertrauten Belange dieses Raumes vertreten, 
der weit über das Land Hessen hinaus wegen 
seiner vielsichtigen und einmaligen Wirtschaft 
so besondere Bedeutung hat. Für aUe die, die 
glauben, daß ich in meiner Eigenschaft als 
Bundestagsabgeordneter in besonderen Fällen 
helfen oder raten könnte, bin ich jederzeit 
über die folgende Anschrift zu erreichen: 
Offenbach a. M., Hermstraße 14. 

Soweit es meine übrigen Pflichten erlauben, 
hoffe ich, wiederholt auch zu besonderen 
Sprechzeiten im Wahlkreise selbst sein zu 
können, in denen ich dann für jedermalui imd 
für jedes Anliegen zu sprechen sein werde. 
Diese Sprechzelten werde Ich jeweils auch 
durch diese Zeitung bekannt geben. 

Über alle imterschiedllchen politischen Ai\- 
schauungen hinweg wollen wir zu jeder 
Stunde und 'bei jeder Entscheidung das eine 
große Ziel sehen: Die deutsche Demokratie in 
Freiheit und In sozialer Gerechtigkeit. 

Dr. Harald Koch 
Mitglied des Bundestages 

für den Wahlkreis Offenbach." 

Z6 Frauen Im Bundesrat Von den 402 Ab- 
geordneten des Bundestages sind nach einer 
Zusammenstellung der „Neuen Zeltung" nur 
26 Frauen, von denen 12 tler SPD und 10 der 
CDU/CSU angehören, während das Zentrum 2, 
die Kommunisten und die Deutsche Partei je 
eine Frau in den Bundestag senden. Die ein- 
zige Prau aus Hessen ist Annemarie Heiler 
(CDU), die Gattin des Marburger Professors 
Fritz Heiler. 

QAehevöid^i 
Zur Oemontagefrage verfaßte der Direktor 

des Kieler Weltwirtschaftsinstitutes, Dr. Fritz 
Bade, eine Denkschrift, die die SPD dem Vor- 
stand der Sozialistischen Partei Englands, der 
Labour-Partr überreichen wird. Der Deutsche 
Gewerkschaftsbund und die Industriever- 
bände Metall und Bergbau richteten zur be- 
absichtigten Demontage von Anlagen der 
„Reichswerke" in Watenstedt-Salzgitter einen 
Aufruf an die Bevölkerung, in dem es heißt, 
man wolle nicht tatenlos zusehen, wie ein mo- 
dernes Hüttenwerk vernichtet werde. In einem 
Telegramm des Betriebsrates der Reichswerke 
an die Vereinigungen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer jener Länder, denen Industrie- 
anlagen der Reichswerke zugesprochen wor- 
den waren, wird darauf hingewiesen, daß der 
Ertrag durch die Anteilnahme an einer „plan- 
mäßig gesteigerten Produktion von an Ort 
und Stelle gelassenen Werken" höher sei als 
durch die Übergäbe demontierter Werke, die 
mehr Schrott- als Produktionswert besäßen. 

Uesamtdeutscliland als Ziel. Die Wahlen 
zum Bundestag haben den Boden für die Wie- 
dererrichtung eines deutschen Staates in Form 
einer Republik vorbereitet und bedeuten einen 
ersten Sehritt ,auf dem Wege zur politischen 
Einigung Deutschlands, erklärten offizielle 
Washingtoner Kreise. Es sei der Wunsch der 
westlichen Besatzungsmächte, daß auch Ber- 
lin und die Länder der sowjetischen Besat- 
zungszone in die deutsclie Bundesrepublik 
einbszogen würden, sobald die notwendige 
deutsche Einigung auf demokratischer Grund- 
lage vollzogen werden könne und die wirt- 
schaftliche Einheit Deutschlands hergestellt 
sei. In Washington hält man eine solche Ent- 
wicklung in naher Zukunft jedoch für un- 
wahrscheinlich. 

Amerikanischer Botschafter bei Stulin. Der 
amerikanische Botschafter Adniiral K1 r k, er- 
klärte, daß er am Montagabend von Genera- 
lissimus Stalin empfangen worden sei. Es habe 
sich um einen Höflichkeitsbesuch anläßlich 
der Übernahme des Botschafterpostens ge- 
handelt, die Unterhaltung sei allgemeiner Art 
gewesen. Nach weiteren Berichten ist auch 
über die Störungen amerikanischer Radio- 
sendungen durch die Sowjetunion gesprochen 
worden. < 

Der Erzbischof von Prag, Beran, der seit 
zwei Monaten in seiner Residenz praktisch 
von der Außenwelt abgeschlossen ist, be- 
schuldigte die tschechoslowakische Regierung, 
ihn unter Verletzung der Verfassungsrechte 
interniert und isoliert zu haben. 

Futschau gefallen. Die chinesische National- 
regierung gab" den Fall von Futschau bekannt. 
Als einziger größerer Hofen an der Ostküste 
verbleibt Ihr nur noch Amoy, ungefähr 500" 
Kilometer nordöstlich von Kanton. 
GroOfeuer bei Shell-Hamburg. Am Mlttwoch- 
nachmlttag entstand In Hamburg ein Brand 
in der Ölraffinerie der Shell-Rhenania-Ossag 
Zunächst gerieten 70 Tonnen Paraffinöl in 
Brand. Das Feuer griff sehr bald weiter um 
sich, so daß die gesamte öraffinerle auszu- 
brermen drohte. Einige In der Raffinerie be- 
schäftigte Arbeiter konnten* sich nur durch 
einen Sprung aus dem Fenster retten. Ein Ar- 
beiter konnte nur als Leiche geborgefc werden. 

Hochwasser in Osterreich. Als Folge des 
tagelangen ununterbrochenen Regens treffen 
aus ganz Österreich Hochwassermeldungen 
ein. Flüsse und Seen traten über Ihre Ufer. In 
der Nähe Salzburgs entgleisten ein Zug, der 
nach dem Wallfahrtsort Mariazell fuhr. Die 
Lokomotive und mehrere Wagen stürzten in 
die Hochwasser führende Salzach. Der Heizer 
ertrank, eine Reisende wurde schwer verletzt. 
GroBmanöver der VS-Besatzungstruppen 

110 000 Mann in lu-iegsmäSiger Aktion. 
Heideiberg. Wie aus einem Kommunique 

des amerikanischen Hauptquartiers In Heidel- 
berg hervorgeh't, werden 110 000 Offiziere und 
Mannschaften an den Manövern der ameri- 
kanischen Besatzungstruppen in Deutschland 
vom 8. bis 17. September teilnehmen, die 
wohl nach der Stärke der beteiligten Verbände 
als auch nach dem Umfange des Gebiets, In 
dem sie sich abspielen, die größten sein wer- 
den, die bisher von der amerikanischen Besat- 
zungsarmee durchgeführt worden sind. 
Schwerpunkt der Manöver ist das Gebiet 
zwischen Frankfurt — Nürnberg — li#ünchen. 
Marineeinheiten werden in der Bremer Bucht 
sowie auf dem Rhein operieren. 



•N'et^n 
Die Guthaben der KrieBScetanienen 

Letzte Anmeldefrist 31. August 
Die Fristen für die Anmeldung von Gut- 

habenbescheinigungen usw. ehenL Kriegsge- 
fangener waren am 15. Mai bezw. 30. Juni 49 
abgelaufen. Um auch diejenigen, die aus be- 
sonderen Gründen bisher nicht in der Lage 
waren, ihre Forderungen fristgerecht geltend 
zu machen, nochmals Gelegenheit zur An- 
meldung zu geben, wird eine letzte Frist bis 
31. August 1949 gesetzt. Mit einer nochmaligen 
Verlängerung Ist nicht zu rechnen. Anträge, 
die nach dem 31. August 1949 gestellt werden, 
können auch in Ausnahmefällen nicht mehr 
berücksichtigt werden. Anträge sind zu stellen; 
a) auf Einlösung von Kriegsgefangenen- 
zertifikaten bei dem Bürgermeister, bezw. 
Oberbürgermeister des Wohnsitzes; 
b) auf Registrierung von Wert- und Ge- 
brauchsgegenständen, die während der Ge- 
fangenschaft gegen Quittung abgenommen 
wurden, sowie von Gutliabenbescheinigungen 
für Landminen- und Munitionsräumarbeiten 
In Nordnorwegen bei dem Landrat, bezw. 
Oberbürgermeister des Wohnsitzes. 

Der Regierungspräsident als Schirmherr 
Regierungspräsident Albert Wagner hat die 

Schirmherrschaft über die Werbe- und Ver- 
kaufsmesse übernommen, die in Bensheim in 
Verbindung mit dem diesjährigen Winzerfest 
am 3. September eröffnet wird. 

^U6 @ta5t unb Sanb 
Langen, den 19. August 1949 

TTm das MltbestimmunKsrecht. 
Frankfurt. Das wirtschaftliche Mitbestim-' 

mungsrecht der Betriebsräte forderte Mini- 
sterpräsident Christian Stock unter Berufung 
auf das Bonner Grundgesetz in einem Schrei- 
ben an den Direktor der Militärregierung 
für Hessen, James R. Newman. 

Die entsprechenden Bestimmungen des hes- 
sischen Betriebsrätegesetzes waren am 3. Sep- 
tember 1948 von der amerikanischen Militär- 
regierung mit dem Hinweis, der künftigen 
Bundesgesetzgebung nicht vorgreifen zu wol- 
len, suspendiert worden. Da das Grundgesetz 
auf diesem Gebiet eine konkurrierende Gesetz- 
gebung mit den Ländern vorsieht, ersucht 
Ministerpräsident Stock die, Militärregierung 
die suspendierten Bestimmungen in Kraft zu 
setzen. 

Neue 5-Mark-Schein-FSIschungen 
Die Bank deutscher Länder teilt mit: Von 

der bekannten Fälschung der • Banknote zu 
5 Mark mit dem fälschlich weißen Dreieck 
unter der Weltkugel befindet sich eine ver- 
besserte Nachahmung Im Umlauf. In dieser 
verbesserten Nachahmung ist das fälschlich 
weiße Dreieck nachträglich mit Farbe 
braun ausgetuscht. Die Bevölkerung wird da- 
her erneut zur Vorsicht gemahnt. Besondere 
Aufmerksamkeit ist jenen Banknoten zu 
5 Mark zuzuwenden, deren Notenr^ummern 
mit den Zahlen B 73 und B 94 beginnen. 

Aller Voraussicht nach werden die Bank- 
noten zu fünf Mark in nächster Zeit aus dem 
Verkehr gezogen und durch neue ersetzt wer- 
den. Die Bevölkerung unterstützt im übrigen 
in anerkennenswerter' Weise die Falschgeld- 
bekämpfung, so daß in letzter Zeit verschie- 
dene Fälscherbanden gefaßt und Fälscher- 
werkstätten ausgehoben werden konnten. Die 
Bank Deutscher Länder hat in Würdigung 
dieser Mitarbeit an Personen aus dem Publi- 
kum angemessene Belohnung ausgezahlt. 
Aus dem Deutschen Allgemeinen Sängerbund 

Die Landesgruppe Hessen des Deutschen 
Allgemeinen Sängerbundes hält am 17. u. 18. 
September in Dillenburg eine Landeskonfe- 
renz ab. Zur Besprechung stehen außer der 
Vorstandswahl die Vorbereitungen für das 
Bundessängerfesi 1950 in Frankfurt. Auch 
sollen die Erfahrungen über die in diesem 
Jahre abgehaltenen Wertungssingen ausge- 
wertet werden. 

* 82 Jahre alt und doch so rüstig geblieben, 
daß sie täglich noch in der Küche der „Traube" 
fleißig tätig sein kann, ist Frau Katharina 
Fink, geb. Beckmann, aus der Karlstraße. Am 
16. August feierte sie ihren Geburtstag. Wir 
wünschen ihr weiterhin Gesundheit und das 
schöne Gefühl, trotz des hohen Alters ihren 
Platz ausfüllen zu können. 

* Am 1. SUdwestdeutschen Stenografentag, 
der alle Stenografen aus Baden, Württemberg 
und der Pfalz in Waldkirch, einem der schön- 
sten Plätze des badischen Schwarzwaldes, ver- 
einigte, nahmen auch einige Vereine aus Hes- 
sen teil. Mit diesem Stenografentag war ein 
großes Leistungsschreiben verbunden, an dem 
503 Wettschreiber teilnahmen. Vom Steno- 

'jl; grafenverein Langen erzielte Frau Willi 
K r u m m in der Abteilung 180 Silben für eine 
hervorragende Arbeit einen Ehrenpreis. Für 
den erst vor kurzem wieder neugegründeten 
Stenografenverein 1897 Langen ist dies ein be- 
merkenswerter Erfolg, zu dem wir der Preis- 
trägerin und dem Verein gratulieren. 

* Einen lebhaften Kartenvorverkauf hatte 
in der letzten Woche die Straußveranstaltung 
der Städtischen Bühnen Frankfurt a. M. So 
steht zu hoffen, daß dem „Streifzug durch die 
Operetten" noch andere ähnliche Veranstal- 
tungen folgen werden, wird doch zu einem 
billigen Eintrittspreise ein besonderer Genuß 
geboten. Langen wird sich am Samstagabend 
ein Stelldichein im SchwlmmstadioYi geben 
und wer es bisher versäumte, sich eine Ein- 
trittskarte zu besorgen, wird es noch nach- 
holen. 

* Norbert Matzka spielt für den Frank- 
furter Rundfunk am Montag, den 22. August 
um 22 Uhr 20. Es smd drei besonders schöne 
Stücke, die den Hauptteil seines neuen Herbst- 
programms ausmachen: Joh. Brahms: Sonate 
C-Dur; F. Smetana; Zwei Konzertetüden: Am 
Seegestade und Furiant (Böhmischer Tanz). 
Die C-Dur-Sonate von Brahms wird wegen 
ihrer Schwierigkeit nur selten gespielt; sie 
zeichnet sich durch einen bewundernswerten 
Aufbau aus, der fast an die kunstvolle Kompo- 
sition eines Romans erinnern könnte. „Sie ist 
das schönste Werk, das loh bis jetzt kennen- 
gelernt habe", bekennt der Planist. Auch die 
beiden Stücke von Smetana sind besonders 
schöne Werke des großen böhmischen Kompo- 
nisten, das eine durchgehend bestimmt vom 
Erlebnis des Meeresrauschens, während das 
andere das musikalische Widerbild eines 
tschechischen Dorfidylls darstellt. —^k. 

Fürsorgebelastung des Kreises. Im Kreis 
Offenbach waren am 1. Mai annähernd 8000 
Personen zu unterstützen, was einen Ge- 
samtaufwand von 207 600 DM erforderlich 
machte. 

Plenarsitzung des hessischen Landtages. Der 
hessische Landtag wird am Freitag zu seiner 
64. Plenarsitzung zusammentreten. Der wich- 
tigste Punkt der Tagesordnung wird die Ver- 
abschiedung der Regierungsvorlage über die 
Änderung des hessischen Haushaltplanes sein. 
Bekanntlich hatte die Landesmilitirregiening 
gegen den außerordentlichen Haushalt Ein- 
spruch erhoben. 

Bundestag des FGB Hessen. Am 10. und 11. 
September wir^ der diesjährige Bundestag 
des Freien Deutschen Gewerkschaftsbimdes 
in Franlfturt stattfinden. Die Delegierten aller 
Industriegewerkschaften werden zu dem Vor- 
schlag der Vereinigung aller westdeutschen 
Gewerkschaften Stellung nehmen. 

Staatliche Unterstützung des Flfichtlings- 
Siedlungsbau. Das hessissche Finanzministe- 
rium stellte zum Ausbau der FlüchtUngssied- 
lung Trutzhahn (Kr. Ziegenhain) 200 ODO Mark 
zur Verfügung. Mit den Mitteln sollen weitere 
22 550 qm Wohnraum erstellt werden. Die 
Bauarbeiten sollen noch vor Beginn des Win- 
ters beendet sein. 

„Tsf des Pferdes" In Frankfurt. Die dies- 
jährige Frankfurter Landespferdeausstellung 
wir4 am 3. September in Frarikfurt stattfin- 
den. Mit der Ausstellung wird das Reit- und 
Fahrtumier und eine große städtische Ge- 
ipannparade verbunden «ein. Die Gespann-, 
parade werden (bespanne der veraoMedenen 
Gewarlien, z. ' B. Speditionen, Brauereien, 
Kohlenhandel, Eisfuhrwerke, Baut^erbe, 

. Pferdedroschken (Brautkutschen), Möbel- 
transport usw. zeigen. Das beste Gespann je- 
der Sparte wird prämiiert und langjährige 
und liewfihrte Pferdepfleger erhalten das 
Deutsche Pferdepfleger-Abzeichen verlieben. 

Vereinfachter Postverkehr. Innerhalb der 
Trizone können in Zukunft wieder drei Pa- 
kete gleicher^ Art mit einer Paketkarte ver- 
sandt werden. Im Verkehr mit Groß-Berlin 
muß dagegen weiterhin für jedes Paket eine 
Paketkarte ausgefüllt werden. 

Wo bleiben die Fünfer? 
Die Hauptgemeinschaft des Einzelhandels 

ist wegen des Kleingeldmangels bei der Bank 
Deutscher Länder vorstellig geworden. Nach 
deren Auskunft sind zur Zeit mindestens fünf 
Pfennig pro Kopf der Bevölkerung an Mün- 
zen im Verkehr. Der empfindliche Mangel an 
Kleingeld dürfte darauf zurückzuführen sein, 
daß es offenbar gehortet \vird. Die Abgabe 
von Bonbons, Kartoffeln oder sonstigen Le- 
bensmitteln als Kleingeld ist nach den ge- 
setzlichen Vorschriften als Zugabe nicht 
statthaft. 

Mahlkarten für 12 Monate 
Zur Vereinfachung der Verwaltungsarbeit 

werden ab 1. September 1949 Erleichterungen 
für alle Selbstversorger eintreten. So wird 
z. B. die Mahlkarte in Zukunft nicht mehr 
vierteljährlich, sondern einm.nl zu Beginn des 
Getreidewirtschaftsjahres am 1. September 
1949 ai;(pgegeben. und gilt für 12 Monate. Sie 
enthält keine Abschnitte mehr, sondern nur 
den Namen des Haushaltungsvorstandes und 
die Zahl der selbstversorgungsberechtigten 
Personen. Die jährliche Brotgetreidemenge 
beträgt 156 kg. 

Beitragsmarken wieder da 
Die Landesversicherungsanstalt Hessen teilt 

mit, daß die neuen Beitragsmarken zur In- 
validen- und Angestelltenversicherung ein- 
getroffen sind. Sie werden bei den Allgemei- 
nen Ortskrankenkassen verkauft. Diese Mar- 
ken gelten für alle freiwillig Weiterversicher- 
ten, sowie die Versicherungspflichtigen oder 
halbversicherten Handwerker. 

Jugendliche mit Führerschein 
Nach einer Verfügung des Regierungsprä- 

sidenten in Darmstadt darf eine Ausnahme- 
bewilligung für die Ausstellung eines Führer- 
scheines an Jugendliche nur dann erteilt wer- 
den, wenn bei dem betreffenden Jugendlichen 
eine außergewöhnliche körperliche und gei- 
stige, besonders auch charakterliche Reife zum 
Führen von Kraftfahrzeugen vorhaüien ist. 
Femer wird geprüft, ob die Ausnahmegeneh- 
migung auf eine bestimmte Art von Fahr- 
zeugen beschränkt werden kann. 

„tKomm, cButzi, geh zum JCerrche!'' 
So hört man nicht selten, wenn ein Hund 

gelockt wird. In unserer Mundart, wie sie 
leider heute kaum noch unverfälscht ge- 
sprochen wird, bedeutete HerrcHe aber etwai 
anderes. Da ist es keine spielerische Ver- 
kleinerung von „Herr", sondern es ist der alt- 
hergebrachte Name für den Großvater. Und 
die Großmutter hieß natürlich ganz folge- 
erichtig „es Fraache". So ändern sich die 
Namen der Verwandtschaft. Aber von dieser 
wird bei den echten Längern heute noch nicht 
gesprochen. Stattdessen redet man von 
Freundschaft. „Der gebeert in unser Freund- 
schaft" bedeutet also: „Der ist mit uns ver- 
wandt". Das muß man wissen, wenn man 
seine Mitbürger recht verstehen will. —r. 

Wetterregeln für August. 
Ist's in den ersten Wochen heiß. 
So bleibt der Winter lange weiß. 
Nordwinde im August 
bringen beständiges Wetter. 

■Wie's wittert am Laurenzitag, 
so es noch lange bleiben mag. 
Wie sich das Wetter um Bartholomä stellt ein, 
So soll's den ganzen Herbstmonat sein. 
Sind Laurenzi und Barthel schön, 
Ist ein guter Herbst vorauszusehn. 

* 
Bartholomäustag: 24. 8. 1949. 

DREIEICHENHAIN 
Die Gemeinde hat für die Einwohnerschaft 

noch einige Derbstangen abzugeben. Meldun- 
gen auf der Bürgermeisterei, Zimmer II. — 
Nach Mitteilung des Bürgermeisters dürfen 
Stockholz, Sand und Lehm aus dem Ge- 
meindewald in Zukunft nur noch auf beson- 
derem Erlaubnisschein entnommen werden. 
Die Erlaubnisscheine werden auf Zimmer 8 
der Bürgermeisterei ausgegeben. Die Ge- 
meinde wird gegen jeden unnachsichtlich 
vorgehen, der künftig, ohne Erlaubnisschein 
angetroffen wird. — 

Die evang. Pfarrei gibt für Sonntag, den 
21. August folgende Gottesdienst-Ordnung 
bekannt: Vorm. 9.15 Uhr Christenlehre, 10.00 
Uhr Hauptgottesdienst, 11.10 Uhr Christen- 
lehre. 

GOETZENHAIN 
Kreiszüchtertag in Götzenhain. Am Sonn- 

tag, den 28. August findet in der Turnhalle 
zu Götzenhain ein Treffen der Geflügelzucht- 
vereine der Gruppe Dreieich st^^tt, der die 
Züchter der Städte Sprendlingen, Langen, 
Dreieichenhain und Neu-Isenburg, sowie die- 
jenigen der Orte Götzenhain, Offenthal, Egels- 
bach und Dietzenbach angehören. Anlaß zu 
diesem Züchtertag ist das 25jährige Jubiläum 
des Geflügelzuchtvereins Götzenhain, der In 
Fachkreisen einen ausgezeichneten Ruf ge- 
nießt. Obwohl er nur ein kleiner Verein ist, 
steht dieser dank seiner Rührigkeit mit an 
erster Stelle im Umkreis und hat auf Fach- 
verbands - Ausstellungen schon wiederholt 
1. Preise ernmgen. 

OFFENTHAL 
Frau Marie Seibert, Schulstraße 35, kann 

am 21. August ihren 81. Geburtstag feiern. 
Herr Wilhelm Engel, Schulstraße, wurde als 

Wasserrohrmeister, und Herr Philipp Stapp9. 
als Hilfsfeldschütz von der Gemeinde an- 
gestellt. 

Hausrathilfe im Rahmen der SoforthiUe. 
Das Landesamt für Soforthilfe teilte mit, daß 
für die Hausrathilfe in den ersten fünf Mona- 
ten 7,7 IVtillionen Mark zur Verfügung stehen. 
Bereits Anfang September werden die ersten 
Anspruchsberechtigten eine Unterstützung 
aus dem Fonds erhalten. 

UM DAS LAN GENER STADTWAPPEN 

Der Entwurf des Graphikers Sallwey und seine Bedeutung 

Unser 
Stadtwappen 
in seitheriger 
Passung 

Mit dem Wappen einer Stadt hat es eine 
ähnliche Bewandtnis wie mit dem Namen 
eines Menschen: er begleitet ihn durch sein 
ganzes lieben hindurch und vererbt sich auf 
Kinder und Kindeskinder, so lange sich die 
Familie erhalt. 

El)enso ist auch das Wappen einer Stadt ein 
Zeichen, das in sinnbildlicher Wejse die ge- 
schichtlich gewordene Einheit einer Gemeinde 
veranschaulicht, ein Zeichen der Dauer, das 
uns zur Treue gegen die Überlieferung ver- 
pflichtet. Empfindungen und Gedanken dieser 
Art haben auch Langens Stadtväter beseelt, 
als sie in der Frage einer Neugestaltung un- 
seres Wappens sich jeglicher Übereilung zu 
enthalten suchten und eine anerkennenswerte 
Vorsicht bekundeten. 

Die Stadtverordneten waren sich einig, daß 
sie in dieser Angelegenheit, die ja nicht imter 
dem Druck eines Notstandes zu rascher Ent- 
scheidung drängt, iiur in Übereinstimmung 
mit der Volksmeinung verfahren sollten. 
Damit die Öffentlichkeit sich aber eine Mei- 
nung bilden kann, ist es nötig, sie ins Bild zu 
setzen, worum es sich eigentlich liandelt. Zu- 
nächst ist festzustellen, daß die Form des 
Stadtwappens, wie wir sie vom Siegel der 
Bürgermeisterei her kennen, keineswegs die 
altüberlieferte Form ist, die auf die alten Ge- 
richtssiegel früherer Jahrhunderte zurück- 
geht. Das Wesentliche ist freilich geblieben; 
der Eichenzweig, der aus einem quei^egenden 
Aststüäc entsp^gt Aber zu diesem Sinnbild, 
das auf Langens Zugehörigkeit zur Dreieich 
hinweist, sind im vorigen Jalirhimdert Zutaten 
liiuzügekominep, die sich von der- utsprüng-;: 
liehen Bedeutung des Wappens als Scliild- 
zeiclien entfernen. {linmal der Wappenmantel, 
der den Sii^ild tragenden. Schild ,um{(ibt; 
er ist tirsprürigUch nur sinnvoll und verstSnd- 
Uch über dem Thron eines Fürsten, — bei uns 
könnte er höchstens auf die Verleihung des 
Stadtrechtfes durch den Großherzog hinweisen. 

Vofgcsdilagene 
Neufassung 
des 
Stadtwappens 

Dann die Krone über dem Wappenschild, die 
mit einer solchen fürstlichen Beziehung nichts 
zu tun hat. Sie ist eigentlich gar keine Krone, 
soiÄiem deutet als sog. Mauerkrone Mauer 
und Zinnen einer mittelalterlichen Stadt- 
befestigung an. Diese Zutaten treten auf dem 
z. Zt. üblichen Wappen so stark hervor, daß 
sie die Aufmerksamkeit des Betrachters von 
dem eigentlichen Sinnbild, dem Eichenzweig, 
ablenken. 

Heute neigt man dazu, in solchen Fällen die 
alte Reinheit der Form wiederherzustellen. 
Nicht um eine Neuerung handelt es sich also 
bei dem Vorschlag, der zur Erörterung steht, 
sondern um eine Wiederherstellung und 
künstlerisch einwandfreie Gestaltung. In 
Herrn Sallwey besitzt unsere Stadt einen Mit- 
bürger, der ihr nicht nur Graphiker, sondern 
der zugleich Heraldiker ist, d. h. einer der 
wenigen künstlerischen Fachleute auf dem 
Gebiet der Wappenkunde. Wie seine Neufas- 
sung des Stadtwappens, die auf der Kopfseite 
dieser Zeittmg zu sehen ist, von Wissenschaft-, 
liehen Fachleuten .beurteilt wird, mag man 
aus den untenstehenden Gutachten ersehen. 
Welches Vertrauen er sich durch diese eine 
Arbeit an zuständiger Stelle erwarb, zeigt ein 
Vorkommnis der letzten Wochen. 

Ke, Stadt Dieburg hat sich von der Bau- 
ablaitung Darmstadt ihr Wappen neu ent- 
werfe lassen. Dieser Entwurf stieß auf Be- 
denken der Faclileute, und als der Dieburger 
Stadtarchivar sich im H^sischen Staatsarchiv 
beraten ließ, wurde ihm empfohlen, sich an 
den Heräldlker F. K.' Sallwey in Langen zu 
wanden,' 'damit dieser einen heraldisch ein- 
wandfreien Entwurf liefere. ' Eine erfreuliche 
Anerkennung {ür unseren MitbUT^r, ^ 

Alle diejenigen, die an der fater besproche- 
nen Frage Anteil nehmen, werden gebeten, 
ihre Meinung auf schriftlichen! Wege der 
Stadtverwaltung mitzuteilto . Dr. Kempe. 

Zwei Gutachten. 
Aus dem Hessischen Staatsarchiv, Darm- 

stadt wurde unter dem 14. Jan. 1949 an den 
Bürgermeister der Stadt Langen geschrieben; 

„Bezugnehipend auf Ihr Schreiben vom 4. 1. 
(Az.: ll/Se/002/1) und auf den Besuch des 
Herrn Dr. Kempe teilen wir Ihnen mit, daß 
eine stilisierende Rückführung des Langener 
Stadt\^ppens auf die „klassische" Schildform 
sehr wohl möglich ist. Die anläßlich der 
Stadterhebung Langens von 1883 der Tartsche 
mit beiderseitigem Einschnitt angenäherte 
Form des Wappenschildes mit Wappenmantel 
und Mauerkrone entsprach dem damaligen 
Zeitgeschmack. Heute würde man das alte 
Langener Gerichtssiegel, wie es u. a. schon in 
den hiesigen Schadensverzeichnissen der 
Obergrafschaft von 1622 und 1634 (Abt, VIII,1 
Konv. 26 und 60) zu finden ist und das einen 
Eichelzweig mit 3 Eicheln als redendes Wap- 
pen der Dreieich über einem entästeten klir- 
zen Baumstamm zeigt, am liebsten in einem 
einfachen Dreieckschild sehen, wie es der 
Graphiker Sallwey für den Kalender der 
Buchdruckerei Kühn skizziert hat. Für das 
städtische Dienstsiegel wäre dieses Wappen- 
schild von einem doppelten Ring zu umschlie- 
ßen, in dem als Umschrift „Der Bürger- 
meister der Stadt Langen" aufgenommen 
werden müßte. Ein entsprechender Abände- 
rungsantrag bedarf der Genehmigung des Re- 
gierungspräsidenten, Abt.VI (Bauverwaltung). 
— Dr. Gumbert — gez. Archivrat." 

Der bekannte Heimatforscher Karl N a h r- 
g a n g, Frankfurt a. M.-Heddernheim schrieb 
am 1. Januar an die Stadtverwaltung Langen: 

„Bei meinem letzten Besuch in Langen 
lernte ich auch Herrn Graphiker Sallwey ken- 
nen. Er zeigte mir u. a. auch seine Neuzeioh- 
nung des Ortswappens von Langen u^d er- 
zälüte mir, daß er die Wappen sämtliclier 
Dreieichorte in einer neuen Fassung bringen 
wollte. Ich begrüße seine Arbeit sehr, vor 
allem, weil der veraltete und meist auch un- 
heraldische Stil der in den heutigen Ortswap- 
pen festgehaltenen Wappen nicht mehr un- 
serem Zeitgeschmack entspricht. Die klare, 
sachliche Fassung des Wappens von Langen 
in dem schlichten gotischen Schild ohne die 
vetaltete Mauerkrone ist nip)it nur ein künst- 
lerisch einwandfreier und ästhetischer Ent- 
wurf, sondern auch heraldisch einwandfrei 
und als neues Wappen auf Dienstsiegeln und 
Briefköpfen nur zu empfehlen. 

Hochachtungsvoll! 
gez. ^arl Nahrgang. 

tag, den 1». Augwst 1949. 
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gelsbacher Nachrichten 

Was bedeutet der Name „Egelsbach"? Sehr 
Infach, denkt manch einer, ein Bach, in dem 
ele Egel vorkommen, wird eben Egelsbach 

enannt. Was heute nicht ist, kann doch früher 
gewesen sein, und wirklich gibt es alte L«ute, 
die davon wissen, daß man in der Pfarrbach 
auch schon Egel gefangen habe. Leider sind 
Namen oft trügerisch. Unser Dorf hieß auch 
ursprünglich anders. In einer Urkunde aus 
dem Jahre 1336 wird es Eygelspach genannt, 
woraus hervorgeht, daß der Name „Bach, wo 
ein Mann namens Eigil sich angesiedelt hat", 
bedeutet. Seltsam ist es aber, daß er damals 
schon so gesprochen wurde, wie er heute noch 
In der Mundart lautet. Wir sagen ja meist 
Elsbach oder Elschbach. Im Jahre 1275 wird 
In einer Urkunde ein Godebert von Elsbach 
als Einwohner Langens erwähnt. Es kann 
wohl kein Zweifel sein, daß er so hieß, weil er 
aus Egelsbach stammte. Weil er in Langen ein 
Zugezogener, ein Eingeplackter, war, mußte 
er in jener Urkunde gesondert aufgeführt 
werden. Damit haben wir die älteste urkund- 
liche Erwähnung Egelsbachs vor uns. 

e Die Getreideernte ist hier nunmehr be- 
endet und zum größten Teil auch die Dresch- 
arbeit. Das Endergebnis war befriedigend. 

e Auf die JublläumsveninstaltuDKen der 
Sportgemeinschaft und das mit ihnen verbun- 
dene große Handballturnier, die im heutigen 
Anzeigenteil in ihrem Programm bekannt ge- 
geben werden, wird nochmals hingeviriesen. 
Abends wird im Eigenheim-Saalbau die Ka- 
pelle Melodia zum Tanz aufspielen. • 

e Fllmvorschau (Eingesandt). Ein be- 
rauschendes Zeitgemälde aus dem alten gol- 
digen Wien mit glanzvollen Festen, mit großer 
Oper und Cancan-Kabarett - mit stimmungs- 
geladener Wiener. Atmosphäre und einer rüh- 
renden Liebesgeschichte zwischen einem klei- 
nen Mädel imd einem weltberühmten Pia- 
nisten, das ist der Film „Anni" (Eine Wiener 
Ballade), der ab 19. August in den Egels- 
bacher Lichtspielen gezeigt wird. 

Reger Spoitbebieb 
Am vergangenen Samstag hatte die l.Mann- 

schELft der Sportgemeinschaft Egelsbach den 
Nachbarverein Dreieichenhain zu Gast. In 
einem äußerst spannenden Spiel konnten die 
Egelsbacher ihren Gegner, durch Tore von 
Bernhardt (1) u. Mittelstürmer Ph. Anthes (2) 
mit 3:0 Toren überzeugend schlagen. 

Vorher spielte die Egelsbacher A-Jugend 
gegen die spielstarke Jugend von Wixhausen 
und konnte nach schönen Leistungen das 
Spiel mit 4:0 Toren für sich entscheiden. 

Am Sonntag weilte die Sportgemeinschaft 
mit 3 Mannschaften beim TSV Darmstadt als 
Gast. Die Egelsbacher Alten Herren konnten 
schon in den ""ersten 20 Minuten mit 2:0 die 
Führung übernehmen, mußten jedoch durch 
Mißgeschick ihres Torwarts 3 \'ermeidbare 
Tore hinnehmen. Erst gegen Spielende konnte 
der Egelsbacher Halblinke Volz E. im Allein- 
gang durch schönes Tor den Ausgleich er- 
zielen. Die Reserven beider Mannschaften 
trennten sich nach schönem Spiel mit 2:1 
Toren für Egelsbach. 

Anschließend standen sich die 1. Mann- 
schaften beider Vereine gegenüber. Darmstadt 
mit verjüngter Mannschaft antretend, ent- 
wickelte sich mit dem Anstoß an ein tempo- 
reiches Spiel und beide Schlußmänner mußten 
des öfteren gefährliche Situationen klären. 
Bernhardt schloß in der 40. Minute mit dem 
Führungstreffer und dem Halbzeitstand von 
1:0 ab. In der zweiten Spielhälfte setzte sich 
die spielerische Reife der Egelsbacher immer 
mehr dureh und Darmstadt hatte trotz größ- 
ter Anstrengungen nichts mehr >ai bestelleo, 
sodaß Schuch Im Egelsbacher Tor nur noch 

selten einzugreifen brauchte; dafür sorgten 
seine beiden Vorderleute B. Anthes und Volz 
sowie der junge Mittelläufer Knöß. Die beiden 
Außenläufer der Egelsbacher fütterten ihren 
Sturm immer wieder mit herrlichen Vorlagen. 
Der famose Müller im Darmstädter Tor konn- 
te trotz prächtiger Paraden die Tore des Halb- 
linken Bernhardt (2) vmd des Mittelstürmers 
Anthes nicht verhindern. Alle Anstrengungen 
der Darmstädter, in der letzten Viertelstunde 
das verdiente Ehrentor zu erzielen, scheiter- 
ten an der Egelsbacher Hintermannschaft. 
Es blieb beim 4:0 für Egelsbach. 

Am kommenden Sonntag 
gastiert zum fälligen Rückspiel die Sport- u. 
Kulturgemeinschaft Nieder-Florstadt mit 1. u 
Reservemannschaft in Egelsbach. Nieder-Flor- 
stadt stellt eine junge und schlagkräftige 
Mannschaft ins Feld, die in Oberhessen eine 
führende Rolle spielt. Im Vorspiel an Pfing- 
sten trennten sich nach hartem Kampf beide 
Mannschaften unentschieden 1:1. Egelsljach 
wird daher dieses Spiel nüt der stärksten 
Mannschaftsaufstellung austragen. Auch die 
Reserve muß ihr ganzes Können aufbieten, 
wennn sie ihre Vorspielniederlage von 3:1 
bereinigen will. Es ist daher mit äußerst 
spannenden Spielen zu rechnen. Spielbeginn: 

I Reserven 14 Uhr, I. Mannschaft 15.30 Uhr. 
Am Sonntagvormittag finden auf den Brühl- 

wiesen folgende Spiele statt: 8.30 Uhr Egels- 
I bach Schüler—Erzhausen, 9.30 Uhr Egelsbach 

B-Jugend—"TSV Darmstadt, 10.30 Uhr Egels- 
bach A-Jugend—^Erzhausen. 

Eizhcmsen 
ez Silberne Hochzeit Am Mittwoch feierten 

Spengler Karl Weber und Frau Margarete, 
Ludwigstraße 3, das Fest der Silbemen 
Hochzeit. 

ez Fahrt In den Taunus. Die Arbeiterwohl- 
fahrt Erzhausen unternimmt am konwnenden 
Sonntag ihren diesjährigen Ausflug in den 
nahen Taunus. Zwei moderne Reiseomnibusse 
der Heag Darmstadt werden die Fahrtteil- 
nehmer nach Schwalbach, Königstein und 
Kronberg bringen, wo das schön gelegene 
Heim der Arbeiterwohlfahrt besichtigt wird. 
Die Fahrt durch die schönen Täler und Kur- 
städtchen des Taunus soU xmseren Arbeitern 
und ihren Frauen einige frojie Stunden der 
Entspannung imd Erholung bringen. 

ez Dekanatsfest des Guatav-Adolf-Werkes. \ 
Dieses kirchUche Fest des Gustav-Adolf-Wer- 
kes, das alljährlich in einer anderen Gemeinde | 
des Dekanats begangen wird, wird am näch- 
sten Sonntag in der evangelischen Kirchen- 
gemeinde Erzhausen gefeiert. Im Festgotxes- 
dienst des Vormittags um 10 Uhr, in dem der 
evangelische Kirchenchor Erzhausen unter 
seinem Dirigenten Wannemacher und der be- 
kannte Posaunenchor aus Arheilgen, den sein 
Leiter Organist Geiß zu beachtlichem Können 
geführt hat, mitwirken, wird die Festpredigt 
von Pfarrer Uc. Dr. Jost, Seligenstadt, einem 
Sohne unserer Gemeinde, gehalten. Während 
der Mittagstunden wird der aus 31 Bläsern 
bestehende Posaunenchor ein Kurrende-Blasen 
an verschiedenen Plätzen unserer Gemeinde 
veranstalten. Das Dekanatsfest findet dann 
nachmittags um 2.30 Uhr mit einer Nach- 
veranstaltung, bei der auch wieder Kirchen- 
chor und Posaunenchor mitwirken, mit Vor- 
trägen von Pfarrer Bangert aus der Diaspora- 
(Semeinde Mainz-Kastel und Dekan Weiß, 
Darmstadt, seinen Abschluß. 

Plagegeist Schwarzkittel 
Millionenschaden durch V^ildschweine aUein in Hessen 

steuerfreie BetrBge auf der Lohnkarte. Die 
Geltungsdauer der auf den 30. Jiml befriste- 
ten Eintragungen steuerfreier Beträge auf 
den Lohnsteuerkarten wurde vom hessischen 
Finanzministerium bis zum 31. Dezember 49 
verlängert. Der Arbeitnahmer muß die Ver- 
längerung beim Finanzamt beantragen. 

Im vergangenen Jahr wurde in Hessen für 
3,5 Millionen DM Wildschaden angerichtet. Da 
die Schußwaffen seither verboten waren, 
haben viele Dörfer um ihre Gemarkung einen 
durchgehenden Holzzaun errichtet, um sich 
damit vor den Wildschweinen, als den größten 
Schadenstifter, zu schützen. Durch die jetzt 
von der Militärregierung erlaubte Wieder- 
bewaffnung der kommunalen und privaten 
Forstbehörden wird dem Schwarzwild als 
argem Schädiger der Kulturen erneut der 
Kampf angesagt. Der Bauer betrachtet den 
„ScRv/arzklttel" als seinen schlimmsten Feind 
und behandelt ihn als Raubtier. Doch ist das 
Wild vielfach auch recht nützlich, indem dvirch 
Aufbrechen des Waldbodens die natürliche 
Besamung der verschiedenen Holzarten er- 
leichtert und SchädUnge in der KerbUerwelt 
vernichtet weiden. Aber dessen ungeachtet 
bleibt der auf den Feldern angerichtete Scha- 
den weitaus gi-ößer. 

Allerorts wird bei uns das Schwarzwild 
in freier Wildbahn angetroffen. Hier liebt es 
feuchte, sumpfige, mit dichtem Unterholz be- 
standene Wälder. Wenn sich die Abenddäm- 
merung herabsenkt, werden die Sauen leb- 
haft, verlassen ihr Lager, den „Kessel" und 
trollen durch den WakJ, hier und da den 
Boden nach schmackhafter Nahrung auf- 
wühlend. Sie sind dabei nicht wählerisch, 
Pilze und Wurzeln werden dabei ebenso geft» 
verzehrt wie Mäuse, junge Vögel, Schnecken 
und Würmer. In der kalten Jahreszeit müssen 
die Früchte der Kastanien, Eiche und Buche 
herhalten. Leider suchen die Schwarzkittel 
aber ihre Hauptnahrung in den Getreide-, 
Rüben- und Kartoffelfeldern, wo sie in ver- 
heerender Weise einbrechen und oft ein völ- 
lig verwüstetes Gelände zurücklassen. 

Dem kraftstrotzenden Wildschwein kann 
in imserem Land kein Raubtier gefährlich 
werden, und ungehindert führt es sein Dasein 
in unseren Wäldern. Doch gebietet die Natur 
einer zu starken Vermehrung Einhalt, indem 
sie das Schwarzwild vielfach mit Seuchen vmd 
Krankheiten heimsucht. Auch im strengen 
Winter leidet es oft bitterg Not, wenn es mit 
seinem Gebreche nicht an den futterspenden- 
den Erdboden gelangen katm. 

Seit altersher galt die Jagd auf das Schwarz- 
wild als hochöngesehenes, ritterliches Waid- 
werk. Die Jagd auf einen starken Keiler ist 

nicht ungefährlich, denn das Tier steUt sich 
angriffslustig den Hunden und nimmt auch 
mitunter mit heftigem Schnauben den Jäger 
selbst an. 

Auf stillen Gängen durch den abendlichen 
Wald ist es nicht allzuschwer, eine Rotte Wild 
Wald ist es nicht allzuschwer, eine Rotte Wild- 
schweine aufzustöbern. Durch lautes Grunzen 
und ihren scharfen Wildgeruch verraten sie 
oft ihren Aufenthalt. Doch hüte man sich, 
eine so sich suhlende oder äsende Rotte zu 
erschrecken, da das Wild jederzeit zum An- 
griff bereit ist Meist allerdings ergreift das 
aufgeschreckte Wild die Flucht und fort geht 
es durch das brechende Unterholz, wie die 
wilde Jagd. 

Wildschwelnjagd 
I d s t e i n i. T s. KürzUch fand zwischen der 

Autobahn und der Eschenhahner Straße eine 
aufregende Saujagd statt. Eine Rotte^uen 
wurde durch Hunde gehetzt, wobei drei Frisch- 
linge zur Strecke kamen. 

Dieser Vorfall gibt Veranlassung, 
hinzuweisen, daß SchwarzwUd jagdbares wd 
im Sinne der geltenden Jagdgesetze ist ^ 
Hetzen von Schwarzwild mit Hunden ist da- 
her strafbar. Jedes Stück Wild, das aufge- 
funden wird, gehört dem Jagdausübungsbe- 
rechtigten. Ist dieser nicht zu erreichen, so ist 
die nächste Jagd- oder Polizeidienststelle zu 
benachrichtigen. Nichtbeachtung dieser Vor- 
schriften zieht strafrechtliche Verfolgung nach 
sich. 

Geringe Kartoffelernte . . . 
Wie schlecht die Frühkartoffeln in diesem 

Jahr infolge der großen Trockenheit ausge- 
fallen ist, kann man an dem Beispiel der Ge- 
markung Griesheim bei Darmstadt e«eh^ 
Während Griesheim in guten Jahren 40 000 
Zentner Frühkartoffeil abUefem konnte, ge- 
langten in diesem Jahr nur 2 000 Zentner auf 
den Markt. 

.. . aber gute Aussichten fflr Getreide 
Wiesbaden. Wie das statistische Landesamt 

in Wiesbaden bekanntgab, ist nach der ersten 
vorläufigen Emteschätzung mit einer Getol- 
deemte von 669 000 Tonnen zu rechnen. Dies 
entspricht einer Steigerung von 28 000 Tonnen 
gegenüber des Vorjahres.     

Wamiing vor Jugendverderbem 
In der letzten Zelt mehren sich in er- 

schreckendem Maße die Fälle, in denen 
Jugendverderber Gelegenheit finden, ihre ver- 
werfliche Tätigkeit auszuüben. J?ir haben 
schon öfters an dieser Stelle vor diesen ge- 
fährlichen Elementen gewarnt Nun. gibt ein 
Vorfall erneut Veranlassung, alle Eltern, Er- 
ziehungsberechtigte und Jugendleiter auf 
diese Gefahren hinzuweisen. Durch ent- 
sprechende Belehrung der Kinder und Jugaid- 
Uchen kann viel UnheU vermieden werden 
und bei richtigem Verhalten kann der Übel- 
täter von der Polizei festgenommen werden. 
Auf dem Heimweg wurden zwei 10- und 11- 
jähr. Mädel im Kronberger Kaiser-Priedrich- 
Park von einem unbekannten Mann in ge- 
meinster Weise unsittlich belästigt Die er- 
schreckten Mädel verständlsten sofort die 
Polizei, doch blieben Nachforschungen bis 
jetzt ergrt)nislos. Die Mädel haben richUg ge- 
handelt und sofort die Polizei benachrichtigt, 
was in solchen Fällen immer geschehen sollte. 
Neue Bficher Im Amerikahaas lu Darmstadt 
Im Darmstädter Amerikahaus wurde die 

große Bücherei um über 600 Bände erweitert. 
Unter den Neuzugängen befinden sich auch 
viele deutsche Werke. Für die kleinen Besucher 
des Amerikahauses steht nun auch ein BibUo- 
thelcszimmer zur Verfügung, in dem besonders 
Jugendwerke ausgeliehen werdqg. 

J^auvorhahen 

empfiehlt sich In Lohnschnitt sowie 
Anlertlgen von Fenstern, Türen, 
Möbeln sow ie kompl. Elnrlchtung^in 
bewührter Güte bei zeitgcmüfler Be- 
rechnung. 

Jakob Seng Schrainerei u.iSflgtWMfc 
Errelsbach (Hessen), Emst-Ludwigstr. 2« 

Fernruf; Langen 564 

^aar Waschmittel 

Netze 

Spangen 

Oele 

kauft man im 

Salon 3terfürth 
Egelsbach 

SportjBinilnschnft Egel^ch • Abt Tunen u. Handball 

75 3alfrc 

2TIännerturnen 

30 3aljcc 
Frauenturnen 

in Egelstiach am 
20.u.21.Aug.t949 

Samstag, den 20. August, 20.30 Uhr im 
EigeiÄeim-Saalbau 

JUBILAUMS-FEIER 
Eintritt I.- 

Sonntag, den 21. Aug., 8.30 Uhr u. 13 Uhr 
auf dem Sportplatz am Eigenheim 

HANDBALL-TilTRNIER 
Einlage-Spiel; Alte Herren Langen- 
Egelsbach. Eintritt: Vorm. -.80, nachm. 
-.50. Dauerkarte -.80  

Ab 1» Uhr im Eigenheim-Scalbau 
GROSSER TANZ 

Es spielt die Kapelle Melodia. Eintritt 1.- 
Zu obigen Veranstaltungen lade» ein: 

SG EGELSBACH 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anlttfllid» unserer Vermählung 
dunken herzUchit 

Siieh Hetk. umä MM*®* 
geb. Sdimitt 

■gelabacb, Im August 1MB 
Hcinestraü« 14 

Radlo- 
Kaparatar«a 
schnell 
fachmännisch 
und bllUg 

•Carl H«ek 
■fdWbaek 

Kmst-Ludw.-Str. 9T 
Telefon asi 

Papitrhamllung NoH, Egelsboch 
alle Schreibwaren, Bfloher, 

Zeit- und Modeschriften 
Efaunaehpapler. Schreibpapier 

Packpapier 
Rauchwaren 

in guter QuaUtttt und Aufinntidiung 

      

RADIO 

REPARATUREN 

Verkauf flömtlicher 

Fobzikale 

■«cb aal Tallxahliug 

BlektMherde ■o—«drtir. Ouila 

j. de Vrles 

■celobMih 

I Egelsbacher-Lichtspiele I 

Wir bringen 
am Freitag, Samstag, Montag, 20,30 
und Sonntag, 18,16 und 20,30 Uhr den 

Styria-Bemafilm 

»:Anni 
eine Liebesgeschichte aus dem versun- 
kenen und doch unvergänglichen Wien, 
der Walzer und Weinseligkeit Die Anni 
ist die in Spiel und Gesang gleicher- 
weise bezaubernde Elfie Mayerhofer, 
in der Rolle eines Verführers brilliert 
Siegfried Breuer, und das Wien der 
Lieder »md Tänze ließ Alois Mielichar 
auferstehen. — Bin adicnawerter Ftlml 
Im Beiprogramm: Wochenschau — Son- 
derdienst von der deutschen Fuflball- 

Meistersdiaft in Stuttgart. 

Umarboltan und Bssoblung 
von Schuhen mit schien 

b«i 
Schuh-Wvrkmann, Egelabach 

UiwBxe A^enlui in Egelsbach 
Vuu Maria Bavth, taa^Ln««lg-Mr. » 

AMMictaMHHnkM: Drachiltr, 

Kinderwagen 
Kinde/bett 
Bettstelle 

zu verkaufen 

Wcsp, Sgelsbach 
Schulstr. 41 

Feldschmiede 
mit AmboS 

Out erhaltenes 

Herrenrad 
zu verkauftn 

Fr.Ktotz, Egubbidi 
Darmstttdter Landatr. 

Kart Gores 
UhnnaäMr 

aa ChMM «. OaM' 

m. ktOlg 
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©/V ^tcrvenprobe 
Von Mona Gardner 

Diese Geschichte wurde mir zuerst in Indien 
• als wahre Begebenheit berichtet — obwohl 

jeder Naturwissenschaftler wissen würde, daß 
sie nicht wahr sein kann. Später erfuhr ich, 
daß eine Version davon vor dem ersten Welt- 
krieg in einer Zeitschrift erschienen sei. Diese 
Wiedergabe und ihren Verfasser habe ich nie 
ausfindig machen können. Der Schauplatz ist 
Indien. Ein Kolonialbeamter und seine Frau 
geben ein großes Essen. Sie sitzen mit ihren 
Gästen — Offizieren und Attaches mit deren 
Frauen und einem amerikanischen Natur- 
forscher, der zu Besuch in Indien weilt — in 
dem geräumigen Speisezimmer. Das Zimmer 
hat einen blanken Marmorfußboden, offenes 
Fachwerk unter der Decke entlang und eine 
breite Glas-Doppeltür, die nach der Veranda 
geöffnet ist. 

Ein lebhafter Wortwechsel ist im Gange. 
Ein junges Mädchen behauptet, die Zeit, wo 
jede Frau beim Anblick einer Maus auf den 
Stuhl sprang, sei heutzutage vorbei. Ein 
Oberst verficht das Gegenteil. 

„Eine Frau", erklärt der Oberst, „reagiert 
auf plötzliche Gefahr unfehlbar damit, daß 
sie schreit. Einem Mann mag vielleicht auch 
nach Schreien zumute sein, aber er verfügt 
über ein Gran mehr Selbstbeherrschung als 
eine Frau. Und auf dieses Gran kommt es an " 

Der Amerikaner beteiUgt sich nicht an der 
Diskussion, sondern beobachtet die anderen 
Gäste. Dabei gewahrt er, wie der Gesichts- 
ausdruck der Hausfrau sich mit eiifemmal ver- 
ändert. Sie blickt starr vor sich hin, die Mus- 
keln ihres Gesichts sind leicht angespannt. 
Mit einer kleinen Handbewegung winkt sie 
den eingeborenen Boy heran, der hinter ihrem 
Stuhl steht, und flüstert ihm etwas zu. Die 
Augen des Boys werden größer: er verläßt 
rasch das Zimmer. Mit Ausnahme des Ameri- 
kaners bemerkt keiner der Gäste etwas da- 
von, und keiner sieht auch, wie der Boy einen 
Napf mit Milch auf die Veranda stellt, g^ade 
vor die offene Tür. 

Der Amerikaner begreift -mit Schrecken. 
Ein Napf mit Milch kann in Indien nur eines 
bedeuten — Köder für eine Schlange. Es muß 
eine Kobra Im Zimmer sein. Er schaut zum 
Fachwerk hinauf, wo man das Tier am ehe- 
sten vermuten würde, aber es ist nichts zu 
sehen. Drei Ecken des Zimmers sind leer, und 
in der vierten stehen die Diener und warten 
darauf, den nächsten Gang aufzutragen. Es 
bleibt also nur eine Stelle — unterm Tisch. 

sitzen, während er zählt. Er ist gerade bei 
zweihundertachtzig angelangt, als er mit 
einem Blick aus dem Augenwinkel die Kobra 
hervorkommen und auf den Milchnapf zu- 
kriechen sieht. Unter allgemeinem Auf- 
schreien springt er hin und schlägt 'die 
Verandatür hinter der Kobra zu. 

„Sie hatten Recht, Herr Oberst", ruft der 
Hausherr. „Soeben hat uns ein Mann ein 
Beispiel vollkommener Selbstbeherrschung 
gegeben. ® 

„Einen Augenblick!" versetzt der Ameri- 
kaner und wendet sich an die Hausfrau: 
„Mrs. Wynnes, woher wußten Sie, daß eine 
Kobra im Zimmer war?" ' 

Mit einem liebenswürdigen Lächeln er- 
widert sie ihm: „Weil sie mir über den Fuß 
gekrochen ist." -dph- 

Meln lieber, alter Freund! 
nennen mich wohl einen 

l^wi K® ''"treffen; glaube, i(A bin es gar nicht! Ich habe viel- 
leicht nur ein wenig zuviel Gemüt für die 

SS„ ES    

«nEÄ',4' JrÄ.S SS! 
Irnonrt f ' ""1 sogar sdireiben, — Iwnd etwa.^ .'rängt mi.-h unvillkürlich da- 

känn Tif °,U schildern 
stehe" ® 

Aber heute sind es auf den Tag genau 
30 Jahre seit jenem 27. Sentember, an dem 
sie mich geküßt hat. Ja. Wilhelm, ich rede 

trüber Herbsttag, und ich wollte gar nidit so 
re^t verstehen, daß der Herbst nun audi 
sAon zu mir gekommen sei. Heute, da ich 
schon mitten in meines Lebens Winter stehe 

sie nennen mich hochbetagt — heute, da 
nur noch auf meinen Silvtsterabend, den 

Rillen warte, heute weiß ich, daß damals 
Herbst war, zweierlei Herbst! 
npin^ verehrt. Wilhelm, Deine liebe, kleine Frau mit den Augen, die 

rein waren wie ... ach. verzeih' 
mir, daß mir kein Beispiel einfällt, das diese 
Augen richtig beschreibt Di» so lustig blinken 
»Ph?» Sifube. Ich habe sie sogar ge- 
1 »hl S ^ ""i (äas ganze 
hnh» tT Augen sprach. ' habe i(A geliebt. Seit idi sie kannte bis zu 
jenem Tage, an dem man sie eingrub dort 
draußen, wo auch idi jetzt bald mein Witi^er- 
quartier beziehen werde. 
U r darüber hinaus sogar bis heilte habe idi sie geliebt und liebe sie nöcS! 
Das ist es, Wilhelm, was ich Dir heute ge- 
stehen will. da ich doch nidil weiß, ob mir 
das Schicksal noch viel Zeit zu diesem Ge- 
ständnis lassen wird. Aber Du brauchst Dir 
Keine Gedanken zu machen über diese An- 
gelegenheit; Ich will sie Dir sozusagen nur 
der Ordnung halber mitteilen. Irene selbst hat 
es wohl nie eewußt! Vielleicht hat sie es ge- 
ahnt, denn Frauen haben ja. so sagt man, 

€/« öondcrbarev 

Sein erster Impuls ist, aufzuspringen und .( sehr feinen Instinkt was die Gefühle 
lie anderen zu warnen, aber er weiß, die i nicäit die  ^ 

Bewegung würde die Kobra erschrecken' un'd- 
diese würde zubeißen. Rasch entschlossen be- 
ginnt er in einem Ton, der alle interessiert 
hinhören läßt, zu sprechen. 

„Ich möchte gern mal feststellen, wieviel 
Selbstbeherrschung jeder hier am Tische hat. 
Ich werde bis dreihundert zählen — das sind 
fünf Minuten -- und keiner von ihnen darf 
auch nur einen Muskel bewegen. Wer sich 
rührt, zahlt fünfzig Rupien Strafe, Fertig!" 

Die zwanzig Leute bleiben wie Ölgötzen 

   7. , uas nicnt sagen, denn ich habe mich ja nie mit Frauen 
abgegeben. Die einzige, die Ich ie geliebt und 
verehrt habe war Irene! Und die war ja 
schon Deine Frau, meines besten Freundes 
t rau! 

Wilhelm, trotzdem sie mlA geküßt hat. Oder war sie es nur mir 
weil sie midi geküßt hat? Wilhelm, sie war 
ganz gewiß eine (Ige und Du wirst das 
auch woM erkann haben, obwohl Idi nie mit 
Dir v(« Ihr gesprodien habe, nadi ihrem 
t es m r vielleicht nodi weher ge- tan hatte als Dirl ® 

Aber heute muß ich mit Dir von Ihr reden! 
fcs hat mich einfach gepadit, und Idi muß Dir 
dies kleine Gesiandnis meiner großen Liebe 

gar nichts zu gestehen 
glM. denn es war 1a nldUs Böses. Du wirst 
lädieln, \^e Ich Dich kerne, Wilhelm, Dein 
breites Schmunzeln, das idi so gut kenne wie 
Dich selbst. 

Sie hat midi übrigens nur auf die Nasen- 
7e peküßi, wc^l, weil 'hr dodi ein wenig 

vor meinem Junpgesellenb irtwald, dem ewig 
Warum sie mich geküßt 

=nnL Freund, Du kannst mir 
mphii einfadi nldit 

n"^'u ® weiß Idi, und daß ich es nie verge.-<sen habe bis auf 
den heuten Tag, da Idi alt und sonderbar 
bin, wie die Leute sagen 

fal/e^ 'rgendeinen Ge- fallen getan; ein paar Rariiesdien aus dem 
° f'liege, die zuvor uns 

tstit ""isummt hatte, gefangen und nidit ge- «"f ihre Bitte hin vor dim 
Beton Irgend etwas hatte ich 
und da Il^rzen gefallen hatte, und da spiang sie Impulsiv auf — Ich weiß 
es noch wie heute, obwohl es dodi nun 30 
Jahre her ist und die Leute von mir .." 
Eur^'^n®® 'f.;-,«®® Stand vor Eurem Sp.egelbüffef und pie hatte das hell- 
rhon^ Spitzenkleid an. das Ihr zartes FigUr- 
äwHhn'iirf, erscheinen ließ als gewöhnlldi. Sie sprang b?so auf, schlang die 

Hals, zog meinen Kopf zu 
f.®'" herzhaft auf die 

s'® unbefangen und sagte. „Lieber, alter Brummbär!" 
R®s1iah, dessen kann Idi mich 

ents inen: ob D-,. eintratst oder idi midi empfahl ; ich war' ganz be- 
diesem lu- 

wirboi i S u » ^ f!®^'<""den war, daß es 
ih» Herbst, In dem die bunten Farben des I.ebens roch . inmal aufleiiditen, ohne daß 

w ^ Jugend dahinter 
Ulf?? ,1 j c- ''er i* den Früh- Jing und den Sommer verträumt und ver- 
säumt hatte. Der idi mit meinen 50 Jahren 

«^'ebt hatte, vor lauter Arbeit und Pflidit und Lernen.  
Und das mußte mir ein- solch kleines Wesen 
in hellgrünem Spitzenkleid mit einem Male belangen! Wilhelm, es war wie wenn man 
w^r^ " Schredc aus dem Sdilaf gewedct 

Freund ist mein Geständnis, daß ich Dir heute madien mußte, 
uas Geständnis eines Kusses Deiner Frau die 
nun schon fast 30 Jahre schläft: — das Ge- 
ständnis meiner Liehe, die heute 30 Jahre alt 
•st und die dieser Kuß mir erst sdimerzhaft 
zu Bewußtsein gebr.ndit hat. Die Leute nen- 
nen midi wohl einen Sonderling: vlelleidit 
bin loh es erst durdi diesen Kuß geworden' 

irh sonderbar finden, wenn 
''®' naßkalten, Herbstwetter hinaus auf den Friedhof geh^e und mit meinem alten Tasdien- 

Wiihofm®" ®'" 5."®®'' ''®'" I'"- Heber 
^ rt»Z^V!"u" "*>er 10 Jahren ''einer ~ darf Idi „unserer" 

n®i®» ui~.grabe und Brief hlnelnstedte. fdi bin zwar dessen 
nfh? ; H ® I ~ es ein ewiges Leben 
melnpi^^^ m®®®° ~ während all Sdirelbens sdimunzelnd über die 

t,® O'äer es überhaupt sdion vorhe.- gewußt hast' 
Sf*erhelt befördere 

® Deiner Ruhestatte! Tue mir aber, bitte, den einzigen Gefallen, 
und sage Irene nidits von diesem Brief und 
seinem Inhalt! Es könnte Ihr vlelleidit ein 
falsdies Bild von mir geben.  

... die Leutö nennen midi wohl einen alten 
SonderHng! — Das mag nidit ganz zutreffen; 
ich glaube, idi bin es gar nldit! Idi habe viel- 
leicht nur eip wenig zuviel Gemüt für die 
Dinge dieser Weil, verglidien mit 
den anderen Menschen! 

Und ziem! Idi alt bin Ich ja nun auch schon! 
Da darf man wohl ein wenig sonderbar sein, 
nicht wahr, lieber Freunri? 

Ane$tdoteti: 
Händel war einmal bei einem englisdien 

Lord zu Gast. Dieser bewirtete den Musiker, 
der ihm als Freund eines guten Tropfens be- 
kannt war, mit gutem Wein. Bei der zweiten 
Flasche fragte der Gastgeber den Kompo- 
nisten: „Na, wie sdimeckt der Wein? Ist er 
nicht berausdiend wie ein Händel'sdies Ora- 
torium?" „Es geht", nickte Händel zustim- 
mend „Ich habe nodi andere Weine hier", 
sprach der Lord weiter, „Portwein, Tokaier, 
Burgunder, Rheinweine und grledilsdie . . .* 
„Her damit!", rief Händel, zu einem Ora- 
torium gehört ein Chor . . ." 

• 
Wedekind und Halbe stritten so lange, bli 

sie ernstlich zerstritten waren. Einmal wurda 
Halbe sdiwer krank, die Arzte zweifelten an 
seinem Aufkommen. Den Bemühungen der 
Freunde gelang es, Wedekind versöhnlldi zu 
stimmen; er eilte an Halbes Krankenlager 
und drüdcte dem Freund tiefergriffen die 
Hand. Bald darauf besserte sidi Halbes Zu- 
stand, und einige Wodien später war er ge- 
nesen. Als er wieder ausging, traf er Wede- 
kind auf der Straße. Er eilte freudig auf Ihn 
zu, um seine Hand zu sdiütteln. Doch diese 
Hand zog sich zurück. „Alier Wedekind, wir 
haben uns dodi versöhnt!"   Nur für den 
Fall des Todes!" 

^r dort drinnen sagt, ich darf nicht zum 
rußballspielen — was sagst du dazu? 

Jjcäuiem  

I MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogel 
6. Fortsetzung 

eMt,.n°R!"ri''®"' .ß'aubte Amdledc auf den 
hlft^r-w- ? enträtseln, hat das unglaub- ' ^'ri so wunderbar geradliniges 
hSf»i rf!® ^ erobern! Natürlldi ge- hörten die beiden zusammen, denn die Holt- 

ja ganz besorgt um das Wohlergehen 
ihres T sdiherrn. Na, schließlidi war sie ja 
Qiundigi 

Immer wieder mußte Amdleck Maxi an- 
sehen. Zuweilen bildete sie ruhig und prüfend 
zurtck dann tat er schnelj, als betradite er die 
an der Wand hängenden und übertrieben grell- 
bunten Bilder aus den Ateliers einiger hltr 
verkehrender Maler. Im stillen aber verglich 
^ <Ue betonte Mondänltät Lolitas, der kein 

''eine Handtasdie ^s^ genug war, mit der fast strengen, 
T ^.^eraus sorgfaltigen Kostümtracht Maxis. Lolita spradi und lachte viel mit ihrer Sou- 

br^tenstimme, die auch im Privatleben den 
leidit nasalen Bühnenton beibehielt und gern 
ein bißAen wienerisdi tst. Diese kleine Holt- 
husen horte aufmerksam su und machte zu- 
weUen eine überrasdiend kluge Bemerkung 
mit einer Stimme, in der es wie Orgelton 
sdiwang Ja, Amdieek wußte keinen ande«n 
Vergleich, und trotzdem sprach Fräulein Holt- 
husen nicht in jener erkünstelt«! Tiefenlage 
die slth manche Frauen nach Filmvorbildern 
angewohren. In jedem ihrer Worte — sc 
empfand Amdieek es — war Herz. 

Ein Verseschmied ersdiien auf dem Podium 
ui"® "lern geistvollen ScnluOeffekt vor: 

^ „Kann man mit seiner Sdiwiegermutter 
auf die Hodizeitsrelse gehn?" 

Die Zuhörer Gelohnten ihn für diese nach 
seiner Meinung geistvollen Frage mit lännen-- 
dem BeifaU. Auch Lolita fanu das uricomlsch. 

„Sag n:al,Paulchen, Tiat es didi nie gereizt, hier deinem PübJikura Au?' in Aug' eegen- 
überzulreten?" erkundigte sie sidi. „Mandie 
deiner ironisdien Alltag-^bctiaditungen würde 
Im Vortrag ausgezeidinet wirken!" 

'inmerklldi zusammen. 
ben'^Stn/,? Kieppenborgs Le- 
stet? seine" ^®*® Fräulein Holthusen 

neugierig darauf." 
Waiif- son"d»in 'st die Boheme ein 
Ww ih^ Zwangszustand 

K, gerettet, wer darin stedcenblelbt, verloren." Und dieser Satz, mag 
ö wie jede ^ntenz audi.zum Paradoxen her? 
a^for^m, Mt, zumindest was Paul betrifft 

i Kieppenborg ist ein Ar- 
mL Herrn, auf seine Art. ? Aufgeblasenheit jener, die nadi 
^ Vierzeiler sich sdion Dlditer nen- nen, fehlt ihm ganz und gar." 

reizte den Sohn des 
fr^n ™ '''® Künstler zu er- 
«.=♦,^1?®''"°''®.'^®" woW immer die Werden eines Kunstwerkes . . . ", meinte er. • 
^u Kieppenborg lädielte Er sah beinahe weise 

4> Amdieek, ist ein Kaufmann. Ja,, selbst sein Buchhalter, ein freierer Mensch 
als der Werk un Wirken verbundene 
M^er, &hriftsteller, Bildhauer und Kompo- lust VieUeiiht sehen Sie einmal einen Künsi- 

J^®"" Zeiten, in denen ein 
®® Tagewerk ausübt. Was wis- Sie ater von den Näditen des Gestaltens 

von den Tagen und Wodien, da e?n einziger 
losläßt, Dann können wir keine zwei Sdiritte aus unserer Bude gehen 

IhlJL® n®rfolgt zu werden von den Visionen, die Bannung g^eterisch von uns fordern. 
' ''®" Künstler ein fremdes immer er sich aufhält, muß er Ein- 

drütie sammeln, formen oder vorbereiten. 
Niemals gehört er sidi selljst." 

aber wohl 
r".*! die gcn.aler. Mcn.idicn, die ewiE- kei,•'gültige Werke schp.'.'cn?*' 
i> .""er Auftrag, sei er göLlüchen oder mensdi- lichen Ursprungs, bedarf der Formung. tJber 
Ihre Gültiglceit cnlsclicidct niemals d-'r Künst- 
ler, kaum-je seine nädisle Umgebung, selten 
""i.* T® "^"welt. Fertige MaCstwbe gibt es 

'®'' Vorcu:. ol^iung «Her künst- lerischen Betätigung, der handwerklichen wie 
der sdiojpferisdien, die innere Haituns, die 

Diszipliniertheit. Wer sidi in der eigenen 
Große sonnen will und sidi vor einem Hände' 
klatschen sdion verspielt, der mag ein Stim- 
mungsmensdi sein, ein vielleldu nldit un- 
interessantes Wesen — zu den wahrhaft 
Sdiaffenden gehört er nicht. Denn sie finden 
sich nur ta der Zudit und im Immer streben- 
den Bemühen, das aller Erlösung vorausgeht." 

„Gott, ihr werdet tiefsinnig!'! lenkte Lolita 
ab. „Prosit Kinder, laßt uns anstoßen und das 
Leben loben." 

Dieser Aufforderung kamen alle nadi, sogar 
Barthold Hübbe, der sehr wohl (lerausgefühlt 
hatte, daß Kieppenborgs Worte in Wahrheit 
an ihn gerichtet waren. Sie träufelten Gift in 
seine Wunde — und doch spürte er, daß es ein 
heilsames Gift war, deshalb regte cidi unter 
seinem Arger über die „Bevormundung", wie 
er Kiepenborgs „weise Lehren" spöttisdi 
nannte, sdion eine zage Dankbarkeit. Aller- 
dings hätte er das um nichts in der Welt ein- 
gestanden. 

„Verzeihung, darf idi einmal auf die Bank 
klettern?" 

Vor deni Tisdi stand ein zwergenkleines 
Männdien. tJber den Arm trug es einige Dut- 
zend drudcfeuditer Plakate. 

Man rüdcte zusammen — und de. Plakat- 
trägtir entfaltete ein großes Blatt, auf dem der 
Mond mit elnf^ Traumsel;;oß und ein schräg- 
0enei^t(^ Frauenkopf mit unglaubhaft veil- 
dienblauen Augen zu sehen waren. 

Die mit Spannung erwartete Operette 
„Das Sdiloß im Monde" 

stand darauf. 
„Ah!" sagte Lolita' und kniff die Augen zu- 

sammen. „Ein ganz phantastisches PlaKat." 
»Jeder sagt das!" bekräftigte der Plakat- 

tra^r. , Uberall wird es bewundert. Sonst 
hab' ich ii^er Schwieriigkeiten in den Loka- 
len. aber dieses hier lassen midi die Leute auf- 
hängen." 

Besdiämt starrte Hübbe auf den Tisch. 
Kieppenborg konnte angesichts der Ver- 

legenheit des Freundes ein Lfidieln nidit un- 
terdrücäccn. • ■ 

Amdieek glaubte den Verstand zu verlie- 
ren. Das war doch . . . dieser Frauenkopf! Es 
konnte keinen Zweifel gaben. Es war absurd. 
Mih^nlft unmeglich! Und dodi. wenn er auf . 
die 2;eichnung bildete ..." 

®'®' wer das Plaidt entworfen hat. fragte er Lolita mit gepreßter Stimme. 

. Angstvoll zuocte aobbe zusammen. Sein 
blttend®r Bilde warnte in der letzten .Sekunde 
<UG Sängerin, zuviel zu sagen« 

Hä^en. Idi kann midi doch nldit um alles am Theater kümmern. Warum übrl- 
wissen? Haben Sie etwa 

uln^pfo? ♦ Werbung für Ihre Darmhand- lung Plakate malen zu lassen?" 
Er verneinte betreten. 
,IA finde es so ... so ungewöhnlidi." 
»Wenn. Sie gern eines haben möditen?" 

■A '''®" eines vor die Nase. AmdieA lupfte mit sidi selbst — dann nahm 
er es nüt Dank,entgegen. faltete es hastig zu- 

R^Sres" '^'® seine» 
 , m'* an den heutigen netten Abend erinnern! sagte er, als müsse er sich entschul- 
digen. Und um möglichst sdinell die Erinne- 
rung^ die Begebenheit auszulösdien, wandte 

Kieppenborg: „Meine ver- feWte Elnsdiatzung des Künstlers Ist vleUeicht 
rehr s^lAt zu erklären. Idi habe nodi nle- 
mals ein AteUer mit eigenen Augen gesehen." 

■ S'e natürlidi furditbar neu- ©erlg? fragte Maxi Holthusen. ..Idi finde wir 
können ohnehin einen kleinen Tapetenwedisel 
vom®hmen. Wenn Sie also wirkUdi Genaueres 
Uber die Gehelmnisse eines Ateliers wissen 
won®n, so gestatten wir uns hiermit. Sie feier- 
Jidist zum Sdiwanenwik einzuladen. Du hast 
dodi nichts dagegen. Barthold?" 

Hübbe fuhr aus seinen Grübeleien auf. 
nläi? Nee . . . wieso?" 

Weinkeller sind allerdings zur Zeit nidit ai^ anspruchsvolle Gäste eingerichtet" 
warf Kieppenborg bedachtsam und mit einem 
verräterischen Augenzwinkern ein. „Wir ver- 
lug®n gegenwärtig nur noch über drei oder 
Vier Flaschen Bier und etwas kalten Imbiß, so 
idi redit unterriditet bin." 

Es war nidit sdiwer zu verstehen, welche 
Anregung er geben wollte. Lolita zupfte Am 
diedt am Ärmel, und AindiecJ«: nidete mit der 
Miene eines großmüigen Pasdias. ^ 

„Dem ist natürlich leidit abzuhelfen. Man 
nimmt von hier einige anregende Flüssigkei- 
ten mit! sdilug er zur allgemeinen Freude vor 

Und so gesdiah es, daß Hans Amdledc, an- 
statt mit der schönen Lolita 'ein reizvolle« 
Abenteuer zu erleben — das seit langem von 
Ihm ersehnte Abenteuei — knapp vor Mitter-^ 

I Berühmte 

Pantoffelhelden 
Seit altersher ist es eine allbekannte Tat- 

I sache, daß gerade die geistig hervorragend- 
sten und tatkräftigsten Männer in der Wahl 
ihrer Gattin nicht Immer besonders glücklich 
waren. Über die Grundursachen und Ur- 
sprünge dle-ser Gegensätze Im Eheleben der 
Großen ist schon sehr viel geschrieben wor- 
den, und jeder, der sich für diese Dinge inter- 
essiert, wird reichen Stoff auch bei unseren 
großen Philosophen Schopenhauer, Nietzsche 
und in den Werken Rousseaus und Chamforts 
finden. Von den \aelen Erklärungen scheint 
die folgende noch die klarste und verständ- 
lichste: „Von den ganz markanten Interessen- 
gebieten des Genies, zu denen der Frau gibt ei 

I fast nie eine Brücke." 
Wir kennen die Gattin des großen Sokra- 

t e s als prägnanteste Vertreterin des bösen 
und streitsüchtigen Weibes. Aber neuere 
Geschichtsforscher behaupten, man täte die- 
ser Frau damit bitteres Unrecht, denn sie 
wäre niemals ein solcher Ausbund von Bös- 
artigkeit und Zanksucht gewesen, vielmehr 
hätte ihr Gatte Sokrates selbst dieses Gerücht 
ausgesprengt. Aus welchem Grunde er das tat, 
vermögen unsere Forscher auch nicht zu 
sagen. Ob Xanthippe nun wirklich „Xan- 
thippe" war oder nicht; wir kennen genug 
große Männer, die ihre wirklichen Xanthippen 
hatten, die Ihnen das Leben zur Hölle 
machten. t 

Tizian zum Beispiel hatte das Unglück 
mit einer solchen herrschsüchtigen Darne ge- 
traut zu sein. l"ägllch ließ sie sich eine ge- 
naue Abrechnung seiner Auslagen vorlegen, 
und wollte der Maler inmitten guter Freunde 
ein Gläschen Wein leeren, blieb ihm nichts 
anderes übrig, als mit vieler Mühe und Sorg- 
falt die „Bücher" zu fälschen. 

Vom Herzog von Malborough be- 
sitzen wir einen interessanten Brief, den er 
von einem seiner Feld-iüge an seine Gattin 
sandte. Er schrieb: „Im Augenblick bin ich 
hier mit 60 000 Soldaten, den besten, die es 
gibt. Sie werden von, den hervorragendsten 
Feldherm Europas befehligt, aber sie alle 
fürchte ich nicht Im entferntesten so wie dich, 
mein Lieb, wenn du böse bist." 

Vom Erfinder der Spinnmaschine, S i r 
Richard Arkwright, wissen wir, daß 
ihm seine Frau stets aus bloßer Zanksucht 
heraus seine Modelle zu zerschlagen pflegte, 
so daß er schließlich, obgleich er seine Gattin 
— wie er seinen Freunden versicherte — 
innig liebte, diese wütige Dame verlassen 
mußte. 

James Watt, dem Erfinder der Dampf- 
maschine, blieb nichts anderes übrig, als mit 
seinen Werkzeugen vor der Reinigungswut 
seiner Frau In eine Dachkammer zu flüchten,' 
um wenigstens Ruhe bei der Arbeit zu haben. 
Der Scheuerteufel hatte die Frau unglaub- 
lich fest umkrallt: ihr Schoßhund durfte nicht 
von einem, Zimmer ins nächste, ehe sie ihm 
nicht mit ihrer Schürze die Pfötchen abge- 
wischt hatte. 

Allgemein bekannt ist, daß der nordische 
Dichter August Strindberg ein Pantoffel- 
held war. Das Merkwürdigste daran ist aber, 
daß er im Leben keiner Frau emsthaft gegen- 
überzutreten wagte, während in vielen seiner 
Dramen das gesamte weibliche Geschlecht bis 
ins Mark zerfleischt wurde. -dph- 

Ein wenig ^l^cnhjßHf ein wenig ^Katen 

Kreuzworl-Sllbenrfitsel. 
Waagrecht: 

l Aufgeld, 3 einer der Erzengel, 5 Strauch, 
Sauerdorn, 8 griechisch-katholischer Geist- 
licher, 10 Fechthiebe, 11 deutsche Maler- 
familie, 12 Stille, 14 Gebärdenspieler, 15 
Frauenname, 18 Senkblei (Mehrzahl), 19 Ge- 
sellschafter, Genossen, 21 krankhafter Aus- 
fluß, 22 italienischer Komponist, 24 Gestade, 
25 chemischer Grundstoff, 27 Blutverwandter, 
29 kanadische Provinz, 31 Verzeichnung, 
32 Bühnenschiebewand. 

« Senkrecht: 
1 Stadt in Syrien, 2 Spielkarte, 3 durchsich- 

tiges Gewebe, 4 Substanz der Stoßzähne von 
Dickhäutern, 6 Andachtverrichtender, 7 Fugen, 
Spalten, 9 südamerikafMscher Staat, 11 Längs- 
stahgen der Leiter, 13 Geliebte des Leander, 
14 Frauenname, 16 Oper von R. Strauß, 
17 Buchstabe (lateinisch), 19 männliches Haus- 
tier, 20 Hauptstadt von Colorado (USA), 
21 Strebsamkeit, 23 gefeierte Schauspielerin, 
24 türkischer Rechtsgelehrter, 25 Astrolog 
Wallenstein, 26 musikalischer Ausdruck für 
langsam, gedehnt, 28 stufenförmige Erd- 
erhebung, 29 Schandfleck, 30 Hauptstadt von 
Aserbeidschan 

Lösung des Kreuzworträtsels vom Freitag. 
Waagrecht: 

1. Spörl, 4. Marke, 7. Eiger, 8. Ahr, 9. Tal, 
11. Ems, 15. Inn, 17. Latz, 19. Idee, 20. Arber, 
21. Star, 23, Eden, 28. Öl, 27. Lee, 29. Ale, 
30. Tau, 32. Gas, 34. Angel, 35. Elisa, 36. Livia. 

Senkrecht: 
l. Stiel, 2. Reh, 3. Lire, 4. Metz, 5. Ära, 

Q. Ebene, 8. Ast, 10. Lid, 12. Matte, 14. Robbe, 
16. Nebel, 18. Zar, 19. Ire, 21. Sonne, 22. Alt, 
24. Das, 26. Nerva, 27. Luna, 28. Egel, 31. Aas, 
33. Ali. 

Von Frauen — für Frauen 

Die „lange" Mode 
... Wie bitte? Sie sind darüber aufgeklärt? 

Hlnlänglidi sogar? Nun, das ist eben nidit viel. 
Stellen Sie sich vor, mein Herr, vor Ihnen 
wippt tänzelnd und graziös ein langer, faltiger 
Rode um schlanke Mäddienbeine! Idi garan- 
tiere, Sie wA*den nidit den Bilde zum Eisver- 
käufer mit Bauchladen sdiräg gegenüber wen- 
den. Oder spllte . . . ! * » 

Nun, wie dem audi sei, es liegt etwas 
Faszinierendes, Welches, fast mödite idi sagen 
Festliches in einem so fraulich-langen Gewand. 
Es verhülli kokett-wippend oder geheimnis- 
voll-lockend die Gestalt einer Frau. — Sie 
meinten, kleine Sdiönheitsfehler und so. Be- 
sdiauen Sie mal Ihr Gehgestänge vor dem 
Spiegel, mein Herr, und verstummen Sie! — 

Wir waren bei der Frau. Schon inimer, Idi 
meinte sdion vor dem „Langen" — war es ein 
feierlicher Akt für sie, vor dem Bali das lange, 
hüllende Abendkleid überzustreifen. Mit dem 
Kleid veränderte oidi ihr Wesen. Es wurde zu 
einem hohoitsvolleii Sich-Bestaunen, Si h- 
Geben, ein tiefes Gebet der ''"reude ohne die 
falsche Koketterie, die sie sonst dem Manne 
zuliebe sidi eigen madite. "iHd nun — unter- 
bredien Sie midi nidit, mein Herr, — nun ist 
es soweit! Sie trägt diese verwandelte Schwe- 
ster in den A)ltag hinaus. Trägt sie, trägt den 
langen Wippenden oder langen Tänzelnden 
zum Einkauf, ins Büro, zum Balle, fürs Theater. 

Vlelleidit ist damit audi das Wesen der 
Frau ein anderes geworden? Forsdien Sie eir.- 
mal, mein Herr, und verlängern Sie nidit Ihre 
untere Gesiditshälfte. Idi weiß, es wäre Ihnen 
angenehmer, würde sidi audi Ihre Geldbörse 
samt Inhalt mit der Länge des Kleides ver- 
längern, statt. . . Nun, es ist halt mal so, d. h. 
die Mode, die Mode! Aber freuen Sie sidi mit 
den Augen, mein Herr, dann wird sich sidier 
audi die Lau ie der Frau Mode verlängern, 
damit es audi noch für Ihre Frau reldit zu 
einem modernen „Langen". 

Gisela 

Eine Handvoll nützliche Tips 
Verzogene hölzerne Schneidebrettchen legt 

man zwischen feuchte Tücher und beschwert 
sie mit Steinen oder Bügeleisen. 

Wassereimer mit undichtem Boden kann 
man selbst reparieren. Man gießt in den gut 
gereinigten Eimer einen dicklichen Zement- 
brei hinein. Er dichtet den ganzen Boden ab 
und ist nach einigen Tagen völlig lest und 
trocken. 

Ein billiges Reibeiseu ist schnell beschafft. 
Man schneHet eine Konservenbüchse auf, 
biegt sie glatt und schlägt mit einem Nagel 
reihenweise Löcher hinein. 

Der Piftzlumpen liegt meistens naß und zu- 
sammengeballt neben oder In dem Eimer. 
Folge: der Eimer rostet, der Lappen fault, 
riec))t schlecht und geht kaputt. Er ist auszu- 
waschen und gut ausgedrückt an die Luft zu 
hängen. 

Ein ausgezeichnetes Reinigungsmittel sind 
Kartoffelschalen. Man kocht damit ver- 
krustete oder verfärbte Töpfe aus. 

Was kann man In einem warmen Keller 
aufbewahren? 

Sehr viele Keller, vor allem in den Städten, 
sind trocken.und zu warm. Kann man darin 
gar nichts überwintern? Doch, man versuche 
es mit Karotten oder Kürbis, Bodenkohl- 
raben, Herbstrüben, einigen Lauchstielen. 

Man verzichte jedoch auf die Einlagerung 
von Sellerie, Endivien, Kohl, Zwiebein (diese 
gehören auf den Boden oder in einen frost- 
freien Raum). 

Allzutrockene Luft ist für die Autbewah- 
rung von Gemüse nicht vorteilh£ift. Ge- 
mauerte, mit' Zementböden vei-sehene Keller 
sind meistens trocken; den Boden von Zeit 
zu Zeit mit Wasser besprengen. 

Weisheit der Brahmanen 
Wo jeder Fehler^Trermerkt wird, hört aller 

Uäigang auf. 
• 

Der magerste Vergleich ist besser als ein 
fetter Pro7«ß. 

Wer nichts weiß und nicht weiß, 
daß er nichts weiß, 
den fliehe. 
Wer nichts weiß und weiß, 
daß er nichts weiß, 
den belehre. 
Wer etwas weiß und nicht weiß, 
daß er etwas weiß, 
dem sag' es. 
Wer etwas weiß und weiß, 
daß er etwas weiß, 
dem folge. -dph- 

Mllch In Papierflaschen. 
Wasserdichte, sterile Papierflaschen mit 

einem Paraffinüberzug, die nur einmal be- 
nutzt und dann vernichtet werden, finden im 
Ausland mehr und mehr als Verkaufsbehälter 
für frische Milch Verwendung. Von den täg- 
lich in den USA ausgelieferten 55 Millionen 
Flaschen Milch gehen rund 22 Millionen an 
die Großverbraucher wie Schulen, Fabriken 
und Hotels, die zum großen Teil der neuen 
Verpackung den Vorzug geben. 

Als der Dichter Gleim (1719—1803) elnm.al 
bei dem Domdediant von Spiegel zu einer 
Tisdigesellsdiaft geladen war, wurde über 
ein Porträt gesprochen, das er gerade von sich 
und seinem Freund, dem Philosophen Jacobl, 
madien ließ. Ein anwesender Offizier fragte: 
„Gewiß lassen Sie sich in Lebensgröße 
malen?" „Nein", antwortete Gleim. „Das ist 
für die Ritter, damit man ihre Sporen sieht. 
Hei uns ist der Kopf die Hauptsache!" 

• 
Karoline von Braunsdiwcig) später Köni- 

gin von England, wurde von dem Deutsdien 
Fleischer im" Klavierspiel unterrichtet. Dieser 
quälte sidi damit ab, seiner hohen SdifUerin 
klarzumachen, daß sie eine bestimmte Note' 
nicht Immer wieder mit dem falsdien Finger 
greifen solle. Als sie es trotzdem wieder tat, 
rief der Alte ärgerlidi: „So bleiben Sie dodi 
mit dem verfluditen-durdilauditlgsten Finger 
von der Taste weg!" 

-nJ®'? Kunstfreund besudite einmal einen be- rühmten Geigenvirtuosen in seinem Künstler- 
^mer und lud ihn zu sidi zum Tee ein.Not- 
^rungen sagte der Künstler zu; Aber da 
fügte der Mäzen rasdi hinzu: „Nicht wahr, 
Sie bringen Ihre Geige mit?" „Meine Geige 
trinlet ,eeinen Tee", efwiderte der Künstler 
trodeen. 

„Ich möchte bloß mal wissen, ob er weiß, 
daß seine Alte immer mit einer Amsel 
schön tut?" 

nadit auf hödist brave Art In emem Künsller- 
atelier hodi unter dem Dadi eines sonst ganz 
alltäglidi wirkenden Hauses auf der Uhlen- 
horst landete. 

I Fünftes Kapitel 
„Uff!" sagte Herr Amdiede, als die Gesell- 

sdiaft fünf Treppen hodi unter dem Dadi an- 
gelangt war. „Da spottet man immer über die 
längst verstaubte Spitzwegromantik, aber 
hier sdieint sie denn doch zu Hause!" 

Heppenberg schloß die Vortür adf. 
„Sie werden sidi wundern, wie neuzeitlidi 

so ein Dadigesi^oß sein kann! Heutzutage 
-wohnen ja audi brave Spießbürger direkt un- 
ter den Wolken. Bitte, treten Sie ein! Gerade- 
aus bitte —" Er schaltete Licht ein und ließ die 
Gäste vorangehen. „Dies ist Barthold Hübbes 
Atelier und gleichzeitig unser aller Wohn- und 
Gesellschaftsraum, weil er am meisten Platz 
bietet. Fräulein Holthusens Gsmadi und das 
meine sind mehr Kammern mit Schlafgelegen- 
heit und Arbeitsplatz. Darum haben wir uns 
zusammengetan und mit dieser Lösung gleich- 
zeitig dem Maler den für ihn notwendigen 
giößten Raum überlassen." 

Während Lolita, Maxi und Barthold rings- 
imi Gläser zusammensuchten und Sitzgelegen- ' 
heiten um den niedrig breiten Rauchtisch ord- 
neten, sah sidi Amdieek unter Führung Klep- 
penborßs eingehend in der Künstlerklause um. 

„Genau so wie wir die Wohnfrage gelöst 
haben", erklärte der Schriftsteller offenherzig, 
„halten wir es mit der Wlrtsdiaftsfrage. Es 
wäre jedem einzelnen von uns schwer, sidi al- 
Kin .^urdizuschlagen. Dadurch, daß einmal 
{dieser, dann jener Einnahmen hat, können wir 
allesamt recht gut die Banlance halten. Bei 
tCaufleuter nennt man sowas Interessen- 
|gemeinsdiaft rldit wahr?" -ie sadilidie, so 
gai nidit wichtigtuerische Art seines neuen 
(Bekannten gefiel Amdiede. Er merkte sehr gut, 
Üaß Kieppenborg unter keinen Umständen den 
Eindruck erwecken wollte, als käme ihm dar- 
auf an, das Leben der drei Künstler' als etwas 
Besonderes darzustellen. 

„Sie leben jedenfalls in einer vorbildlidun 
Kameradschaft", stellte er anerkennend fest. 
„Glauben Sie nun an die Möglichkeit, diesen 
Tdealzustand über Jahre hinaus erhalten zu 
können?" 

„Solange die Notwendigkeit oder gar die 
^ot ihn uns aufzwingt, selbstverständlidi. Je- 
dodi wttnsdit niemand von uns, ihn für alle 
Zeit zu erhalten, denn am Ende strebt jeder 
ziadi den Erfolg. Wir sind ja allesamt in der- 
zeit unseres Zusammenlebens ein hübsdies 
Stüde vorangekommen, so dürfen wir der Zu- 
kunft hoffnungsvoll entgegoibll^dien — audi 
wenn sie uns eines Tages trennen sollte." 

Lolita kam zu ihnen. An Ihrer Seite be- 
rraditete der Kaufmann die umherstehenden 
und an den Wänden hängenden Bilder Hübbes. 

„Hodibegabt!" bemerkte er endlidi. „Man 
spürt bei jedem Vorwurf die Eigenart der Auf- 
fassung, die Originalität der Farbenschattie- 
rungen, ohne jemals Verkrampfungen und Ge- 
wolltheiten zu entdecken. Zum !^ispiel diese 
Parkländschaft — da ist der ganze dui-disidi- 
tige Nadisommer des Septembers eingefan- 
gen. Herr Hübbe, kann ein gewöhnlicher 
Sterblicher dieses Gemälde von Ihnen er- 
werben?" 

Zögernd trat Barthold näher. Seine Ai<gen 
verrieten bei Aradiecks Vorschlag dasselbe 
Mißtrauen, mit dem er kürzlidi Konsul Brö- 
han begegnet war. 

„Wer hat Ihnen von meinem Geldmangel 
gesprodien?" fragte er sdiroff. 

„Niemand!" versidierte der Kaufmann 
wahrheitsgemäß, verwirrt durdi die Schärfe im 
Tonfall des Malers. „Jeder der Anwesenden 
wird mir bestätigen müssen, daß idi das Bild 
ganz unbefangen betraditete und gefangen 
wurde von seiner stimmungsvollen Besonder- 
heit. Da idi bald ein eigenes Haus zu liesitzen 
hoffei würde idi es gern für mein Bibliotbek- 
zimmer kaufen." 

„Es ist keine sdilechte Arbeit", gab'Hübbe 
zu. „Heute würde ich es zwar ganz anders ma- 
len, beispielsweise zugunsten der Gesamtwir- 
ieung auf einige Lichteffekte verziditen, aber 
man kann es immerhin gelten lassen. Wenn Sie 
es g&ne mögen, will ich es Ihnen überlassen. 
Den Preis können Sie selbst bestimmen — idi 
bin ja kein Bilderhändler." ' 

Hier misdite Loiita sidi ein. 
„Das geht nidit. Barthold. Du würdest auf 

die Art zu offensiditlidi an ^errn Amdicdes 
Großzügigkeit appelUeren und ihn zu einer 
unvernünfiHgen Ausgabe zwingen" 

„TatsUdilidi?" Hübbe biß sidi verlegen auf 
die Lippen. „Es ist sdieuOlidi, ich kann keine 

Preise nennen. Mache du aas' lUr mich, Lolita 
— du kennst ja^eden von uns beiden und 
wirst den Wert der Arbeit sdion riditig be- 
urteilen." 

„Idi weiß jedenfalls, daß für didi fünfhun- 
dert Mark ein schr;nes Stüde Geld bedeuten, 

' und daß Herr Amdiede diese Ausgabe kaum 
spürt." 

Beide Partelen nannten das eiiftn weisen 
Urteilsspruch. Unter fröhlichem Gläserklingen 
wurde das Gesdiäft sogleidi besiegelt. 

Amdiede konnte gar nicht genug bekommen 
vom Umhersdinüffeln. Zu jedem fertigen und 
begonnenen Versudi wußte er etwas Verstän- 

^diges zu sagen, ohne dabei in die oberflädi- 
lidie Lobhudelei der meisten Laien zu ver- 
fallen, die glauben, wenn sie einen Künstler 
besuchen, müßten sie ihm kritiklos um den 
Bart gehen. Bald bildete sidi zwisdien dem 
Manne .der Wirtsdiaft und dem versdilosse- 
nen Maler ein gegenseitiges Verstehen heraus. 

„Hallo!" sagte bei einer soldien Gelegenheit 
Amdieek und nahm vom Boden einen nur noch 
lose im Sperrahmen hängenden Lappen bemal- 
ter Leinwand auf. „Dies sdieint ja auch ein 
Bild zu sein — und das wird hier rüdesichts- 
los zertrampelt? Was soll denn das vorstellen? 
Eine Moorlandsdiaft etwa? Elntsdiuldigen Sie, 
aber das viele Grün ist sdieußlidil" 

Erregt riß Barthold ihm den Rest seiner 
'Moorlandsdiaft aus der Hand. Er stopfte das 
Gemälde in eine Truhe und stedete den 
Sdüüssel zu sich. 

„Sie finden es auch sdieußlich, nidit wahr?" 
fra^e er, nach Atem ringend. „Ja, Sie haben 
ganz recht. Ich wollte es vor einigen Tagen 
wegwerfen. Mag es da unten im Kasten ver- 
modern. Ich hole es für alles Geld der Welt 
niemals wieder raus." 

Maxi Holthusen, hatte die Szene beobadi- 
tet. Sie zog verwundert die Brauen in die 
Höhe, wodurdi sie «In UUeiges Aussehen be- 
kam, und blinzelte Barthold nrit drolliger 
Schläue zu. als wolle sie fragen: Warum wirfst 
du das Bild nidit ins Feuer, wenn es didi. 
immer wieder so ärgert? Angesidits der Ge- 
reiztheit Bartholds sprach sie jedodi ihre Mei- 
nung nicht aus. 

In .liier Stille hantierte Kieppenborg an 
Maxis Koffergromophon. Er legte eine Tango- 
platte auf und verbeugte sich dann gravitä- 
tisdi vor Lolita Warden. 

„Holder Stern am Himmel der Ope 3tte! 
Nodi nie ward mir die Auszeidinung zuteil, 
eine so sdiöne und berühmte Frau im Arm zu 
halten. Darf idi um den Tango bitten?" 

'Vergnügt spielte Lolita das Spiel mit. Am- 
diedes Augen leuchteten auf. Er war Kleppen- 
borg für den Einfall dankbar und steuerte auf 
Maxi zu. 

.Sie tanzen dodi auch recht gern, Fräulein 
Tolthusen?" 

„Zuweilen uiid heute: jai" bekannte sie 
dirlidi. 

Maxi sdiien Amdiede wie eine Feder, so 
leicht glitt sie über den Teppidi dahin. Sein 
Herz Herz klopfte erstaunlidi heftig, er konnte 
sidi nicht erklären, was mit ihm vorging. 

Vorsiditig tastete er sich an das uner- 
gründlidie Geheimnie der Beziehungen der 
Photographin zu dem Maler heran, indem er 
einige harmlos klingende Fragen stellte: 

„Barthold Hübbe ist ein großer Künstler, 
nldit wahr?" meinte er in der Pause zwisdien 
dem Plattenwedisel. 

Arglos lädielte Maxi ihn an. 
„Wir hoffen es, Herr Amdiede. Wenn die 

Begabung im gleichen Verhältnis zum Eigen- 
sinn wächst, dann muß er mehr sein als ein 
Genie." 

„Warum sollte idi in Barthold verliebt sein? 
Nur weU wir hier auf engem Raum zusammen 
leben? Ach, du lieber Himmel, ich glaube, 
weder Barthold Hübbe nodi Paul Kieppenbor.c 
haben sidi jemals Gedanken darüber namadit 
daß der Dritte im Bunde eine Frau ist. Und idi 
würde es ihnen, auch nidit raten." 

„Gibt es dafür einen Grund?" 
„Einen sehr wichügeu sogar: dann wäre es 

dodi in derselben Minute mit unserer verträg- 
lidicn Gemeinschaft lüer zu Ende" 

„Das verstehe ich nidit — einer der beiden 
könnte Sie doch lieben und der andere trotz- 
dem Ihr guter Kamerad bleiben • 

„Da kennen Sie die Männer .üilecht!" 
„Was tieweist, daß Sie sie weit be.-rtr 

kennen müssen!" 
„Pfui — das -ät beinalie eine Frechheit!" 
„Oder eine Huldigung. Fruuicin Holti^üst;:!, 

1dl möchte Sie wiederscc.cn — nidit, wenn an- 
dere Menschen dabei sind. Idi plau'oo fast, wi 
könnten miteinander Freundschafi sciili 
Was halten Sie davon? Sagen Sie nlciii nbvi " 

(Fortsetzung folgt) 

\ 



Das müssen Sie wissen 
Bei Reisen In die Oatione xu beachten I 

Der Vermerk „Reisen zur Regelung von 
Erbschaltsangelegenheiten" allein wird, wie 
das sowjetische Grenzkommissariat Wartha- 
Werra mitteilte, im InterzonenpaO von sow- 
jetischer Seite nicht mehr anerkannt Eine 
Einreise in die sowjetische Zone lediglich auf 
Gnmd dieses Vermerkes sei nicht mehr ge- 
stattet. Zur Einreise in Erbschaftsangelegen- 
heiien ist ab sofort die schriftliche Vorladung 
eines Gerichts der Sowjetzone notwendig. Da- 
gegen werden Reisen zum Zwecke der Rück- 
führung von Evakuiertengut seit Montag ohne 
Beanstandung zugelassen. 

Jncend kann wieder ins Ausland. Dem In- 
stitut für internationale Begegnung in Frei- 
burg ist es zu verdanken, daß deutsche Ju- 
gendliche wieder die Schweiz und Frankreich 
besuchen dürfen. Nähere Auskünfte erteilt 
das städtische Amt für Leibesübung und Ju- 
gendpflege, Wiesbaden, Sfthützenhofstraße 4. 

Arbeitsantt Dillenburg unterstOtzt Woh- 
nungsbau. Die Siedlungsgenossenschaften 
Herbom und Sinn erhielten aus den Mitteln 
der Arbeitslosenfürsorge bisher über 300 UOO 
Mark für den sozialen Wohnungsbau. 

Neue Flfichtlingsorganlsatlon. In Frankfurt 
wurde eine Dachorganisation gebildet, die die 
berufsständischen Organisationen der Flücht- 
linge und Vertriebenen zusanunenfassen will. 
Bisher haben sich zu dieser Arbeitsgemein- 
schaft die „Notgemeinschaft der aus der Hei- 
mat vertriebenen gewerblichen Wirtschaft", 
die „Notgemeinschaft der Heimatvertriebenen 
des Landvolkes e. V." und der „Verband der 
Beamten und Angestellten der öffentlichen 
Verwaltung e. V." zusammengeschlossen. 
Sitz der Arbfeitsgcmeinschaft ist Frankfurt, 
Börse,, Zimmör 119. 

Sei Kalkarsen Vorsicht! Wie nachträglich 
gestellt werden konnte, sind in Idstein/ 

Taunus 8 Schafe der hiesigen Gemeinde und 
der Hund des Schäfers an einer ■ Kalkarsen- 
v^glftung eingegangen. Auch der Schäfer 
miiBte sich mit einer schweren Vergiftung in 
Kranltenbehandlung begeben. Auf welche Art 
und Welse sich die Tiere vergiften' konnten, 
ob sie mit Kalkarsen gespritztes Kartoffel- 
kraut fraßen oder ob eine Spritze am Weg- 
rain ausgeleert wurde, ließ sich noch nicht 
feststellen. 

aas allerlei hegend 
Zwei auswärtige Geschäftsleute wollten in 

Frank-furt Rohedelsteine im Werte von 
25 000 Mark verkaufen. Um dieses Geschäft 
abzuschließen, wurden sie von einem Aus- 
länder In eine Frankfurter Wohnung geführt, 
wo der Käufpr nur im Nebenzimmer das Geld 
holen wollte. Er verschwand mit den Edel- 
steinen auf Nimme/wiedersehen. 
' Die Gurkenemte auf der StraBet'Eincm Last- 
wagen, der Einraachgurken geladen hatte, 
wurde von einem überholenden Wagen die 
Seitenwand aufgerissen, so daß sich der 
ganze Gurkensegen auf dieStraße ergoß. Ein 
großer Teil der Ladung wurde beschädigt. 
Personen vmrden bei dem Unfall nicht ver- 
letzt. 

Unaltte der Radfahrer. Von zwei Radfah- 
rern, die in Königstädten mitten auf der 
Straße nebeneinanderfuhren, wurde der eine 
von einem überholenden Lastwagen erfaßt 
und schwer verletzt. Der Ven(nglückte mußte 
ins Krankenhaus' eingeliefert werden. 

Anerkennenswerte Ehrlichkeit. Eine Ein- 
wohnerin in Haßloch fand auf der Land- 
straße eine Brieftasche mit einem namhaften 
Geldbetrag. Sie konnte die Adresse des Ver- 
lierers feststellen imd als sie den Fund zu- 
rückgab, durfte sie sich Stoff und Zutaten für 
ein „Kerbekleid" bei dem betreffenden Ge- 
schäftsmann aussuchen. 

Einbrechen leicht gemacht. Man kennt die 
Unsitte, beim Verlassen des Hauses den 
SchlOssel auf der Fensterbank ndiqn der Tür 
oder auf den Türrahmen zu legen. Diese Ge- 
legenheit nutzten Einbrecher in Erbach/Rhein- 
gau aus und drangen in die Wohnung, die in 
Abwesenheit der Bauern ausgeplündert wurde. 

Wiese] im Hühnerstall 
Ein Bauer in Waldmichelback mußte eine 

verlustreiche Feststellung machen. Ein Wiesel 
dran£ in seinen Hühnerstall ein und tötete 
zehn Jungtiere. 

4* Radioappanite gestohlen 
Durch einen nächtlichen Einbruch wurden 

im Radiogeschäft Feix in Darmstadt in der 
oberen WilhelnünenstraJJe (nahe der Ludwigs- 
kirche) 40 Radioapparate gestohlen. Die Diebe 
durdisdmitten die Alarmeinrichtung und 
brachen ein Loch in die Mauer. Gestohlm 
wurden fast nur fabrikneue Gerfite Die Firma 
hat eine h(^e Belohnung ausgesetzt. 

Eb Ist niehta sa feta gespoBnwi 
Im Jedire 19SQ fand man in Worms den 

WehrmachtsangehOrisen Wilhelm Lutz aus 
Roxheim in einer Blutlache tot auf. Alle Er- 
mittlungen verliefen damals er(d>nlslos und 
es schioi. Bis ol) die Tat für immer unge- 
sfihnt bleiben söUte. Nun konnte die Wormaer 
Kriminalpolizei die Täter, die sich m Ver- 
laufe eines andenn Verfahrens In WMtr- 
sprttche verwiduU hatten, ermitteln. Es sind 
zwei Elnwoisner aus Bürstadt, die die Tat su- 
geben. Das Mo^iv ihrer abscheulichen Hand- 
lung konnte nodi nicht gdcMrt irerdeB 

Wim all MMayemekMa. 
■aMM» TJnier dn Jungen Metsgern, die 

in Benihetm In den ketitan Tagen Itaz» Ge- 
seUenb riefe «riiialtea, befand sieh auch eine 
Tirau, die da« Metigeihaadwctk erlernte. 

Wissenschaft veredelt Stahl 
Em Zentrum der Stahliorschun? in Bremen 

Bremen (VWD). Bis zum Krieg war Berlir 
der Mittelpunkt der deutsdien Stahlforschung 
Dort hat der Leiter der Arbeitsgemeinsdiaft 
für HSrtetechnik und Wärmebehandlung, Pro- 
fessor Dr. Riebensahm,,.auch heute nodi den 
einzigen deutschen Lehrstuhl für dieses Wis- 
sensgebiet an der Technisdien Universität in 
Charlottenburg inne. Die Arbeitsgemeinschaft 
selbst aber übersiedelte nadi dem Kriege nach 
Westdeutsdiland; im vergangenen Jahr kon- 
stituierte sie sich als E. V. in Bremen. Auf 
dem Gelände der Borgwardwerke in Bremen 
hat die Arbeltsgemeinschaft jetzt ein einst- 
weiliges Versudisi und Prüffeld erriditet. 
Hier wird im Auftrage der gesamten west- 
deutschen stahlverarbeitenden Industrie daran 
gearbeitet, den erheblidien Auslandsvorsprung 
auf dem Gebiet der Stahlhärterei aufzuholen. 
Während die USA, England und Rußland 
ihre Stahlforsdiung seit etwa 10 Jahren tort- 
laufend und unter gegenseitigem Erfahrungs- 
austausdi entwickeln konnten, litt die deutFdie 
Forsdiung auch auf diesem Gebiet bis 1945 
unter der Abgeschlossenheit vom Ausland In 
den folgenden Jahren konnte sie nur unsyste- 
matisch und durch viele Faktoren, gehemmt 
wieder beginnen. Die Aufgaben der deutsdien 
Stahlforschung sind überdies seit Kriegs- 
ende dadurch noch besonders gekennzeichnet, 
daß der deutsdien Stahlindustrie bestimmte, 
dem Ausland verfügbare Legierungselemente 
fehlen. 

So treten in den Härtereien der einzelnen 
Industriewerke eine Unzahl von Fragen und 
Wünschen auf; es werden Vorschläge ausge- 
arbeitet, deren Erprobung über die Kräfte 
eines Werkes gehen würden und die mög- 
lidierwelse für die deutsdie Industrie von 
größtem Nutzen sein könnten. Hier Wege zu 
finden, ist die Aufgabe des Bremer Versuchs- 
feldes der Arbeitsgemeinschaft, die neben 
sämtlichen westdeutschen Automobil- und 
Motorradfabriken u.a. auch die Robert Bosdi 
GmbH., Gebr. Röchling, Ruhrstahl AG, Sle- 
mens-Schudcert, Brown-Boveri, die Berop, die 
Degussa, die Deutsche Shell-Gesellsdiaft usw. 
zu ihren Mitgliedern zählt. 

Noch behindert die Enge des verfügbaren 
Raumes in Bremen die Arbeiten. Aber es 
schweben Verhandlungen mit den Senatoren 
für die Wirtschaft, für Wirtschaftsforschung 
und Außenhandel und für Schulen imd Er- 
ziehung mit dem Ziel, ein grq§es Stahl- 
forsdiungsinstitut in Bremen zu errlditen. 
Eine große Anzahl erforderlicher Maschinen 
und Geräte steht für dieses Institut bei den 
Mitgliedsflrm'en der Arbeitsgemeinsdiaft be- 
reit, mit der Finanzierung des Neubaues be- 
faßt sidi zur Zeit die Bremer Finanzdeputa- 
tion — die Wiederaufnahme der deutschen 
Härteforschung in vollem Umfange ist sprucn- 
reU geworden. 

Aber nicht nur die praktischen Arbeiten 
des Versuchsfeldes — von ihnen seien ge- 
nannt: Versuche der induktiven Erwärmung 
mittels hodifrequenter Ströme — sollen in 
dem Institut unter neuer Leitung fortgesetzt 
werden, man hat sich auch die Ausbildung 
von Fadikräften der Industrie und Wissen- 
schaft zur Aufgabe gemacht. „Der Härter muß 
ein Beruf werden", sagt Obering. Meingast, 
der etirenamtlidie Leiter des Versuchsfeldes 
und Chefmetallurg bei Borgward. Bisher ist 
er nur ein Anlernberuf, und das Ist ein un- 
möglidier Zustand, weil Stahihärten das A 
und Z der gesamten Msschinenindustrle, der 
Motorenerzeugung sowie der feinmedianisdien 
usd dsr Werkzeugproduktion ist und weil 

diese Fertigungen für den Export so außer- 
ordentlich wichtig sind". 

Zahlreiche Arbeitsverbindungen bestehen 
zu verwandten Institutionen, z. B. mit dem 
Verein Deutscher Eisenhüttenleute, dem Kai- 
ser-Wilhelm-Institut für Eisenforschung und 
mit verschiedenen Abteilungen des Max- 
Planc^-Institutes, dessen Professoren Scheit 
und Wever wistenschaftlidie Beiräte von Pro- 
fessor Riebensahm in der Arbeitsgemeinschaft 
sind. Diese wird in Kürze audi einen acht- 
fiöpflgen Verwaltungsrat aus Vertretern der 
die Härtetedinik durch Bau entsprechender 
Anlagen und durdi Beliefenuig mit den not- 
wendigen Chemikalien fördernden' Unter- 
nehmungen, ferner der Firmen, die Härte- 
technik und Wärmebehandlung anwenden, 
und der Stahlwerke bilden. 

Alljährlich tritt die Arbeitsgemeinschaft in 
verschiedenen deutschen Städten mit den Er- 
gebnissen ihrer Arbeit vor die Öffentlichkeit 
von Industrie und Wissenschaft; sie hält so- 
genannte „Härterei-Kolloquien* ab, die regel- 
mäßig in anderen Städten wiederholt werden 
müssen. Das 5. Kolloquium seit Bestehen der 
Forschung wird im Sept«nber in Bremen und 
Stuttgart stattfinden. 

I bis man Einblick in das Innere des Pansen 
erhielt und Proben entnehmen konnte. 

Dann verschlossen die Veterinäre die ent- 
standene Öffnung mit einem Gummiflansch, 
der jederzeit zur Entnahme neuer Pröben zu 
öffnen ist. Man hat wertvolle Aufschlüsse 
über bisher unbekannte Verdauungsvorgänge 
und daraus wieder über die rationellesten 
Fütterungsmethoden erhalten. Das VersucJis- 
tier befindet sich bei bester Gesundheit, plex 

Zigarettenpapier mit Fruchtgeschmack 
Zigarettenraucher können in Zukunft nicht 

nur ihren Tabak, sondern auch ihr Zigaretten- 
papier je nach Geschmack wählen. 

Ein kanadischer Papierkonzern will Ziga- 
rettenpapier auf den Markt bringen, das aus 
bestimmten Hölzern von Obstbäumen gewon- 
nen wird. Das bisherige Papier wurde aus 
Flachsstroh hergestellt. Man verspricht sich 
von dieser neuen Sorte mit Äpfel-, Bimen- 
oder Pflaumengeschmack auch ein milderes 
Rauchen, da weniger Säure in dem Papier 
enthalten ist. — plex — 

Autostraßen aus Gummi 
Diesen Sommer hat man in einigen Staaten 

Amerikas Versuchsstrecken für Autostraßen 
aus .Gu In ml angelegt. Die Straßendecke be- 
steht aus einer Mischung pulvrigen Natur- 
gummis mit Asphalt. Der Verbrauch einer 
Tonne Rohgummi für etwa 5 Kilometer ge- 
wöhnlicher Straßenbreite wird bei dieser Zu- 
sammensetzung berechnet. Fachleute ver- 
sprechen sich von diesen Versuchen eine 
Senkung der Unterhaltungskosten bei zu- 
künftigen Gummistraßen, längere Lebens- 
dauer, besseren Schutz des Straßenunterbaues, 
gute Gleitschutzqualitäten und eine Weichere, 
mehr wasserbeständige Straßenoberfläche. 

Ein vierbeiniges Laboratorium 
Der Zuchtstier „Christoph Columbus" in 

einer Veterinärversuchsstation im Zentimm 
der amerikanischen Viehzüchtung Ist eine Be- 
rühmtheit in den Fachkrösen Amerikas ge- 
worden. Wissenschaftler machfcn mit ihm 
ein interessantes Experiment, indem sie ge- 
wissermaßen ein Fenster in die'Haut setzten, 
um zu Forschungszwecken die Verdauungs- 
vorgänge des Pansen (Rindermagen) zu be- 
obachten. 

Man schnitt auf lokal-anästhetischem Wege 
über dem Pansen die Haut des Tieres auf. 

„Saure Gurkenzeit" 
Die Zeit der Gurkenernte — die Gurken- 

saison, wie man auf dem Lande zu sagen 
pflegt — hat begonnen. Der Gurkenbau in 
Hes.sen ist ohne Zweifel von Bedeutung. Die 
mit Gurken bebaute Fläche ist fast so groß 
wie die der Spargeln. Die meisten Gurken 
werden im Räume Starkenburg angebaut. In 
erster Linie kommt hierfür der Anbau im 
Ried und zwar im Kreise Groß-Gerau und in 
den Riedgemeinden des Kreises Bergstraße 
(Bensheim) in Frage. Unter allen Gemarkun- 
gen, die in Hessen Gurken anbauen, steht die 
Gemarkung Biblis und seine Umgegend. Als 
Gemarkungen mit größeren Gurkenanbauge- 
bieten sind außer Biblis vor allem Biebesheim 
zu nennen, dessen Anbaufläche nalje an die- 
jenige von Biblis herankommt. Fast jeder Ort 
im hessischen Ried betreibt mehr oder we- 
niger einen intensiven Gurkenanbau. 

Im Zusammenhang mit dem Anbau der 
Gurken betreibt die Firma Kölsch in Biblis 
seit 1911, mitten im Pflanzergebiet und .selbst 
Großpflanzer, eine Gurkenkonservenfabrik 
mit neuzeitlichen Einrichtungen. Sie ist eine 
der 'oekanntesten deutschen Gurkenfabriken 
und im Rahmen der hessischen Wirtschaft 
schwer noch wegzudenken. 

Nordindien ist offenbar die Heimat der 
Gurke. Vor mehr als 4 000 Jahren wurde sie 
dort schon angebaut. Sie war bereits den alten 
Ägyptern bekannt Im 4. Jahrhundert v. u. Z. 
züchteten die Griechen schon mehrere Sorten 
feiner Gurken und die Römer hatten vor 
rund 2 000 Jahren die Gurice als Beigabe zur 
Mahlzeit nicht minder geschätzt als wir. In 
Deutschland ist die Gurke erst seit dem 15. 
Jahrhundert nachweisbar. Anfangs galt sie 
als große Seltenheit. Erst vom 16. Jahrhundert 
ab begann man die Gurken auch bei uns zu 
züchten und allmählich zu veredeln. Mit dem 
17. Jahrhundert wurde sie allseits bekannt 
und begehrt. 

Wenn die Gurke im Juli und August auf den 
Markt kommt, zur Hauptferienzeit, nennt man 
das die schon sprichwörtlicrh gewordene 
„Saure Gurkenzeit". Der Volksmund hat der 
Gurke mehrere Bezeichnungen zugelegt wie 
„Beamten- oder Gärtnerwurst". 

Das SorgenschrSnkleln 
Man muß lange sorgen, ehe man einen 

Strohalm in Stücke gesorgt hat. 
Holländisches Sprlchv/ort 

« 
Ich habe es bis jetzt auch nicht gewußt, 

daß die Sorge mit das beste in und an der 
Welt ist. Wilhelm Raabe 

Kleine Sorgen machen viele Worte, große 
sind stumm. 

Sportnadimchten der 

VfR Langen 
gegen A-Klassegegner erfolgreich 

Die I. Mannschaft des VfR konnte am letz- 
ten Sonnta'g in überzeugender Manier über 
den A-Klassengegner Groß-Gerau einen ver- 
dienten Sieg mit 8;2 (3:1) Toren erringen. Das 
Ergebnis in dieser Höhe ist überraschend, um- 
somehr, als^fast die zweite Halbzeit nur mit 
10 Spielern imd die letzte Viertelstunde sogar 
nur mit 9 Spielern bestritten wurde. Bereits 
in der 2. Minute konnte der erstmals auf 
Linksaußen eingesetzte Jockel Werner unhalt- 
bar ^m ersten Tor einschießen. — Es ent- 
wickelte ^ich ein spannendes 'und tenqio- 
reiches Spiel, bei dem der VfR mehr Vorteile 
hatte. Besonders der gut aulbelegte Sttuin, 
der nur noch be^eres Verständnis im Zusam- 
menspiel benötigt, konnte gefallen, jedenfalls 
war er bedeutend aktiver als am vergangenen 
Sonntag. Hieran hatte die gute Unterstützung 
der Läuferreihe, In <ter Kraus besonders vor- 

Sportfrsnndet 

besucht das Lokal-Derby! 

teilhaft auffiel und Immer wieder raumgrel- 
fende Vorlagen und Flanken schaffte, beson- 
deren Anteil. Da auch die Verteidigung stand 
hielt, bekam Günther Dletz wenig Bälle zu 
halten. Durch einen Stoafstofl etwa 20 Meter 
vor dem Tor und einem Ülfnieter gäengen 
dem Gast 2 Gegentreffer. Der VfR Längen hat 
mit diesem £^1 erneut bewiesen, daß er 
durchaus in der Luge Ist, guten und erfolg- 
reichen Sport zu leisten und die 
Zuschauer - und auch verwöhnte AnhlnKer - 
SU Qbecaeugen und u begaUtem .Atif dam 
VtR-Platz wird noch m^nclMtr Verein ver- 
Ueren, wenn wo waitargeq>ielt wird", sagte 
ein Zuschauer. Hoffentlich bAUt recht ... 

Die Tore fOr Langen flden durdi Ver- 
ne? (2). Wlegand, Szegfü, Kraus u. l^famldceL 

Die n. Mannschaft gewann 
Gerau mU •:> TWan. 

GMA- 

FuBball der S?G 
Götzenhain I — Langen I 0:0 
Götzenhain II — Langen n 0:3 
Götzenhain JgcL — Langen Jgd. 3 :8 
Offenthal Schüler — Langen Schüler 0:4 

Zum fälligen Rückspiel standen sich ^e bei- 
'den 1. Mannschaften von Götzenhain u. Lan- 
gen am Ringwäldchen in Götzenhain gegen- 
über. Das Ergebnis deutet an, daß die Hitze 
den Spielern beider Mannschaften sdir zu 
schaffen machte. Trotzdem taten die Mann- 
schaften ihr Bestes, um das Spiel offen zu ge- 
stalten. Götzenhain brachte in der zweiten 
Halbzelt das Langener Tor mehrmals in Ge- 
fahr. Dank der guten Leistungen der Läufer- 
reihe sowie dei- Verteidigung und besonders 
des Torwartes Haese konnte das gerechte *m- 
entscliieden gäialten werden. Beide Mann- 
schaften verdienen ein Iiob für ihr anständiges 
pnd sportlicäies Benehmen. 
S86 Jgd. oud Sehfller In guter IMnfllannel 
Die B-Jgd. stand am Vormittag ebenfalls in 

Götzenhain der dortigen Jgd. gegenüber und 
konnte einen glatten 8:3-Erfolg mit nach 
Hai^ nehmen. 
' Die Jüngsten der Abt. Fußball besiegten auf 
dem Turnier in Offenthal die dortigen 
Schüler mit 4:0. \   

Da« Deriijr tn Langen. 
Am konmienden Sonnabend und Sonntag 

stehen ^ich, wie bereits mitgeteilt, zum ersten 
Mal die Mannschaften der SSG und VfR Lan- 
gen gegenüber. Wir hoffen auf ein faires Spiel 
und auf einen besonders guten Besuch. 

Anfangszeiten si^ auf den Plakaten und 
im Spcotkaleader dieser ZMtung. 

Bin dss rangea Leden. 
Ein Jubiläum saltenw Art Mert^pn Sonn- 

tag bei dem FuflbaUdertqr Franz Keim yon der 
SSG Langen, in dem er sein 1100. Fußball- 
spiel bestreitet Wir wünschen Ihm auch wei- 
terfain noch volle Gesundheit, daß er seinem 
geliebten' Sport nacbgdien kann. 

SSG Rollsport. 
Beteiligung 

an den Süddeutschen Meisterscbaften 
Am Samstag und Sonntag beteiligt sich die 

1. Mannschaft der Rollsport - Abteilung der 
SSG an den Süddeutschen Meisterschaften. 
Schöne und spannende Kämpfe sind zu er- 
warten. Die Mannschaft,, die sich mit Speng- 
ler, Klepper, Breldert, Metzger, Schulz und 
Anthes zum ICampf stellen wird, hat es nicht 
leicht, gegen Mannschaften wie Stuttgart 
(Deutscher Meister 1948), Nürnberg, Heilbronn, 
Schweinfurt u. TSV. Darmstadt zu bestehen. 
Trotz alledem, die Mannschaft kann bei ihrer 
derzeitigen Form imd nach dem mit Fleiß be- 
triebenen Training unsere Vaterstadt und dar- 
über hinaus Hessen würdig vertreten. Die Vor- 
und Zwischenrunde wird am Samstag, cien 
19. 8. 49 auf der TSV-Bahn in Darmstadt aus- 
getragen. Am Sonntag finden auf derselben 
Bahn die Ausscheidungskämpfe statt. Langen 
spiät am Samstag morgen gegen Stuttgart, 
am Mittag gegen Nürnberg und am Abend 
spielt die Mannschaft gegen Schweinfurt, am 
Sonntag. Darmstadt .gegen Heilbronn. Roll- 
sportanhänger begleitet eure Mannschaft Die 
Rollsportbahn ist mit der Stiraßenbahn leicht 
zu errelc:hen. 

Witaen Sie 
 daß der RoUscüiuhqrart von Ärzten als 

Übung bei manchen nervösen Erkrankungen 
und bei Arthritis empfohlen wird? Auch für 
den Glelchgewiditsslnn blinder Kinder und 
bei der Behandlung beiderseitig Gelähmter 
soll er nützlich sein. Daß auch gesunde Mai- 
schen gerne den Sport auf roUoiden Rädchen' 
ausüben, beweist wohl die Tatsache, daß im 
Jahr 1948 in USA Millionen Läufer und LSu- 
ferinnen die Rollschuhbahnen besuchten. 

 daß die Tbur de Ftance von eHnem 
einzigen Fahrer, dem Belgier Thyg, dreimal 
gewonnen wurde? Bartall, S. Maes, lieducq, 
Mayt, Bottechla und Petit-Breton brachten 
es nur auf zwei Siege. Gesamtsieger steten 
bisher Frankreldi Mmal (von S8), Belgien 12- 
mal, Italien Smal und Luxemburg SmaL Er- 
folgreichster deutsdier Teilnduner war IMS 
Kurt Stoepel, der tn elnar 4B20-km-Ta^r 
hinter Andri Leducq-Frankrelcb mit 24 Min. 
Rü^tand Zwaitar vor Canaiaso-ltaL mird*. 

■Svird)l\fcl;c .> t ad)ricl)tcji 

RADIÖ- 
EICHNER 
Rcpi: rat Liren" 

Dreimal Komödie in den Ll-Li. 
Um es vorweg zu sagen: „Dreimal KomMle" 

ist eineStreubüchae voll Zucker auf das Kino- 
brot! Hier wird mit deutschen Filmlieblingen 
lockerste Heiterkeit serviertl Hier wird ge- 
llebt und geschwindelt, geschwindelt und ge- 
liebt, daß sich die Balken und die Zuschauer 
biegen! Hier wird ein Zweler-Wettlauf der 
Uebe zum Herzen ein und derselben Schönen 
veranstaltet, an dem alles dran ist! Es ist eine 
tolle Sache, die anzusehen sich lohnt. 

Kath. Gottesdlenstordnung v. 21. 8.—-27. 8. 49 
Sonntag, 21. 8. 49: 11. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 Uhr Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Hochamt mit Predigt * 

9.30 Uhr Kindermesse mit Predigt 
10.30 Uhr Spätmesse 
20.00 Uhr Andacht 

Werktags: 
Montag, Dienstag, Donnerstag, 6.30 Uhr 
Mittwoch, 8.30 Uhr 
Freitag, Samstag, 7 Uhr 

Neuapostollsohe Kirche Langen, Wlenenstr.« 
Gottesdienste: 
Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. IC Uhr, 

Mittwochs abends 8 Uhr. 
Gemeinde Egelsbach, VVestcndstraBc 
Sonntag vorm. 9.30 u. nacdim. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr. der Sortenwahl Wir kennen ungefähr 70 bo- EvangeUsche Klrchengemetade Langen, 

tanisdie Splelaiten d^r Walnuß von den« jen 20. August, 20,30 Uhr: Wochen- 
b^'ten "la"se"n wir'uns von sohlußandacht (^. Kemmes). AnschUeßend: 

einL Fadimann beraten und wählen ver- Gebetsgemeinschaft. 
edelte BBume, die dann die Sonntag, 21. Aug.; 10. Sonntag n. Trinitatis 
daß wir eine Nuß bekommen, die vollKerni« Gottesdienst im Gemeindehaus 
•md nicht zu Wein ist, 'nög^st gl'^t^ Lauber)' 
Ä?Vft1älleßt S sc^n sIä der Kim Predigttext: Luc. 19,41-18; Lieder 240, 131,2 
lIlAl mSi iMsen. -- 10.00 Uhr Festlicher Kindergottesdienst an- lelcilt lösen lassen. läßiich des Kindersonntags för d. Klnder- 

  - und die Erwachsenengemeinde 
j Aus der Welt des Films—[ Kindergottesdienstes 
—Titel des 20.00 Uhr im groß Saal. d. Gemeindehauses: „Tragödie einer Liebe" ist der Titel des « v-rtra« von Pfr Kemmes: Was wissen 

Tn dTn von einer Beziehung der Toten zu den 
langt. Neben dem großewSänger, der diesmal | LeoeDüen/ 
in Opernarien von Richard Wagner und ) Sonstige Veranstaltungen: 
Giacomo Puccini brilliert, spielen Ruth Hell- j Mittwoch, 20,30 Uhr:.Kirchenchor 
berg, Camilla Hom, Herbert Wilk und die I Donnerstag. 20,30 Uhr: Bibelstundc 
große italienische Tragödin Emma Gramatica 1 , Langen (Ev. Gemeindehaus) 
die Hauptrollen. Die packende u. ergreifende htaatmission i^angen i 
Handlung des Films zeigt Benjamino Gigli in Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibelstunde 
der Rolle eines schwergeprüften Vaters. ; Sonntag, 5 l^r:^Bibel^u^de 

Apotheken-Dienst in Langen 
** mit Nachtdienst-Bereitschaft. 
Sam«ttg 20 Uhr b.n. Woche Freitag [19.-26.8. 
Rosen-Apotheke EckeBahn-K.-Marxstr. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
T. Samitig nachm J Uhr bl» Uontag vorm. I Uhr 

21. August / Dr. Sallwey, Tel. 672 

Stadt-Büctierei (Heegweg) 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 

LANGENER ZEITUNG 
Druclc u. Verlag: ßuchdruckef©! Kühn, Langen, Darm- •tlidter Straße 26, Fernruf 495. Verantwortlich für den Inhalt: Friedrich Schädlich, Langen .nseraien-An- 
nahme: AuiichlleOllth Langen, DarmilSdIor Slr^ 26 

Städtisclie Bühnen Franicfürt o. M. 

Streifzug 

durch die Operetten 

Einheits-Eintrittspreis: DM 0.9ü aui 
allen Plätzen 

von 
3oh. Strauß 

am Samstay, den 20.8.1949 in dos Schwimmstadion Langen zu Icommen! 

Amtliche Bekonntmachimgen 

Erhebung über den Anbau 1949 von OemOae 
u. Erdb^ren auf dem Freiland nun Verkauf. 

Im August 1949 wird in Hessen aufgrund 
der „Gemeinsamen Anordnung der Verwal- 
tungen des Vereinigten Wirtschaftsgebietes 
zur Durchführung von Statistiken" vom 1.6.49 
(WiGBl. Nr. 50 vom 25. Juni 1949 eine Er- 
hebung über den Anbau von Gemüse und 
Erdbeeren für den Verkauf durchgeführt. Die 
Erhebung umfaßt sämtliche Betriebe, die Im 
Jahre 1949 Gemüse und Erdbeeren auf dem 
Freiland zum Verkauf angebaut haben. 

Die Gemüse- und Erbeeranbauer haben In 
der Zeit vom 22. bis 27. August 1949 nach An- 
weisung des Bürgermeisters die erforderUchen 
Angaben zu machen. Die Betriebsinhaber oder 
deren Vertreter sind nach der Verordnung 
über Auskunftspflicht vom 13. JuU 1923 
(RGBl. I, S. 723) gesetzlich dazu verpflichtet. 

SämtUche an der Erhebung beteiligten Per- 
sonen sind zur Verschwriegenheit verpflichtet. 

Die Ergebnisse dieser Erhebung werden als 
Grundlage für marktwlrtschaatUche Planun- 
gen benötigt. Die Erhebung Ist daher mit 
größter Sorgfalt wahrheitsgetreu und pünkt- 
lich durchzuführen. 
Langen, den 18. August 1949. 

Der Bürgermelrter: U m b a c h. 

Lichtspiele Längen bezaubernste 

Ab Freitag, den 19..bis Donnerstag, den 25. August 1949 Lustspiel 

BENTAMINO GIGLI 

Ein spritziger eilm-.Coklail. der eine bezaubernde 
Laune ausstrahlt. Das Dreigestirn Kerdinanä Marian, 
Margot Hielseher, Paul Dahlke entzünden hier ein 
Feuerwerk an Witz, Charme und Esprit. 
Margot Hielseher, schön, charmant und frech, ist das 
reizende Liebesobjekt. Vom Schmunzeln bis ziun herz- 
erfrischenden Lachen werden hier alle Reeister der 
heiteren Lebensbetrachtung gezogen. Kerdinand Marian 
und Paul Dahlke sind die zudringlichen Planeten, die 
um die aufreizend schöne Soime Marg. Hielseher kreisen. Ruth Hellwig 

Camilla-Horn 

Der berühmte Tenor in der Rolle eines schwer geprülten 
Vaters, der die Liebestragödie seiner Tochter erleben muu 

Samstag OOlS 
Sonntag ** 
Spfltvorstellung 

TSgUch 20.30 
Samstac 18.15, 20.30 
Sonntac, 16.00, 1815., 20 Uhr 

Spielzeiten: Wochentags IS.'^O u.20.30 
Sonntags 15.30, 17 45 und 20.3Ü Uhr Samstag, 22.30 Uhr 

Nacht-Vorstellung! 
MODERNE BÜMNENSCHAUl 

ukident 
Ab Dienstes: 

JENNIFER JONES, die Hauptdarstellerin von „Lied von 

. Bernadette" in dankt ihren Wählerinnen und Wählern 
für ihre Treue und Festigkeit bei der 
Wahl. Es gilt, auf dem Emmgenen 
weiter zu bauen und unsere Ziele zu 
verwirklichen. 

rainigl oKne Bünte und ohnt MOh« vollkomm#n MlbtMlig 
künstliche Oehlssa 

hygitnisdi emwondlrei gnd madi' Ii« gl«d>ititig 
Ml 1937 mllllannladi IwwVMI 

Hauptverkaufsstelle In Langen: Drogerle Enste,Lutherplatz Wer inseriert gewinnt MarKen- 

Fahrrfider 
Victoria und Bauer 

Zubehör, Ersatzteile 
FAHRRAD-BERIIFUN6 

sofort lieferbar 
30H. SCHNEIDER II. 
Langen, Annastraße 15 

Am Montag, 22. Aug., 20.30 Uhr, findet in 
Gastwirtschaft vor. B. Kretschmann, 
Rheinstr. 23, eine 

MitgHeder-Versamnlung 
statt, zu der wir alle Mitglieder und 
Freunde d»'r Partei einlalen. Gegen- 
stand der Besprechung ist die „Politik 
der CDU Im neuen Deutschland". Der Vorstand 

Achtung! Achtung! 
Obstbauern, ObstzUchter, 

Obstliebhaber 

und Gartenfreunde! 
Samstag, den 20. August, abends 9 Uhr 
findet im Saalbau zum Lämmchen eine 
öffentliche Versammlung statt. 
Thema; Obst- und Gartenbauaustellung 

In Langen. — Der Obstbau in Langen. 
— Obstverkauf. 

Es ladet hierzu freundlichst ein 
Der Vorstand 

des Obst- u. Gartenbauvereins. 

Neul 

Die temperierte Dauerwelle 
gibt eine verblüffende Krause, 

haarschonend und geschmeidige Welle. 

werden 
laufend angekauft 
Kannstädter 
Friedhof Straße Ö. 

Karl Dröll, Friseursalon 
Langen, Lutherplatz Qhoiselongue 

u. Uiaga ab dm 8 S 

Adam Sclimidt 
MötHlhandlung 

Langen, .Schaafgasse 7. 

Nfihmoschinen 
neu u. gebraucht. 

Ersatzteile 
Reparaturen 

Nadeln und Oel 
Phil. KoIb Wwe. 

Mörfelderlandstr.7 

Sport- und SingergeaeludMlt iWt Iwgea 
Anläßlich des Fußoall- 
Derbys; Am Sonntag 
ab 20 Uhr im Saalbau ■■ ■■ 

„Zum Lämmchen" Wwwwy 
Es spielt HEINZ FINK / 

Hof, Landen 

Sonntag, den 21.-August, ab 2ü Uhr 

Modefner Tanz-Abend 
mit; den 

MEtODY-BOYS 

liiimstliii 

werden rasch erfüllt dufch eine kleine 
Anzeige in der LAi^QENfeR ZtllUNQ 

Verstjopfuns 
lOormtrAglteii. unreine» Wut. unrein« 
iHout basaltige mon »iikspm dt^ch 

Heiiwiassar ous 
Dr. SdUefitn Stdfwedueboh 

■'Glos 1.40. Doppelpockung 2.20 ÜM 
Efh. In Apotheken und Drogarien 

DROGCRIK ENSTE, l_AWQEN 
Lutherplatz — Telefon 5-^1 

Beparator, 
rasch und billig 
Strickerei Steita. 
Mühlatraße 22 

Lanaener Volksbank 
Sparverkehr^bholspgren - Laufender - Rechnungsverkehr - Ges< 



Ihre Vermählung geben bekannt 
/ 

Walter Nickel 
Gretel Nickel 

geb. Löffler 
Möttau Langen, Heegweg 3 

Kirchl. Trauung: Samstag, 20. Aug 49 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Meiner werten Kun 
Schaft zur Kenntn 
daß ich mein Gesch'' 

unverändert selbst 
weiterführe. 

Hochachtungsvoll 
Adam Vollhardt, 

Tapez." u. Polstergesc 
Langen, Gartenstr. • 

parterre. 
Quälen Sie sich doch nicht mit Fuß. 
beschwer (en herum. 
Kommen Sie zu der 

EBbIrnen 
zu verkaufen 

Sehretstraßu 

SUPINATOR 

SPEZIALISTIN 

Einsp. Ackerwagen 
mit Ernteleitern 
Reffen und Ketten 

1 kl. Pfuhlfaß 
1 Saategge, 1 Kümmel 
2 PfMige, 2 Paar Zug. 

stränge zu verkauf. 
GSrlch, Bachg. 15 

Täglich FiissbernUinq 
während unserer Qesdiäilszeil 
Kommen Sie vertrauensvoll zu 
uns wir helfnn auch Ihren Füßen 

Löwen-Drogerie u. Reformhaus 
R. HOCHHEIMER 
Langen, Bahnstraße 34. Telefon o('6 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu meinem 80. Geburtstag sage ich 
Allen recht herzlichen Dank 

Philipp Schroth, 
Lutherplatz 1 

Weiß-emaill. gute 
Badewanne 

zu kaufen gesucht. 
Wassergasse 

Und jetzt    
die gute 

"Beru^öbekLeicLung 
Achtung! — Eilt! 

Ehepaar sucht zusätzl. 
möbliertes Zimmer 

Zahl, hohe Miete. Off. 
unter Nr. 281 a. d. G. 

MSbllertes Zimmer 
(evtl. Leerzimmer) v. 
kinderlosem Ehepaar 
bei guter Bezahlung 
gesucht. Näheres bei 
A. Dömer, Fahrgasse 1 

Möbl.od.leer.ZImmer 
V. Monteur, (gut. Zah- 
ler) gesucht 

B'riedhofstraße 4 

noch billigen 
Größte Auswahl in 
Herren- und Damenwäsche 

Ein Be.'uch auf dem Marktplatz lohn^ sich 

WERNER RETTIG 
cntndc t^ä-ztnc tin 

oder Hauswirtschaftliche Leiterin in 
Privathaushalt gesucht (Hausgehilfin 
vorhanden. Bewerbungen mit hand- 
geschriebenem Lebenslauf u. Zeug- 
nisabschriften unter Nr. 286 a. d. G. 

Berufsbekleidung und Textilwaren 
Verkauf nur Mittwochs und Samstags 

auf dem Markt 

Älterer alleinstehend. 
Herr (Pens. Reg. - Be- 
amter) sucht 

möbl. Zimmer 
möglichst Gartenstr., 
nähe Taunusplatz. Off 
unter Nr. 290 a. d. G 

Cafe und 
Konditorei 

ist wieder an das Fernsprechnetz 

unter Nr. 287 
angeschlossen. 

Bestellungen werden prompt ausgeführt 

Langen, August-Bebel-Straße 21 
Nähe LutherpHtz 

an das Telefonnetz Langen angeschlossen 

RECHTS.^NWALT 
Wir stellen ab sofort 

Kürschner-Lehrlinge 
mit guter Schulbildung ein. Vorzu- 
stellen tägl. mit handgeschriebenem 
Lebenslauf bei 

Hess.Rauchwarenliandels- und Konfektions 
G.m.b.H., Langen - Flachsbochstr.t, Ruf 779 

Dr. Wallenfels 
Langen, Friedrich-Ebert-Straße 61 Bau- u. Möbelschrcioerei 

Diebmjjoftr.t4, Tel. 473 

Faliäpfel 
werden ab beute 
naoim.anfdem 
Lutberplatz 
angekauft. 

Ferner kommen am 
Samstag auf dem 
Markt allerlei Gemflse 
und Obst zum Verkauf 
K. KlöBmami, Offen- 
thal, Dieburgerstr. 31 

Tel. 261, Urberach 

Kätzchen 
braungraumeliert, mit 
weisser Brust, auf den 
Namen Muschl hörend 
entlaufen. Aozugeben 

Taunusplatz" 2 

Für kühle Tage! 
Strickwesten, Pullover 

1^1 ^ Kleider. Socken, Strümpfe Kinder-Strickbekleldung aller Art 
Hlles eitene Herstellung! 
Es ist Ihr Voneil direkt beim 
Hersteller zu kaufen. 

Strickerei Steltz 
Langen, Mühlstraße 22 

Bin unter der 
Nr. lOe 

an das Telefonnetz angeschlossen. 

ADOLF CALM 
Fahrschule - Autovermietung - Transporte 

Langen, Blumenstraße 7. 

|Neu eingetroffen; 

Boucle Läufer 

Rein Hoorgam 67 u. 85 cm breit 

J. K. BACH 

Toxi Ruf 784 

Nah- u. Femfalirt 
zu billigst. Preisen 

Chr. Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15. 

Am 7.8. verstarb nach langem, schwerem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden, 
mein herzensguter Mann, lieber Vater, 
Sohn und Bruder, unser guter Schwie- 
gersohn, Schwager und Onkel 

^ Herr 
Ernst Friedrich Sittmann 

Im Alter von 45 Jahren. 
Die trauernden,Hinterbliebenen: 
Elisabeth Sittmann und Tochter 

' und aUe AnsvhöriKen 
Langen, im August 1949 
Wolfsgartenstraße 

4 Wochen alte 
Kücken 

zu verkaufen Geiegenheits-Angebot in 

Futtermitteln 
io: getrocknete Karotten-Schnitiel 

 Getrockneter Wirsing 
   Getrockneter WeiBkohl 

, Getrocknete Bohnen 

PHILIPP KEIM II 
Langen, Fahrgasse 5 

Mittelweg 1 
Junghennen m. Wirtschaftsring beringt. 

" Wochen alt, Preis 16,50 DM können bestellt werden bei 
OTTO BLOCHER, EgeUbach, 

Westendstraße 1 

STÄDTLER Eil 

Saubere Frau 
z. Waschen u. Putzen 
sofort gesucht. 

Kothe, 
Lutherstraße 67, I. 

Nähmaschine 
peuwertig, preiswert 
zu verkau en 

Phil. Kolh Wwe. 
Mörfelder Lands Ii. 

Die Beisetzung der Urne findet am 
Samstag, den 20. Aug. 1949, 15 Uhr 
vom Portale des Friedhofes aus. 

\ 
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Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
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Wer erhall die Soforthilfe? 

Eine Übersicht der Besiimmungen — Was beim Ausfüllen der Anträge zu beachten ist. 

Das SoforthllfeKesetz Ut in Kraft getreten. 
Es soll der Linderung dringender sozialer 
Notstände dienen. Auf den Bürgermeistereien 
werden die Bogen ausgegeben, auf denen die 
Anträge einzureichen sind. Da ist es wichtig 
■u wissen, fOr wen die Hilfe in Frage kommt. 
Dazu diene folgende Vberslchi: 

L Voraussetzungen für die Gewährung 
Soforthilfe wird nur an Geschädigte 

gewährt, sofern sie 1. infolge dler" Schädigung 
der Hilfe bedürfen, und 2, am 21. Juni ihren 
Wohnsitz oder ihren dauernden Aufenthalt 
im Währungsgebiet hatten oder nach diesem 
Zeitpunkt aus der Kriegsgefangenschaft ent- 
lassen wurden oder werdfen. 

n. Kreis der Geschädigten 
Geschädigt ist nur: 1. wer als deutscher 

Staatsangehöriger oder deutscher Volkszu- 
gehöriger am 1. Septen^er 1939 oder an ei- 
nem späteren Zeitpunkt den Woiuisitz oder 
den dauernden Aufenthalt außerhalb des'Be- 
reichs der vier Besatzungszzonen und der 
Stadt Berlin hatte und dorthin nicht zurück- 
kehren kann (Flüchtling), es sei denn, daß er 
nach dem 31. Dezemt>er 1937 seinen Wohnsitz 
oder dauernden Aulenthalt ii) ein von der 
deutschen Wehrmacht liesetztes oder ein dem 
deutschen Einfluß einbezogenes Gebiet ver- 
legt hat, um die durch die MaBnahmen des 
Nationalsozialismus geschaffene miUtäriiciie 
oder pcilttische Lege ausnutzten; 2. wer einen 
Sachschaden gem. § 1 in Verbindung 
mit § 2 der Verordnung vom 30. November 
1940 (RGBl. I S. 1547) im Währungsge- 
biet erlitten hat (Sachgeschädigter); 3. wer 
auf Reichsmatlc lauftede Ansprüche hatte, die 
durch die Bestimmungen zur Jfeuordnung des 
Geldwesens Im Wfihnmgsgebiet in einem an- 
deren Verhältni^s als 1:1 auf Deutsche Mark 
umgestellt worden sind oder die unter § 14 
des Umstellimgsgesetzes fallen (Wähnmgsge- 
schädigter); 4. wer in der Zeit vom 30. Ja- 
nuar 1933 bis zum 8. Mai 1045 durch national- 
M>zialiati8Che Verfolgunjg*- oder Unter- 
drUckungsmaSnahmen wegen seiner pou- 
tUchen Haltung, seiner Rasse, seines Glau- 
ben» oder »alner Welt«nscha\iung wewntUche 
wirtschaftliche Nachteile erlitten hat, es sei 
denn, daß er der nationalsozialistischen 
waltherrschaft Vorschub geleistet hat (poli- 
tisch Verfolgter). 

in. Arien der SofOrihllfe 
Von den im Soforthilf^esetz vorgesäienen 

Arten der Soforthilfe werden vorerst nur ge- 
währt: 1. Unterhaltshilfe, 2. Hausrathilfe. 

IT. VorsDssetmngm der UnierhalishOfe 
1. Die unter II bezeichneten Personenkreise 

erhalten Unterhaltsbeihilfe, soweit sie a) das 
S5. Lebensjahr (Frauen das 60.) vollendet ha- 
ben odef Infolge körperllclier oder geistiger 
Gebrechen dauernd außerstande sind, itiurch 
Arbelt die Hälfte dessen zu erwerben, was 
kArperllch und geistig gesunde Personen der- 
selben Art mit ähnlicher Ausbildung in der- 
selben Gegend zu verdienen pflegen tmd 
außerdem b) den notwendigen Lebtmsbedarf 
fUr sich und ihre unterhaltsberei^tigten An- 
gehörigen nicht oder nicht ausreichend aus 
ebenen Kräftra imd Mitteln beschaffen 
können. 2. Unter den Voraussetzungen des 
Absatzes 1, Ziffer b), erhalten femer Unter- 
haltshilfe a) alleinstehende Frauen, 
ohne ROduicht auf ihr Lebensalter, sofern 
sie ndndtttens 8 Kinder zu versorgen haben, 
b) Vollwaisen. 3. Kinder im Sinne des Ab- 
satzes 2, Ziffer a), sind eheliche Kinder, ehe- 
liche Stiefkinder, fOr ehelidi erklärte lünder, 
Adoptivkinder, uneheliche Kinder und Pfle- 
gddnder bis zur Vollendung des IS. Lebe^- 
jahres; ihnen sind Jugendliche )>is zur Vw- 
endung des 16. Xiriben^ahres -^laichgMteUt, 
die wegen Gebrechlichkeit besonderer Pflege 
bedflrfen. Diese Bestimmungen über die 

Altersgrenzen gelten für Vollwaisen ent- 
sprechend. 

V. Voraussetzungen der Hausrathilfe 
Im Rahmen der verfügbaren Mittel kann 

Flüchtlingen,, Sachgeschädigten und politisch 
Verfolgten, die den existenznotwendigen 
Hausrat verloren haben, durch Hausrathilfen 
die Beschaffung fehlenden Hausrates ermög- 

licht oder erleichtert werden, soweit ein so- 
fortiger dringender Bedarf gegeben ist und 
dieser aus eigenen Mitteln nicht gedeckt 
werden kann. 

Mit Röcksicht auf die zur Zeit zur Verfü- 
gung stehenden geringen Mittel können nur 
die allerdringUchsten Anträge berücksichtigt 
werden. 

Im Vordergrund die Wirtschaftspolitik 

Die CDU hUt an der „Sozialen Marktwirtschaft" fest — Zusammengehen mit der SPD 
im Bundestag Immer nnwahrscheinllcher 

pd Die letzthin aufgeworfene Frtige, ob die 
neue Bundesregierung von einer kleinen Ko- 
alition, also CDU, FDP und eine oder zwei 
der kleineren Partelen getragen werden wird, 
oder ob sie sich auf CDU, SPD imd FDP 
stützen wird, hat auf einer Konferenz, die 
der CDU-Vorsitzende Dr. Adenauer mit sei- 
nen Parteifreunden hielt, eine gewisse, wenn 
auch noch nicht entgültige Antwort gefunden. 
Eine nach der sonntäglichen Besprechung 
herausgegebene offizielle Verlautbarung be- 
sagt: Die Wahlen haben nicht nur ein eln- 
drucksvollA Bekenntnis zu den Grundideen 
dar christlich-demokratischen Staats- und 
GeselLschaftsauffassung, sondern auch eine 
eindeutige Bejahung dfer sozialen Maikt^vliüez. 
Schaft im Gegensatz zur poUtisdien Plan" 
Wirtschaft erbracht Es besteht daher die 
Verpflichtung, die Fortführung dieser ge- 
samten Politik gemäß dem Sinne der Demo- 
kratie zu garantieren vmd daraus bei der Bil- 
dung der Bundesregierung die klaren Konse- 
quenzen zu ziehen." 

Mit anderen Worten: Die (3DU fühlt sich 
durch ihre im Wahlkampf festgelegte Wirt- 
schaftspolitik gebunden. Dieses Wirtschafts- 
programm, das von I>rof. Dr. Erhard einge- 
leitet worden ist imd im Gegensatz , zu den 
Auffassungen der Sozialdemokraten steht, 
soll weiter verfolgt werden. Das .bedeutet, 
daß die CDU nicht mit der SPD als 
Partner in der Bundesregierung rechnet. Das 
bat übrigen? Prof, Erbard bereits ausge- 
i^rochen. 

Am 4. September tritt dann die Fraktion 
der Freien Demokratischen Partei in Bonn 
zusammen. Aus den Äußerungen ihrer füh- 
renden Vertreter, die im Wahlkampf für die 
freie Marktwirtschaft eingetreten sind und 
ihn vornehmlich gegen die SPD geführt ha- 
ben, geht, wie nicht anders zu erwarten war, 
hervor, daß sie für eine Koalition mit den 
Sozialdemokraten für nicht angängig halten, 
solange diese auf den Forderungen ihrer 
Wirtschaftspolitik bestehen. 

Noch ungeklärt ist, ob und welche Aus- 
wirkungen die Bildung einer Bundesregie- 
rung ohne die SPD auf das hessische Regie- 
rungsbündnls CDU/SPD haben wird Mini- 
sterpräsident Sto(^ meinte zu einem Ver- 
treter der „Neuen Zeitung", Neuwahlen in 
Hessen könnten erst dann in Frage kommen, 
wenn sich die politischen Verhältnisse ge- 
klärt haben. Er rechnet damit, daß sich In der 
FDP die „wirklich liberalen" Vertreter von 
den Rechtsstehenden trennen würden. 

Wie verlautet, sollen in den nächsten Ta- 
gen in K4n|gstein/Ts. eine Besprecliung des 
stellvertretenden Vorsitzenden der Freien 
Demokratischen Partei, Fritz Blücher, mit 
dem juristischen Berater des Vorstandes der 
Deutschen Partei, von Meerkatz, stattfinden. 
Auf diese Weise sollen, wie man hört, die 
Fragen einer Einbeziehung der Deutschen 
Partei in die künftige Regierungskoalition 
von Seiten der FDP im Vorhinein geklärt 
werden, damit spätere Verhandlungen schnel- 
ler geführt werden können. 

Aibeitaloalikelt wieder gcatleKeii. 
WnäktmrL Die Aibeitalosensahl ist in der 

ersten August-HUfte wieder gestiegen, wie 
das Landesarbeltsamt Hessen mitteilte. Die 
Zunahme betrigt SSI, davon waren 900 Mfin- 
ner und 1231 Frauen. Insgesamt wurden Hitte 
August 107 988 (davon 70 940 lOnner und 
>8048 Frauen) gezählt Die Zunahme Ist in 
•Uen ArbeitsamtsbezlTken Hessens, mit Aus- 
aUune von Kassel und Groß-Gerau, zu ver- 
Mlchnen. 

Der hessische Landtag genehmigte den Houshalt 

Innenminister Zinnkann erUntert das neue Beamtengesets. 
Wiesbaden. Der Hessische Landtag verab- 

schiedete am Freitag in einer Neufassung den 
Haushaltsplan für 1949. Er entsprach damit 
den Einwendungen, die die Militärregierung 
gegen den seiner 2^it vom Landtag ange- 
nommenen Haushalt erhoben hatte. Es han- 
delt sich im wesentlichen nur um eine neue 
rechnungsmäßige Aufschlüsselung versdiie- 
dener Positionen. 

Weiter nahm das Haus in erster Lesung; 
das neue Beamtengesetz an, das nun in den 
Ausschüssen weiter beraten wird. Das Ge- 
setz fu^t auf der von der HllltSregierung an- 
geordneten Neiuegelung des Beamtenwesens, 
wie es vom Wirtschaftsrat für die bizonalen 
Beamten bereits beschlossen ist Die nächste 
außerordentliche Plenarsitzung des Land- 
tages, die die Delegierten für die Bundesver- 
sammlung in Bonn wählen soll, wurde auf 
den 30. August einberufen. ' 

Zur B^ründung des neuen Beamten- 
gesetzes führte Innenminister y.lnnkann 
aus: die Regierungsvorlage ist durdi die An- 
ordnungen der KOlitäregierung notwendig ge- 
worden und entspricht deren Auflagen. Das 
Gesetz sieht vor, daß es im öffentlichen 
IMenst künftig keine Angestellten mdir, son- 
dern nur noch Beamte auf Lebenszeit, auf 
Zeit, auf Probe oder auf Kündigung sowie 
Albeiter gibt Die Bestimmung, welche Ar- 
beit als Beamtentäti|(keit zu werten ist, wird 
von der obersten Dienstbehörde im Einver- 
nahmen mit dem Persooalamt und An- 
hörung der Geweikscfaahen getnoflen. Maß« 
gebend für die Klnstelhmg als Beamter ist 
die fachlidie imd persönliche Eignung, die 
durch Prüfung festgestellt wird. Dasondere 
Schul- oder akademische Vorbildung darf nur 
verlangt werden, soweit sie für die Tätigkeit 
erforderlich ist Bei der Beförderung von Be- 
amten ist die Eignung vomehmlidi naidi der 
Leistung zu beurteilen. Staatsndnistav sind 

im Sinnne des (Gesetzes nicht Beamte. Sie 
können daher auch ein Abgeordnetenmandat 
im Bundestag \|^ahmehmeh. Das (Sesetz soll 
nach seiner Verabschiedung am 1. Oktober in 
Kraft treten. 

Abg. Bleek (FDP) warnte davor, eine so 
wichtige Vorlage durchzupeitsdben. Notfalls 
müßte das bisher geltende Gesetz eben über 
den 1. Oktober hinaus verlängert werden. 

Die Untersachnng gegen Dleta . 
Wiesbaden. Der Abschlußbericht des im 

Februar eingesetzten parlansentarischen Aus- 
schusses, der die Vorwürfe gegen Dietz zu 
prüfen hatte, liegt nun in einer 11 Seitm tun- 
fassoiden Stellungnahme vor. Der Ausschuß 
hatte sidb mit drei Fragen zu beschäftigen: 
1. hat Dietz seine Stellung als Leiter des Lan- 
desemöfarungsamtes dazu benutzt, seiner 
Firma oder der Import-Handelsgesellschaft 
Vorteile zu verschaffen, 2. hat die Staats- 
regienmg ihrer Aufslchtspflidi^ vollkommen 
genügt und 8. haben die durdi dat USA aus- 
gegebenen Sonderzuteilungen den Rahmen 
des Erlaubten überschritten? 

Der Atisscfauß, der aus drei Abgeordneten 
der SPD, zwei der CDÜ und Je einem Vertre- 
ter der TFDP und PKD bestand, hat in zwei 
nichtOffentlichm imd 13 öffentlidien Sltzun- 
gtm insgesamt 43 Zeugen zu dem Fall Dieta 
vemonunea Gegen xwei Stimmen kam dnr 
Aussdiufl zu folgenden Bugebnis: Dietz hM 
seine Stelle als Leiter des Landesemlhnmg^ 
amtes nicht dasu beeartzt, steb, »einer Flnn» 
oder der Tni]v»rt-w«n«ii.i«g»—n^of) yprteiln 
zu vencluifANi. Die diireh das UCA vorg»- 
nammane SondemiteUungen «b JUwsuuau de« 
öltattUchen Lebens haben den Bahmsn des 
ErlaulMen nicht übetstiegen. Der Ausadiufl 
bejahte die Frage, wonach die Staatsregle- 
ning'ititer Dienstaufsichtspflicht gegegnttt>er 
dem Leiter des UEA Dietz vollkommen ge- 
nügt ha^ 

'Die Q4^eberiiicl)i • 
ERP-AdmlniStra^or Hoffman in Frankfurt 

Am Montag vormittag Welt der amerikanische 
Verwalter des Marshall - Plans, Mr. Paul 
G. Hoffman in Frankfurt a. M. eine Presse- 
konferenz ab, auf der er" erschöpfende Aus- 

j künfte sowohl über das Hjilfsprogramm als 
auch über Demontagefragen gab. Er erschien 
im Frankfurter I. G. Hochhaus in Begleitung 
des amerikanischen Hohen Kommissars 
McCloy sowie des Sonderbotschafters Averell 
Hartman. Mr. Hoffman betonte zunächst 
seine Freude, „in diesem historischen Augen- 
blick in Europa zu weilen, in dem ein neues 
demokratisches Deutschland sich zu formell 
im Begriffe sei. Dieses neue Deutschland 
könne, so erklärte Hoffman weiter, ein voll- 
wertiger Partner In der Gemeinschaft der 
freien Nationen Westeuropas werden, und er 
erwarte, daß es auch unmittelbarer Teil- 
nehmer am Marshall-Plan werde. Allerdings 
werde dies weitgehend von Deutschland 
selbst abhängig und der vernünftigen und 
konstniktiven Handhabung seine Angelegen- 
heiten in den kommenden Monaten. 

US-Außenminister übernimmt am 15. Sep- 
tember Verantwortung in Deutschland. Das 
State Departement (Außenministerium) wird 
die Verantwortung für die amerikanische Be- 
satzung Deutschlands vom departement for 
the army am 15. September übem^men, so- 
bald die westdeutsche Regierung aufgestellt 
Ist, gab das Büro des Hohen US-Kommissars 
für Deutschland am Montag bekannt. Die 
Auflösung der Militärregierung wird nach imd 
nach vor sich gehen und hat am 15. August 
begonnen. Es wird erwartet, daß der Auf- 
lösungsprozeß bis 15. November beendet ist- 

Scharfe Sprache Moskaus gegen Tita Eine 
drohende Sprache führt eine neue sowjetische 
Note gegen Jugoslawien. Sie ruft alle Komin- 
formanhänger in Jugoslawien auf, Uire gegen- 
wärtigen Führer „zum Eingeständiüs ihrer 
Irrtümer" und zu deren Korrektur zu veran- 
lassen. Wenn sie dazu nicht in der Lage 
seien, dann müßten sie abgesetzt werden und 
eine neue internationale Führerschaft müßte 
an ihre Stelle treten. 

Die Mitarbeiter McCloys. Der zukünftige 
amerikanische Hohe Kommissar für Deutsch- 
land, John McCloy, gab am Sonntag die Er- 
nennung von sieben Mitgliedern' seines „Ka- 
binetts" bekannt, das unter ihm die oberste 
amerikanische Behörde in Deutschland bil- 
den wird. Ernannt wurden ehester A. McLaln 
zum allgemeinen Berater, Harvey W. Brown 
zum Direktor des Amtes für Arbeltsfragen, 
James W. Riddleberger zum Direktor des 
Amtes für Polltische Angelegenheiten, Glenn 
G. Wolfe zum Direktor des Amtes für Ver- 
waltung, Generalmajor James P. Hodges zum 
Kommissar des Militärischen Slcherhdts- 
amtes, Ralph Nicholson zum Dii%ktor des 
Amtes für öffentliche Angelegenhelten. 

Pressevertretern gegenüber äußerte ■ sich 
Hoffmann von seinen Eindrücken von der 
griechischen Front sehr zuversichtlich. Die 
Erfolge der griechischen Regierungstruppen 
brächten eine neue Ära in der polltischen 
Entwicklung Griechenlands. 

Der ■ fnuisSslsche Hohe Kommissar, Andrö 
Francois-Poncet stattete am Samstag dem 
amerikanischen Hohen Kommissar, John 
McCloy einen Höflichkeitsbesuch ab. Vor 
ausländischen Pressevertretern ericlärte er, 
er erwarte mit Zuversicht eine gute Zusam- 
menarbeit zwischen den Hohen Kommissaren. 
und der deutschen Btmdesieglerung, dei' sie 
die Albelt - in Jeglicher Welse erleichtem 
wollten. Dabei vertraue er darauf, daß die 
Wnftige Regierung keinerlei Versucte machen 
werde, zwischen den AllUerten, die In vOUl^ 
Ubereinstimmung handeln müßten, Zwlstlg- 
keiten hervorzurufen. Er unterstrich, daß 
zwischen den drei AllUerten Einigkeit best^ 

Gegen die BesdUagnahme tsm S«M f irkss 
gabenpakete durch die Russen protestierte 
am Samstag die Abteilung Post^ und Fem- 
meldewesen das WesttMittgar Magistrats. Die- 
se Pakete sind von den russladien Dtenst> 
sMItn in Marlenbom In der Nacht sun 
Samatag In ainem an das WestbeiUaer FMt* 
amt W 77 ftrlditeten PostwMgen tinarTilii 
MlVBt «ordBL 

NiAttMIce aaek Berlhi wträm ekwwteOt 
Wie am Ttvltag von britlsdier ""■* ameri- 
kanischer Seite mitgeteilt wurden wurden die 
Naditflflge air Versorgung Berlins ab tfoa- 
tag elngasteUt Na^ diesem Tannin soIUn 
die loftbrfldfcwimasrhlnen nur noch In der 
Zeit von 8 bis 80 tThr nach Berlin fUegeu. 

) I 
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Langen, den 23. August 1949. 
• Neun Einbrüche In einer Nacht. In der 

Nach zum Samstag wurden in der Siedlung 
In neun Häusern '^inbrüche verübt. Den 
Tätern fielen u. a. 1 Damenfalirrad, 1 Arm- 
banduhr, 1 Halskette, 1 l'ii.'i''erschein und 
Geldbeträge bis insgesamt'" 250 DM in die 
Hände. Die Einbrüche wurden von den Ge- 
schädigten erst am Morgen bemerkt. Sach- 
dienliche Mitteilungen erbittet die Ortspoli- 
zei Langen, die sie auf Wunsch vertraulich 
beh^delt. Ferner wird die Bevölkerung zur 
regen Mitfahndung gebeten. Bei irgendwel- 
chen verdächtigen Anzeichen zur Nachtzeit 
wolle man die Polizei (Ruf 402 oder 403) an- 
rufen, so daß diese sofort eingreifen kann. 

• Zechpreller und Diebe, Ein Diebstahl mit 
Zechprellerei ereignete sich in einer Gast- 
wirtschaft in der Frankfurter Straße. Zwei 
umherziehende Personen bestellten u. a. auch 
Kaffee, und während dieser vom Personal 
zubereitet wurde, stahl einer der beiden 
35 DM aus der Kasse und verschwand mit 
seinem Komplicen. Dank der sofortigen Be- 
nachrichtigung der Polizei und deren Ein- 
greifen, konnten die Täter in einer anderen 
hiesigen Gaststätte festgenommen und dem 
Untersuchungsgefängnis zugeführt werden. 

Äpfel gestohlen. Zwei Langener Einwohner 
stahlen 7',4 Zentner Apfel. Das Obst konnte 
bei der Ablieferung in einer hiesigen Kelterei 
sichergestellt werden. 

• Goeihefeier des Realgymnasiums. Der 
Erinnerung an Goethes Geburtstag vor 200 
Jahren ist eine Feierstunde des Realgymna- 
siums gewidmet, zu der auch Eltern herzlich 
eingeladen sind. Sie wird am Freitag um 
20 Uhr in der Turnhalle der Schule abgehal- 
ten. Neben der Ansprache von Studien- 
assessor Bremmer, die den jungenGoethe be- 
handelt, Rezitationen und Gesangdarbietun- 
gen des Chors wird das „Vorspiel auf dem 
Theater" ^us dem „Faust" von Unterprima- I 
nem vorgetragen werden. Die Teilnehmer | 
aus Sprendlingen, Dreieichenhain, Götzenhain ! 
und Offenthal haben, falls bis Mittwoch ge- 
nügend Anmeldungen erfolgten, Gelegenheit, | 
mit dem Omnibus hinzufahren. 

• In den Elternbeirat des Realgymnasiums , 
sind gewählt worden: für Langen Heinrich ■ 
Klingler (Vorsitzender), Robert-Koch-Str. 8, 
Friedrich Jensen (Schriftführer), Dieburger 
Straße 38, Frau Elisabeth Gasdorf, Wasser- 
gasse 9, Fritz Hunkel, Elisabethenstraße 15, . 
Frau Liselotte Lichtschlag, Friedrich Ebert- 
Straße 19, Ludwig Werner, Wallstraßo 24; 
für den Bezirk Sprendlingen, Buchschlag: 
Herbert Eckormann, Spi'endlingen, Darm- 
städterstraße 70, Wilhelm Pfaff, Sprendlingen, 
Gabelsbergerstraße 7; für den Bezirk' Drei- 
eichenhain, Götzenhain, Offenthal: / Paul 
Halke, Offenthal, Dieburger Straße 61, 
Philipp Maaßen, Dreieichenhain, Schiller- 
straße 30; für Egelsbach: Georg Heck, Egels- 
bach, Westendstraße 21; für den Bezirk 
Erzhausen, Wixhausen, Arheilgen: Lehrer 
Heinrich Repp, Erzhausen, Bahnstraße 24. 

Die Volkshochschule rüstet zum neuen Trimester 
Prtf. Dr. Bappert sprach *n den Doienten upd den Mitgliedern des Kuratoriums 

. In einer Versammlung, die das Kuratorium 
und die Dozenten der Volkshochschule vorigen 
Donnerstag im Großen Sitzungssaal des Rat- 
hau.ses abhielten, sprach Prof. Dr. Bappert 
über „Zweck und Ziele der Volksschule". Er 
gab einen geschichUichen Überblick über die 
geistigen Bestrebungen, die nach anderthalb 
Jahrhilnderten zur modernen Volksschule ge- 
führt haben. In der französischen Revolution 
ist ihr Anfang zu sehen. Sie ließ es im Jahre 
1793 zu regelrechtenen Programmen für die 
Volksbildung kommen, um das französische 
Volk bis in seine untersten Schichten hinein 
mit den Früchten von Gutenbergs Erfindung 
der Buchdruckenjtunst bekannt zu machen. 
Ihre Ziele wurden durch die Einführung der 
allgemeinen Schulpflicht in allen Kultur- 
staaten erreicht. Das Aufblühen des tech- 
nischen Zeitalters brachte neue Aufgaben; 
die Frage der Volksbildung wurde eine wich- 
tige Angelegenheit der Arbeiterschaft, die 
sich um die Ideen Karl Marx' scharten. 
Damals schon ging es darum, den Arbeiter 
am geistigen Leben teilnehmen zu lassen, was 
man durch eine volkstümliche Verbreitung 
der Ergebnisse und Erkenntnisse modemer 
Wissenschaft zu erreichen trachtete. Daneben 
entstand eine christliche Volsbildungsbewe- 
gung, die naturgemäß überwiegend weltan- 
schaulich ausgerichtet war. Von diesen drei 
Richtungen, der sozialistischen, der christ- 
lichen und der neutralen, hat letztere, die in 
gerader Linie auf die Bestrebungen der fran- 
zösischen Revolution zurückgeht, auf den 
Charakter der Volkshochschule unserer Zeit 
den stärksten Einfluß ausgeübt. Sie erhielt 
wertvolle Anregungen durch das Beispiel ' 
Englands, Amerikas und vor allem der nor- ' 
dischen Länder, wo die Volksschulen zu einem ' 

hohen Stand der durchschnittlichen geistigen 
Bildung geführt haben. Die heutige Volks- 
schule sieht ihre Arfgabe darin, dem Men- 
schen behilflich zu sein, daß er durch Bildung 
innerer Freiheit gelangt. Wenn es auch in 
einem Kulturstaat nicht möglich- Ist, ohne 
Bindungen zu leben, so soll doch dfer Mensch 
mit Hilfe der Geistesbildung instand gesetzt 
werden, daß er seine inneren Bindungen in 
voller Einsicht und Verantwortung frei wäh- 
len kann. Was in I,angen für die Gestaltung 
unserer Volkshochschule von vornherein be- 
stimmend war, das gilt für die moderne 
Volkshochschule überhaupt: 1. Sie hilft 
Lückeh der Schulbildung schließen und för- 
dert jede Art beruflicher Fortbildung. 2. Sie 
läßt ihre Hörer teilnehmen an der geistigen 
Durchleuchtung der Welt mit den Mitteln 
von Kunst, Wissenschaft und neuzeitlicher 
Technik. 3. Sie gibt ihnen die Möglichkeiten, 
sich mit den Problemen der Gegenwart in 
fruchtbarer Weise auseinanderzusetzen und 
sich sinnvoll zu entscheiden. 

Anschließend wurden Fragen der Lehr- 
plansestaltung für das nächste Trimester er- 
örtert, 3as anfangs Oktober, im Anschluß an 
die Herbstferien, beginnen wird. • Zu dem 
Stamm ausgezeichneter Lehrkräfte auS Lan- 
gen, die sich schon seither in den Dienst der 
Volkshochschule gestellt hatten, haben wieder 
viele bedeutende Persönlichkeiten von aus- 
wärts ihre Mitwirkung zugesagt. Wir ver- 
danken diese Erfolge unseren guten Bezie- 
hungen zum Frankfurter Volksbildungswerk 
und zur Volksschule Darmstadt, die uns beide 
ihre Erfahrungen zugute kommen und mit 
wertvollen Hmweisen, sowie durch ihre Emp- 
fehlungen unterstützen. K. 

• Eine alte Rechnung. Vorige Woche ent- 
stand in der Rheinstraße kurz nach 20 Uhr 
eine Schlägerei zwischen zwei Männern. Ur- 
sache waren dunkle Geschäfte zur Reichs- 
markzelt, die jetzt noch von den Beteiligten 
aufgehellt wurden. Der eine der Raufbolde 
verkaufte damals an den anderen 2 Fahrrad- 
decken gegen die Zusicherung von je 3 Pfund 
Butter, die aber niemals geliefert wurden. 
Nachdem der „Gläubiger" bereits vor einiger 
Zeit eine Decke abmontiert hatte, verlangte 
er jetzt beim, gelegentlichen Wiedersehen 
noch seine restliche Forderung, die ihm auch 

■scheinbar, allerdings in anderer Form ge- 
währt wurde. 

• Belm Waldbrand muß jeder helfen. Der 
Bürgermeister der Stadt Langen weist dar- 
auf Jiin, daß bei Waldbränden gem. § 1 Abs.l 
der Verordnung zum Schütze der Wälder, 
Mooren und Heiden vom 25. 7. 1938 nebon 
den Feuerwehren ' alle geeigneten Personen 
unaufgefordert zur Hilfelei.stung ver- 
pflichtet sind. Damit besteht ^ür jedermann 
eine gesetzliche Verpflichtung, im'Falle eines 
Brandes von selbst zur Feucrstelle zu eilen 
und dies nicht erst von einer Aufforderung 
abhängig zu machen. Eine selbstverständliche 
Pflicht wurde hier zur Verordnung erhoben. 

• Auf der Darmstädter Leistungsschau hat 
Franz Leenen als Vertreter der National-Re- 
gistrierkassen auf der Darmstädter Leistungs- 
schau ausgestellt. Wilhelm Wankel, Langen, 
tritt als Bezirksdirektor der National-Ver- 
sitherimgs-AG. Frankfurt hervor. 

* Hecken und Grasflächen abbrennen. Es I 
! besteht Veranlasung darauf hinzuweisen, daß | 

das Abbrennen von Rainen, Hecken und 
j Grasflächen verboten ist. Schon die zur Zeit 
i herrschende Trockenheit dürfte es unter kei- 

nen Umständen zulassen, durch das Abbren- 
nen von Grasflächen usw. die Anlieger in 
Mitleidenschaft zu ziehen, was unter Umstän- 
den einer vorsätzl. Brandstiftung gleichkäme. 

I * Die Posener Landsmannschaft veranstal- 
tet demnächst ein Keimattreffen in Frankfurt, 
Marburg und Köln. Anmeldungen sind an 
Pastor Schulz, Hannover-Herrenhausen, au 
richten, wobei Tagungsort und Heimatkreis 
anzugeben sind. 

* Zollbeamte erhalten Pistolen. Zum ersten 
Mal nach dem Kriege erhalten Beamte des 
deutschen Zollfahndungsdienstes 700 bel- 
gische Pistolen, wie die amerikanische ZoU- 
gruppe mitteilte. Es wurde darauf hingewie- 
sen, daß nach einem Militärregierungsgesetz 
die deutsche Polizei nicht mit deutschen Waf- 
fen ausgerüstet werden darf. 

* Urlaubskarten für dieTrlzonc. Die Reichs- 
bahn hat mit sofortiger Wirkung für die 
Trizone die Urlaubskarten eingeführt. Die 
Karten werden für die Entfernung von über 
200 km ausgegeben und haben Gültigkeit für j 
die Hin- und Rückreise. Die Hinreise muß 
am ersten Geltungstage angetreten werden 
und darf nicht länger als vier Tage dauern. 
Die Rückreise darf nach Ablauf von sieben 
Tagen wieder beginnen. Die Urlaubskarten 
haben für 2 Monate Gültigkeit. Die Fahr- 

preisermäßigung beträgt Je nach der Entfer- 
nung des Reiseziels von 10 bis 40 Prozent. 

• Vorbereituhgskiira« für Steuogratielehrer. 
An der Wirtschaftsoberschule in Darmstadt 
beginnt am 10. September ein Vorbereitungs- 
kurs für Stenografielehrer. Bekanntlich müs- 
sen alle Lehrkräfte, die Stenografieunterricht 
geben, staatlich geprüft sein. Dies gilt sowohl 
von den Lehrern an Berufsschulen, als auch 
von den I^ehrkräften in Kurzschriftvereinen. 

Lockerung der Rationierung? 
Die Normalverbraucherrationen für die 

Bizone bleiben im September, bis auf die 
RÄionserhöhung für Fleisch, unverändert. Im 
Einzelnen werden folgende Mengen ausge- 
geben; Brot 10 000 Gramm, davon 2500 Gramm 
Weißbrot, Nährmittel 1625 Gr., Fleisch 1000 
Gramm, Fett 1125 Gramm, davon 375 Gramm 
Butter, Käse 250 Gramm, Zucker 1500 Gramm, 
E-Milch 3000 Gramm. 

Die Verwaltung für Ernährung, L,andwirt- 
schaft und Forsten wird dem Zweimächte- 
kontrollamt. voraussichtlich Anfang Septem- 
ber einen Plan für eine allgemeine Auflocke- 
rung der Rationierung zur Stellungnahme 
vorlegen. Weiterhin hat die VELF das Zwei- 
mäciitekontrollamt gebeten, die Rationierung 
für die verschiedenen Koch- und Brühwurst- 
sorten aufzuheben. Unter den vorgenannten 
Wurstsorten versteht man: Leber-, Blut-, 
Fleisch-, Rindswurst usw. Man erwartet 
durch den Freiverkauf und den dadurch ent- 
stehenden Wettbewerb Preisminderungen und 
verbesserte Wurstqualitäten. 

DREIEICHENHAIN • 
A Vom Zug flberfahren. Am 18. August 

vormittags stürzte sich das 24 jährige Flücht- 
lingsmädchen Theodora Meekkurz vor der 
Bahnstation Ffm.-Luisa in einen Anfall see- 
lischer Depression vor einen Personenzug. 
Sie wurde von der Lokomotive überfahren 
und war sofort tot. Da ihre Familie vom 
Schicksal schon besonders schwer heimge- 
sucht wurde, ruft der Tod tiefstes Mitgefühl 
hervor. 

A Britnsbacher Jugend zu Besuch. Am 
Samstag nachmittag traf unter der Fühlung 
des ^Pfarrers Reis, der in Dreieichenhain ge- 
boren ist, eine Gruppe der Brensbacher 
evangel, Jugend ein. Fröhliche Lieder und 
Erzählungen über die Geschichte der Burg 
vereinten am Samstag die Jugend im Burg- 
garten. Am Sqnntag morgen trug die Jugend- 
gruppe währerifl des Gottesdienstes ein Kanon 
vor. Nachdem die Brensbacher und Drel- 
eichenhainer Jugend bei lustigem Spiele ver- 
eint war, fuhren die Gäste 17.30 Uhr wieder 
nach Hause. 

A Das Gemeindeobst wird am Samstag, den 
27. August öffentlich versteigert. Händler 
und Keltereien sind von der Versteigerung 
ausgeschlossen. Treffpunkt' für Interessenten 
um 15 Uhr am alten Friedhof; 

A Leset^e für Fallobst sind nur Dienstag 
und Freitag 8-12 Uhr, jedoch nur für 
Obstbaumbesitzer. — Bohnenstangen können 
im Rathaus auf Zimmer 11 bestellt werden. 

A Rentenauszahlung. Die Invaliden-, Wit- 
wen-, Waisen- und KB-Renten werden am 
Freitag, den 26. August von 9-11 Uhr im 
Rathaussaal ausbezahlt. 

A Eine öffentliche Gemeinderatssitzung 
findet am Freitag, den 26. August, abends 
8.30 Uhr im Rathaussaale statt. Folgende 
Punkte werden beraten: 1. Instandsetzung 
der Dorotheenstraße, 2. Wahl des Schulvor^ 
Standes und 3. Übernahme der Lehrer in das 
Beamtenverhältnis. 

£m ScätdeUt  

MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Dem Vogei 0 
7. Fortsetzung 

Wieder prüften ihn inre klargrauen Augen 
mit einem sinnenden, ins Innerste dringenden 
Blick. Er hatte das Gefühl, vor ilim nicht die 
geheimste Regung seines Herzens verbergen zu 
können. 

„So etwa denken Sie sidi das", sagte sie ein 
wenig bekümmert, „das Ideine Kün.stlermädel, 
es schlägt sidi allein durch, lebt unter Män- 
nern, die man in Ihrer Welt vielleicht sogar 
noäi heute als bessere Halbwilde betraditet. 
Da wäre ein Abenteuerchen vielleicht ganz 
angebradit." 

„Wie können Sie das annehmen!" versuchte 
er sich zu verteidigen. 

„Sagte irfi Ihnen nidit, dab idi die Männer 
ein bißchen kenne? Und ich will Ihnjn audi 
nidit verheimüdien, daß Sie mir bis zu diesem 
Augenblid< recht gut gefielen, Herr Amdiedi. 
Hätten Sie mir nidit glcidi einen so dreisten 
Antrag f,emadit, wären wir wahrscheinlidi 
ganz von selbst gute Freunde geworden. 
Schade . . ." 

„Aber-ftai wünsche mir gar nichts anderes!" 
„Dodi, Ihre Wünsdie sind von Ihren Augen 

abzulesen. Wäre idi ein wohlhabendes Mäd- 
chen und träte idi Sie irgendwo au- einem 
Ball, ich ließe .-nich vielleicht aus Ubermut und 
Lebenslust verleiten, das sogenannte Glück zu 
versudien. Hier aber? Nein. Ich bin nämlidi 
viel zu ehsgeizig, Herr Amdieek, in meinem 
Berut Und als Frau. Wenn ich sdion eine Vor- 
gängerin in der Liebe eines Manneo haben soll, 
so sehne ich midi. keineswegs danach, diesen 
Mann durch meine Vorgäi^erin kennenzu- 
lernen." 

Amdieck war starr. 
»Sie denken, LoUta —• stammelte er ver- 

wirrt; er icam sogar buk dem Takt , 
,3iditig. Frfiulein Warden mödite übri- 

gen! jetet mit Ihnen tanzen. Sie wartet schon 
lange darauf, aulgeford«^ zu werden — sehen 
Sie, audi diese Platte ist rbgaroUt" . 

Tatsächlidi führte Maxi ihren Tiinzer zu 
der Sängerin hinüber. 

Lolita lächelte dem Paar entgegen. Sie ver- 
stand sofort — und befreite Maxi nur allzu- 
gern von ihrem Gesellschafter. 

Sechstes Kapitel 
„Junge, Junge!" Konsul Bröhan legte Hans 

.Amdiedt wohlwollend die Hand auf die Schul- 
ter und sdimunzelte ihm aus seinen fettum- 
polsterten Augen verständnisinnig zu. „Du 
siehst ja wieder mal mächtig verbummelt aus, 
Hans!" 

Die beiden Herren hatten sidi im Vorraum 
zum Börsensaal getroffen. Gemächlichen 
Schrittes steuerten sie dem Allerheiligsten des 
Kaufmannsgeistes entgegen, gewiß, auch heute 
du,-di nichts erschüttert zu werden. 

„Lieber Schwiegervater . . .", begann Am- 
dieck betont zurückhaltend. 

Bröhan blieb auf seineii Stodc gestützt 
stehen und starrte seinem künftigen Sdiwie- 
gersohn befremdet ins Gesicht 

„Was soll denn das bedeuten? Du wirst ja 
geradezu feierlich!" 

„Ich kann es dir jetzt nicht erklären. Er- 
ledlgen wir zunächst unsere Geschäfte. Danach 
aber muß ich didi dringend spredien." 

„Menschenskind, tu dodi nicht so geheim- 
nisvoll! Du wirst wohl zumindest andeuten 
können, um was es sich dreht." 

„Um den Ruf deines Hauses, um nidit mehr 
und nicht weniger. Alles andere muß idi mir 
aufsparen bis nadiher!" 

£:inen so ungemütlidien Börsenvormittag 
hatte Konsul Bröhan nur liei den ganz großen 
Kursstürzen vor vielen Jahren erlebt. Vergeb- 
lich zerbrach er sich den Kopf über die Andeu- 
timgen Amdiec^s. Er war sidi keiner Tatsache 
bewußt, die semen Namen befledcen- konnte 
und neigte allmählich sc^n zu der Auffassung, 
Hans Amdieck habe sich^inen dummen Sdierz 
mit 'hm erlaubt. 

„Also, was ist nUn los?* erkundig er sich, 
■Is sie wieder zusammentrafen. „Spanne mich 
nicht unnütz aul die Folter — oder willst du 
midi vieileicfat bloß uzen?" 

.Uzeo ist gut!" 
Amdleck uahm seinen Schwiegervater am 

Arm und führte ihn um die Straßenecke auf 
eine Anschlagsäule zu. 

„XCannst du mir verraten, seit wann Aii^.- 
lika sich an Maler als Modell vermietet?" 

„Bist du verrüdjt?" fragte Bröhan. 
„Ich glaubte das zuerst selbst", entgegnete 

Amdieck ein bißchen verleftt. „Allmählich abei 
bin ich zu der Auffassung gekommen, daß 
meine Augen und alle meine übrigen Sinne 
noc'i ganz intakt sind. Sieh dir das, mal ^n!" 

Er deutete auf ein inmitten der AnEclii.'.;^j 
in strahlenden Farben prangende Plakat des 
OperettentheatE.'ä, auf dem neben eine^n 
Mondschloß ein Mädcii'.;nantUtz mit veilclirr.- 
blaucn Augen zu sehen war. 

Der Konsul mußte sich auf seinen Stodc 
stützen, sc niederschmetternd wirkte der An- 
blid: des Buntdrudies auf ihn. 

„Wahrhaftig, das ist . . ." 
„. . . Angelika!" beendete Amdieck Brohans 

Feststellung. „Nun komm weiter. Ich habe 
noch so ein Ding in der Tasche. Du magst es 
dir nadiher in Ruhe angucken. Hier können 
wir uns nicht länger Uber die Angelegenheil 
untei halten, ohne andere Mensdien unnötiger- 
weiße aufmerksam zu machen." 

Folgsam trabte Bröhan neben seinem 
Schwiegersoiin nadi dem Neß hinüber. Pon 
zogen sie sidi in eine Icleine und um diese Ta- 
geszeit menschenleere Weinstube zurüdc. Bei 
einem Schoppen Mosel breitete Amdieck clr.3 
sruber zusammengefaltete Plakat vo. Bröhan 
aus. Der Konsul sah es kaum an, als er es mit 
eine- entsetzten Handbewegung zurücksdiob. 

„Stedt den Fetzen Papier nur wieder ein! 
idi habe genug gesehen." 

Amdieck nickte, er verstand Bröhams Auf- 
gebrachtheit sehr gut. 

„Sdiön. Nun mödite idi aller gern eine Er- 
klärung voii dir haben." 

„Sag mal", auf Bröli.,ns Stirn ersdiien eine 
Zornfalte, „zweifelst lu etw an der Treue 
deiner Braut? Dann mödite ich jedenfalls von 
vornherein feststellen, daß der Auflösung der 
Verlobung nidits im Wege steht!" 

Begütigend legte Amdiedc seine Rechte aul 
Bröhans wUd umlierfuchtelnde Hand. 

„Beruiiige didi, alter Herr! Nidits wird so 
heiß gegessen wie es gekocht wird. Idi habe 
bisher nicht die geringste Verdäditigung 
Angelikas geäußert und beabsichtige auch 
nidit, dergleldien zu tun." • 

„Na, danke schönl Was sollte di.j Frage 
nach dam Modellsiti«n wohl sonst bedeuten?" 

,.rVi, ein Modell braudit durchaus nldit im- 
mer zweideutig zu sein. Hätte Angoliiia ir- 
gend jemand Modell gestanden, so wäre das 
viellecht eine Dummheit, sdilimmstenfalls 
eine Leichtfertigkeit, aber keineswegs gleidi 
ehrenrührig — wenigstens nadi meiner Auf- 
fassung niäit." 

Der Konsul brütete vor sidi hin, nahm einen 
tiefen Sdiludt, schnitt die Spitze einer Zigarre 
ab, prüfte umständlich die Havanna, ob sie 
Zug habe, und setzte sie sorgfältig in Brand. 
Seufzjtnd blickte er seinen Schwiegersohn an, 
rrtlos, ja, hilflos geradezu, jedenfalls fand 
Amdiedt das. 

„Idi kann dir die bestimmteste Versidi^- 
rung abgeben . . ." murmelte er. 

Amdiedt ließ ihn nicht weitci reden. Er tat 
jeden Einwand mit einer Handbewegung im 
voraus ab. 

„Eines ist mir ohnehin klar: Du v/eißt nicht 
mehr als ich — also gar nidits!" stellte er 
trorken fest. „Und Angelika ist gern ein biß- 
dicvi trotzig. Ehe sie uns den Zusammenhang 
er'iiicTen wird, können Wöchen vergehen. Dann 
wird £e uns fürchterlich auslachen und um 
eine höchst einfadie Geschidite erzählen, von 
der wir gar nicht begreifen, warum wir nicht 
gliich darauf verfallen sind." 

„Weiß Gott, das wird sie tun. Du kennst 
sie eklig genau, Hnns!" gestand Bröhan ge- 
schmeichelt ladiend. 

„Idi will sie ja auch heiraten, nicht wahr?" 
ei klärte Amdietdc mit gelinder Gezeiztheit. 
„Was machen wir also? Das Ding muß von 
den Anschlagsäulen verschwinden. Vielleidit 
kann man erkunden, wer es entworfen hat und 
dadurdi, sogar ohne Angelika zu fragen, auf 
den wahren Zusammenhang kommen!" 

„Ich dulde nidit, daß du hinter meiner 
Toditer herspionierstl" knurrte Brühan. 

„Will ich ja auch nicht. Wenn dir mein 
Vorschlag nicht paßt, entwickelst du vielleicht 
einen vernünftigeren Plan? Ich bin ge- 
spannt." 

Eine Weile drudcste der Konsul herum. 
Dann gab er es auf. 

»Mir fällt auch nidits ein. Man müßte sieb 
zunädist doch wohl an die Anschlagsäulen— 

• Gesellschaft wenden?" 
„Die hat Uberhaupt nidits mit der Sache zu 

tun. Das OperettenÜieater hat dieses Plakat 
ankleben lassen!" 

\ 
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Aus hessischen Gemeinden 
In der Stadt Darmstadt war im Monat 

Uli ein Geburtenüberschuß von 77 zu ver- 
ichnen. 126 Geburten standen nur 49 Sterbe- 
lle gegenüber. Unter Berücksichtigung 
ncs Wandergewinns von 472 Köpfen stieg 
e Einwohnerzahl der Stadt Darmstadt auf 
1148 gegenüber 87 619 am 1. Juli. 
Anläßlich einer Sonderveranstaltung zum 

injährigen Bestehen des Darmstädter 
0 r u m s wurde von amerikanischer Seite 

ic Gründung eines Jugendforums an- 
eregt. Bei dieser Gelegenheit appellierte der 
'ersitzende des Darm.städter Forums, Dr. 
lorn, nicht nur an die Jugend, sondern auch 
n die Arbeiterschaft, sich in stärkerem Maße 
Is seither für die Idee und die Arbeit des 
'orums einzusetzen. 
di# Kreisberufsschule Be n s h e i m hat eine 

,chulfunkanlage erhalten, zu deren 
leschaffung von den Schülern fast durchweg 
ip Mittel aufgebracht wurden. 
Die 3000 Einwohner zählende Doppel- 

emcinde W a t z e n b or n-S t e i n b e r g hat 
nit Rücksicht auf die durch Flüchtlinge und 
Evakuierte hervorgerufene starke Wohn- 
ichte, nach einem Beschluß des Gemeinde- 
ate.s, eine gemeindliche Müllabfuhr 
'ingerichtet. Für die Müllabfuhr, diewöchent- 
Ich einmal vorgenommen wird, soll je Hajs- 
lalt eine jährliche Gebühr von 60 Pfg, er- 
loben werden. 

Zur Bekämpfung der Mäuseplage zahlt die 
Jemeinde G r o ß - R o h r h e i m für jede ab- 
;elieferte tote Maus feinen Pfennig. An dem 
[leinen Verdienst sind besonders .die Kinder 
nteressiert. 
Vertreter der amerikanischen Militärregie- 

ung teilten mit, daß in Frankfurt fünf 
Deutsche verhaftet worden sind, die aus den 
bereinigten Staaten bezogene Liebesgaben- 
lendungen auf dem Schwarzen Markt ver- 
[auft haben. In Kürze seien weitere Verhaf- 
ungen in dieser Angelegenheit zu erwarten. 
Der Mitinhaber der Offenbacher 

Seifenfabrik Neumann, Fritz Eichhorn, ist im 
Mter von 58 Jahren gestorben. 

Wegen zu starker Verbreitung des Schar- 
achs unter der Jugend wurde in Klein- 

u h e i m a. M. die Volksschule bis auf wei- 
pres geschlossen. 

Der Sturz in den Tod — 
(US dem Fenster, vom Traktor, aus dem Zug. 

Ein unbeaufsichtigtes zweijähriges Kind im 
frankfurter Stadtteil Praunheim .stürzte 
Eus dem Fenster der im zweiten Stock ge- 

legenen Wohnung. Das Kind wurde erst 
äbends aufgefunden und in schwerverletztem 
Zustand ins Krankenhaus überführt, wo es 
drei Stunden später verstarb. 

In Altenstadt in der Wetterau ver- 
schluckte ein dreijähriger Junge eine große 
Mirabelle. Er bekam sie aber nicht hinunter 
und erstickte. ^ 

In Stockheim in Oberhessen wollte ein 
Bauernjunge zu einem jungen Mann, der 
einen Traktor fuhr, aufspringen. Dabei stürzte 
er ab und kam unter den mit Mist schwer 
beladenen Anhänger. Er wurde auf der Stelle 
getöteit. 

Aus der bei G i n s h e i m in den Rhein 
mündenden Schwarzbach wurde die Leiche 
einer 55 jährigen Frau geborgen. Es handelt 
sieh um eine Flüchtlingsfrau, die seit Wochen 
vermißt wird und wegen eines jahrelangen 
Leidens freiwillig aus dem Leben geschieden 
ist. 

Eifi sechsjähriger Junge stürzte unmittelbar 
vor dem Hauptbahnhof Darmstadt aus 
dem Zug der Main-Neckar-Bahn. Er kam mit 
schweren Verletzungen in das Krankenhaus, 
wo er kurz daursuf verstarb. 

In der Nähe der Abzweigimg Bensheim 
stieden in der Nacht zum Donnerstag auf der 
Autobahn ein Personenkraftwagen und ein 
Lastkraftwagen, die aus entgegengesetzter 
Richtung einander begegneten, zusammen. 
Der Lenker des Personenkraftwagens, ein aus 
Württemberg stammender Geschähsmann, 
wurde auf der Stelle getötet. Der Beifahrer 
des Lastzuges mußte schwer verletzt in das 
Bensheimer Hospital eingeliefert werden. 

Tarifstreit bei den Privatbanken 
Die Verhandlungen zwischen der hessischen 

Beamtenbank und der deutschen Ange- 
stelltengewerkschaft wegen Anerkennung 
das neu abgeschlossenen Tarifvertrages für 
^as private Bankgewerbe (vom 28. April 1949) 
sind gescheitert. Aus diesem Grunde hat die 
Deutsche Angestelltengewerkschaft nunmehr 
den Schlichter im Hessischen Arbeitsmini- 
sterium angerufen. 

Auf 100 Einwohnt 22,3 Unterstützte 
Wie die Sozialabteilung der Landesmilitär- 

regierung mitteilt, kommen auf 100 Beschäf- 
tigte 78 Personen, die aus öffentlichen Mitteln 
unterstützt werden müssen. Die Zahl der 
Unterstützungsberechtigten stieg von 10,3% 
im Oktober 1946 auf 22,3% im März 1949. 
Mr. Hatch, der Leiter der Sozialabteilung der 
Landesmilitärregierung, sieht in dieser Tat- 
sache eine ernste Gefahr für die wirtschaft- 
liche, soziale und politische Entwicklung des 
Landes. 

Einbrecher im Schweinestall 
Unbekannte Täter drangen in einer Nach- 

bargemeinde Schottens in die Stallungen 
eines Buuem ein und stachen im Stall zwei 
Schweine ab. Die Einbrecher schnitten die 
wertvollsten Stijcke aus den geschlachteten 
Schweinen heraus und' ließen das übrige 
liegen. 

j— Aus der Welt des Films —j 

Liebesbriefe. — Sie bilden d6n Mittelpunkt 
eines hochdramatischen Filmes gleichen 
Namens, der die Geschichte einer seltsamen 
Liebe schildert, die unter dem Schatten eines 
düsteren Mordverdachtes steht. Jennifer 
Jones allen durch ihre wahrhaft einzigartige 
Darstellung der Heiligen von Lourdes aus 
dem 20th Century-Fox-Fjlm „Das Lied von 
Bernadette" in bester Erinnerung, läßt auch 
diesen Paramount - Film durch ihre Schau- 
spielkunst zu einem Erlebnis werden. Sie ver- 
körpert hier eine junge Frau, die unter dem 
schrecklichen Verdacht steht, ihren Gatten 
.ermordet zu haben, und durch diesen Mord 
eine Geistesstörung erleidet, aber schließlich 
in der Lage ist, ihre Unschuld zu beweisen. 
Der Verfasser der verhängnisvollen Liebes- 
briefe, die eine so unheilbringende Rolle bei 
dem Mord spielten, ist Joseph Gotten, den 
wir zuletzt neben Ingrid Bergmann und 
Charles ■ Boyer in dem Metro-Goldwyn- 
Mayer - Film „Das Haus der Lädy Alquist" 
sahen. Neben Jennifer Jones und Joseph 
Gotten gestaltet ein Ensemble ausgesuchter 
Darsteller, von denen nur noch Ann Richards, 
Cecil Kellaway und Gladyk Cooper genannt 
seien. Dieser Film läuft ab Dienstag bis ein- 
schließlich Donnerstag im Li-Li. 

Sportnachrichten der CSC 
Ergebnisse vom 'FuBball-Derby 

am letzten Samstag und Sonntag in Langen. 
AH SSG — AH VfR 2:1 ^ 
SSG Schüler — VfR 1:0 
2. Mannschaft SSG — VfR 0:2 
Jugend SSG — VfR 1:0 
1. Mannschaft SSG — VfR 0:3 

Die Spiele wurden, wie wir es wünschten, 
im allgemeinen sehr fair durchgeführt. Wäh- 
rend in den unteren Mannschaften die Spiel- 
stärke beider Vereine ziemlich ausgeglichen 
ist, wie die Resultate zeigen, verlief das Spiel 
der 1. Mannschaft mehr im Zeichen der Über- 
legenheit des VfR. Ausführlicher Bericht 
folgt. 
Langener Leichtathleten bei der r.ödelheimer 

Tumgemeinde 1847 
Die Rödelheimer Turngemeinde 1847 star- 

tete ihr diesjähriges Sportfest auf ihrem 
Sportplatz am Rebstöcker Weg. Mit über 400 
aktiven Wettkämpfern war diese Veranstal- 
tung gut besucht. Die SSG Langen wurde 
durch drei Wettkämpfer vertreten. Die 15- 
jährige G. Zeunert mußte in der nächst- 
jährigen Klasse über 75 m starten, und wurde 
mit 10,1 Sek. nur um '/lo Sek. geschlagen. 

Im Vor- und Zwischenlauf lief sie dieselbe 
Zeit der 17jährigen Siegerin aus Wiesbaden. 
Es waren 36 Läuferinnen am Start.^Käte Vol- 
kert blieb im Dreikampf im Mittelfelde lie- 
gen, im nächsten Jahre wird sie stark zu be- 

' achten sein. P. Latzkow belegte in der Alters- 
klasse im Dreikampf den 2. Platz. Er holte 
mit seinem Steinstoß (20 Pfd. = 9,7& m) viele 
Punkte auf, aber es reichte nicht ganz. Bei 
dieser Veranstaltung starteten auch einige 
Schüler des Real-Gymnasiums, aber sie muß- 
ten auch gegen ältere Jugendliche starten, 
und so blieb ihnen der größere Erfolg ver- 
sagt. In der 4xl00-Meter-Staffel belegten sie 
den 3. Platz in 53,8 Sek. Recht gut ist die 100- 
Meter-Zeit des Jugendlichen Metzger. 

Tennis-Klub 06 Langen. 
Die ersatzgeschwächte Turniermannschaft 

des TKL weilte am vergangenen Sonntag bei 
der spielstarken Mannschaft des Tenni.sklub 

j .,Rosenhöhe" Offenbach zu einem Freund- 
! Schaftsspiel und erzielte dort trotz Fehlens 
I von 2 Langener Damen ein beachtliches Un- 
! entschieden (7:7). Das Rückspiel findet am 
I 4. September in Langen statt. Am kommen- 
j den Sonntag kommt der TKL einer Rückspiel- 

verpflichtung gegen den TSV^ Darmstadt 
nach. Py. 

Egelsbacher Nachrichten 
e Rolladen-Schneider, wie die Roll- und 

Klappladenfabrik F. W. Schneider allgemein 
genannt wird, ist auf der Darmstädter Aus- 
stellung „Das schaffende Darmstadt" mit ei- 
ner lehrreichen Übersicht ihrer Rolladen- 
konstruktionen und besonders auch mit den 
bekannten Olympia-Bodentreppen vertreten. 
Die Treppe kommt durch leichtes Ziehen mit 
einer Stange an der Bodenklappe nach unten 
und geht ebenso leicht wieder hoch. Sie ist 
unbedingt raumsparend und infolgedessen 
auch für Siedlimgsbauten geeignet. 

Erzhausen 
ez In einem Vereinstumier der Tisch- 

tennis - Jugend der Sportvereinigung Erz- 
: hausen vmrde die Rangliste für die kommen- 

den Verbandsspiele, die Anfang September 
beginnen, ermittelt. Die Jugendabteilung, 
deren Können sich durch fleißiges Training 
beachtlich verbessert hat, wie die letzten 
Freundschaftsspiele beweisen, hat folgende 
Rangliste ermittelt. 1. Heinz Stork, 2. Fritz 
Scliropp, 3. Walter Keller, 4. Horst Berck, 
5. Erwin Keil, 6. Georg Heller. Augenblick- 
lich trägt die Schüler - Abteilung derselben 
Sparte ihre Ranglistenspiele aus. 

ez Das diesjährige Dckana(sfest desGustav- 
Adoifwerkes wurde bei strahlendem Sommer- 
wetter begangen. Schon am frühen Vormit- 
tag hatte der Posaunenchor durch Choräle in 
den Straßen zur kirchlichen Feier gerufen. 
Im bis auf den letzten Stuhl gefüllten Gottes- 
haus zeigte Pfarrer Lic. Dr. Jost, Seligen- 
stadt in seiner Festpredigt die geistigen und 
materiellen Nöte der evangelischen Gemein- 
den in der Diaspora auf. Der Festgottesdienst, 
der durch Chöre unseres Kirchenchors ausge- 
schmückt wurde, erhielt durch die Mitwir- 
kung des Posaunenchors, der die Lieder der 
Gemeinde begleitete, eine besonders festliche 
Note. Die s#ir zahlreich besetzte Nachver- 
sammlung wurde von Pfarrer Göbel mit 
einem Grußwort eröffnet. Der Nachmittag 
yereinte so die CJemeinde im Saale zur Lud- 
wigshalle zu Vorträgen von Dekan Weiß und 
Pfarrer Bangert über Leben und Wirken der 
Gemeinden in der Zerstreuung. Kirchenchor 
und der Arheilger Posaunenchor sorgten wie- 

der für die musikalische Umrahmung. Pfarrer 
Jost schloß das harmonisch verlaufene Fest. 

ez Die ruiiende Volkshochschule. Bis zur 
Währungsreform, so berichtete auf der Darm- 
städter Volkshochschultagung Klaus Weber, 
erfreuten sich die Fachkurse und allgemein 
bildenden Vorträge der Volkshochschule Erz- 
hausen, die gewissermaßen eine Filiale der 
Darmstädter Volkshochschule ist, eines guten 
Besuches. Nach der Währungsreform jedoch 
ging das Interesse so stark zurück, daß, je 
mehr es in den Sommer hineinging, die Ar- 
beit zum Stillstand kam. Ob eine Wiederbe- 
lebung der Volksbildungsarbeit in Erzhausen 
möglich ist, bleibt abzuwarten. 

Bekanntmachungen 
der Bürgermeisterei Egelsbach 

Aus dem Egelsbacher Gemeindewald sind 
eine Anzahl Rcisstangen (Baumstützen) ab- 
zugeben. Bestellungen werden auf Zimmer 4 
der Bürgermei.sterei entgegen genommen. 

Der Bürgermeister 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis, daß bis zum 27. August 1949 fol- 
gende Gefälle noch ohne Pfandkosten bezahlt 
werden können: 

1. Grundsteuer II. Rate (fällig 15. .^ug. 49) 
2. Gewerbesteuer III. Rate (fällig 10. Aug.) 
3. Wassergeld für den Monat August. 

Gleichzeitig maclien wir darauf aufmerk- 
sam, daß das Holzgeld noch bis zum 1. 9 49 
ohne Kosten gezahlt werden kann. 

Gemeindekasse Egelsbach 

Ein Kinderwagen Bettstelle 
DM 35.-, zu verkaufen' mit Matratze, z. verk. 

Egelsbach, 
NiddastraiSe 54 

Zwei junge 
Puten 

zu verkauf, oder geg. 
zwei junge Leghorn z. 
tauschen. 

Egelsbach, 
Westendstr. 17 

0.ffenthal, Egei^bach 
Darmstädter Straße 

Wohnungstausch 
Wixhausen-Egelsbach. 
Biete 2 Zimmer und 
Küche in Wixhausen, 
suche gleiches in 

I fcgelsbach. 
I Schmitt. 
Postagentur Egelsbach 

„riiciitig!" Brühr.r.s düiSLere ivLieno hellte 
sicji auf. „Und dahin verfügst du ja über die 
bei len Beziehup.gen." 

Nach Anbringung dieser Spitzfindigkeit 
mundete ihm zum erstenmal der Mosel, den 
er jetzt mit Eewußt.sein und spöttisch sdimun- 
zeliid genoß. Er hatte sehr wohl Amdieeks 
nervöses ZuEr..-iincnzudcen bei der Erwäh- 
nung seiner Beziehungen zur leichten Muse 
bemeikt. 

„Adi", meinte der Schwiegersohn mit 
schledit eesiiicltom Gleichmut, „man hat audi 
uir sdion den dum:-.ien Klatsch zugetragen? 
,Nun, jedenfalls icann ich von mir aus nidit an 
'die Direktion herantreten, um sie zu ersuchen, 
An.';elikas Bild von den Ansdilagsäulen zu 
entf ernen. Das dürfte dir — hm, trotzdem klar 
sein." 

„Dann gehen wir zum Rechtsanwalt und 
larjon die Herrstiiaflen gerichtlich zwingen! 
Kein Mensdi iiat das Redit . . ." 

„Stimmt! Es rollt ein sdiöner Prozeß an, 
die Sr.die wirbelt ridilig viel Staub auf, ganz 
Harr.burg ladit sidi schief über Konsul Br<jhan 
imd seine Tochiov und über midi, den Schwie- 
KC -.:ohn in spe." 

Hart schlug Bröhans Faust auf den Tisdi. 
Aus einem Winkel des Loizals sdioß der 

voin Lärm aufgescheuchte Ke.lner hervor. 
„Bilte sehr, die Herren?" 
„Wir haben Sie nidit gerufen!" fauchte 

Brjhan ihn an. „Wir melden uns schon, wenn 
wir Ihrer bedürfen!" 

noleidigt zog der allzu Diensteifrige sidi zu- 
rOelc, um sein Naciimittagsnlckerehen fort- . 
zusetzen. 

Immerhin war Bröhan einigermaßen be- 
»8r f.igt. 

„Tdi muß dir beipflichten, Hansl" gab er 
nach angestrengtem XJberlegen zu. „Was 
sollen wir derm bloß tun? Wir können dodi 
nicht bei Nadit und Nebel durdi die Stadt 
ziehen und alle Anschlagsäulen mit braunem 
Packpapier überkleben." 

Hans Amdledc ladite Tränen bei der Vor- 
stellung, er und sein hinkender Sdiwieger- 
vater könnten sich nachts mit Trittleiter, 
Leimeimer Uiid Papier durch die Straßen 
bleichen und Ansdilagsäulen bekleistem. 

„Darf ich dir einen Vorschlag madien? 
brachte er nach einigem Bemühen, ernst zu 
bleiben, hers"»- 

„Bitte!" 
„Wir suchen wirklich deinen Rechtsanwalt 

auf. Der ruft u iter dem Vorwand, daß er der 
Dirc;:i;on des Operettentheaters eine private 
und verii'auiiche Mitteilung machen müsse, 
im Direictionsbüro an und vereinbart kurz- 
fristig eine Zusammenkunft. In dieser legt er 
den Herren die Dinge wahrheitsgemäß dar 
und verhandelt über die sofortige Einziehung, 
beziehungsweise Uberklebung aller bisher 
ausgehängten Plakate. Das dürfte der für 
beide Teile einzig gangbare Weg sein. 

„Und wer trägt die ganzen, daraus sidi er- 
gebenden Kosten?" 

„Und wer trägt die ganzen, daraus sidi er- 
gebenden Ifosten?" 

„Du natürlidi!" erklärte Amdieck, mit un- 
verblümter Offenheit. ,.Es handelt sich ja 
audi um deine Toctiter, um euren guten Na- 
men. Nod. bin ich ja nicht mit Angelika ver* 
heiratet. Es ist natürlidi dein gutes Redit, den 
Urheber jenes Plakates für den dir entstehen- 
den Schaden hf tbar zu machen, wenn du nicht 
doch vorziehs't, die Sache in aller Stille bei- 
zulegen." 

Der Konsu' dampfte mächtige Raudiwol- 
ken aus seiner Zigarre hervor. Er fodit in sei- 
nem Inneren einen sdiweren Kampf aus. 

„Am Ende bleibt mir nidits anderes übrigl" 
lautete das Ergebnis ' smner Selbstprüfimg. 
„Machen wir uns gleich auf den Weg zj mei- 
nem Notar, Hans! Du kommst doch mit? 

„Selbstverständlich — Ehrensadie!" 
Der Rechtsanwalt üiid Notar Doktor Fink 

nahm den Vortrag d3r beiden Herren mit leb- 
haftem Interesse auf. 

„Jedenfalls mal ganz wasaenderes!" meinte 
er absdiließend. „ISeruhigen Sie sich, Herr 
Konsul, ich werde die Kiste selion leimen. Ver- 
lassen Sie sich ganz auf midi." 

„Wann glauben Sie . . ." 
„Ich weiß, wie eilig die Erledigung ist. 

Wahrsdieinlich werde ich Sie noch heute abend 
telefoni.°ch vom Ergebnis meiner Banühungan 
unterrichten." 

Hans Amdiedc hatte^war ei^'entlich lür den 
Abend andere Pläne, aber auf das Drängen sei- 
nes Sdliwiegervaters mußte er seine Abisiditea 
ändern und einen Besuch im Hause des Kon- 
suls zusagen. 

Mit einem pradiLvoilen KoiciiiuuUli be- 
waffnet, betrat er pünktlich .im acht Uhr die 
Hallefler Villa am Langenzug. 

'Otto, das Faktotum, früher Hausdiener im 
Stadtgeschäft des Konsuls, jetzt Gärtner, Die- 
ner, Wächter in einer Person, empfing den 
Bräutigam mit seiner berühmten steifen Ver- 
beugung. Er wldielte den Blumenstrauß sorg- 
sam aus der seidenpaplerenen Umhüllung. 

„Die Herrschaften erwarten Herrn Am- 
dieck in der Bibliothek. Oie Rosen soll ich wohl 
gleich in Wasser stellen' " 

„Danke, Otto, bringen, Sie bitte nadiher .eine 
Vase. Idi möci'.'.e die Blumen Fräulein Ange- 
lika gern selbst überreichen!" 

In der Kaminedce saßei. beim Erscheinen 
des Besuei-.ers Vater und Tochter einander ge- 
genüber. Amd'eck spielte den Galanten, er 
küßte seiner Braut die Hand und — etwas 
lüchti? — den Mund, legte ihr ritterlich die 
Rosen in den Avm und zog auf Bröhans Auf- 
forderung einen Sessel für sich heran. 

„Na, wie geht's euch denn so?" erkundigte 
er sich ganz harmias. 

Niemand gab ihm Antwort. 
Otto brachte die Vase, tat lie Blumen hln- 

'5in und schlurrte gemäphlidi auf seinen alten 
7üßen wieder hinaus. 

„Deine Zurückhaltung in allen Ehren", 
nahm Angelika das Wort, ihr Tonfall ließ kei- 
nen Zweifel über die Ausihaße ihrer Streitlust 
zu, „und idi soll nun ja wohl über diese Auf- 
merksamkeit ganz gerührt sein?" 

Sie deutete auf die Rosen. 
„Nun, jedenfalls ist es nett von Hans!" warf 

ihr Vater ein, „Blumen sind ein Zeichen der 
Lie-oe." 
^ „Nett, nett! Und Liebe! Dabei ist er dodi 
hle:her bestellt, um mit dir gemeinsam über 
micüi zu Gericht zu sitzen! Bilte sehr, idi stehe 
ganz zur Verfügung, Herr Staatsanwalt! Was 
haben Sie mir vorzuwerfer. — womit begrün- 
den Sie Ihre Anklage?" 

Hans Amdieck schlug ein Bein Uber das an- 
dere, er klappte sein Zigarettenetui auf und 
bot r.n, als sei ni^ts von Bedeutung geschehen. 

„Deine Marke, Angelika! Nimm nur, und 
dann woUen wir uns einmal in Ruhe unter- 
halten." ^ 

,,Ich pfeife auf dcjie Zigaretten ebenso wie 

auf Blumen, üin idi vielleidit auf- 
gere^i,?" 

.,ja!" stellte Amdieck sachlich fest, „das bist 
du aüerdings. Niei.iand kann es dir verübeln. 
Du hast ein Rech, dazu, dich über den Miß.^1 
brauch deines Gesichts zu empören — denn ein 
l'.üßbraudi wird es unter allen Umständen 
sein. Zweifellos wirst du uiemals deine Ein- 
willigung zur Verwendung deines Porträts für 
ein Theaterpiakat gegeben haben." 

Angelika sprang auf. Sie ballte die Fäuste. 
Ihre Stimme klang geborsten. Sie kannte sich 
selbst kaum noch vor unterdrückter Wut. 

„Mein Porlrüti" rief sie aus. „Idi soll also 
wirklldi einem IMaler Modell gesessen haben!? 
Ihr seid ebenso seichmadclos wie dumm!" 

„Entsdiuldlge, bitte, Angelika! Ich will midi 
ja gern belehren lassen bisher aber war idi 
wirklich so vörmesaen, anzunehmen, auf an- 
dere Art könne niemand in dieser Form ver- 
vielfältigt werden!" 

Angelika gab keine Antwort Ihre velldien- 
blauen Augen — diesß verräterischen Augen, 
die gegenwärtig von allen Ansdilagsäulen 
Hamburgs auf die neugierigen Menschen starr- 
ten — füllten sich mit Tränen. Sis wollte ihrem- 
Ve/lobten nicht das Sdiauspiel eines Zusa.n- 
menbrudis geben und wandt - sldi ab. Am 
Fenster blieb sie stehen, den Blick in den 
Guren gerichtet, ohne etwai, vom lieblidien 
Früt.üngsabend wahrzunehmen, Jessen DänlS 
nierung^' -hleier sich soeben über die grau- 
blaue Alsterflödie nieder renkten. 

Hans hatte la :ausendmai recht — und 
dennoch war sie sidi tceines Versphuldeus be- 
wußt Kein Mensdi kor.ntc behaupten, sie je- 
mals geii.alt zu haben. Die g nze Geschieht« 
war ein Geheimnis — und ein widerwärtige« 
o-«ndreia. 

Sie tat ihrem Vater leid. Er sah sidi genö- 
tijtt zu vermitteln. 

,1dl habe bereits mit Angelika über dea 
Fall gesprochen, Hans. Mir würde sie ts docb 
giesagt haben, W3nn sie für'einen Maler soviel 
Sympathien übrig gehabt hätte, um sich als 
Modell i-erzugeben. Angelika l.ann sich selbst 
nicht erklären, wer sie abkontttrfeit Et 
muß jemand heimlich getan haben; oder ^r b*t 
nach einer ihm von Unbefugten zugesi.ielten 
Photographie gearbeitet." 

(Fortsetzung lolgt) 



Bntwiokeln 
Kopieren 
VergrAsaem 

fachraftnnisch, preii, 
wert, gut und tchoeQ 

|KlelnfcU<speilaliM 

Fotohons n. AteliK 

Josef Möller und Frau 
RAUNHEIM A. M. Freitag y 

den 26. Au$i. 1949 
danken Allen für die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschehke, die 
ihnen aus Anlaß ihrer Goldenen 
Hochzeit übermittelt wurden, auf 
das allerherzlichste. 

2030 Uhr (pünktlich) Im Saalbau 
zum »LSrnmchen« 

Mitglieder-Versammlung 
Welche Konsequenzen ergeben 
lieh aus der letzten Wahl ? 

DER VORSTAND 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung erwiesenen Glückwünsche 
und Geschenke danken wir herzlichst. 

Irma SchSfer 
Fritz Brehm ' 

Langen, im August 1949 

Lanfren — Lutherplij, 
und B^hnatraBse 113 

Telefon 351 

Ein Posten 
Taxi Ruf 784 
Nah- u. Fernfahrt 
zu billigst. Preisen 

Chr.Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15. 

25 Ltr.-Glasballons 

Obersetzer (in) 
In Lattengestellen 
abzugeben. 

(1918 aus der Schule 
entlassen). Alle Ka- 
meradinnen u. Kame- 
raden - Alt- und Neu- 
bürger - werden weg. 
der für deir21. 10. 49 
vorgesehenen Jahr- 
gangsfeier zu ein. Zu- 
sammenkunft am 
kommenden Samstag, 
abends 9 Uhr, bei Ka- 
meradin Herth, „Zur 
Luthereiche", einge- 
laden. 

Der Ausschuß 

für die englische, französische u. 
spanische Sprache, für laufenden 
Schriftwechsel kommurzieUer 
leichter technischer Art gesucht 
Offerten unter 294 an die Gesch. 

Obstverwertung Dr. Scherer G.m.b.H. 
4 RMttr 

mit Gummi berell 
KugellaLer u. Achse 
für Einspänner g« 
eignet, zu verkaufe 
Suhnaingartenstr. \ werden jeden Dienstag und Freitag 

ab 15 Uhr zu den Tagespreisen 
auf dem Lutherplatz angekauft 
An anderen Tagen werden die- 
selben ab 15 Uhr in meinem 
Elternhaus, Müh^tr. 18, angekauft. 
W. Keim. Oreielobenhaln 

Rhein- 

Taunus 

Lalin- 

Fahrt 

... mii 

Omnibus - Becker 

(neuein Wagen) über Wiesbaden-Bad 
Schwaibach - Bad Ems - Koblenz 
Bingen - Langen am Samstag, den 
27. August 1949. 
Abfahrt: 7 Uhr Fahrpreis 
ab Lutherplatz Pro Person 
Kartsn tlnd bli PrdUg. dtn tt 
24.8 49 bat B*ck«r, KaMitr. (5 O*" 
«rhIlUich. Fararuf 778 

Aotatuno! Aobtungt 
AbMittwoch sow.an j ed. Markttag werden 

Basteliunoen 
auf Winter-Kartoffeln 

entgegengenommen. Ich liefere la gelbe 
Wetterauer Speisekartoffel. 

W. Keim, Dreietobenhaln 
Auch können Sie Ihre BesteUungen 
Mühlstraße 18 aufgeben. 

Geschäfts - Eröffnung! 

Am Donnerstag, dem 25. August 1949, 
eröffnen wir eine weitere Verkaufs- 
stelle unseres Unternehmens in 

Langen, Bahnstraße 123 
0 

Wii führen daselbst nur gute und 
frische Wcnen zu billigen Preisen. 

Verkaufsstellen - Eröffnung I 

Dienstag, den 30. August 1949, 
eine Ver^au^eUe für meine la. Wurit- und PleUchwM«n In 

Langen, Vierhäusergasse 13, 
ei«foe. In dieser VerkaufssteUe erhalten Sie die 
gleichen Qualitätswaren ru denselben Preisen 
wie in melnctn StammgeschAft 

^onifct S^oneo- Öcocf GoUt 

Pferde-v^ihcl Fohlen-Metzgerei 
DIETZENBACH 

Guterhaltener 
Kiodwwi^ 

zu veilHiulen. 
Florian-Geyer-Str. XL 

Danksagung 
ror die vielen Beweise hes^cber IWl- 
nahme tmd die' zahliddita Bhunen- 
ywiden bei dem Hinachalden unserer 
Ueben Entsddatewn 

Frau KathariiKi Bretsdr 
geb. UMdiardt 

^ ^ dianm Wege mbt hara- 
Djnk BMBDrtBr« D«ik Herrn 
«Qr (Be teostralcben Worte am 

Grabe: 

/' P • p Die Geschichte 
«Iner Beltsamen 

/ Liebe, 
die unter dem Schatten eines furchtbaren Mord- 
iverdacbtes steht. In der Hauptrolle JENIFEH JONES 
die Dantellerin der Bernadette in ,J>as Lied dei 
BemadetU" in Ihreii» neut-m Film. 

Von Dienstag 

bis Donnerstag 

tCflllch 20.90 Uhf LANGEN Tel. 1U 

■ ■ 7 
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Sind unsere Politiker 

zu alt? 
Von Friedrich Karl Haas 

Die Wahl zum ersten Bimdestag der west- 
deutschen Bundesrepublik hat auch in weiten 
Kreisen der Bevölkerung die Frage aufge- 
worfen, ob unsere Politiker nicht doch viel- 
fach zu a't seien, um ^ie schweren und drän- 
genden Aufgaben der Gegenwart bewältigen 
zu können. Eis wird dabei auf die Tatsache 
verwiesen, daß nicht wenige der im Vorder- 
grund stehenden deutschen Politiker, zu de- 
nen auch die im Zusammenhang mit der be- 
vorstehenden Bildung der westdeutschen 
Bundesregierung häufig genannten Führer 
der CDU und FDP, Dr. Konrad Adenauer und 
Prof. Dr. Theodor Heuß, zählen, bereits Im 
achten bzw. siebenten Lebensjahrzehnt stehen. 

Die Geschichte meldet mit untrüglichen 
Zeichen, daß junge politische Stürmer wohl 
vorübergehend ein Volk emporzurelßen ver- 
mocht, am Ende al>er nicht selten in den Ab- 
grund 'gezogen haben, aus dem dann die 
Alten einen Ausweg finden mußten und meist 
gefunden haben. Wir brauchen nicht in das 
Altertum zurückzugehen, um zu zeigen, daß 
der Rat der Alten bei Griechen und Römern 
geschätzt und hochgeachtet war. Es genügen 
einige Hinweise auf die neuere Zeit, um zu 
beweisen, daß bejahrte Männer, die oft schon 
die Grenze lies Greisenalters erreicht oder 
gar überschritten haben, in der Politik Großes 
zu leisten vermochten. 

Ein brauchbares Beispiel ist dasjenige, das 
der Führer der Zentrumspartei, Windthorst, 
gegeben hat. Die ^aupttätlgkeit und die 
großen Erfolge dlesfen Parlamentariers von 
Weltruf liegen zwischen dem 60. und 80. Le- 
bensjahr, und es kennzeichnete die Gewissen- 
haftigkeit, mit der die „kleine Exzellenz" ihre 
Pflichten wahrgenommen hat, als der dama- 
lige Reichstagspräsident von Levetzow sagte: 
„In der Geschichte der Parlamente ist es ge- 
wiß ein sehr seltener Fall, daß ein Abgeord- 
neter den Tag seines Eintritts in das 80. Le- 
bensjahr durch persönlich lebhafte Teilnahme 
an den Verhandlungen einer gesetzgebenden 
Körperhaft feiert." Sein großer Gegner Bis- 
marck stand im 83. Lebensjahr, als er auf dem 
Berliner Kongreß 1878, der in vieler Hinsicht 
den Höhepunkt der Bedeutung des damaligen 
Deutschen Reiches darstellte, den Vorsitz 
führte. Der Repräsentant Großbritanniens, 
Disraeli, einer der aktivsten Staatsmänner 
auf dieser Konferenz, war damals 74 Jahre 
alt. Er war als Staatsmann und Schriftsteller 
gleich hervorragend und stand gerade in sei- 
nen älteren Jahren Im Zenit seines Ruhms. 
Vertreter Rußlands war Gortschakoff, der 
schon im 80. Lebensjahr stand. 

Beispiele aus unserem Jahrhundert drän- 
gen sich geradezu auf. Clemenceau zählte 76 
Jahre, als er Frankreich aus einer fast hoff- 
nungslosen Lage herausriß und zu neuen An- 
strengimgen aufrief. Jahre später vermochte 
er sich noch in Versailles als Hauptsprecher 
seines Landes in den Mittelpunkt des Welt- 
geschehens zu schieben. Churchill ,der bei 
Ausbruch des zweiten Weltkrieges bereits 65 
Jahre alt war, wird zehn Jahre später mit 
seiner Vitalität der Welt vielleicht nochüber- 
raschungen bereiten. Der vor wenigen Jahren 
verstorben^ englische Politiker Baldwin war 
als Sechziger dreimal Premierminister und 
hat als fast Siebzigjähriger die heikle Ange- 
legenheit der Heirat des Königs Eduard VIII., 
des jetzigen Herzogs von Wlndsor, zur Zu- 
friedenheit des ganzen Landes gelöst. Seit 
langer Zeit hatte es in England keine staats- 
rechtliche Frage gegeben, die mehr Takt, 
mehr Kenntnis des Rechtes und der Tradlton 
und mehr Autorität erfordert hätte als gerade 
dieser Fall. 

Auch der Italiener Glolittl hatte Im Grei- 
senalter seine Haupterfolge als Politiker zu 
verzeichnen, und heute sehen wir, daß der 
alte Graf Sforza mit größtem Geschick die 
Außenpolitik seines Landes leitet und dabei 
Von Erfolg zu Erfolg schreitet. Ein Blick auf 
die französische Nationalversamnüung genügt. 
Um zu erkennen, daß die alten Politiker die 
wirkliche Führung behalten und daß die 
IVanzosen immer wieder auf diese Erfahrun- 
gen zurückgreifen, wenn sie in besondere 
Schwierigkelten geraten sind. Der greise 
Herriot ist mit anderen Männern dieses Lan- 
des noch imnjer eine wohlbegründete Hoff- 
nung. 

Die Zahl der PoUtlker, die in hohem Alter 

eine bedeutende Wirksamkeit entfaltet haben, 
ist kaum zu überschauen. Unschwer sind 
Hunderte von guten Namen beizubringen, mit 
denen man beweisen kann, daß die Alten im 
Bereich der Politik große Leistungen voll- i 
bracht haben. Wer die Geschichte kennt und , 
sie zu lesen versteht, merkt immer, wie un- ! 
endlich wichtig es für ein Land ist, über eine | 
Reserve von alten Männern zu verfügen, die 

sich klaren Verstand, die Liebe zum Lande 
ihrer Väter, das warme Herz für die Anliegen 
des Volkes und auch noch das polltische Feuer 
der Jugend bewahrt haben. Die Alten sind es 
immer wieder gewesen, die von Herzen wün- 
schen, daß die Jungen kommen und in ihren 
Fußtapfen treten. Nur gedankenlose Menschen 
finden die Jungen immer zu jung und die 
Alten zu alt. 

Atlantikpakt in Kraft 

Truman: Bedeutungsvoll für alle Völker 

Washington. N^hdem die diploma- 
tischen Vertreter DSnemarks, Frankreichs, 
Italiens und Portugals am Mittwochabend die 
Ratifikationsurkunden zum 'Atlantikpakt im 
WelBen Hanse des PrSsidenten der Vereinig- 
ten Staaten in einem feierlichen Staatsakt 
Übergeben hatten, proklamierte der Prfisident 
die Inlu-aftsetzung dieses großen und um- 
spannenden Verteidigungsabkommens, das 
nach seinen Worten der Sicherung der Demo- 
kratie, der vier Freiheiten und der Herr- 
schaft von Gesetz und Recht gewidmet ist. 

Die feierliche Proklamation Präsident Tru- 
mans hat folgenden Wortlaut: 

„Mit der Überreichung der Ratifikations- 
urkunden durch Dänemark, Frankreich, Ita- 
lien und Portugal tritt der Atlantikpakt heute 
In Kraft. Dies ist ein bedeutungsvoller Augen- 
blick nicht nur für die Unterzeichnerstaaten, 
sondern für alle Völker, die unseren aufrich- 
tigen Wunsch nach, einer Stabilisierung und 
einer friedliche^ Entwicklung teilen. 

Der Pakt hat nicht nur das Ziel, die Völker 

der "Nordatlantik-Gemeinschaft vor Angriffen 
und Anwendung von Gewalt zu schützen, son- 
dern er ist gleichzeitig der Ausdruck dafür, 
daß wir uns aktiv darum bemühen, den Frie- 
den in der ganzen Welt zu fördern und zu 
sichern. Wir handeln hiermit im Sinne der 
Charta der Vereinten Nationen, die uns allen 
die emstesten Verpflichtungen auferlegt." 

Mit der Verkündung ist der Pakt einer der 
wichtigsten Säulen zur Organisation der Zu- 
kunft der westlichen Welt und ihrer Kultur 
imd Wirtschaft Tatsache geworden. 

Erst wenig mehr als vier Monate sind ver- 
strichen, seit am 4. April ds. Js. die Außen- 
minister der beteiligten 12 Mitgliedstaaten 
ilue Unterschrift unter das Abkommen 
setzten, das am 21. Juli mit überwältigender 
Mehrheit vom US-Senat ratifiziert worden ist. 

Nunmehr sind in Washington Vertreter 
der Teinehmerstaaten zusanmiengekommen, 
um an die Erörtertmg ^on Vorschlägen heran- 
zugehen, die zur Organisation des Zusammen- 
spiels durchgeführt werden sollen. 

Pfundwährung in Not 

30 Währungen sollen abgewertet werden 

Neuyork (Südena-afp). Die Neuyorker 
Bsnkkreise sind fiberzengt davon, daä das 
Pfund Sterling in naher Zukunft abgewertet 
werden muß und rechnen damit, daß etwa 
dreißig weitere Währungen von einer solchen 
Maßnahme Irgendwie betroffen werden dür- 
ten, wie das „Jonmal of Commerce" schreibt. 

Das Blatt sagt folgendes voraus: 
Nach der zu erwartenden Pfundabwertung 

gilt auch die Abwertung der norwegischen, 
dänisclien und portugiesischen Währung fat 
als sicher. Spanien dürfte die Änderung des 
Pftmdkurses im Verhältnis zum Dollar als 
Vorwand für eine. Abwertung der Peseta be- 
nutzen. Für möglich wird auch die Abwer- 
tung des belgischen Franken gehalten, wenn 
auch nicht im selben Verhältnis wie das 
britische Pfund. Die belgische Währung sei 
zwar als „stark" anzusehen, doch seien die 
Preise für belgische Exportwaren in den USA 
zu hoch. Die Stellung des französischen Fran- 
ken sei ähnlich derjenigen des belgischen 
Franken, wenn auch nicht in demselben Maße. 

Nach dem „Journal of Commerce" werden 
wahrscheinlich auch Neuseeland, Indien,'* Pa- 
kistan, Ceylon, femer Hongkong und Stralts 

settlements, die beiden letzteren allerdings 
erst im geget>enen Zeitpunkt, weiterhin Süd- 
afrika und Australien — dieses aber v/ohl in 
geringerem Umfang als das Pfund Sterling —, 
möglicherweise auch die Türkei, Ägypten (ob- 
gleich technisch nicht an die britische Wäh- 
rung gebunden) und ebenso der Irak dem 
britischen Beispiel folgen. Fast unmittelbar 
nach dem britischen Pfund dürfte nach der 
angegebenen Quelle auch das Israel-Pfund, 
später unter Umständen auch die iranische 
Währung abgewertet werden. 

In geringem Maße wird auch die Abwer- 
tung der italienischen Lira für möglich ge- 
halten. Irland, obgleich nicht mehr Mitglied 
des Commonwealth, wird gezwiuigen sein, 
dem britischen Beispiel zu folgen. Der kana- 
dische Dollar dürfte auf eine Parität von 90 
Cents gegenüber dem USA-Dollar eingestellt 
werden. Unter den Währungen, deren Abwer- 
tung als sicher gilt, befinden sich ferner Ar- 
gentinien, Peru, Umquay und Chile. Dagegen 
werden der kubanische Peso, die mexika- 
nische und die venezuelanische Währung 
wahrscheinlich nicht betroffen werden. 

Als äußerst unwahrscheinlich gilt eine 
Änderung des Schweizer Franken. 

Nun Soforthilfe? 

Erste Soforthilfe-Auszahlungen noch im August 

Frankfurt Ein Kontrollausschuß und 
ein ständiger Beirat für das Hauptamt der 
Soforthilfe wurden in Frankfurt konstituiert, 
wie der Verwaltungsrat am 23. August mit- 
teilte. _ Es wurden femer Arbeltsausschüsse 
gebild4t und die l)erelts gegebenen Richtlinien 
zur Durchführung der Hausrathilfe, die An- 
leitung für die Soforthilfebehörden und die 
Weisung für. die Verwaltung des Soforthilfe-' 
fonds genehmigt 

Die vordringlichste Aufgabe sei die Finan- 
zierung l)ereits begonnener Bauvorhaben, ins- 
besondere in denjenigen Ländern, die einen 
hohen Prozentsatz von Heimatvertriebenen 
haben. Für den Flüchtlingswohnungsbau kön- 
nen 60 MllUonen DM -zur Verfügung gesteUt 
werden. Die Mittel sollen nach dem Verhält- 
nis des Bevölkerungszuwachses auf die ein- 
zelnen Länder verteilt werden. 

Es wurden, dem Bericht des Verwaltungs- 
rates zufolge, Vorfinanzierungsfragen erörtert, 

I 

u. a. die Bereitstellung von Mitteki fUr die 
Durchführung, des Flüchtlingssiedlungsgeset 
zes in Höhe von 30 Millionen DM und fUr die 
Ausbildimgshilfe von 10 Millionen DM. 

Das Hauptamt für Soforthilfe teilt zu den 
bereits eingegangenen Berichten der Landes- 
ämter mit, daß mit den Genehmigungen der 
Anträge in glatten Fällen noch im August ge- 
rechnet werden könne. In einzelnen Ländern 
würden die ersten Auszahlungen noch in 
diesem Monat erfolgen. 

Den Geschädigten wird von den Sofort- 
hilfeämtem bei der Erledlgxmg der Formali- 
täten, die auf das Mindestmaß beschränkt 
seien, erforderlichenfalls und im Rahmen des 
Möglichen Hilfe .geleistet werden. Das Haupt- 
amt erwartet, daß die Geschädigten-Organi- 
sationen den Antragstellern auch bei der Ab- 
fassung des Antrages mit Rat und Hilfe zur 
Seite stehen, um eine reibungslose Erledlgimg 
der Fälle zu gewährleisten. 

©/e 'Jieberöid^i 

Für ein sUdwestdeutsches Land. Der ge- 
schäftsführende Präsident des Landesbezirks 
Baden im Lande Württemberg-Baden, Minister 
Dr. Kaufmann, führte kürzlich den neuen 
Oberbürgermeister von Mannhelip, Dr. Hei- 
merich, in sein Amt ein, der in seiner An- 
trittsrede u. a. die Bildung eines stidwest- 
deutschen Landes, bestehend aus Württem- 
berg und Baden unter Einbeziehung der 
Rheinpfalz forderte. 

Französisch-deotsche Aussprache im Ok- 
tober? Der amerikanisch-linzensierte „Tages- 
spiegel" berichtet, die im Frühjahr von west- 
deutschen Persönlichkeiten eingeleiteten Be- 
mühungen um das Zustandekommen einer 
französisch-deutschen Aussprache seien jetzt 
anscheinend soweit fortgeschritten, daß man 
mit einem Treffen in diesem Sinne im kom- 
menden Oktober rechnen könne. Als Ort des 

(ö J^eute 

(2) 

(die Heimatbeilage der»LangenerZeitung«) 
liegt dieser /Ausgabe bei. Freunde der 
Heimatgcsdiidite werden sie sidi aufheben 
und sammeln. 

Treffens werden Saarbrücken oder Straßburg 
genannt Die Bildung eines Kohle- und Stahl- 
kartells soll ebenfalls geplant sein. 

Neue Drohungen gegen Tito." Der russische 
Marschall Woroschilow ist am Dienstag über- 
raschend in Bukarest angekommen und hielt 
am Mittwoch eine Rede zum fünften Jahres- 
tag der „Befreiimg Rumäniens." Der russische 
Marschall griff dabei in schärfster Form den 
jugoslawischen Staatschef an und bezeichnete 
ihn als „Verräter an der Sache des Sozialis- 
mus". Die Herrscher in Jugoslawien seien 
offene Feinde der Sowjetunion geworden. In 
amerikanischen und britischen Kreisen ist 
man der Ansicht, in den nächsten Tagen 
werde sich eventuell das Schicksal Titos und 
Jugoslawiens bereits entscheiden können. 
Man verweist dabei darauf, daß im Falle eines 
offenen Einfalles der Roten Armee In Jugo- 
slawien Tito keine nennenswerte Chance habe, 
allerdings würde ein solcher Schritt nicht 
ohne Folgen für die allgemeine politische 
Situation sein können. 

Um den Bandesratssitz. Stadtrat Fay schlug 
als Sprecher des Frankfurter Magistrats auf 
einer Pressekonferenz vor, daß der Bundestag 
über den Bundessitz durch ein Gesetz ent- 
scheiden solle. Fay lehnte den von führenden 
CDU/CSU-Polltlkem am Sonntag in Rhöndorf 
angeregten Vorschlag, die Frage von einem 
Unterausschuß des Bundestages prüfen zu las- 
sen, ab. Dadurch werde die Angelegenheit er- 
neut verzögert. 

Blsehofskonferenz In Fulda erStfnet. Mit 
einer feierlichoi Messe in der Kiypta des 
Domes wurde die jährliche deutsche Bischofs- 
konferenz eröffnet. Klrchlich^eits wird über 
die Tagesordnung strengstes Stillschwelgen 
gewahrt. Die Besprechungen der Bischöfe, 
von denen selbst ihre Privatsekretäre ausge- 
schlossen sind, finden im Palais des Fuldaer 
Bischofs Dr- Dletz statt. Zu den Besprechun- 
gen sind alle deutschen Bischöfe erschienen, 
mit Ausnahme des infolge Erkrankung ver- 
hinderten Münchener Kardinals Faulhaber 
und des Bischofs von Meißen. Kardinal Graf 
Preysing, Berlin und <?.er Kapitelvikar für die 
nicht unter polnischer Verwaltung stehende 
Erzdiözese Breslau, Plontek, sind als Ver- 
treter der Ostzone anwesend. 

Mansteln vor MUltlrrerlcbt Vor eliiem bri- 
tischen Militärgericht begann in Hamburg 
am Dienstag der Prozeß gegen den ehemaligen 
deutschen Generalfeldlharschall Erich von 
Mansteln. Die 39 Seiten umfassende Anklage- 
schrift bezichtigt v. Mansteln in siebzehn 
Punkten zahlreicher Kriegsverbrechen. 

* Sonderrag anr HerbetneMe nach Lelpxig. 
Die Reichsbahndirektion legt zur diesjährigen 
Herbstmesse in Leipzig einen Sonderzug ein, 
der am 29. August um 8.59 Uhr In Frankfurt 
abfährt. Er hält an allen D-Zug-Sta(ionen und 
bietet somit ZtisteigmOglichkeltcn. Gerstungen 
ist die Zollkontrolle. 

i 
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NACH FEIERABEND 

Die unterhaltende Seite der »Langener Zeitung« 

(^iebe am heißen Z^ag 
VON HEINZ BASCHE 

Ein Mann bohrt seinen Zeigefinger In den 
Sand. Es ist ein nicht mehr ganz junger Mann, 
der dies tut. Er heißt Karl. Ganz einfadi Karl. 
Ohne Bindestrich-Heinz und so. Er neigt schon 
ein wenig zur Fülle und seine Haare lichten 
sich. 

Es ist Sommer. Hoher Sommer. Die Luft 
hockt wie Blei auf den Lungen. Der Himmel ist 
mehr grau als blau, obwohl keine Wolken Ihn 
sprenkeln. Das Jahr schwingt sidi in den 
Herbst. Vielleidit will es heute nocn einmal 
zeigen, wie groß der Sommer über dem Land 
stehen kann. 

Dem Mann Karl bricht d&r Sdiweiß aus allen 
Poren. Alle Glieder sind sdiwer von salziger 
Flüssigkeit. Abwisdien 1 t keinen Zweck, der 
Flüssigkeitshaushalt des Körpers lößt sldi von 
Wisditüchern nicht beemflussen. Das Blut pocht 
dunkel in den Adern; Karl betraditet — und 
es ist sdion eine Anstrengung, die Finger zu 
heben — seinen Puls an der Innenseite des 
Händegelenks, der in unbeirrbarer Sicherheit 
das dunkle, träge Blut durch den Körper treibt. 

Nur wenige Sdiritte entfernt ist der See. 
Audi seine glatte Flädie erinnert an Blei imd 
flüssigen Stahlguß. Das Sdiilf stidit gleich 
einem spitzen Lanzenwall in den Glast. Lieb- 
Udi ist dieser See an frischen Tagen, wenn die 
grün'en Stäbe des Rohrers sidi dommelnd an- 
einanderreihen. Heute ist alle Lieblichkeit 

t untergegangen in Hitze und Schnackenstich. 
Neben dem Manne Karl liegt Hilde. Sie Ist 

fast zwanzig, sozusagen eine junge Dame mit 
Rasse und Schönheit und gutgewachsenem Kör- 
per und einer zärtlidicn Stimme, die mancJi- 
mal ein wenig zerbrodien klingt. 

Auci) das Mädchen Hilde sdiweigt. Der Mit- 
tag steht über den paar Klefern in ihrem Rük- 
ken und wölbt »iih übei den-bielgrauen See. Er 
ist groß und sdiön und sehr gewaltig, dieser 
Mittag über Baumkronen. Sand und Wasser. 
Und der Mann neben Hilde ist in Sciiwelß ge- 
hüllt und geht nodi nldit Ins Wasser. Er liegt 
auf dem Rüdcen wie ein eben verendetes Sdiaf, 
denkt das Mäddien. Er sdinappt nach Luft. Er 
sollte sich In den Schatten legen. Er ist an- 
sciielnend dodi sdion ein wenig alt und ver- 
trägt keine Sonne mehr. 

Das Mäddien Hilde hat Sehnsucht. Immer 
haben junge Mäddien Sehnsucht, wenn heiße 
Sonne das Blut rebellisch macht. Aber Ihre 
Sehnsucht zielt rldit auf Karl. 

Davon weiß dieser aber nichts. Er hat die 
Augen geschlossen und träiunt. Von Bergen und 
Schnee und einer blinkenden Sonne, die in 
einem glasblauen Himmel steht. Auch damals 
war das Mädchen Hilde bei ihm. Damals, das 
ist vier Monate her und die Tage waren 
Lachen, Plaudern, Fröhlichkeit und Jungsein. 

Das Mädchen denkt nicht an die Zeit von da- 
mals. Zwanzigjährige Mädchen erinnern sich 
nicht schönerer Zelten, wenn sie fühlen, wie 
«ine Liebe sidi in der Hitze eines Augusttages 
zu sterben anschickt. Solche Erinnerungen 
könnten den Entschluß umwerfen. 

nich gehe jetzt aber doch ins Wasser", sagt 
HUde, ist mit einem Schwung der schmalen 
Glieder auf den Füßen und sieht auf den müde 
daliegenden Karl hinab. 

„Tu* es, Mädchen! Vielleicht tu' Ich es später 
au(^ Wenn das meteorologische Hodi einer an- 
nehmbaren Temperatur gewichen sein sollte. 
Sonst wirst du dich wohl auch allein wohlfüh- 
len. Wenn man sich nicht bewegt, Ist die Tem- 
peratur sdion erträglich." 

„Du bist recht bequem geworden.** 

„Cas kommt vom Alter, MBdchen." Karl 
lächelt begütigend: „Aber das gibt sich, wenn 
es kühler wird. Lange dauert es ja nicht mehr 
bis zum Herbst und dann bis zum Winter. Bei 
diesem Jahr nicht, und bei mir auch nicht. Vor- 
läufig werde idi im Schnee schon wieder leben- 
dig werden ... ja, und später werde ich nidit 
genug Hitze haben können. Aber das hat noch 
ein wenig Zeit." 

Hilde läßt sich langsam auf die gekreuzten 
Schenkel nieder. Ich werde es ihm wohl sagen 
müssen, denkt sie. Warum soll ich etwas hin- 
ziehen, was unwiderruflich vorbei ist? 

„Es war sehr sdiön mit uns beiden", beginnt 
sie stockend. „Sehr sdiön aber, es war. Das Ist, 
glaube ich, die Hauptsache. Es war, Karl, es ist 
nicht mehr." 

Karl öffnet die Augen nicht. Sein Blut 
schlägt kein bißchen schneller. Er lächelt nur: 
„Das gibt sich wieder, Mädchen Mich bringt die 
Hitze auch ganz durcheinander. Nur bei mir 
macht sich das In vollständiger Apathie be- 
merkbar." 

Hilde wird böse. Viel böser, als sie es wer- 
den wollte, denn sie möchte sidi im Guten von 
Karl trennen. Sdilteßllch soll man doch Im Gu- 
ten auseinandergehen, wenn man .sich nichts 
mehr zu sagen hat In ihrer Stimme ist jetzt 
nicht mehr der Klang zersprungener Glocken, 
der die Nächte aufwiegelte. Ihre Stimme ist 
vielmehr gereizt und sehr hoch: „Du scheinst 
das nicht ernst zu nehmen, was Ich dir sagte!" 

„Nein. Ich nehme bei solcher Hitze prinzi- 
piell nichts ernst, Mäddien. In Italien, wenn es 
da so heiß Ist, und einer ermordet einen an- 
deren, dann wird er geringer bestraft, als 
wenn es zum Zeltpimkt der Tat kühl gewesen 
wäre. Schirokkoirrtum nennt man dort solchen 
Mord. Auch bei uns gibt es Schirokkoirrtümer, 
wenn Tage wie dieser auf den Herzen liegen." 

„Idi wünsdie aber, Karl, daß du dich damit 
abfindest. Heute liegen wir das letzte Mal in 
der Sonne." 

„Damit machst du mir eine große Freude, 
Mädchen. Ich vertrag sie wirklich nicht Findest 
du es nicht auch schöner, in einem kühlen Zim- 
mer zu liegen, ein bißchen zu plauschen oder 
zu lesen, und dann, wenn es Abend, geworden 
ist und dia Stema dia blakende graue Fläcfaa 

da oben übertönen, aln Boot zu nehmen, um 
in diese Stcma hineinzusegeln?** 

„Ich meinte nicht, daß kh das tun will, Karl, 
sondern ich will, daß wir weder in der Soime, 
noch in einem Zimmer, noch in einem Boot 
liegen. Ich will mein Leben leben." 

„Das kann man nicht bei der Hitze. Da wird 
das Blut zu lahm. Da vegetiert man nur.* Karl 
lächelt weiter, ohne die Augen nur aln ain- 
ziges mal geöffnet zu haben. 

In Hildes braune Stirn unter dem seifend 
blonden Haar gräbt sich eine Falte. Ihre Stimme 
wird noch spitzer. „Nun, wenn du mich nldit 
verstehen willst, dann kann Ich dir nicht hel- 
fen. Kurz und gut: Ich betrachte unser Verhält- 
nis oder unsere Verlobung oder was es sonst 
ist, als aufgelöst." 

„Wir wollten doch aber nicht so pchneli hel-\ 
raten." ^ 

„Wieso?" 
Ein anständiges Mäddien kann eine Verlo- 

bung nur ad acta legen, wenn es die Brautzeit 
mit der Ehe tauscht. Das hat mir meine Mutter 
oft genug gesagt." 

„Du wirst albern " Jetzt ist Hilde ganz böse 
Ihre grünen Augen glitzern in Wut. 

Karl bleibt unbewegt. Die Sonne nimmt Ihn 
zu sehr mit. Er lächelt nur: 

„Sich mal, Kind die ersten Marienfäden." 
Er weist mit dem Finger auf ein vorbeiglelten- 
des Bündel silberner Fäden. 

„Was soll das? Ich gehe Jetzt ins Wasser, 
Karl." 

„Um Gotteswlllen! Ich liebe dich doch. Du 
brauchst nicht didi selbst morden!** 

Dein Hohn rühft mich nicht. Ich sdiwlmme 
und dann fahre ich noch Hause." Sie steht mit 
einem Ruck kerzengrade. Ihr seifenblondes 
Haar fliegt aus dem Gesicht. 

„Übernimm dich nicht, Hilde", ruft Karl Ihi 
nach, als sie ins Wasser läuft. Und dann wälzl 
sich der nichi mehr ganz junge Mann auf den 
Bauch, damit er die Wasserfläche im Auge hat. 

Hildes Kopf Ist nicht lange allein auf dem 
bleigrauen Wasser Ein zweiter gesellt sidi da- 
zu. Er gehört einem jungen Mann mit lustigen 
Augen unter einer glatten Stirn. Er heißt Pe-T 
ter. „Hast du es ihm gesagt?", fragt er. 

„Ja. Ich habe es ihm gesagt. Es Ist Schluß. 
Ich habe ihm auch gesagt, daß ich nach dem 
Schwimmen sofort fahre. Wir treffen uns an 
der Straßenbahn, Peter." 

„Schön, Hlldekind, wunderschön. Ich freue 
mich so sehr, daß wir jetzt und für Immer.. 
Der junge Mann spricht seineu Satz nicht zu^ 

Das Geheimnis des Seifensleder-Lehrbubs 
■ In einem Bergsträßer Dörfchen wohnte in 

der sogenannten guten alten Zeit ein Seifen- 
sieder und Lichtermacher, dessen Lehrjunge 
alle paar Tage mit einem Pack V/are auszog, 
um sie in der Stadt und in den Nachbar- 
dörfern an den Mann zu bringen. Der brave 
und zuvorkommende Junge bekam gerne ab- 
gekauft und erhielt auch gute Preise dafür. 

Als er eines Tages wieder, mit leerem Korb 
und leerem Sack über die Berghöhe nach 
Hause ging und sich im Walde Erdbeeren 
suchte, trat plötzlich ein seltShm gekleideter 
Mann auf ihn zu und fragte ihn, ob er noch 
etwas Seife und noch ein paar Kerzen habe. 
Der Junge zeigte ihm den letzten Rest der 
Ware, worauf ihn der Fremde bat, ihm zu 
folgen. 

Der Fremde ging mit ihm in eine Berg- 
mulde hinein, wo sich auf einmal der Ein- 
gang zu einer Höhle zeigte, in der sich ver- 

schiedene Zimmer befanden. Der Mann nahm 
dem Jungen die Kerzen und Seifenstücke ab 
und versprach ihm, ihm seine Ware jede 
Woche ganz abzukaufen. Er dürfte nur nie- 
manden verraten, wo er seine Ware an den 
Mann bringe. Der Knabe hielt Wort und 
wurde stets auf kürzestem Wege seine Seifen- 
stücke und seine Lichter los, ohne daß er 
lange und ermüdend in vielen Dörfern und 
in der nahen Kreisstadt bei den Kunden 
herumzulaufen brauchte. Diese aber be- 
schwerten sich bei dem Meister, daß sie auf 
einmal keine Ware mehr bekämen, doch er- 
klärte der Lehrjunge mit Nachdruck, er würde 
nichts verraten. 

Als er wieder cinma\ mit schwerem Koffer 
fortging, ging ihm der Meister nach, so daß 
der Lehrjunge endlich sein Erlebnis gestand. 
Soviel er aber auch Umschau hielt, er fand 
nie mehr den Eingang zu der Höhle und 
wurde nie mehr seine Waren auf so leichte 
Welse los. 

Ende. Er hat eine Portion Wasser In den Hai* 
bekommen, hustet und kommt nur nach einigen 
Sdiwlerlgkelten dazu, etwas zu sagen; „Wir 
wollen doch liebet umdrehen. Wir sind schon so 
weit weg vom Land." 

,Nur eine kleine Strecke noch, Peter. Bs l«t 
so schön, gegen die Sonne zu schwimmen. Sieh 
nur, wie sie uns eine BHicice über das Wasser 
baut." 

„Ja. Und du treust dich auch, daß wir nun 
Immer zusammen sein können, ohne daß dich 
der alte Mann Immer mit Besdilag belegen 
wm?» 

„So alt iit tr nun aud. wieder nidit, Peter. 
Er ist nur so ruhig, weißt du? Idi habe immer 
dai Gefühl, er Igdielt nui Uber das, was Ich 
sage. Er nimmt midi nicht emsl Idi bin zu 
Jung für Ihn. Er lächelt Oberhaupt Ober alles. 
Wenn er was anfaßt oder sagt, dann ist alles 
so bedachtig und voller Ironie. Er nimmt nicht 
einmal sdi selbst ernst. Aber alt? Nein, alt Ist 
er nicht." 

Peter und Hilde sdiwlmmen nun wieder 
schweigsam. Der Junge Mann iit voller OlOdc. 
Er weiß noch nldit, daß OlUdc nldit mehr Ist 
als ein bunter Luftballon der mit Sehnsucht 
gefüllt Ict. Die geringste Verletzung kann ihn 
zu einein kleinen billigen Hiufcfaen machen. 
Der nicht mehr ganz Junge Mann am Ufer weiß 
das aber. 

Und Hilde auch. Sie denkt darüber naiji, "was 
sie eben Peter über Karl gesagt hat. Sie bat 
von seinem LScheln gesprodien und von seiner 
Angewohnheit, nidita ernst zu nehmen. Sie hat 
aber nldits davon gesagt, daß sie trotzdem — 
oder gerade deswegen — sich bei Karl Immer 
so geborgen gefühlt hat. Das ganze halbe Jahr 
lang. Peter hat Temperament. Und er ist ein 
netter Kamerad Und er plaudert so lustig Ober 
das, was er sieht und was er denkt. 

„Wir wollen mm aber dodi umdrehen, Hilde- 
kind Es wird dir zuviel werden, die lange 
Stredce zum Ufer zurüdc. Und außerdem, je 
eher wir aus dem Was.5er kommen, um so eher 
können wir nach Hause 

Es wird welter nichts mit dem Satz. Das 
Wasser hat sich m Peters Luftröhren festge- 
setzt. Er hustet und speit, schlägt mit den Ar- 
men um sidi und bekommt Hildes Hals zu fas- 
sen. „Nur einen Augenbllckl", stöhnt er. 

Der nicht mehr ganz Jungt» Mann am Ufer 
hat nldits von dem Gespräch zwlsdien Hilde und 
Peter gehört. Aber ei hat gesehen, wie der 
Jimge Mann sldi an Hilde testhält, nadidem er 
mit den Händen um sich gesdilagen und audi 
sonst das Bild eines Ertrinkenden gegeben hatte. 
Der nicht mehr ganz junge Mann ist plötzUdi 
im Wasser, und so sdinell krault er, daß er gar 
keine Zelt hat, zu sehen, wie der Junge Mann 
sldi wieder gefangen hat und neben Hilde ein- 
her schwimmt. 

„Da liabe idi midi ja umsonst angestrengt", 
lädielt er, als er die beiden erreldit hat. „Ich 
dadite schon, es gesdileht was, denn allein \rinit 
Du einen ausgewadisenen Mann sdiwerlldi ans 
Ufer bringen, wenn ihm die Luft ausgegangen 
ist." Er sprldit es zu Hilde hinüber, aber er 
hält sldi mehr in der Nähe Peters, der sehr 
langsam und angestrengt schwimmt. 

Das Mäddien lädielt zurück: „Dodi, Karl, as 
ist sdion etwas passiert. Nidit viel. Es hat nur 
zehn oder zwanzig Sekunden gedauert. Solange, 
wie sidi Peter — das Ist nämlich Peter, Karl — 
an mir festgehalten hat" 

Das Ufer kommt näher. Peter tmd Hilde 
haben vielfältige Gedanken, nur Karl sdielnt 
derlei geistige Arbelt zu verabsdieuen. Er pfeift 
vor sidi hin Als sie Grund haben imd auf den 
Beinen stehen, sagt Hilde: „Wiedersehen, Pe- 
ter. Es war sehr nett, daß Du mit mir hlnaiis- 
gesdiwommen bist. Mein Alter ist immer zu 
faul dazu." 

Und dann liegt der nidit mehr ganz Junge 
Mann namens Karl wieder auf dem Rüdcen. 
Er bohrt mit dem Zeigefinger ein Loch in den 
Sand und pfeift eine ganz eintadie Melodie. 

Nur einmal bewegt er slc^ Das ist, als ein 
Häufchen seidiger Marlenfäden sldi auf Hildes 
Nase setzt. Er hat sehr zärMlcbe Finger, als er 
das Bündelcjien Herbst greift und es in die Luft 
pustet. 

£m %cäuiem   

I MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogei 

8. Fortsetzung 
Hans Amdieck gab sicn selbst eine Back- 

pfeife. 
„Iiäi Dämlack 1 Daran nicht zu denken! Ja, 

natürlidi! Gleich naiii unserer Verlobung hast 
du dich knipsen lassen — und dann stand dein 
.Bild . ein paar Wochen im Schaukasten am 
Jungfernotieg! Da kann ja irgend so ein Pla- 
katschmierer dich abgepinselt haben!" 

Er ging auf Angelika zu, nahm sie in den 
Arm und führte sie wieder an ihren Platz 
zurüdc. Sie ließ es willenlos geschehen — iixr 
Herz vereiste immer mehr. 

„Gib dir keine Mühe. Hans, auch das ist ein 
Trugsthluß!" 

„Nee, nee!" mengte der Konsul sidi eifrig 
ein. „Ich kann es mir sehr gut vorstellen." 

„Idi auÄ!" versichert. Amdieck überzeugt. 
„Und doch stimmt es nidit — denkt doch 

nur ein bißdien nach. Ihr baut mir sehr freupd- 
lidi eine Brücke, die ich nicht benutzen kann, 
solange ich t>ei klarem Verstände bin. Das 

< ausgestellte Photo war einfarbig braun, nidit 
wahr, Hans?" 

„Ja, wie Photos eben sind." 
„Und woher sollte der Plakatm/^er wissen, 

daß ich blaue Augen habe?" , 
„Das sieht man dodi . . ." 
Angelika ging ins Nebenzimmer und kam 

gleich d^auf mit einem eingerahmten Licht- 
bild zurück. 

„Wills. du mir mal zeigen, woran man auf 
einer braungetönten Photographie blaue von 
grauen oder grünen Augen unterscheiaen kann, 
solange man Plakatmal r ünd nicht Hellseher 
l»t?- . 

Bekümmert schüttelte Amdieck den Kopf — 
daa war tatafic^di eine vertradcte Gesdücfate. 

Das Telefon Ifiutete. Er war froh, einer Ent- 
gegnung enthoben zu soin. Da Biähan, durdi 
■eine Gicht gehemmt, nicht an dei. Apparat 
gdien konnte, nahm Angelika den Hörer ab. 

»Herr Doktor? Ja, main Vater ist lu Haua«. 

In zehn Minuten? Das tst uns sehr lieb. Sie 
speisen doch mit uns'i Oh, das bißchen Zeit 
werden Sie srhon erübrigen." 

Sie legte auf. 
„Nun?" fragte Bröhan gespannt. 
„Doktor Fink wird gleich hier sein " 
„Hat er sich irgendwie ül>er das Ergebnis 

geäußert?" 
„Er habe sich nicht entschließer können, 

Verbindliches zu vereinbaren, ehe er deine 
Meinung wisse", berichtet? Angelika. „Wir 
müssen uns schon gedulden." 

Eine qualvolle Viertelstunde des Wartens 
verging. Bröhan ließ durch Otto Portweine ser- 
vieren und nebenher für das Abendessen alles 
vorbereiten. 

„Ein Gededc für Herrn Doktor Fink, Otto!" 
trug er aditsam dem Diener auf. 

„Sehr wohl, Herr Konsul!" 
Die drei Anwesenden bildeten dem dann 

endlich dodi noch eintretenden Notar — für 
ihr Gefjihl hatte er Ewigkeiten verstreichen 
lassen — mit angstvoller Spannung entgegen. 

Fink schüttelte ihnen allen die Hände, er 
brachte seine gan^e strahlende Frlsdie mit, 
durch die er im Gerichtssaal auch einem Mord- 
prozeß das Düstere zu nehmen wußte 

„Um Gottes willen, legen Sie Ihre Leichen- 
bittermiene ab, meine Herrschaften! Ein /^aS 
zur Verzweiflung besteht doch ocfaließlidi 
nicht." 

„Das heißt", fragte Bröhar bedriirkt ..Sie 
haben feste Ztisage""" 

Fink verbeugte sidi zustimmend, aber sehr 
abgewogen — er drückte meisterhaft ein lialbM 
Ja aus. 

»VoraiMgesetzt, daß Ihnen die Bedingungen 
annehmba* erscheinen. Idi halie mir bis zehn 
Uhr Bedenkzeit ausgebeten." 

.Und seit Nachmittag verhandelten Sie?* 
fragte Amdieck. 

„Fünf Stunden ununterbrodien. Es war kein 
leichtes Stück Arbeit Doch fUr Sie, Herr Kon- 
sul, ist mir keine Mühe zu groß." 

»Danr. wird es Zeit, daß Sie einen Bissen 
zu essen bekommenl" Angelilca nalm den No- 
tar am Arm und ging den beiden Herfen vor- 
aus ins Speisecimmer. „Sie kOnnen während 
der Mahlzeit edles im Zusammenhang erzäh- 
len, Herr Doktor!" 

Ihr Vorscfalac fand ailflemeSn« 2Sustlmmunc. 

Man setzte sich. Otto reichte sogleich die kalt« 
Platte herum, und der Jurist bediente sich tm- 
gezwungen. 

„Re^en Sie, Mannt" verlangte Bröhan un- 
geduldig. 

„Idi fasse mich kurz!" begann Fink seine 
Ausführungen. „Den Namen des Plakatmalers 
will man nicht verraten. Er habe den Auftrag 
nur untei Zusicherung strengster Anonymität 
übernommen. Das Plakat sei glänzend ge- 
lungen und äußerst zugkräftii,. Man habe 
außerdem heute bereits danach Druckstödve 
für Zeitungsanzeigen anfertigen lassen, die ab 
morgen täglich erscheinen sollten — in sämt- 
lichen Blättern der Stadt und umliegenden 
Provinz." 

„Auch das noch", stöhte Bröhan. 
„Jedoch . . .",_fuhr Doktor Fink fort, „bewies 

man volles Verständnis für die Peinlichkeit der 
Sache. Da aller eine in Kürze stattfindende 
Ersteufführung nicht ohne wirksame Wer- 
bung starten kann und die Zeit knapp ist, be- 
steht keine Möglichkeit, ein neues Plakat an- 
zufertigen. Die Zeichnung müßte neu entwor- 
fen. die Steine müßten gezeichnet werden; 
tausend technische Einzelheiten ersdiweren 
das." 

„Also d(xh eine Ablehnung?" bebte 
Angelika. i 

„Man sähe nur eine einzige Möglichkeit, 
erklärte man mir; Anzeigen und Plakate im 
einfachen Satz müßten doppelte Größe haben, 
um den bisherigen, so sehr gelungenen Ent- 
wurf werbekräftig zu ersetzen. Man ist bereit, 
nodi heute nacht die vorhandenen Plakate 
überkleben und sie im Laufe de« morgigen 
Tages durch die neuen ersetzen zu lassen. Die 
Zeitungsanzeigen und alle andere Werbung 
würde dem angepaßt, wenn Sie, Herr Konsul, 
die Kosten übernehmen.* 

„Wieviel?" 
„Sechstausendsiebenhundert Mark.* 
.Au!" sagte Amdiecdc. .Das ist happig.* 
.Ich habe mir alle Unterlage» vorlegen las- 

sen. Deir Theater entstehen nur Unbequem- 
lldüceitei' und Mehrarbeit, olme daß ein 
Rechtsgrund für das tiezeigt«: Entgegenkom- 
men bestünde. Ehe /ir jedoch auf gericht- 
lichem Wege zu einem Erfolg kämen, wäre es 
zu ssSt Das Eingeben auf unsere Darlegung^ 
bleibt eben immer ein Akt der Gefälligkeit 

den wir gar nicht hoch genug einschätzen 
können." 

„Nun, das Theater schätzt ihn hoch genug 
ein!" rlktf Amdiecic. 

Angelika erhob sidi. 
„Wohin willst du?" brummte Bröhao 

sie an. 
„Mein Scheckbuch holen. Selbstverständ- 

lich, Papa, bezahle ich den Betrag von meinem 
mütterlichen Erbe." 

„Hiergeblieben!" donnerte der Konsul. „Du 
wirst wohl deinem Vater noch erlautien, dem 
Kuf seiner Tochter ein Opfer zu bringen! 
Doktor, Sie können nachher gleich telefo- 
nieren. Ich bin elnverstenden — wenn's auch 
hart ist." 

„Vernunft ist zuweilen unbequem und oft 
ziemlich teuer!" stellte Fink fest und ließ sich 
den Imbiß nun um so besser munden, wodurch 
er zur allmählichen Hebung der guten Laune 
aller Anwesenden nicht wenig beitrug. Er er- 
zählte ein paar so drollige Gerichtssaalanek- 
doten, daß man zeitweilig den Anlaß der Zu- 
sammenkimft völlig vergaß. 

Beim späten Abschiec< geleitete Angelika 
ihren Vurlobten persönlidi hinaus. Im Wind- 
fang beugte er sich wieder artig über ihre 
Hand und wollte dann gehen. 

Sie aber nahm iim um den Hals und preßte 
leidenschaftlich ihre Lippen auf seinen Mund, 
was ihm Jurchau:. nicht unangenehm war —• 
ganz im egenteil! 

„Hallo." sagte er. als er wieder zu Atem 
gekommer war. „Idi wußte bisher nodi nic&t, 
daß meir. kühles Bräutcnen so feurig sein 
kann." 

Er bekam einen Klaps auf die Wange. 
„Dummkopf! Ich will dir danken . . .* 
„Du mir?" staunte er. „Angelika, Angelika, 

mir scheint, du hast in der Aufregung tatsäch- 
lich gelitten! Wofür, um Gottes willen?" 

„Für c^ein Vertrauen, Hans. Du hast mir 
eigentlid"' heute abend zum erstenmal richtig 
gefallen. Jeder andere Mann an deiner Stelle 
hätte mich mit lächerlich^) Vorwürfen geplagt, 
gegen die ich machtlos gewesen wäre, weil mir 
jeder Gegenbeweis fehlt Das werde ich dir nl« 
vere*"ssen. Nie.* 

Nach diesem Bekenntnis sdilofi sie hastig 
die "Tlr. 

Hans Amdieck ging mit einer gelinden B*- 
schämung im Herzen davacL 
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OBNSR ZBITUNO Freitag, den 28. August 1949 

Aus dem Reich der Frau 

Jlje UfilL nifJyi eööen 

Else Maywald zu ihrerjArbeitsgemeinschaft über 
häusliciie Erziehung an der hiesigen Volkshochschule 

Frau Meywald, die als langjährige Leiterin 
des Fröbelseminars für Kindergärtnerinnen 
in Darmstadt über eine ungewöhnlich reiche 
Erfahrung in Erziehimgsfragen verfügt, hat 
an den beiden Volkshochschulen Darmstadt 
und Langen schon vielen Müttern (und 
Vätern) geholfen, der vielen Schwierigkeiten, 
wie sie bei der Kindererziehung unvermeid- 
lich sind, Herr zu werden. Wir haben sie ge- 
beten, uns über die Art und Weise, in der sie 
in ihren Aussprachekreisen vorgeht, einige 
Aufschlüsse zu geben. Sie schreibt uns: 

Ermüdet und verhetzt aussehend, kommt 
Frau H. in die Arbeitsgemeinschaft „Erzie- 
hungsfragen" und entspannt sich mit dem 
Ausdruck: „Ach, wenn's doch keine Mahl- 

• zelten mehr gäbe! Unsere dreijährige Ilse 
ist ein liebes, aufgewecktes Kind, nur will 
sie nicht essen. Füttere ich sie allein, geht 
es einigermaßen, wenn ich eine Geschichte 
dabei erzähle, oder Großmutter irgendwelche 
Späßdhen mit ihr macht" „Das sollte mir 
passen" wirft Frau L. ein". „Doch will mein 
Mann", fährt Frau H. fort, „daß Ilse mit am 
Tisch ißt. Nun wiU das Kind dies u. jenes nicht 
esserv, die Großmutter nifr.mt es ihm ab, ich 
will darauf bestehen, daß sie ißt, was sie auf 
dem Teller hat. Es gibt Heulerei, und Ilse 
ißt gar nichts mehr. Mein Mann ist müde vom 
Dienst und möchte Ruhe haben. Die Mahl- 
zeiten sind eben sehr unerfreulich bei uns." 
„Das glaube ich", meint eine andere SYau, 
„Sie hätten Ihre Kleine schon früher anders 
gewöhnen müssen". „Ähnlich ist's bei ims", 
bemerkt Frau M., „mein Mann ist nervös 
und fährt unsere zwei Buben — 6 und Bjährig 
beim kleinsten Vergehen bei Tisch so an, 
daß sie fast nichts mehr essen". „Ja, auf gutes 
Benehmen bei Tischacjiten wit auch", be- 
teiligt sich Frau Hedwig an der Unterhaltung, 
„aber es muß dochbedacht werden, daß es 
Kinder sind, denen man noch manches zugute 
halten muß. Denken v/ir doch auch hierbei 
an unsere eigene Kindheit. Jedenfalls finde 
ich, dürfen die Kinder tmd die Mahlzeiten 
nicht zur Entladung der Nerven und schlech- 
ten Launen benutzt werden." Dem stimmen 
die anderen Frauen lebhaft zu. 

Wir suchen nun, wo in den einzelnen Bei- 
spielen, die noch ergänzt werden, die Fehler 
liegen und suchen uns richtige, gangbare 
Wege. Hierbei werden schon wieder andere 
Fragen laut über Trotz, Lüge, Ungehorsam, 
deren Besprechung an den folgenden Abenden 
kommt Heute sind wir ims einig, daß das 
Kind von klem auf alles essen muß, was ihm 
die Mutter gibt, ohne Spielerei und Neben- 
beschäftigung, und daß es sich nicht als 
Hauptperson am Tisch fühlen darf. Aber 
die Haltimg und die Stimmung zwischen 
Eltern und Kindern soll besonders auch' bei 
Tisch eine frohe und verständnisvolle sein, 
die bei so vielem ausgleichend hilft Erzie- 
hungsrezeple Hennen und sollen keine in 
unseren Besprechungen gegeben werden, denn 
es handelt sich um Kinder, die immer ver- 
schiedenartig sind, wie auch die einzelnen 

Situationen verschieden sind. Aber die Müt- 
ter denken über die Fragen und besprochenen 
Wege nach, wozu sie sich allein oft nicht die 
Zeit und Ruhe nehmen. So kann ihnen und 
den Kindern geholfen werden. 

Die Restverwertung 
In jedem Haushalt gibt es Reste und in den 

seltensten Fällen werden sie richtig ausge- 
nützt. Zunächst gewöhne man sich daran, 
alle übrig gebliebenen Speisen an einem be- 
stimmten Platz zu stellen, damit sie nicht 
vergessen werden. Fischreste dürfen nicht 
bis zum nächsten Tag aufbewahrt werden. 
Sollen sie ohne Gesundheitsschädigung ver- 
wendet werden, mache man sofort nach dem 
Essen einen Salat daraus, dem man etwas 
Essig beifügt und stelle ihn bis zum Abend 
möglichst kühl. , 

Gemüse verwende ich fast immer zu Sup- 
pen. Es schadet nicht, wenn verschiedene 
Reste zusammenkommen. Kohl verbindet sich 
mit jedem Gemüse. An Suppen dieser Art 
gebe ich meistens einen Eßlöffel dickes 
Tomatenpürte. Es erhöht den Wohlgeschmack 
und gibt ihnen ein viel appetitlicheres An- 
sehen. Fleischreste verwende ich, wenn es 
nicht mehr für eine Mahlzeit reicht, ent- 

weder kalt aufgeschnitten als Abendbrot, mit 
Salat daraus, oder ich drehe es durph die 
Maschine und mache Frikadellen. Manch- 
mal schneide ich es in Würfel, gebe es in 
braune Grundsauce und tue zwei eingelegte 
Gurken, ebenfalls ,ln Würfel geschnitten, 
dazu. Auch als Füllung für Tomaten, Pfeffer- 
schoten usw. kann man es verwenden oder 
sehr fein gewürfelt mit einer dicken, hellen 
Sauce übergießen, mit Käse bestreut, über- 
backen als Ragout fin. 

Käsereste soll man niemals wegwerten. 
Zum Reiben sind sie immer zu verwenden, 
auch als Würze für Suppen und Gemüse. Sie 
lösen sich beim Kochen auf. 

Kartoffel verwende man möglichst bald. 
Als Bratkartoffel, oder gerieben und gewürzt, 
leicht paniert in Fett gebacken, als Salzkar- 
toffelersatz am nächsten Tage. Auch zur Kar- 
toffelsuppe verwendet man sie. Niemals darf 
man verschiedene Rartoffelreste aufeinander- 
schütten, da sie dann noch schneller verder- 
ben. Und als oberstes Gesetz, Reste stets bald- 
möglichst verwerten, um nifcht, wie es so oft 
geschieht, nach einigen Tagen festzustellen, 
daß das gute Gemüse oder gar der empfind- 
liche Fisch verdorben ist. Michaela. 

Anderer Länder Leibgeridite 
Omelette — spanisch: Drei Eßlöffenl Zucker 

verrührt man mit drei Eigelb, etwas Zitro- 
■ nensaft und drei knappen Eßlöffeln Mehl und 
dem Eiweißschnee. Man läßt es in Butter 
% Stunde im Backofen backen, tut dann 
Marmelade hinein, schlägt die Omelette zu- 
sammen und bringt sie gleich zu Tisch. - Mi - 

Kalbfleisch — russisch: Eine halbe Flasche 
guter Apfelwein (es kann natürlich auch 
Traubenwein sein) wird mit etwas Wasser ge- 

Em wenig "Denken, ein wenig "Tlaien 

JnU 

Krenzwort-Rätsel ' 

Waagrecht: 
2 Frauenheld, Frauenverführer, 6 nordischer 

Feuergott, 8 Tonart, 9TCönig der .luden, 11 Bild- 
streifen, 13 Spielkarte, 14 Märclienwesen, 
15 griechischer Götterhimmel, 17 Mündungs- 
arm des Rheins, 19 Teil des Beines, 21 Blech- 
blasinstrument, 24 Spaltgerät 28 Abkiirzung 
für eine bekannte NachrichtenageAtür, 27 
Schiffsteil, 28 Wintersportgerät, 30 Gewand, 
32 Sunda-Insel, 34 engherziges Reichtum Sam- 
meln, 35 psychologisches Prüfungsexperiment, 
Untersuchung, 37 Stadt in Oberitalien, 39 Ge- 

betsbuch des Islam, 41 Stadt am Ural, 
43 Planet, 45 afrikanisches Hausrind, 47 Stadt 
im USA - Staat Nevada, 48 Tanzschritt, 
49 Überbleibsel, 50 Steppenpferd. 

Senkrecht: 
1 Kammerfrau an Höfen, 2 römische'Zahl ^ 

549, 3 Preisgericht, 4 Donauzufluß, 5 Handels- j 
gegenstand, 7 Stadt in der Ukraine, 10 Ostsee- I 
halbinsel, 12 Zeitgeschmack, 13 musikalisches 
Werk, 14 ostasiatische Insel, 16 Teil des 
menschlichen Körpere, 18 Stern, 20 Anteil- 
schein, 22 letzter König Bulgariens, 23 Monat, 
25 anerkennende Äußerung, 26 Klostervor- 
steher. 29 malaiisches Volk auf Sumatra, 
31 griechische Siegesgöttin, 33 poetischer Naijfie 
für Frühling, 34 Textilprodukt 36Weich- 
metallbehälter, 38 Stadt an der Mündung der 
Ems, 40 Straftat, Anklagezustand, 42 Teil des 
Beines, 44 Hauptkirche, 46 physikalische Ar- 
beitseinheit, 48 Kräftemaß., 

Lösung des Kreuzworträtsels vom Freitag 
Waagrecht: 

1 Agio, 3 Gabriel, 5 Berberitze, 8 Pope. 
10 Terzen, 11 Holbein, 12 Ruhe, 14 Mime, 
15 Rosalia, 18 Lote, 19 Kameraden, 21 Eiter, 
22 Verdi, 24 Ufer, 25 Seen, 27 Vater. 29 Mani- 
toba, 31 Matrikel, 32 Kulisse 

Senkrecht: 
I Aleppo, 2 Ober, 3 Gaze, 4 Elfenbein, 6 Beter, 

7 Ritzer, 9 Peru, 11 Holme, 13 Hero. 14 Mia, 
16 Salome, 17 litera, 19 Kater, 20 Denver, 
21 Eifer, 23 Diva, 24 Ulema, 2b Seri, 26 lento, 
28 Terrasse, 29 Makel, 30 Baku. 

mischt und mit 60 k Butter heiß gemacht 
Während dies geschieht, hat man ein Stüc^ 
Kalbfleisch vom Schlegel In fingerdicke 
Scheiben oder größere Würfel zerschnitten, 
mit weißem Pfeffer und Salz bestreut und in 
Mehl gewendet; desgleichen schneidet man 
zwei größere Zwiebeln in feine Scheiben und 
läßt alles 1 big 1% Stunde zugedeckt kochen 
und gibt dies schmackhafte Gericht mit Salz- 
kartoffeln zu Tisch. — Michela — 

Käsestangen — englisch: Man macht einen 
Blätterteig; hat man ihn dreimal ausgerollt, 
streut man bei den nächsten beiden Touren 
geriebenen Käse dazwischen. Gut kalt ge- 
stellt wird er in 1 cm breite und 12 cm lange 
Streifen geschnitten, nochmals mit Käse be- 

■streut und recht hellgelb gebacken. Sie müs- 
sen ziemlich dünn äusgerollt sein, da sie 
sonst umfallen. — Mi — 

Das Weinfaß 
im Tannenburggewölbe 

Eine der kleinsten und unscheinbarsten 
Ruinun alter Burgen an der Bergstraße ist 
die Tannenburg. Nur wenige Mauerreste zeu- 
gen von entschwundener Pracht. 

S"3gff und Geschichte umranken den Tannen- 
berg, der zwischen Seeheim und Jugenheim 
liegt. Als ein Schäfer einst mit seiner Herde 
bis auf den Tannenberg kam, hörte er plötz- 
lich einen Zuruf. Ein altersgraues Männchen 
stand vor den Mauerresten der Burg und 
fragte, ob er nicht einmal den guten Wein 
versuchen wollte, den er drunten im Burg- 
keller finden würde. Der Schäfer ließ sich das 
nicht zweimal sagen, denn er hatte an dem 
heißen Sommertag Durst bekommen und 
freute sich auf den frischen Trunk. 

Vorsichtig folgte er dem Männchen hinun- 
ter in das Kellergewölbe, in dem mehrere 
Fässer Wein gestapelt waren. Der seltsame 
Gastgeber ging mit einem Knrge von Faß zu 
Faß und füllte seinem Gast aus jedem Faß 
einen Becher voll. Der Schäfer trank und 
trank, bis er nichts mehr von sich wußte. Als 
er aus seinem Weinrausch erwachte, saß er 
im weichen Moose vor dem alten Gemäuer, 
während seine Herde friedlich ringsum 
weidete. 

„Ein famoses Mädel ist sie. Ich habe sie ei- 
gentlich nicht verdient Es wird Zeit, daß ich 
midi bessere, ich Strolch!" sagte er zu sich 
selbst, aber ein Gefühl der Beklemniung 
wollte trotzdem nicht von ihm weichen er 
kam sich ein bißdjen v/ie ein Bösewicht vor, 
der mit' der Arglosigkeit einer holden Jung- 
frau seine Spaße treibt 

Siebentes Kapitel 
Pa il Kieppenborg saß in seinem Arbeits- 

zimmer und sdirieb an seinem neuen Roman. 
Wie immer, wenn er angestrengt arbeitete, 
hatte er den Lautsprecher eingeschaltet und 
ließ zwischen das Tippgeräusch seiner Sdireib- 
maschine eine heitere Weise klingen. Auf- 
merksar- lauschte er drei oder vier Minuten 
dem Nachrichtendienst, dann stürzte er sich 
von neuem in das Schaffen, ohne dabei die 
Musik bewußt zu hören. Obgleich der darge- 
botene Ohrenschmaus ihm keinen Genuß be- 
reitete, bvaudite er diese Begleitung zur Be- 
flügeluns seiner Ideen. Sie trug ihn gleichsam 
von Satz zu Satz, von Szene zu Szene und 
überbrückte die Pausen konzentrierten Nach- 
denkens. In ihnen erlebte er tatsächlich minu- 
tenweise einen hohen musikalischen Genuß, 
der seine.- Schaffenkraft neuen Auftrieb gab. 

So eifrig beschäitigt, überhörte er mehrfach 
das Läuten an der Vordertür zu den Ateliers. 
Er bemerkte nidit einmal, daß bald danach an 
seines Arbeitszimmers Tür gepocht wurde, 
und er schreckte erst unsanft auf, als jemand 
endlich kurz entschlossen die Tür öffnete und 
ohne weiteres die Schwelle überschritt 

Auf seinem drehbaren Schreibtischstuhl 
■wippte de.' Sdiriftsteller empört herum. Da er 
während des Arbeltens die Angjwohnheit 
hatte, sich alle Augenblicke mit der Hand 
durch das schüttere Haar zu fahren, wirkte 
seine Frisur auf eine drollige Art zerzaust, so, 
als sträubten sich vor Schredc oder Empörung 
seine letzten paar Haare. 

„Morgen, Paulchen! Warum so erschrok- 
ken?" schallte es ilun entgegen. 

Kieppenborg kletterte von seinem Sitz 
herunter und ging LoUta die drei Schritte 
«ntgegen — cJenn niemand anders als die 
aoubrette stattete ihm «esen Besudi aus 
'hritwiiin Himniel ab. Oder vielmehr aus reg- 
nerischem Himmel, denn «s goO drauSen in 
-Strömen, und LoUta war in einm zwar ele- 

gantsn, aber nlchtsdestotrotz von Nässe tie- 
fenden Regenmantel gehüllt. Zu ihren FüBm 
bildete sich bereits eine Lache, die der Teppich 
wie ein Löschblatt neben einem umgekippten 
Tintenfaß ansaugte. 

, Du bist das, Lolita? Welcher Glanz in 
meiner armen Hütte! Bitte, ninun Platz!'' 

Mit der Geste eines spanischen Grandra, 
cier seinem Gast ein ganzes Sclüoß zur Verfü- 
gung stellt, übergab Kieppenborg der San- 

^|erin sozusagen die Befehlsgewalt iu seiner 

LoHta blicäcte sich neugierig um. Sie konnte 
beim besten Willen keine atzgelegenheit ent- 
decken. Überall ringsum lagen Bücher aufge- 
schichtet, Zeitschriften und Zeitungen zu Bün- 
deln getürmt Manuskripte ~u Bergen gehäuft 
Auf dem Fensterbrett zeigten einige Garanien 
die ersten schüditernen IBüten. Und nun lieJ 
ein goldgelber Kanarienvogel, dessen Käfig an 
einem Draht vor dem Fenster hing, einen lebens- 
freudigen Triller ohne Ende zur Begrüßung 
seiner Bühnenkonkuurenz los. Das alles mochte 
ja recht malerisch und für einen einzelnen Ei- 
genbrötler behagli^ sein, für 2wei Mensdien 
wirkte es entschieden reichlidi eng. 

Lächelnd streifte Loüto ihre Regenhaut ab. 
„Zunächst, Paulchen, müssen wir dieses 

feuch^e Etwas irgendwo unterbringen, ohne in 
deinem Traumkönigreich eine lebensgefähr- 
liche Überschwemmung anzurichten." 

„Oh, Verzeihung!" 
Kieppenborg nahm ihr den Mantc! ab und 

bewies durch sein ferneres Verh.i't'— •i->ß der 
^inge Raum seines Gehäuses in Wahrheit 
weise ausgenützt war. Er öffnete nämlich einen 
in die Wandschrägung eingebauten Schrank, 
entnahm ihm einen Bügel und hängte den 
triefenden Schutzmantel an einen außerhalb 
der Zimmertür befestigten Haken, wodurch er 
bewies, daß er praktischen Sinnes durchaui 
nicht bar war. 

„So, das Problem wäre gelöst Nun kämt 
die Platzfrage." Mit gerunzalter Stirn hielt er 
Umschau. »Ich kann dir nicht gut den Sitz auf 
meines Bettes Rand anbieten, Lolita, dir, die 
du gewöhnt bist, auf schwellenden Polstern m 
sitz«». Wenn du hingegen mit meinem n^ 

Körpermaß konstruiartei» Sctoei^ 
atubl vorliebaehinen willst bitte, — gep«- 
stert Ut er nicht aber dafür vermindert er la- 

den HüCKenschmerz, selbst nr.ch siunaenlan 
gern Sitzen. Obendrei dämmt er die Hämor 
rhoidenbildung, die Krankh.-it aller Geistes- 
großen umerer Zeit, beachtlich ein." 

Lolita lachte. Sie ließ sich nicht lange 
nötigen 

„Paulchen, Paulchen, du bist ein unverbes- 
serlicher Jroniker. Aber was geschieht mit dir, 
wenn ich dir deinen Platz raube? Es macht 
mich nervös, wenn du so herumstehst!" 

„Oh, zunädist darf ich dir wohl eine Ta^se 
Tee auf meinem Samowar bereiten — Tee mit 
Koghak ist bei solchem Wetter eine der ange- 
nehmsten Möglichkeiten. Du kommst von der 
Probe?" 

„Direkteniang." 
„Da wird dir flau sein. Ich werde dir ein 

wenig Toast bräunen. Wozu hätten wir wohl 
die kleinen' nützlichen Geräte, die das Dasein 
angenehm machen, wenn wir sie nicht b^ 
nützen, um einer schönen Frau kleine Auf- 
merksamkeiten zu beweisen?" 

Im Nu hatte er von einem kleinen Rauch- 
tisch die Bücher "herunterpraktiziert und einen 
danebenotehenden lehnenlosen Stahlhocker 
freigemacht Seitlidi eines der Bücherborte 
war ein weißer Wandschrank angebracht Aus 
Jiesem zauberte Kieppenborg im Nu eine Tee- 
maschine, einen Toaströster, Zitronenessenz, 
eine Kogknakflasche und Marmelade hervor. 
.'VUS einem Porzellankästdien kam WÄßbrot 
/.um Vorschein. Sogar eine buntgeblümte Decäce 
besaß er. Der von ihm mit kundigen Händen 
blit^rtig gedeckte Tisch verbreitete sofort 
eine urgemütliche Stimmung in der noch eben 
nur engen Bude. 

Indes das Teewasser summte, öffnete 
Kieppenborg für Lolite eine Schachtel Zigaret- 
.en. Sich selbst stopfte er mit Bedacht eine 
.pfeife. Sodann pflanzte er sich auf dem Hocker 
auf und ließ triumphierend sich und sein Wir- 
ken betraditen.. 

„Wahrhaftig, Paulchen, du bist ein kurioser 
Lebenskünstler!" steUte LoUta ehrUdi bewun- 
■lemd fest „Ich habe immer geglaubt du müß- 
test dich mit dem Notwendigsten begnügen. 
Nun sehe idb, daß es dir wobl an Platz man- 
gelt, aber auf dem vorhtadenen Raum 
alles aii Bequemlichkelten nur Denkbare 
vereint Ist und vor allem.auch von dir nüt 
virtuoser Geschicklichkeit benutzt wird. Ich 

Kennen Sie den schon? 
Klemer.t Gottwald, tschechslowakischer 

Präsident, konnte eines Morgens seine Pfeife 
nicht finden. Er rief den Polizeipräsidenten 
an und meldete den Verlust als Diebstahl. 
Als er zum Mittagessen nach Hause ging, be- 
gegnete er seiner Frau, die ihm lächelnd seine 
Pfeife gab. Man hatte sie in seiner Pyjama- 
Jacke gefunden. Gottwald rief sofort die Poli- 
zei an, um die Anzeige zurückzuziehen. 

„Aber es ist unmöglich!" schrie der Polizei- 
chef aufgeregt durch Telefon. .,Sie können 
Ihre Pfeife nicht gefunden haben! Ich habe 
bereits fünf Personen verhaftet und jeder 
von ihnen hat gestanden." « 

„Onkel Karls Kinder heißen ja alle August!" 
— „Wieso?" — „Er schreibt dpch: Wir haben 
heute, den 18. August, wieder einen kräftigen 
Jungen bekommen." 

„Heute nacht hörte ich ein schreckliches 
Gepolter, mache Licht und sehe ein Bein 
unterm Bett hervorragen." 

„Vom Einbrecher?" — „Nein, von meinem 
Mann, er hatte den Lärm auch gehört." 

Jnnte mir denken, daß manches kleine 
Mädchen von der hier herrschenden Atmo- 
sphäre gefangen genominen wirc* und dem 
Dichter nur allzugern sein Herz opfert' 

Ein Schatten der Wehmut huschte über des 
Schriftstellers Züge. 

„Soll ich beichten, Lolita? Deswegen bist du 
doch sicher nicht gekomm.en? Trotzdem will 
ich dir verraten , wie es in dieser Hinsicht 
steht. Seitdem ich hier oben mit Maxi und 
aarthold hause, bin ich vollends zum FJn- 
siedler geworden. Ich habe nämlich den Se- 
gen der Arbeit entdeckt Nun ja, ich mar- 
ädiiere auf die Fünfunddreißig los. Da will 
ratn allmählich die Ergebnisse eines eifrigen 
LJemühens sehen. So habe ich mich in mich 
selbst verkapselt und nur noch meinem 
Schaffen gelebt. Mit dem Erfolg, dab ich nach 
manchen Irrungen und Wirrungen endlich 
vor fünf Vvochen an einen Verleger geraten 
bin, der an mich glaubt und meinem Werk 
den Weg in die breiteste Öffentlichkeit bahnen 

' will." 
„Herrlich, Paul! Da darf ich dir also eine 

glüdchafte Fahrt in den wohlverdienten Ruhm 
wünschen? So, ich stelle den Rundfunk ab, und 
nun will ich ein bißchen schmausen. Goldgelb 
hast du das Toastbrot geröstet Besser hätte 
es ein Hotelkoch nldit gekonnt" 

Sie bediente sidi, er schenkte Tee ein, gab 
Zitrone und Kogna!: dazu und war in allem 
de- aufmerksamste Kostgeber, der sich den- 
ken läßt 

..Sag' mal, du wunderst dich gar nicht über 
meinen Besuch?" fragte sie. wobei sie ulkig 
die gemalten Brauen in die Höhei-"" 

„Idi bin viel zu beglückt von deiner Gegen-, 
wart um dich mit überflüssigen Fragen zu be- 
lästigen," erwiderte er schlicht und in einem 
warmen Ton. 

Neugierig blicäcte Lolita auf. Sie spürte so- 
fort: das ist kein leeres Kompliment 

Kieppenborgs Augen ruhten mit einem 
innigen Ausc^cic auf ihr. 

„Trotzdem muß ich dir sagen, daß Ich ei-- 
gentlich Barthold besuchen und ihm gründlich 
den K(^ waschen wollte", gestand sie. 

„AchT Und was hat der Bursche schon 
wieder Schlimmes ang^^ichtat?" 

(Fortsetzung toi^) 

I 
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cAuö "Meöden 
Es wird wieder Kefla^gt. 

Nach einem Erlaß des hessischen Innen- 
ministers Heinrich Zinnkann haben alle 
Dienstgebäude am Tag des ersten Zusammen- 
trittes des Bundesparlamentes zu flaggen. Die 
Fahnen sollen nach Möglichkeit die Bundes- 
farben schwarz-rot-gold tragen, die hes- 
sischen Farben rot-weiß. Ebenfalls wird die 
Bitte an die Bevölkerung gerichtet, ihre 
Häuser auch mit Fahnen derselben Farben zu 
schmücken. 

Die HSIfte aller Haushalte hat Radio 
Bei einer Hörerumfrage, die der Hessische 

Rundfunk (Radio Frankfurt) in der letzten 
Zeit durchführte, erklärten die meisten 
Hörer, nach dem allgemeinen Zweck einer 
Rundfunk-Darbietung gefragt: „Der Rund- 
funk soll unterhalten". Vor allem wurden 
Sendungen gewünscht, die die Arbeitsfreude 
und die Freude^am Tagewerk steigern. Dies 
gilt besonders für die Morgenmusik. Im Mit- 
telpunkt des Familienlebens stehen, vornehm- 
lich auf dem Lande, die Mittags- und Abend- 
nachrichten, der Hessische Landbote, die 
„Musik nach Tisch" und das Abendpro- 
gramm. Ungeteilte Zustimmung fand bei der 
Jugend die Donnerstag-Sendung „Wunsch- 
zettel der Tanzbeflissenen". Nur wenige 
Jugendliche waren auf eine Opernsendung 
oder ein Hörspiel so versessen, daß niemand 
sie beim Zuliören stören darf. 

Bei einer Umfrage in Landgemeinden des 
Regierungsbezirks Darmstadt ergab sich, daß 
genau 50 Prozent der Haushalte einen Radio- 
apparat besitzen. Prozentual darüber liegen 
Beamte und Angestellte, Freie Berufe und 
Handwerker. Unter dem Durchschnitt bleiben 
die Landwirte, die Rentner und die Erwerbs- 
losen. Von den Flüchtlingen haben nur 
30 Prozent einen Rundfunkapparat. 

Stafettenritt Odenwald-Franlifurt 
Zum ersten Mal nach acht Jahren findet 

bekanntlich wieder eine Landes-Pferdeaus- 
stellung statt. Sie wird Anfang September 
(1. bis 4. September) auf dem Messegelände 
In Frankfurt abgehalten. Schon jetzt steht 
fest, daß die diesjährige Landes-Pferdeaus- 
stellung mit 300 Zuchtpferden aus allen Teilen 
des Zuchtgebietes beschickt wird. Am Sams- 
tag, den 3. September ist der „Tag des Pfer- 
des". Der darauffolgende Sonntag bringt ein 
schweres Jagdspringen während dem eine 
Reitersternstafette auf dem Turnierplatz ein- 
trifft. Die Reiterstafette kommt aus. vier ver- 
schiedenen Richtungen. Die eine wird von 
Beerfelden quer durch den Odenwald über 
Darmstadt nach Frankfurt geritten. 

Bxpsdineii «nMttcM 
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Aus dem bisher unerforschten südlichen 
Venezuela kehrte vor kurzem eine Expedition 
von Naturwissenschaftlern, die Amerika und 
Venezuela gemeinsam ausgerüstet hatte, 
zurück. 

Ihre Aufgabe war genauere Unterlagen 
über die Beschaffenheit und Höhe der unter 
dem Namen „Angel-Fälle" (Engel-Fälle) bis- 
her bekannten Wasserfälle im „Gran Sabana- 
Land" des südlichen Venezuela, südlich des 
Orionco, zwischen der Grenze Britisch- 
Guyanas und dem Amazonas zu beschaffen. 

1946 zuerst gesichtet. 
Der amerikanische Flieger James Angel 

sichtete im Jahre 1936 zum erstenmal in den 
undurchdringlichen Urwäldern die gewal- 
tigen Wasserfälle und schätzte ihre Fallhöhe 
vom Flugzeug aus auf 1500 Meter. Der Ex- 
pedition, die sich durch Wochen und Monate 
durch endlose Wüsteneien und undurchdring- 
liche Dschungel den Weg erkämpfte, war es 
vorbehalten nunmehr allen Vermutungen ein 
Ende zu setzen und mit gereuen Messungen 
an die Öffentlichkeit zu treten. 

Nach diesen Ergebnissen stürzen sich die 
Wassermassen der „Angel-Fälle" mit einer 
Fallhöhe von 700 Metern in den Rio Corrao, 
dessen Stromschnellen vier Tage lang auf 
Einbäumen überwunden wurden, nachdem 
indianische Führer mühsam Urwaldpfade ge- 
schlagen hatten, bis man sich dem Ziele, 
einer Felsschlucht am Ausgangspunkt der 
Fälle, bis auf kurze Fußmarsch-Entfernung 
genähert hatte. 

Ein unverscBiicher Anbiick. 
Als die Expeditlonsteilnehmer ihr Ziel er- 

reicht hatten, bot sich ihnen, wie sie berich- 
teten, ein unvergeßlicher Anblick. Sie schau- 
ten die gewaltige Wasserwand, die ihresgleichen 
nicht noch einmal in der Welt hat, empor und 
entdeckten hunderte und aber hunderte von 
kleinen Regenbogen, die sich infolge der rie- 
sigen Sprünge gebildet hatten. 

Wenn eine stärkere Brise, so wird welter 
berichtet, diese Wolken feinsten Wasser- 
staubes zur Seite blies, spiegelte sich in die- 
sem größten Wasserfall der Welt der Unter- 
lauf des Flusses wider. 

13 Jahre vergebliche Versuche. 
Seit 13 Jahren hatte man versucht, genaue 

Messungen zu erhalten, jedoch nur Schätzun- 
gen aus der Luft ergaben eine ungefähre Vor- 
stellung von den wirklichen Größenverhält- 
nissen. 

Die „Angel - Fälle" sind rund 200 Meter 
höher als die Kukenaam - Fälle in Britisch- 
Guyana, die bisher als die höchsten der Erde 
galten. 

Von der Messung von 700 Metern aus- 
gehend, ist der Sturz der „Angel-Fälle" rund 
15mal höher als der des Niagara (47 Meter!). 

Die Expedition stand unter der Leitung des 
Amerikaners Ernest Knee vom rSrinceton- 
Film-Center. Weitere Mitglieder waren u. a. 
ein Fotograf, ein Journalist und als einzige 
Frau, Ruth Robertson. 

Mil dem Laslwagen ins Schlafzimmer 
Fußball fliegt in den Eisenbahnzug — Allerlei aus allerlei Gegend 

Anzeigen tar die Kirchweihe 
inm Sonntag, dem 4. S« ptember) 
erbitten wir für die 

Dienstag-Ausgab| bis Montag mittag ]2 Uhr, 
für iip 

Freitog-Ausgabe bis Mittwoch obend. 
 Der Verlag der „Langener Zeitung" 

In der Hopfenstraße in Mainz fuhr nachts 
ein Lastkraftwagen, an dem auf der abschüs- 
sigen Strecke die Bremsen versagten, mit vol- 
ler Wucht wider ein Haus und drückte auf 
einer Breite von einem halben Meter die JVand 
zum Schlafzimmer ein. Man kann sich den- 
ken, daß die in dem Zimmer schlafenden Per- 
sonen sehr unsanft aus dem Schlaf geweckt 
wurden. 

In. der Nähe der Autobahn Darmstadt- 
Mannheim brach ein Waldbrand aus, dem 
der Waldbestand auf einer Bodenfläche von 
zwei Hektar zum Opfer fiel. Zur Eindämmung 
des Brandes mußten die Feuerwehren von 
Darmstadt, Bensheim und Gernsheim aufge- 
boten werden. 

Der Holzfabiikant Fritz Feldbausch, der in 
Gladenbach eine Holzverarbeitungsfabrik 
besitzt, tötete seine Frau mit einem Schuß in 
die Schläfe. Nachdem er auch seinen Hund 
niedergestreckt hatte, entfernte er sich mit 
seinem Wagen und konnte bis jetzt noch nicht 
gestellt werden. Feldbausch hinterließ einen 
Brief aus dem hervorgeht, daß er sich auch 
mit Selbstmordgedanken trägt. 

Beim I'^ußballsplel flog in Bretzenheim 
ein Ball, durch Wind abgetrieben, in einen ge- 
rade nahe am Sportplatz vorüberfahrenden 
Zug. Die Fußballer mußten mit einem Ersatz- 
ball weiterspielen. Der Ball hatte sich im 
Bremswerk eines Wagens verfangen. 

Der Schauspieler Paul Hartmann, der als 
Gast bei den Freilichtspielen anläßlich der 
Goethewoche in Wetzlar mitwirkt, erlitt 
einen fatalen Unfall. Beim Abgang von der 
Bühne blieb Hartmann mit seinen Sporen an 
den Holzstufen hängen und stürzte so un- 
glücklich, daß er sich einen Knochenriß zu- 
zog. Mit einem weiteren Auftreten während 
der Wetzlarer Goethe - Festwoche ist nicht 
mehr zu rechnen. Die Aufführung mußte 
sofort abgebrochen werdeh. 

alte Schlüsseln zu Kisten und Truhen bei sich 
trügen. Wenn diese Damen jedoch sich in 
feurige Schlangen verwandelten, dürfe er sich 
nicht fürchten, sondern müsse sie durch je 
einen Kuß erlösen, dann sei der ganze ver- 
borgene Reichtum sein. 

Als der Heppenheimer sein seltsames Er- 
lebnis bei seiner Familie zu Hause erzählte, 
drangen seine Angehörigen in ihn, ja nicht 
auf die Starkenburg hinaufzugehen. Schließ- 
lich traute er selber der Sache nicht und blieb 
weg, so daß die Jungfrauen noch heute un- 
erlöst sind. 

Gedenktag für die Opfer des Faschismus. 
Das hessische Kabinett beschloß in seiner 
letzten Sitzung, in Zukunft den 11. September 
als Gedenktag für die Opfer des Faschismus 
einzuführen. An diesem Tag sollen in Hessen 
alle Veranstaltungen in Theater und Kinos in 
würdiger Form gehalten werden. 

Vier Miiiionen für den Wohn4ingsbau. Zur 
Fertigstellung bereits begonnener Wohnbauten 
erhält Hessen vier Millionen Mark aus dem 
Fonds der Selbsthilfe. 

Die Ffinfer-Ausschttsse ffir Lehrer, die zur 
politischen Beurteilung der Lehrer eingesetzt 
waren, sind bis zum 1. September aufzulösen, 
teilte der hessiche Kultusministor mit. Bis zu 
dem festgesetzten Termin sind alle Akten auf- 
zuarbeiten. 

Süßwaren und Schokolade frei — ein An- 
trag. Die Verwaltung für Ernährung, Land- 
wirtschaft und Forsten hat der Militärregie- 
rung einen Antrag vorgelegt, wonach auch 
Mnrmelade, Schokolade u. andere Süßwaren- 
erzeugnisse aus der Bewirtschaftung heraus- 
genommen weiden sollen. Gleichzeitig wird 
darauf hingewiesen, daß der Kopplungsver- 
kauf von Tafelschokolade mit Pralinen oder 
anderen Zuckerwaren nach wie vor ver- 
boten ist. 

Die Zahl der Ehescheidungen steigt von 
Jnhr zu Jahr. 1946 wurden in Hessen 5600 

f^hr» i —s- x^t^ppcnneimer reichte ihm .alire 1948 gmgen 9000 Ehepaare auseinander. I jedoch die Tabaksdose mit der Bemerkung 
Friedhofen ^rden insge- | hin, er wolle keine Gegenleistung haben, doch 
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Zuchthaus für Genickschttsse. Vor dem 
Schwurgericht Darmstadt wurde noch einmal 
der grausige Vorgang aufgerollt, der sich am 
24. März 1945 — wenige Stunden vor dem 
Einrücken der Amerikaner — auf dem Kirsch- 
berg in Bensheim abspielte. Angehörige der 
Bensheimer Gestapo-Dienststelle mordeten 12 
politische Gefangene durch Genickschuß. 
Von dieSen Gestapo-Henkern stand jetzt der 

Der neue Dan;enn«Uter von BochicbUi, 
Dr. Bernhard Lüdecke wurde als Nachfolger 
des verstorbenen Bürgermeisters Müller-Laej. 
sig mit Stimmenmehrheit zum Bürgermeister 
von Buchschlag gewählt. Er wird am 2. Sep. 
tember durch Landrat Amoul in sein Amt 
eingeführt. Dr. Lüdecke steht im Alter von 53 
Jahren. Er studierte Rechts- und Staatswis- 
senschaften in Berlin und Frankfurt, wo er 
auch den ehemaligen Reichsbund der Kinder- 
reichen-gründete, dessen Generalsekretär er 
war. 1923—25 arbeitete er in der Fürsorge des 
Roten Kreuzes beim Frankfurter Magistrat 
1925 wurde er Berufsberater für die Jugend 
der Höheren Schulen Frankfurts. Unter 325 
Bewerbern war er im Dezember 1926 zum Be- 
rufsbürgermeister von Groß-Gerau gewählt 
worden, 1934 wurde er als Bürgermeister von 
Groß-Gerau seines Amtes entsetzt. Er wurde 
1948 wieder zum Bürgermeister von Groß- 
Gerau gewählt, trat aber sein Amt nicht an. 

Unter den Fahrstuhl geiaten. Ein hiesiger 
Fuhrunternehmer, der in Mannheim In einem 
Betrieb Tabak verlud, geriet unter den Fahr- 
stuhl, der sich oben ausgeklinkt hatte und mit 
einer Last von drei Zentnern Tabak herab- 
stürzte. Obwohl der Fahrstuhl erst von zehn 
Mann gehoben werden konnte, kam der Ver- 
unglückte mit leichten Verletzungen davon. 

Warnung vor Munition. Ein elfjähriger 
Junge in Rüsselsheim fand beim Spielen 
einen Munitionskörper. Er brachte den 
Sprengkörper zur Explosion und wurde dabei 
so schwer verietzt, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Dieser Fall ist um so tragischer, als 
einem Bruder des tödlich Verunglückten vor 
längerer Zelt auf ähnliche Art das Bein ab- 
gerisser) wurde. 

In Offenbach ging ein 30jähriger Mann 
bettelnd von Haus zu Haus und zeigte einen 
Zettel vor, auf dem geschrieben stand, er sei 
taubstumm, stamme aus Schlesien und' vor 
den Russen geflohen. Es handelte sich aber um 
einen Schwindler, der weder taubstumm war 
noch einen Sprachfehler hatte. Er wurde ver- 
haftet. 

Vom Amtsgericht Offenbach wurde ein 
Zigeuner wegen verschiedener Diebstähle zu 
16 Monaten Gefängnis verurteilt. Zwei weitere 
Zigeuner kamen mit je 4 Monaten Gefängnis 
davon. 

An der Frankfurter Straße In Dietzen- 
bach ist eine neue Siedlung mit 52 Wohnun- 
gen entstanden. Die letzten Wohnungen dürf- 
ten noch in diesem Jahr bezugsfertig sein. 

Scbau deutscher Schäferhunde. Anläßlich 
des 50jährigen Bestehens des Offenbacher 
Schäferhunde-Vereins findet am bevorstehen- 
den Sonntag, den 28. August, In Offenbach 
eine Landesgruppenschau der Schäferhunde 
statt. Man rechnet damit, daß 150 Schäfer- 
hunde nach Offenbach Tut Ausstellung ge- 
bracht werden. 

f—Aus der Welt Films —| 

„Scotiand Yards greift ein". Jack the Rip- 
per, ist der Name des Mörders, der unzählige 
Frauenmorde beging. Diesen größten Krimi- 
nalfall Londons des letzten Jahrhunderts hat 

Köhler aus Mainz (jetzt Herzhausen an der 
Sieg) vor Gericht. Ihm konnte in 12 Fällen 
Beihilfe zum Mord und In zwei weiteren Fäl- 
len Mordversuch nachgewiesen werden. Das 
Gericht erkannte auf eine Zuchthausstrafe von 
drei Jahren und sechs Monaten und Aber- 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von fünf Jahren. Die Zeit der Unter- 
suchungshaft wird auf die Strafe angerechnet. 

land Yard greift ein" verfilmt. Die Haupt- 
rollen dieses sensationellen Films spielen 
Merle Oberon, George Sanders und Laird Cre- 
gar. Regie: John Brahm. Der Film läuft ab 
heute im IJ-Li-Lichtspieltheater. 
_ , LANGENER ZEITUNG 

• «"i. Buchdruckerei Kühn, langen, Darm- 
fnh«!f' K Vorsnlworlllch für den Inhalt. Friedrich Schädlich, Langen. inieraten.A,'>- nahme: AusschlieDlich Langen, Darrnitüdler SItaSa 76 

Sportnachrichten der 
Rfickblick auf das Derby. 

, Die (Bcfd}id}te 
vom goldenen Apfel 

Ein Heppenheimer sah eines Tages Im 
Kirschhäuser Tal einen Mann auf einem ' 
Kilometerstein sitzen, der ihm mit einem 
Apfel in der Hand entgegenwinkte. Der Hep- 
p-^nheimer hatte grade die Schnupftabaks- 
dose gezogen, um sich eine Prise zu nehmen. 
Der Fremde J)at Ihn, auch einmal schnupfen 
zu dürfen, er schenke ihm den Apfel als Ge- 
genleistung, Der Hepponheimer reichte ihm 

Das große Langener Derby, das über tausend 
Zuschauer bei warmen und sonnigen Wetter- 
verhältnissen anlockte, ist wohl als erster der- 
artiger Vergleichskampf in Langen In guter 
Weise zu Ende geführt worden! — 

Im allgemeinen wurden die Spiele fair und 
interessant ausgetragen. Die Leistungen, die 
gezeigt wurden, versprechen für die Zukunft 

schlug sich die körperlich schwächere SSG- 
Jugend, die am Ende auch verdient mit 1:0 
gewann. 

Die, 2. Mannschaften. 
Eitjen schönen Kampf boten die 2. Mann- 

schaften im Derbv. Der guten Besetzung in 
allen Mannschaftsteilen darf VfR e.«! zuschrel- 

in beiden I^agern zu berechtigten Hoffnungen#) '•sn. daß sie verdient als Sieger hervorging. 

samt IH 956 Krlegseefangene und Verschleppte 
aus vierzig verschiedenen Staaten der Welt 
beigesetzt. 966 Gefallene konnten nicht mehr 
identifiziert werden und wurden als Unbe- 
kannte bestattet. Die Unterhaltspflicht der 
Gräber der KriegsßefanBenen und Verschlepp- 
ten wird vom Stant und den untergeordneten 
B'-^'örden übernommen. 

Kon«um<?eno<isensrhafträ wollen streiken. 
Die Betriebsräte der hessischen Konsumgenos- 
senschaften werden eine Streik-Urabstim- 
mung durchführen, die am 30. August beendet 
sein soll. Sje fordern eine 25prozentige Lohn- 
erhöhung der Löhne und Gehälter. Die Forde- 
rini» nach Streikabstimmung wurde erhoben, 
nachdem der Antrag auf ^^hnerhöhung vom 
Vorband d^r EinzelhandelsvA^inigungen Hes- 
sens nbcrelehnt wurde. 

F,rhlth»e Hausbrandziitelinnc forderte der 
Hessische Städteverband. Es sei unumgSng- 
li'-h und auch möglich, daß die durchschnitt- 
liche Z iteilung von 8 Zentner auf 13 Zentner 
Steinkohlen c-rhäht wird. 

bestand der Frenrde darauf, daß er den Apfel 
nehnie. Das tat er auch, steckte den Apfel in 
seine Tasche und ging das Kirschhäuser Tal 
hinauf weiter. Auf dem Rückweg hatte er 
auf elofial das Verlangen, den Apfel zu essen, 
doch ließ dieser sich weder beißen noch mit 
dem Messer schälen. Da besah er ihn genauer, 
stellte fest, daß der Apfel immer schwerer 
wurde und entdeckte plötzlich, daß er'wie 
reines Gold schimmerte. Wahrlich, er hatte 
keinen schlechten Tausch gemacht. 

Als er daher fröhlich seines Weges zog, 
fand er später den Fremden wieder auf dem 
gleichen Meilensteine sitzen wie am Vormit- 
tag. Der Fremde fragte ihn, wie der Apfel 
geschmeckt habe, worauf er lachend erwi- 
derte: „nach mehr!" — „Das kannst Du ha- 
ben!" erklärte der Fremde, führte den Hep- 
penheimer auf die Stqrkenburg hinauf und 
priäuterte Ihm, daß unter den Trümmern noch 
viel Gold und Geld begraben liege. Er müsse 
im Mittemacht wiederkommen und müsse 

Dl 

Die Schüler. 
Die Schüler, um beim ersten „Derby" anzu- 

fangen, haben unter der bewahrten Leitung 
ihrer unermüdlichen Trainer beachtliche 

Das Spiel der Großen. 
^ Daß die Langener nach wie vor ein reges 

Sportinteresse bekunden, bewies der gute Be- 
such des Derbv der beiden ersten Mann- 

verlor die VfR-Schülermannschaft durch eine 
mangelhafte Ballrückgabe knapp mit nur 
einem Tor Unterschied. 

Die alten Herren. 
Der „Alte-Herren"-Sportbetrieb. so entneh- , 

men wir dem Bericht der SSG erfreut sich bei ' 
den hiesigen Sportinteressenten größter Be- 
liebtheit. Die AH-Mannschaften der beiden | 
Langener Fußballvereine bewiesen bei ihrem | 
Derby, daß sie der Jugend zumindest ein ge- 

wegten Anhänger des schönen Sports. Allzu- 
lange wurden sie vermißt. Sie sind alle auf ihre 
Kosten gekommen. Beide Mannschaften ent- 
wickelten ein zügiges Spiel, in dessen ersten 
Halbzeit bereits VfR sich überlegen zeigte. 
Zwei schöne Tore bewiesen es. Man war an 
vergangene Glanzzeiten unserer Langener 
Fußballgeschlchte erinnert. Unter der tapferen 
Mannschaft der SSG war auch der alte 
Kämpe Franz Keim, der vor Spielanfang zu «/uK<rim ^uminaesi em ge-   ucr vor apieianiang zu 

wis.ses Maß Kampfgeist und Einsatzfreude 1100. Spiel mit einer Ansprache und 
noch voraus haben. Leider bekam das Derby ■ ßlu'nßispende geehrt worden war SSG 
einen etwas ruppigen Chrarakter. Doch die. bis w^de immer mehr in die Defensive gedrängt, 

Ausnahme, kleineren Schrammen aufonfemdp Verteidigung wußte zu 

drei schöne weiße Damen beobachten, die 

heilten schnell wieder während des ausg* 
dehnten Beisammenseins der beiden AH- 
Mannschaften am Mittwochabend im Hafer- 
kastea. 

Dank ihres besseren Mannschaftsspiels 
konnten die AH der SSG mit 2:1 über die 
überraschend gute AH-Elf des VfR siegreich 
bleiben. 

Die Jncendi 
Die VfR-Jugend hat nach dem Urteil ihres 

eigenen Vereins etwas enttäuscht, war man 
doch mit schönen Siegen verwöhnt worden!  
Was ihr fehlte, war nur Ehrgeiz, denn Könner 
hat die Mannschaft genug. Überraschend gut 
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verhindern, daß dleNlederlage zu hoch wurde. 

Die Torschützen waren: Lehmirkel und 
Leyer, das 3. Tor „fabrizierte" der SSG-Spie- 
1er Freimuth, Es hätten noch mindestens drei 
weitere VfR - Tore fallen können, wenn der 
vorzüglicheSSG-Torhüter nicht „alles" gehal- 
ten hätte. 

AH-Mannschaf( Wormatia In Langen. 
Schon jetzt werden die Langener Snort- 

fceunde darauf aufmerksam gemacht, daß die 
komplette Alt-Llgamannschaft von Wormitia 
Worms am Kerbsamstag gegen die AH-Mann- 
schaft der SSG antritt. 

/ 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Ausgabe der Krankenxusatzkarten für 
September 1949 findet von Mittwoch, den 31. 
August bis Samstag, den 3. September in der 
bekannten Reihenfolge im Rathaus (Sitzungs- 
saal) statt. Es wird gebeten, den Haushalts- 
ausweis vorzulegen und die Ausgabezeiten 
genau einzuhalten. 

Nach neuester Gesetzesbestimmung besteht 
nunmehr die Möglichkeit, Geburt- und Ster- 
befälle, die infolge der Kriegseinwirkungen 
nicht mehr beim Standesamt eingetragen 
werden konnten, nachträglich zu beurkunden. 
Insbesondere gilt dies für Geburts- und Ster- 
befälle, die sich auf der Flucht oder während 
der militärischen Besetzung ereigneten, ganz 
gleich, ob der Geburts- oder Sterbeort inner- 
halb oder außerhalb des früheren deutschen 
Reichsgebietes liegt. Auch die Sterbefälle von 
ehemaligen Soldaten können jetzt eingetragen 
werden, sofern eine Mitteilung der "»uppe 
vorgelegt werden kann. 

Für alle Personen, die von den vorstehend 
genannten Fällen unterrichtet sind, besteht 
die gesetzliche Verpflichtung, sich sofort beim 
Standesamt fRathaus), jetzt Zimmer 9) zu 
melden. Bei Unklarhelten ist daselbst Aus- 
kunft zu holen. 
Lungen, den 25. August 1949 

Der BflrKermeister: U m b a c h 

Rentenzahlung. K.-B-Rente: Mittwoch, den 
31. 8.- von 14-17 Uhr. Invaliden- und Ange- 
stellten-Rente: Donnerstag, den 1. 9. 49 von 
9-12 und 14-17 Uhr, beides im Saal „Gasthaus 
zum Lämmchen", Schaafgasse 29. 

Egelsbach: Dienstag, den 30. 8. 1949 von 
14.30-17 Uhr, alte Schule, SchiUerstraße. 

"Beckmann führt- 
jl ^ Beckmann pflegt 

J^orZellane, mit denen 
man Ehr einlegt 

Fachgeschalt f. Porzeiion - Glos • Beschenke 

August-Bebcl-Str. 

Fiankiuiter Hof Langen 

Sonntag, den i j i 
28.Aug.,20Uhr MOQGmGr 

Tanzabend 
mit den beliebten 
MELODY BOYS 

Achtung! Ascher 

Heimattreffen in Rüdesheim 

am 18. September 1949 
Wer fährt mit 
Omnibus-Beckers neuen Wagen! 

Fnhfpreis pro Pernon DM 6.— 
Abfahrt; 18 S^pl. 7Uhrab Luthcrpl. - Haltest 
Bahni^berg.« Anmeld. o. Karten ,b. epüt. Sü.Aug. 
imTeztitgeschäft B Dörtel, Langen, Fahrgaiifle 12 
u. FriBeurgesch&lt H. Muschik, Langen, Bahnstr. 

Der kombinierte 
Wohnzimmer- und 
Kleiderschranlc 

In neuartiger Fohn u. erstklassiger 
Ausführung nur 27S.- DM 

Adam Schmidt, Möbelhandlung 
Schaafgasse 7 

Ein Regulator 
zu verkaufen 

Wilhelmstraße 23 

Zitlier 
zu verkaufen 

Nordendstraße 1 
Guterhaltener 

Küchentierd 
(rechts) billig zu verk. 

Neckarstraße 6 

Nähmascliinen 
neu u. gebraucht , 

Ersatzteile 
Reparaturen 

_ Nadeln und Oel 
' Phil. Koib Wwe. 
Mörfelderlandstr.7 

Steig- und 

Stehleitern 
sowie 
Leiteru.Kostenwogen 
Wilhelm Pfaff 
Wagnertneister, Hü^jelsir.ö 

UT Lichtspiele Langen 

Ab Freitag, den 26. bis Donnerstag, den 1. Sept. 1949 

SfnMPfelffltalU 

feie oen igetsen 

ladicn mWtnl 

Da sind ki« wieder di« h«itr«n Knabsn 
Die hundariiml belacht wir haben 
Hvr.P a t und auch leia Kompagnon, 
Der kugelrunde. P a t a c h o n. 
Sie trudeln lehr Yrr^nOKt und munter 
Dei L«h«ns Schlidderbahn herunter, 
D^relne dflrr, der «ndre lett, 
Kin amOsantes Clown-Duett, 
Von PinbtematÜc kaum betastet 
Von Seelentiele unbvlaitet. 
Das Lachen drOhntund gelit u. rasselt 
D«r Beifall in Kaskaden prasselt, 
Und Nebeamünnln lehnt sich an 
tirschitpit an ihren Nebenmann. 
Doch, wis sollman erstgross erzHblen, 
pia Leserschait mit Worten quHlen. 
Die wirkungslos in Niehls zergehn, 
Derart^Kd Filme muss man svhnl 
Auf jeden Fall ist von den Heiden 
Emenicr Massensieg zu melden. 

$ot mh 

jibloaen flifi M 
Es sind tolle Streiche, die die beiden Unverwüstlichen in einem 

Mädchenpensionat als Leichtmatrosen und Schmieren- 
komödianten erleben. 

Im Beiprogramm ein Lustspiel mit List Karlstadt u. Karl Vaientin 
 in Orchesterprobe *  
Spielzeiten :Tägl. 18.30 u. 20 30, Sonntags 15.30 Samstag OOtS 
17.45, 20.30 Uhr. Sonntag 
Kindervorstellung; Samstag u. Sonntag *5.30 SpÜtVOrSteliUlig 

Nähmaschinen 
neue und gebrauchte, sehr gut erhalten, 

la nähend, stehen wieder preiswert 
zum Verkauf 

L. Schäfer« Offentlial 
(Krs. Offenbach), Langener Straße 5 

Besichtigung auch sonntags - Lieferg. frei Haus 
Altmaschinen werd. i. Zahlg. genommen 

Neue Wein- u. Äpfelwein-Fässer 
30, ^>0, 100, 200 Liter zu mässjgen Preisen 
P.und* u. Oval-Lagcrfässerin allen GrÖüsen 

Reparaturen u. Reinigung von Fässern 
werden auf Bestellung im Hause tachm. ausgeführt 
FIV^NZ BERGER, Küfermeister 

Fass- und Bottich-Erzeugung , 
J.ANGEN, Mörfelder Landstr. (Baracke 9) 

Apfelweinfässer 
Weinfässer, gebraucht und neu, seht billig 
Eichene Rotweinfässer ab DM 0.13 p. Ltr. 
Fordern Sie unverbindlich unsere Preisliste! 

FA SS-SAUER 
Wiesbaden, Göbenstraße 14 - Tel. 23882 

MARKEN 

Fahrräder 
NSU-Chrom 145.— 
Victoria und Bauer 

Fahrradbereifung 
sofort lieferbar 

Joh. Schneider II 
Annastraße 15 

Sonder-Angebot! 
! ■■ * 

Sciiiafzimmer Eiche ger. 
mit Nußbaum imit. 48S.- DM 

Adam Schmidt, Möbelhandlung 
Schaafgasse 7 

im Samstag 
kommen aul dem IMarkt 

alle borten Gemüse 
u. übst zum Verkauf 

Bestellungen 
auf Winterkartofleln 
(bayrische) werden 
jetzt schon ange- 
nommen. Einwand- 
freie Lieferung wird 
gewährleistet. 

K. KlöBmann, Offen- 
thal, Dieburgerstr. 31 

Tel. 261, Urberach 

Cesangverein «Frolislnii« 
Die Abfahrt n. Lindenfela 
tO. haben wir um 7 Uhr ab 
Lutherpl.angesetztu. bitten 
^ pOnktlichefi Erscheinen 

Der Vorstand 

Für kühle Tagel 
Strickwesten, Pullover 
Kleider, Socken, Strümpfe 

Klnder-Strlckbekleldung aller Art 
»lies eigene Herstellung! 
Es ist Ihr Vor'eil direkt beim 
Hersteller zu kauten. •, 
StrickArei St;eitac 
Langen, Mühlstraße 2i 

Heute Freitag 
ab 14 Uhr werden auf dem Luther- 
pldtz Fallflpfel pro Ztr. 4.00 
«.ngekiuft. 
K. KLÖSbAlANN, Offenlhal 

Wormatla-Altllga 

Laufmaschen 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Stelti, 
Mühlstraße 22 

Das Seid ist knapp... 

Beim Möbelkauf zu Möbel-Müller fahren 
heißt: „Manche D-Mark sich ersparen" 

Kilchen, Schlafzimmer 

Wohnzimmer tSSf 

Fabrik u. Vtifcaut Neu-Isenburg Frai^turt«rstr. 89 
LIalarunß lr«l Haut «lurch «Ig Li«ierwag«n Tal« 568 

r 

Täglich 20.30 - Samstag 18.1.% 20.30 
Sonntai> 16.00, 18.15, 2U.30 

Ab Freitag, den 26. August 
bis einschl. Montag, 29. August 

moderne bühnenschau 

Die Verfilmung eines der größten KrlmlnalfSlle 
des letzten Ja'irhundertsI 

in der Hauptrolle Merle Oberon - ßeorg Sanders 

Sichern Sie sifh Karten im Vorverkauf! Telefon 112 

1-2 Tüchtige 

Sciineider 
sofort gesucht 

Rudolf Köhler 
IvlaOschnelderel 
Langen, Soficnstr. 13 

Maler, Weißbinder 
Verputzer 
u. Rabitzer 

bei ^utem Verdienst 
werden lauf, eingestellt 

Phil. Otto Hörlle 
Langen, Feldbergtitr. 14 

Veninltte 
Wannen 40-90 cm 
Waschtöpfe 
Einkocher 
Mülleimer m. Deckel 
Eimer, GleBkannen 
Draht 
Drahtgeflechte 
Drahtgewebe 
liefert ab Lager 

Joii.Sciiiieiderli 
Annastraße 15 

«ipielt am 
Keibsamat 
in Laii^enag 

Zur Wein- 

bereitung 
alles aus der 
Fachdrogerie 

ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

TeL 551 

s^^RADiO 
EICHNER 

; REPARATUREN 
LANGEN • lANCESTR. 3t 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 27. August, 20.30 Uhr: Wochen- 

schluBandacht (Pfr. Lauber) Anschließend: 
Gebetsgemeinschaft. 
Sonntag, 28. Aug.: 11. Sonntag n. Trinitatis 

9.00 TJhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Kemmes) 

10.00 Gottesdienst in derKirche 
(Pfr. Kemmes) 

Predigttext: Römer 8, 33-39; 
Ueder: 301, 335, 291 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. Gemeinde- 
haus und In der Kirche 

20.00 Uhr im großen Saal des Gemeinde- 
hauses: 4. Vortk-ag von Pfarrer Kemmes: 
„Was wissen wir von der Zukunft der 
Welt?" 

Sonstige Veranstaltungen: 
Mittwoch: 20.30 Uhr Kirchenchor 
Donnerstag: 20.70 Uhr Bibelstunde 
Freitag; 20.30 Uhr Jungmütterkreia 

Stadtmission Langen (Ev. Gemeindehaus) 
Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde (K. Neuber) 
Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibelstunde 

Kath. Gottesdlenstordnung v. 28. 8.—3. 9^49 
Sonntag, 28. 8. 49: 12. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 Uhr; Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.00 Uiir: Spätmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Werktags: 
Montag, Dienstag, 
Donnerstag 6.30 Uhr: hl. Messe 
Mittwoch 8.30 Uhr: Amt 
Freitag 7.00 Uhr: Jugendmesse 
Samstag 7.00 Uhr: hl. Messe 

Neuapostoliscbe Kirche Langen. Wiesenstr. 6 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Uhr. 

Apotheken-Dienst In Langen 
^ mit Nochtdienst-Bereitschoft. 
SnniMag 20 Uhr b.n, Woche Krcitajj [26.8-2.9. 
Apotheke R. Münch« DarmatftdtentraJIe 

Arztlicher Sonntagsdienst 
V. Samatag nacbm t Uhr bis Moataf vorm. • Uhi 

, 28. rtugust Dr. Glock, Tel. 528 

I Stadt-Bücherei iHeegweg) 
• Büctier-Ausgabe: 
• Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 



Sr 
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Sport- ■. sanQtrgtiiiili. 
Kkoft 1862 I.V. Laag»n 
Abt. Handball 
1. Verbandsspiel In 
Groß-Bieberau 

1. u. 2, Mannschaft 
Abfahrt 12 Uhr bei 
Kretschmann, 
Abt. Schach 
Spielabend fällt heute 
aus und findet morgen 
Samstagabd. b.Pausch 
statt. Gaste willkom- 
men. 

Varein f Or Rasenspiele 46 
Langen 
Spielkalendcr: 
Freitag, den 26. 8. 49, 
21 Uhr 
Spielerversammlung 
im „Frankfurter Hof". 
Alle Spieler hab. rest- 
los zu erscheinen. 
Sonntag, den 28. 8. 49, 
vorm. 10 Uhr 
Reserve geg. Turngem. 
SprendlingenT M. 
1. M. — VfL Urberach 
Beginn 16 Uhr 
2. M. VfL Urberach 
Beginn 14 Uhr 

Der SpielausEchuß 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Willi Michel 
Liesel Michel 

geb. Altvatter 
Langen, TrlftstraßeO 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 27. Aug., 
12.45 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

Gefiügeizuchtvereln 
1> 98 Langen 
Sonntag, den 28. 0. 49 
Besuch des Kreiszüch- 
tertages in Götzenhain. 
Abfahrt per Omnibus 
um 14 Uhr ab Finanz- 
amt Fahrpreis frei! 

Der Vorstand. 

Kaninchen-u. GeflOgel- 
zuchtverein l903Langen 
Die Teilnehmer am 
Kreis - Züchtertag in 
Götzenhain werd. ge- 
beten, sich am Sonn- 
tag, den 28. August, 
13.30 Uhr mit ihren 
Kindern am Lutherpl. 
einzufinden. Fahrtge- 
legenheit vorhanden. 

Der Vorstand. 

Verein für Polize.- u. 
Schutzhunde Landen. 

Am Freitag, den 26. 8., 
21 Uhr findet eine 
wichtige Mitglieder- 
versammlung im Ver- 
einslok. (Kretschmann) 
statt. Der Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Jost 
Erna Dost 

geb. Dröll 
Langen, Keimstraße 3 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 27. Aug., 
13.30 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

SPD 

LANGEN 

Heute Freitag, 
den 26. Aug. 1949 

20,30 Uhr (pünktlich) im Saalbau 
lum »LSmmchan« 

Mitglieder-Versammlung 

Welche Konsequenzen ergeben 
»Ich aus der letzten Wahl 7 ^ 

DER VORSTAND 

Graue u. buntbestickte 
Kinderweste 

verloren. Abzugeb. geg. 
Belohnung 
Werner, Rosa-LiiaemT^ 
burgstraße 8 (SIWlg/)> 

Zu verkaufen: 
1 Klnder)vagen 
1 BUro-Schreibmasch. 
1 Sozius (Freischw.) 
1 Hlnterradnabe 

(Steckachse) 
1 Motorradreifen 
ce Wulst. 
1 P.Handballsrhuhe, 43 
1 Medizinball, 3 kg 

Obergasse 28 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinrich Dakobl 
Margarete Dakobi 

geb. Sehring 
Langen 

Langestraße 40 Mainstraße 21 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 27. Aug., 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Philipp Schäfer 
Käthl Schäfer 

geb. Sallwey 
Langen b. Ffm, 

Wolfsgartenstr. 58 Sterzbachstr. 2 
Kirchl. Trauung; Samstog, den 27. Aug., 
14.15 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

Hotor-Sport-Club 
Langen 

Abfahrt bereits ab 9 
Uhr möglich- 

Letzte Startmöglich- 
keit 10.30 Uhr. 

Bitte noch um JVIel- 
dungen betr. Be- 
setzung d. Kontroll- 
punkte bei E.Weigt, 
Gartenstr. 46 

Der Vorstand. 

Allen lieben Verwandten, Freunden imd 
Bekannten, die uns anläßlich unserer 
Sjlbernen Hochzeit mit Glückwünschen 
und Geschenken erfreuten, danken wir 
herzlichst 

Philipp Sehring und Frau Auguste 
- geb. Schäfer Langen, Heinrichstraße 16 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Walter Nickel und Frau Gretel 
geb. Löffler Langen, Im August 1949 

Heegweg 3. 

1890/91 er 
1905 der Schule ent 
lassen, werd. zu einem 
CemiitL Zusammensein 
auf Samstag, den 27. 
Aug., 20 Uhr In das 
Gasthaus Pfälzer Hof 
eingeladen. 

Der Einberufer 

Jahrgang 01/02 
(1916 aus der Schule 
entlassen). Alle Ka- 
meradinnen u. Käme, 

.raden - Alt- und Neu- 
bürger - werden weg. 
der für den 22. 10, 49 
vorgesehenen Jahr- 
gangsfeier zu ein. Zu- 
sanunenkunft morgen 
Samstag, abends 9 Uhr 
bei Kameradin Herth, 
»Zur Luthereiche" 
eingeladen. 

Der Ausschuß 

^ctvt— 

Stenogr.-Vereln 
dienstags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

Elegante Damenhüte I 
Reizende Modelle für den Herbst 

in Neuanfertigung oder Umarbeitung 

Hutsalon Jenny Schroeder 
Langen - Annastraße 13 

MÖBEL 

In öehr (großer cAu6wal)L 

In guten Qualitäten zu niedrigen Preisen 

, und (günstigen Zahlungs-Bedingungen 

finden Sie Im 

MÖBEL-HAUS A. SALLWEY 

1 

Langen, Obergasse 21-23 

Pec Hinduickuk, 
dec Jteude mcuUt! 

Darin föhlen sich Ihre Kinder wohl, 
ADA-ADA-Klnderschuhe passen so gut, 
sind zuverlässig, preiswert und flott In 
den Formen. Die neuen Modelle zeigt 

man Ihnen gerne bei 

Schuhhaus KOblar 
Langen, Balinstr. 

Ein Posten 

25 Ltr.-Glnsbollons 
I In Lattengestell^n 

abzugeben. 

Obstverwertung Dr. Scherer G.ni.b.H. 

Neu! 

Die temperierte Dauerwelle 

gibt eine verblüffende Krause, 
haarschonend und geschmeidige Welle. 

Kar! DröH, Friseursalon * 
Langen, Lutherplatz 

Unabhängige Frau 
zur selostäntJ. Führung 
eine.? klein. Geschäfts- 
haushaltes gesucht. 
Vorzustellen bei Foto- 
Derfelt, K.-Marxstr.l7 

Kontoristin 
m.gut.Zeugnissen sucht 
Halbtagsbeschäftigung 
evtl auch Samstags. 
Offerte Nr. 3il. 
Kleiner gewerblicher 

Arbeitsrnuni 
z. mieten gesucht. Off. 
unter Nr. 310 a. d. G. 

Bestellen Sie jetzt schon Ihre . . . 

Wintericartoffeln 
(Wetterauer) 

Lieferung frei Haus 

<Sg. Keim 4. Söhne 
Langen, Annastraße 14 - Telefon 109 

Starke Kartoffelkörbe, Henkel- 
körbe, Obstkörbe u. Flaschenkörbe 

zu verkaufen' 

REPARATUREN UND STUHLFLECHTEREI 
Friedrich Schlapp III., Schaofgasse 20 

Striimpfe-AnsohleD 
Damen DM l. - 
Herren DM 1.1(1 

Strickerei Steitz 
MfibUtrsuRr 2? 

2 Glasballon (30 Ltr.) 
1 K»lv. PfuhlfSAchen 

mit Verteiler zu ver- 
kaufen 

Neckarstraße 7 
Anstelliges 
'junges Mfidehen 

fürgtnzeTage in Haus- 
halt gesucht. Offerten 
unter 313. 

<^üz> 

und 

Seit mehr ols 15 Jahren wird mit stftndig zu- 
nehiDcndem Erfolg durch 

SOKA NERVEN. ELIXIER 
«o vielen g. hüllen. Es igt ein Krauteilcombinat 
aus 15 HeiikrSutem mit dem nervenstärkenden 
Lecithin. Die besondere Wirkung liegt in den 
vorbeugenden und kräftigenden Substaniien. 
Die Nerven werden beruhigt angferegl 
und mit neuen Aufbaustolfen versorgt. 
Die Gabe des erholenden u.tieten Schlafes 
steigert die körperliche und seeiiche 
i^eistungslähigkeit zum Erfolg u. zu 

neuer Lebensfreude. 
Das milde Herz und der'Keslärle Kreis- 
buf erhalten durch spezielle Wirkstotfe 
neue Impulse. 

KUR DM 7.20 
Probellasche DM 2.S5 Alleinverkauf: 

UOWEN-DROaERIE 
Bahnst,', 34 Hochheiroer KemiufSuG 

Suche möbL Mansarde 
oder Schlafstelle geg. 
Hausarbeit. Offerte u. 
Nr. 305 an die Gesch. 

Schlafstelle 
von junger Dame ges. 
Bettstelle und Betten 
vorhanden. Zuschr. u. 
Nr. 306 an' die Gesch 

' Achtungl 
Diejenigen Personen, 
die auf melnemGrund- 
stück am Linnesweg 
Flur 3 Nr. 64 Schutt 
und Unrat ablagerten, 
wurden namentl. fest- 
gestellt. Sie werden 
aufgefordert, diesen 

Schutt und Unrat um- 
gehend zu entfernen, 
da sonst Anzeige er- 
folgt. Außerd. werde 
ich jedes weitere Be- 

schmutzen meines 
Grundstückes polizei- 
lich verfolgen lassen. 

Gertrud Herrmann, 
Südl. Ringstraße 32 
Langen, 

Fflr Kadett 
Anlasser, Lichtmasch., | 
Vergaser, 2 Halbacha,! 
mit Kugellager zu ver-1 
kaufen Bahnstr. 4 

Viktoria Motor-Fahrrad 
gut erhalten, zu verk. 

H.-Breitscheidstr. 181 
Langen 

Damen-Fahrrad 
zu verkaufen 
Mörfelder Landstraße,! 

Baracke 17 

22er Knabenrad 
zu verkaufen 
K.-Liebknechtstr. 20, I. 

Kleiner Küchenherd 
zu verkaufen 

Rheinstraße 3 

Guterhaltener 
Gasheizkörper 

zu kaufen gesucht 
E. Wallenfels, 
Friedr.-Ebert-Str. 61 

2-flani. Gasherd 
mit 2 Heizplatten bil- 
lig abzugeben 

Odenwaldstraße 32 

80 Hohlblock-Steine 
Größe 50x25x22 abzu- 
geben 
Bambach, Hügelstr. 10 

Guterhaltenes 
Damen-Fahrrad 

ohne Bereifg., zu ver-l 
kaufen Keimstr. 101 

AROIE 
3 - Gang, Kickstarter, | 
fahrbereit, zu verkauf. I 

Lutherstraße 16, 1.1 

Kadett-Motor 
380 DM, zu verkaufen I 

Bahnstraße 41 

Zu verkaufen: 
1 Motorndrelfen, 
19x3,00 mit Lultschl., 
kaum gebraucht. Näh. 
Langen. Darmst. Str. 81 

Kielner Laden 
mit Nebenraum und 
Keller gesucht. Zu- 
schriften unt. Nr. 307 

Suche 
2^ - Zimmerwohnung 
mit Küche, Bad und 
Zubehör f. ruhig. Mie- 
ter (2 Personen) geg. 
Baukostenzuschuß von 
DM 1000 bis 1500. An- 
gebote unter Nr. 308 
Wer gibt 

BauzuschuB 
für komplette 3-Zim- 
merwohng. mit Küche 
und Bad, in Kürze be- 
zugsfertig und in wel- 
cher Höhe i. Erzhausen 
(Bahnhofsnähe). Off. 
unter Nr. 303 a. d. G. 

Gartenschirm 
für einige Tage leih 
weise gesucht. Offerte 
unter Nr. 309 a. d G. 

2 guBeis. Dachfenster 
(für Flachziegel) 

1 kl. Apfelweinpresse 
zu Verkaufen 

Turmgasse 13 

3 neue Wolldecken 
dunkel-braun gefärbt, 
preisw. zu verkaufen 
Mörfelder Landstr.7, I. 

3ufe Weine, Sekt, Cikör 

kaufen Sie Ihre 

Socken 
Lacke urd 

Tapeten? 
Gehen Sie zum Fachmann, hier werden 

Sie gut und billig bedient! 

SarI)(n'U.£opeiriiiiou6 
Langen, August-Bebel-S rasse 21 

das merke Dir 

ono HUF 

ist bekannt 
dafür I 
langen, 
Lutherpl. 7 

Erker 
7. Ausstellen, 180x110 
zu vermieten 

Werner, Bomgasse 3 

Ein Acker 
auf der Herch zu ver- 
pachten oder zu ver- 
kaufen, 875 qm groß. 
Offerte unter Nr. 304 

Acker * 
an d. Offenthaler Str. 
zu verkaufen 

Dieburger Straße 42 

Transportables 

Holz-Wohnhaus 
doppelwanHig, S2 qm, Rohnnu, 
ZU vttrksMfan. " 

Staubesan i, Mfirlelden, Kirchgasse 1» 
 i ■ 

Aus ifotkauf: 220 

Obstbaum« 
Baumschulan-Wartt 

Hoch- u. Dreiviert^l-Stsmm: Zwetschem 
Mirabellen, Reineclauden. 

Busch: Apfel und Sauerkirsi.'hen 
ZU verkaufen 
Vorbestellungen mltBaumauswahl werden sofort angenommen 

Langen, ZimmerstraOe 8 a. I.Oberschulei 

Gute 
El- N. Einmach-Bimen 

zu verkaufen 
Dieburgerstraße 40 

Faliapfel 
z. verkauf, 

Feldbergstraße 10 
Ein emalU. 

Zimmer-Ofen 
mlttl. Größe zu verk. 

Heinrlchstra3e 26 pt 
Anzusehen Fteitag u. 
Samstag v. 15—20 Uhr 

Gut erhaltener 
Sportwagen 

zu kaufen oder gegen 
2—3 Paar gut erhalt. 
Damenschuhe, Gr. 39, 
zu tauschen gesucht. 
Angebote .unt Nr. 302 

1 gebrauchte 
Nähmaschine 

(Schnellnöher) zu ver- 
kauten oder zu ver- 
mieten 

Pm, Kolb Wwe.. 
Mörfelder L<and8tr. 7 

Reitstiefel ^ 
Gr. 42, noch nicht ge- 
tragen, zu verkaufen 

Bahnstraße 4 

1 Flurgarderobe 
1 Problersplegel, für 

Schneiderin geelgn., 
1 BlumenstBnder 

zu verkaufen 
Taunuaplatz 1, I. 

Mod. Kinderbett 
140 cm lang, fast neu, 
mit Matratze, abzugeb. 
Wolfsgartenstr. 50, pt. 

Neuer Leiterwagen 
verkaufen 

* Kaplanelstraße 1 
Ein brauner Dackel | 
nigelaufea. Geg. Ein- | 
rückungsgebühr abzu- 
holen Lerchgasse 33 | 

Langhaardackel 
(Hündin) rotbr., %Jahr | 
alt, auf den Namen | 
Aski hörend, a. Diens- 
tag entlaufen. Wieder- 
bringer erhält Beloh- 
nung. Z. Haferkasten 

Schlüsselbund 
verloren. Abzugeben | 

Aug.-Bebel-Str. 17 

Taxi Ruf 784 
Nah- u. Fernfahrt 
zu billigst. (Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rletig-Str. 15. 

Für die überaus zahlreichen Beweise 
herzlicher Anteilnahme bei dem schmerz- 
lichen Verluste unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn 
Emst Friedrich Sittmann 
sagen wir allen Verwandten, Freunden 
Bekannten und Nachbarn unseren innis- 
sten Dank. Besonderen Dank Herrn 
^ledrich Schräder für die wohltuenden 
Worte bei der Einäscherung und Bei- 
setzung, den Schulkameraden und 
-kameradinnen, der FreiwiUigen Feuer- 
wehr Langen, der Sozialdemokratischen 
Partei, der SSG, Abt Theater, der Be- 
legschaft der Firma Seitz für die Nieder- 
legung der Kränze u. reichlichen Spen- 
den und all denen, die Ihm während 
seiner langen Krankheit so Uebevoll kp- 
dachten. ®' 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Elisabeth Siitman nnd Tochter 

Langen, den 26. August 1949 
Wolfsgartenstraße 29 

^r tUe aufrichtige Anteilnahme bei 
dem Helmgang unserer, lieben Ent- 
schlafenen 

Frau 

Maria Scheerer 
geb. Eisenhardt 

sager. wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Hemmes für die Grab- 
rede. 

Frau Henriel^ Urban, geb. Scheerer 
aebst Anverwandten 

Langen, im August 1049 
Frankfurterstraße 
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Der Sprung nach Europa 

Ein Beiicht vom ersten Überführungsllug ameiikanischer Düsenjäger nach Fürstenfeldbruck bei München 
In mehr als zehntausend Meter Höhe über 

dem Atlantik zwischen Labrador und Grön- 
land schrieb der zweite Pilot einer TF-BO m 
einer Staffel von Düsenjägern, die auf dem 
„Sprung nach Europa" waren, folgenden Brief 
an seine Frau in Washington- 

„Wir sind augenblicklich etwa 10 000 m hoch, 
unsere Geschwindigkeit beträgt rund 800 Stun- 
denkilometer. Wir spüren keine besonderen 
Erschütterungen in der Maschine und der 
Sturzhelm schluckt alle Geräusche des Mo- 
tors. Wir hören nicht, außer den Meldungen 
in den eingebauten Mikrophonen. Es ist hier 
oben nicht viel zu sehen. In der Stratosphäre 
gibt es keine Vögel. Durch ein Loch in der 
Wolkendecke unter uns können wir des öfte- 
ren einen Blick auf die Erde erhaschen. Ein 
Schiff ist noch auszumachen, auch noch ein 
Eisenbahnzug ist schwach zu erkennen, alles 
was imter dieser Größe ist, verschwindet . . ." 

Es wurde dem Piloten unsäglich schwer, in 
^dieser Höhe überhaupt Aufzeichnungen zu 
machen. Er ermüdete, trotz Sauerstoffmaske 
sichtlich und war im übrigen durch Gewicht 
imd Dicke seiner Ausrüstung in allen über 
das notwendige Maß der Körperbewegung 
hinausgehenden Anforderungen stark be- 
hindert. 

Die Ausrüstung der Piloten 
Man macht sich keine Vorstellung, was ein 

Düsenjäger-Pilot allein an Ausrüstung und 
Schutzkleidung anzuziehen hat: über die Uni- 
form wird ein Tauchanzug gezogen, am besten 
zu vergleichen mit einem großen wasserdich- 
ten Sack, der den ganzen Körper bedeckt, 
außer KÄpf und Händen. Dieses Kleidungs- 
stück gehört mit zu den wichtigsten, soll es 
doch bei einem Absturz übei den eisigen 
Wassern des- Nordnieeres seinen Träger so 
lange am Leben erhalten, bis er zu einem 
Boot gelangt, das ebenfalls mitgeführt wird. 
Dies Anzüge sind sehr warm und unbequem, 
aber sie wurden aus Sicherheitsgründen ge- 
tragen. Darüber kommt nun noch die 
Schwimmweste. Dann klettert der Pilot in 

den Führersitz, um den Fallschirm übWzu- 
streifen, an dem ein geschickt gefaltetes klei- 
nes C%mmiboot befestigt ist, „Dingi" genannt. 
Hat er diese Rüstung an, was mit Hilfe eines 
anderen zehn Minuten bis eine Viertelstunde 
in Anspruch nimmt, werden die Anschnall- 
gurte um Gürtel und Schultern befestigt. Ganz 
zu schweigen von Sturzhelm, Sauerstoffmaske 
sowie Ohrf und Kehlkopfmikrophon zur Ver- 
ständigung imtereinander, 

Planung und Ausführung 
Dieser erste Überführungsflug in der Ge- 

schichte der Düsenjäger war ein voller Erfolg. 
Er ging über eine Strecke ^von rund 9 000 km 
von dem Flugplatz der amerikanischen Mili- 
tärluftwaffe Selfridge Michigan, an den gro- 
ßen Seen gelegen, bis nach Fürstenfeldbruck 
bei München. Es erfolgten sieben Zwischen- 
landungen (siehe Karte). Die Flieger befanden 
sich auf dieser Strecke 10% Stunden in der 
Luft. Die Durchschnittshöhe schwankte zwi- 

schen 10- und 12 000 Metern, die günstigste 
für sparsamsten Brennstoffverbrauch. Betei- 
ligt waren 15 Düsenjäger: 11 Einsitzige vom 
Typ Lockheed F-80 Shooting-Star, 4 Zwei- 
sitzige vom Typ TF- 80. Eine B-29 diente als 
Wetterflugzeug, und drei Maschinen vom Typ 
C-54 und C-47 als Transporter. 

Zweck des Fluges 
Es war ein ausgesprochener Pionierflug, der 

beweisen sollte, daß die Überführung von 
Düsenjägern von den USA nach Europa v/irt- 
schaftlicher und praktischer ist, als sie ganz 
oder teilweise zerlegt mit dem Schiff zu trans- 
portieren. Es war ein Probeflug, der vielleicht 
schon in einem Zeitraum von wenigen Jahren 
von regelmäßig verkehrenden Passagierflug- 
zeugen mit Düsenantrieb abgelöst wird. 

Alle Sicherungen waren getroffen 
Zu diesem „Siebenpunktesprung" nach Eu- 

ropa waren alle nur erdenklichen Sicherheits- 
maßnahmen getroffen und die Wettermaschi- 
nen waren mit den besten Navigationsinstru- 
menten ausgerüstet. Die Transportmaschinen 
hatten genügend Brennstoff an Bord, um je- 
dem Zwischenfall gewachsen zu sein. Der 
Kommandant des Navigationsflugzeuges lei- 
stete hervorragende Arbeit. Sein Wort war 
Gesetz, seine Informationen erstreckten sich 
auf Stärke und Richtung des Windes, Höhe 
der Wolkendecke auf der Flugstrecke, Ver- 
eisungsgefahren, Wolkenbildung und ihre 
Dichte über dem Ziel, um nur einige der 
verantwortungsvollen Aufgaben zu nennen. 
Die Brennstoffversorgung war ein schwieri- 
ges Kapitel, das ebenso meisterhaft gelöst 
wurde Die Tanks der Düsenjäger fassen so- 
viel Brennstoff, daß sie sich zwei Stunden in 
der Luft halten können. Oft handelt es sich 
bei den zu überfliegenden Strecken, deren ge- 
fährlichste die über den -Nordatlantik von 
Grönland nach Island war, nur um Minuten 
Differenzen bis zur nächsten Zwischenlandung. 

Der Sprung von USA nach Deutschland war 
erreichtes Ziel eines großen und kühnen Ein- 
satzes. — DPH — 

»Verantwortung auf breite Schultern legen« 

Di© hessischen Gewerkschaften setzen sich für die Große Koalition ein 

pd 'Zur Frage, wie die künftige deutsche 
Bundtsregierung aussehen soll, qb sie als 
»GroBe KoaUtlon*'^it den Sozialdemokraten 
oder ohne sie als „Kleine Koalition" gebildet 
Werden soll, geht die Aussprache welter hin 
und her. Schienen bisher die Fronten durch 
Erwfigungeu wirtschaftspoUtisoher Natur klar 
Bbgestnckt, so mehren sich neuerdings die 
Stimmen, die es staatspolitisch für wichtig 
halten, dafi nicht eine 7-MlIllonenpartei wie 
die SPD aus der Verantwortting aosgeschlo«- 
Ben wird. 

Diese Stimmen konunen hauptsächlich aus 
dem Gewerkschaftsflügel der CDU. Ihr 
Sprechier Ist vor allem der zweite Vorsitzende 
des deutschen Gewerkschaftebundes, Matthias 
Föscher. In einer Aussprache, die er in Köln 
mit der Presse hatte, begrilndete er seine 
Koalitionswunsche u. a. mit den vielen Be- 
mühungspunkten zwischen den Anhängern 
der SPD und der „Christlichen Seite". 

Eine noch deutlichere Stellungnahme kommt 
aus dem Gewerkschaftaausschuß der hes- 
sischen CDU. Sie v/endet sich mit bemerkens- 
werter Schärfe gegen die Politik Dr. Ade- 
nauers und spricht nach Pressemeldungen 
Von einer grundsätzlichen Opposition zwischen 
dem refhten und linken Flügel der CDU, der 
trotz aller Ableugnungen eine Tatsache dar- 
rteile. Die Notlage unseres'Volkes gestatte es 
nicht, daß sich eine der großen Partelen ihrer 
Verantwortung entziehe oder von der Ver- 
antwortung ausgeschloesen werde. Eine Koa- 
lition ohne starke Mehrheit sei auf die Dauer 
nicht lebensfähig. Die zukünftige Regierung 
könne es sich nicht erlauben „Politik gegen 
die Ari>elterschaft und <iBinit gegen die Ge- 
werkschaften zu madien." 

Wieviel durch diese Erklärungen die Koa- 
littonsverhandlungen der CDU-PoUtlker um 
Dr. Adena)»r mit der FDP und DP beeinflußt 
Werden, läßt sich noch nicht übersehen. Von 
«Uesen Verhandlungen verlautet in Bonn, daß 

sich ,4((instlg entwickeln". Es werden wei- 

ter die bekannten Namen für die Minister- 
liste genannt. Als sicher wird angenommen, 
daß der Vorsitzendede FDP, Prof. Dr. Theo- 
dor Heuß, Bundespräsident werden wird. 
Ebenso sei an der Wahl Adenauers zum Bun- 
deskanzler' nicht mehr zu zweifeln, während 
Blücher selbst den Posten des Vizekanzlers 
erhalten solle. , 

Von der SPD verlautet, daij Jhr Vorstand, 
der in Bad Dürkheim zusammengetreten ist, 
bereits eine Art Oppositionserklärung berate, 
„die das politische Arfoeitsprogramm der 
SozlaIdem(4cratle für den mit zienüicher 
Sicherheit anzunehmenden Fall umrelCit, daß 
die SPD im Bundestag in die Opposition gehen 
wird". Den Bemühungen des Ministerpräsi- 
denten Arnold, die SPD In die Koalition ein- 
zubeziehen, setzt das sozialdemokratische 
Zentralorgan „Neuer Vorwärts" die Feststel- 
lung entgegen, es könne nicht Aufgabe der 

SPD sein, Hilfestellung bei einem falschen 
Spiel zu leisten, um „bedrängte Gewissen" zu 
entlasten. 

Über die Koalitionsvermutungen der letzten 
Tage hat sich auch der SPD - Abgeordnete 
Prof. Dr. Bergsträsser auf einer Vorstands- 
sitzung seiner Partei des Wahlkreises 18 ge- 
äußert. Er sagte nach de^n Bericht der „Frkt 
Rundschau" in Hofhehn: „Ich bin In jedem 
Fall für eine Opposition mit geschickten und 
geeigneten Anträgen, die die anderen zwln-' 
gen, F^rbe zu bekennen. Die bevorstehei^en 
schwierigen Aufgaben werden zu einem 
schnellen Abwirtschaften jeder Regierungs- 
partei führen müssen. Die ganze Art der 
Koalltionsvorbereltungen Herrn Dr. Adenauers 
erscheint mir verfassungswidrig, da Ja erst 
der tatsächlich gewählte (und keineswegs vor- 
geschlagene) Bundespräsident jemand mit der 
Regierungsbildung beauftragen kann." 

Vom Rhein zum deutschen Osten 
Aus der Knndgebiuic der westdeutschen Mlulcterprlaldenten. 

Köhlens. „Unser Blick geht .vom Rhein nach 
dem deutschen Osten. Wir begrüßen die deut- 
schen Brüder, denen nackter Zwang den Ein- 
zug in das gemeinsame Haus verwehrt. Ihnlsi 
wie uns ist Verpflichtung, was der Vorspruch 
des Grundgesetzes sagt; das gesamte deutsche 
Volk blelbi aufgefordert, in freier Selbstbe- 
stimmung die Banholt und Freiheit Deutsch- 
lands zu vollenden." 

Diese Worte sagte der Ministerpräsident von 
Rheinland-Pfalz, Altmeier, auf der Tagung 
der elf Ministerpräsidenten der westdeut- 
schen Länder in KobUnz. Er gab in der 
Schlußansprache einen Überblick über die 
vom Zeitpunkt der ersten bis zur heutigen 
„Rltterstur3!"-Konferenz in 14 Mraiaten gelei- 
steten politischen Ait>eit. Es sei nicht leicht 
gewesen, die untersoyedlichen Auffassungen 
Uber die beste staatliche (Gestalt Deutschlands 

zu vereinigen. Doch habe sich gezeigt, daß die 

Haltung der deutschen Länder gegenüber den 
gesamtdeutschen Interessen immer positiv ge- 
wesen sei, wenn sie auch in manchen Fällen 
ihre besonderen Interessen vertreten hätten. 

In einer Kundgebung an das deutsche Volk 
wird auf die Wahlen vom 14. August einge- 
gangen und dazu gesagt: 

„Das deutsche Volk hat in jenem Teil seines 
Vaterlandes, in dem die Freiheit des Gewis- 
sens und der unbeeinflußten politischen Ent- 
scheidung gewährleistet Ist, am 14. August 
durc^i starke Wahlbeteiliguing eine eindrucks- 
volle politlscbe Willenskundgebung abge- 
geben. Die Entsdiddung i«t eine Absage an 
den Chauvinismus, an die poUtlsdte Zersplitte- 
rung und ein Bekenntnis fOr Feihelt tmd 
Gleichberechtigung mit dem Willen, einen 
demoknatiRchen und sozlalfortsdirlttUchen 
deutseben Staat aufzubauen." 

'Die ^lAel>ev6id)i 

Keine Annexion des Saargebietes will 
Frankreich. AußenministerSchumann erklärte 
auf einer Pressebesprechung in Tübingen, 
sei nLand beabsichtige nicht, aus dem Saar- 
gebiet ein undeutsches oder gar französisches 
Land zu machen. Der Verzicht auf die poli- 
tische Eingliederung des Saargebietes gehe 
auch daraus hervor, daß Frankreich bean- 
tragt habe, die Saar als selbständiges Land in 
den Europarat aufzunehmen. 

Die baldige Einladung Deutschlands tn den 
Europarat sagte Paul Henri Spaak, der Präsi- 
dent der Beratenden Versammlung des 
Europarates. Die Beratende Versammlung 
habe aber die Möglichkeit, noch in dieser 
Sitzungsperiode dem Außenminister-Ausschuß 
die Aufnahme Deutschlands zu empfehlen. 

Für eine einheitliche europäische Wfthmng 
setzte sich der britische Labourabgeordnete 
Machay in der Straßburger Tagung ein. 
Ebenso wünsche er die Abschaffung von Zöl- 
len und Einfuhrquoten. Nur ein einheitlicher 
Zolltarif sollte das geeinigte Europa von der 
übrigen Welt trennen. Die Einheit Europas 
möchte eine Gruppe des Europarates bereits 
bis Ende April 1945 verwirklicht wissen. 

Die Staaten des Atlantikpaktes werden ihre 
erste Sitzung am 12. September halten, wozu 
die meisten ihre Außenminister entsenden 
werden. Nach Äußerungen aus amerika- 
nischen Kreisen werden Entscheidungen von 
lebenswichtiger Öedeutung erwartet, so be- 
züglich der Verteidigung und der engeren 
wirtschaftlichen Bindungen Westeuropas. 

Das Waffenhilfsprogramm der Vereinigten 
Staaten wird nach einem Beschluß der Senats- 
ausschüsse auch für 450 Millionen Dollar über- 
schüssige Waffen umfassen, die an befreun- 
dete Nationen geliefert werden sollen. Das 
sind neben den europäischen Atlantikpakt- 
staaten Griechenland, die Türkei, Persien, 
Korea und die Philippinen. Es sind Bestre- 
bungen im Gange, die Waffenhilfe auch auf 
die nichtkommunistischen Streitkräfte Chinas 
auszudehnen. 

Die Frage des wirtschaftlichen Mitbestim- 
mungsrechtes gehört n^ch einer Mitteilung 
des stellv. amerikanischen Militärgouvemeurs, 
General Hays, an Ministerpräsident Stock 
i^ach Auffassung der Militärregierung zur Ge- 
setzgebung des Bundes. Das in der hessischen 
Verfassung festgelegte wirtschaftliche Mit- 
bestimmungsrecht der Betriebsräte, das von 
ihr nicht in Kraft gesetzt wurde, kann des- 
wegen erst dann wirksam werden, wenn sich 
die Bundesregierung damit befaßt hat. 

Beim Abschluß der Fuldaer Bischofskonfe- 
renz forderte der Bischof von Aachen, 
Johannes Josef van der Velden, in seiner 
Predigt die Durchdringung des gesamten 
öffentlichen Lebens mit dem Geiste des 
Christentums. Staaten, die den Willen Gottes 
nicht erfüllten, seien auch nicht fähig, dar 
Wohl der Allgemeinheit zu sichern. Arbeit- 
nehmer und Arbeltgeber dUrften sicbJn Zu- 
kunft nicht länger als tJegner gegenüber- 
stehen, sondern müßten die sozialen Spannun- 
gen gemeinsam überwinden. 

Goethe-Feiein 
Frankfurt. Höhepunkt aller Feiern imd 

Festlichkeiten anläßlich der Wiederkehr des 
300. Geburtstages Goethes in Frankfurt war 
am Sonntag der große Festakt in der Pauls- 
kirche. Er brachte die offzlelle Verleihung des 
Goethepreises des Jahres 1949 an Thomas 
Mann, der bereits am 25. Juli seinen Fest- 
vortrag in der Paulskirche gehalten hatte. Am 
Sonntag sprach Kultusminister a. D. Adolf 
Grimme Uber „Goethe in unserer Zeit". Außer 
der Verleihung von acht Goethe-Plaketten 
wurde In der Paulskirchen-Feier die Grün- 
dung der Deutschen Akademie fUr Spra:^ 
und Dichtung verkUndst sowie die Übereig- 
nung von Goethes Geburtshaus an das Ft«le 
Deutsche Hochxtift 

Am-Samstag fand in der Johann-Wolfgang- 
Goethe-Unlversitfit ein akademischer F>e*takt 
statt einer Ansprache des Rektm Pitrf. Dr. 
Franz Böhm und einer Festrede des Dichter» 
Rudolf Alexander Schröder über „Goethe und 
unsere Zeit". Der Festakt sdüoß mit der Ver- 
leibwig von acht Ehrendoktoren ab. 

Am Samsta« nachmittag veranstaltete die 
Europa-Union im Franz - Althoff - Bau einen 
„Tag der europäischen Jugend", auf dem An- 
sprachen zahlreicher ausISndfkcher Vor- 
kämpfer der europflifchen Einlgimgsidee ge- 
halten wurden. 
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Langen, den 30. August 1949. 

Vielleicht hilft daii. 
• Im Bahnhof in Langen werden 

dieTüren „aufgetreten" . . so wurde 
uns berichtet und wir konnten es uns nicht 
versagen, die Verhältnisse an Ort und Stelle 
zu studieren. Da standen wir vor dem Warte- 
saal und staunten: Die Tür dazu wfir von 
Augenhöhe aus zu sehen, was darunter lag, 
war verdeckt durch eine dicke schwarze 
Schuhcremschicht. Ja, es muß schon stimmen, 
was uns das Bahnhofspersonal vorträgt: Hier 
werden die Türen aufgetreten. 

Die Ursachen dieser recht eigenartigen Ge- 
pflogenheit wären allerdings noch zu er- 
forschen. Nach dieser öffentlichen Augen- 
scheinnahme hat nun die zuständige Stelle 
den unteren Teil der Tür wieder freilegen 
lassen. Seitdem sieht man daneben ein Schild, 
das zur ordentlichen Handhabung der vorhan- 
denen Türklinke auffordert. 

Wir machen weitere Entdeckungen, die 
vielleicht mit dem „Türauftreten" in Zusam- 
menhang stehen. Die Türfüllung hat dieser 
neuartigen Behandlung noch standgehalten, 
aber anscheinend entsteht durch dieses wuch- 
tige Aufstoßen eine solche Luftdruckwelle, 
daß dadurch die Fensterscheiben des Warte- 
saales davonfliegen. Könnte man es sich sonst 
erklären, daß Igut Statistik des Bahnhofs 
Langen im Zeitraum eines Jahres 178 Schei- 
ben in Trümmer gingen? Man wird geneigt 
sein, zu glauben, in Langen befinde man sich 
noch mitten im Bombenkrieg. Man zeigte uns, 
daß man nun den Vei-such macht, die Schei- 
ben rn die Fensterrahmen fest anzuschrau- 
ben. Vielleicht hilft das. Bth 

Vorbereitungen *nr Kerb. 
* Zu der am kommenden Sonntag und Mon- 

tag stattfindenden Kirchweih wind auf dem 
Lutherplatz wieder ein umfangreicher Ver- 
gnügungspark aufgestellt. Schon zu Beginn 

, der Woche ist mit dem Eintreffen der ersten 
Schausteller zu rechnen. Zur Regelung des 
Verkehrs wird wieder die gleiche Absperrung 
wie im vorigen Jahr vorgenommen. Die Ein- 
wohnerschaft wird daher gebeten, nur die als 
solche gekennzeichneten Übergangsstellen zu 
benutzen. Elten}! Haltet jetzt Eure Kinder 
nach Möglichkeit vom Lutherplatz fern! Sie ge- 
fährden sonst sieh und auch den Verkehr. 

Was bei der Brand Versicherung zu beachten ist 
* Nach Bestimmungen des Brandversiche- 

rungsgesetzes für Hessen sind die Gebäude- 
eigentümer verpflichtet, bis zum Ende des 
Kalenderviert^ahres, in dem Neu- oder Um- 
bauten vollendet wurden, bei der Bürger- 
meisterei die Aufnahme in die Versicherung 
zu beantragen (Zwangsversicherung). Die Ver- 
sicherten sind jedoch nur dann gegen Brand- 
schaden gedeckt, wenn bei werterhöhenden 
Um- oder Neubauten auch die Erhöhung des 
Versicherungswertes veranlaßt wurde. 

Besonders zu beachten ist, daß die Versiche- 
rungen der durch Kriegsereignisse beschädig- 
ten Gebäude (Fliegerschäden, Artilleriebe- 
schuß usw.) je nach dem Umfang der ent- 
stehenden Schäden von Amts wegen entweder 
vollständig erloschen oder im Wert entspre- 

chend herabgesetzt worden sind. Gebäude, fü? 
die nach 1948 Brandversicherungsbeiträge 
nicht mehr'angefordert wurden, sind als un- 
versichert anzusehen. 

In letzter Zeit ergab sich bei Brandfällen 
wiederholt, daß der Gebäudeeigentümer es 
versäumt hatte, c^s brandbeschädigte Ge- 
bäude versichern zu lassen und infolgedessen 
eine Entschädigung nicht erhalten konnte. 
Deshalb liegt es im Interesse der Gebäude- 
eigentümer, daß bei Wiederaufbau (auch im 
behelfsmäßigen Umfang) die Versicherung neu 
beantragt wird. * Auskunft und Rat in allen 
Fragen der Gebäudebrandversicherung wird 
bei der hiesigen Bürgermeisterei — Rathaus 
Zimmer 2, Herr Neubecker — bereitwilligst 
erteilt. 

Dem September entgegen. Nur noch we- 
nige Tage trennen uns vom September, dem 
Herbstmonat. Karl der Große war es, der ihm 
einst diesen Namen gab. Der Herbstanfang 
fällt auf den 22.123. September. Somit müssen 
immerhin noch vier Wochen ins Land gehen, 
ehe der Herbst kalendermäßig beginnt. 

• Zwei Hochbetagten, die sich beide noch 
einer besonderen Rüstigkeit erfreuen können, 
gelten unsere Glückwünsche. Frau Margarete 
Gümperlein, die frühere Feldbergwirtin, wird 
am 1. September 80 Jahre alt und einen Tag 
darauf kann Frau Marie Fröhlich, Wwe., 
Heinrichstraße 11, die in Fröhmut noch allen 
ihren Obliegenheiten nachgeht, ihren 83. Ge- 
burtstag feiern. 

* Ein Autounfall ereignete sich am Sonntag 
vormittag in der unteren Darmstädter Straße. 
Teilnehmer waren ein Autobus und ein ameri- 
kanischer Jppp. Es entstand nur Sachschaden. 

* Dos sind keine dummen Streiche mehr.. 
Am Sonntag wurde beobachtet, daß zwei hie- 
sige Jungen im Alter von, 14 Jahren an zwei 
Fahrrädern, welche innerhalb der „Li - Li"- 
Lichtspiele untergestellt waren, die Luft her- 
ausUeßen. Da solche Handlimgen keine Buben- 
streiche sondern grober Unfug sind, wird es 
Strafen geben. An die Eltern ergeht die ernste 
Mahnung, ihre Kinder besser zu überwachen. 

Neue Ziegenböcke für die Faselhaltung. 
Unsere Stadt eiwarb auf der Ziegenbockver- 
steigerung, die am Donnerstag durch die 
Starkenburger Ziegenzüchtervereinigung in 
Darmstadt stattfand, neues Zuchtmaterial für 
ihre Faselhaltung. Sie kaufte einen Jungbock 
der 3. Wertklasse zum Preise von 100 DM aus 
der Kaffenbergschen Zucht in Steinbach i. O. 
an. Ein weiterer Jungbock der Wertklasse 3 
wurde ebenfalls für 100 DM aus der Zucht 
von Wilhelm Nold in Wolfskehlen erworben. 

* Welche Nummer hat Ihr Fahrrad? Das ist 
die erste Frage, die Sie beantworten müssen, 
wenn Sie den Verlust Ihres Rades bei der 
Polizei melden. Es ist aber auch das einzige 
sichere Merkmal bei der Wiederfindung ge- 
stohlener Räder. Notieren Sie sich deshalb 
gleich Ihre Fahrradnummer. 

* SchulkinderspeisunK. Auf Anordnung des 
Kultusministeriums erhalten die Schulkinder, 
die für die Schulspeisung freiwillig Geld.spen- 
den abliefern, Spendenmarken im Werte von 
10 und 59 Pfennig. Somit haben die Eltern 
eine Kontrolle, ob die Kinder das Geld auch 
In der Schule abgeliefert haben. 

* Winterfahrplan ab 2. Olitober. Die Ver- 
waltung der Elsenbahn (eilt mit, daß ab 
2. .Oktober der Winterfahrplan in Kraft treten 
wird. Im Zugverkehr sind einige Einschrän- 
kungen vorgenommen worden, die aber nur 
den saisonbedingten Sommer-Reiseverkehr j 
betreffen. • ! 

Schützt die Hecken 
* Die neuesten agrarmetrologischen Unter- 

suchungen haben gezeigt, daß überall da, wo 
Hecken in der Landschaft vorhanden sind, 
weitaus höhere Ernteerträge erzielt werden 
können, als in heckenlosen Landschaften. Dies 
ist in erster Linie darauf zurückzuführen, daß 
die natürliche Bodenkohlensäure nicht ver- 
weht, daß der Tau festgehalten und die Aus- 
breitung der lästigen Ackerunkräuter ver- 
hindert wird. Im Winter verhindern die 
Hecken das Aushagem der Wintersaaten und 
im Frühling das Verwehen des guten Mutter- 
bodens. Es ist daher sdhon aus rein wirt- 
schaftlichen Gründen geboten, daß nach Mög- 
lichkeit überall Hecken angepflanzt und daß 
die vorhandenen Heckenbestände erhalten 
und pfleglich behandelt werden. 

Es wird leider immer noch die Beobachtung 
gemacht, daß die Hecken und Büsche an 
Landstraßen, Feldwegen, Feldrainen, Hohl- 
wegen und Waldrändern abgeschlagen und ge- 
rodet werden. Damit wird aber nicht nur das 
Landschaftsbild eintönig, auch den überaus 
nützlichen Vögeln die Brutplätze und Schlupf- 
winkel sowie den Nutzinsekten, besonders den 
Honigbienen, wdrd die willkommene Weide 
genommen. 

Aus diesem Grunde muß unnötiges oder ge- 
dankenloses Ausroden der Hecken und 
Sträucher aufhören. Wo es aber durch irend- 
welche Umstände nötig ist, sollten die Hecken 
schnellstens wieder ersetzt werden. Schließ- 
lich wird noch daran erinnert, daß die Natur- 
schutzverordnung das Roden von Hecken und 
Büschen in der Zeit vom 15. März bis 30. Sep- 
tember ausdrücklich verbietet. —1 

• Vorsicht bei Enteneiern! Die Verwendung 
roher Enteneier bei der Zubereitung von 
Speiseeis hat in Bürstadt kürzlich beieiner 
Anzahl von Personen emstliche Erkrankun- 
gen hervorgerufen. In die.sem Zusammenhang 
wird darauf hingewiesen, daß Enteneier nur 
in gekochtem Zustand genießbar sind, da die 
rohen Eier gefährliche Krankheitserreger, 
mitunter sogar Typhusbazillen, enthalten. 

• NShrmittet markenpflichtig. Die Verwal- 
tung für Ernährung, L^andwirtschaft und For- 
sten weist nochmals darauf hin, daß Nähr- 
mittel, insbesondere Teigwaren, auch weiter- 
hin rationiert bleiben. 

• Kriegsgefangenen-Registrierung. Es wird 
geplant, im Oktober eine Erfassung aller noch 
in Kriegsgefangenschaft oder in ausländischer 
Strafhaft befindlichen Deutschan- sowie der 
Wehrmachts - und Zivilvermißten durchzufüh- 
ren. Die Registrierung erfolgt auf Grund frei- 
williger Angaben der nächsten Angehörigen. 
Die Meldungen Werden zu gegebener Zeit von 
den Gemeindebehörden entgegengenonpnen. 

* Ab 1. September Sechserkarten. Nach 
einer Mitteilung der Reichsbahndirektion 
Frankfurt a. Main werden ab 1. September 
die Zehnerkarten in Sechserkarten 'mit einer 
Gültigkeit von einem Monat umgewandelt. 
Die bis 31. August ausgegebenen Zetinerkarten 
befialten ihre Gültigkeit von zwei Monaten. 

• Erweiterter Postdienst mit Berlin. Die 
Hauptverwaltung für das Post- und Fem- 
meldewesen teilt uns mit: Vom 1. September 
an sind Wertbriefe und versiegelte Wertpakete 
nach und aus den Westsektorcn von Groß- 
Berlin bis zur Höchstwertangabe von 3 000 
Mark zugelassen. Das Verbot des Postversan- 
des von Zahlungsmitteln, Edelsteinen, Gold, 
Silber, Platin und anderen wertvollen Me- 
tallen sowie Erzeugnissen aus diesen bleibt 
bestehen. 

* Pakete an Kriegsgefangene in Rußland. 
Wie die Hauptverwaltung für Post und Fem- 
meldewesen uns mitteilte, können ab sofort 
Pakete an deutsche Kriegsgefangene In der 
Sowjetunion zur uni^ttelbaren Beförderung 
über die Ostzone und Polen angenommen wer- 
den. Höchstgewicht der Pakete ist fünf Kilo- 
gramm. An Inhalt sind nur Lebensmittel, 
Kleidungsstücke und andere lebensnotwen- 
dige Gegenstände zugelassen. Briefe, Zeitun- 
gen und sonstige Drucksachen dürfen nicht 
beigelegt werden. Länge und Umfang des Pa- 
ketes dürfen zusammen 180 Zentimeter ' 
und die Länge allein darf 90 Zentimeter 
nicht überschreiten. Feste und sorgfältige.Ver- 
packung ist erforderlich. Die Kriegsgefangenen 
dürfen monatlich nur ein. Paket erhalten. Der 
Versand der Pakete erfolgt gebührenfrei. Je- 
des Paket mußvon einer Auslandspaketkarte 
und drei Zollinhaltserklärungen in deutscher, 
französischer, englischer oder mssischer 
Sprache begleitet sein. Pakete an deutsche 
Kriegsgefangene in der Sowjetunion durch 
Vermittlung des Intemationalen Roten Kreu- 
zes in Genf werden nicht mehr angenommen. ' 

• Die geräumige TumhaUe des Realgym-1 
nasiums vermochte kfum die Zahl der Gäste 
zu fassen, die der Einladung zum Besuch der | 
Goethefeier am Freitagabend gefolgt waren. 
In langer, sorgfältiger Vorarbeit war eine 
reichhaltige Folge von Darbietungen zustande- 
gekommen. Die Auswahl der vorgetragenen 
Gedichte gab charakteristische Proben aus 
Goethes Lyrik, seiner Hymnik und der Bai- 
ladendichtung. Eine sehr erfreuliche Leistung 
boten die Chöre durch die reine, gepflegte 
Art ihres Liedvortrags, aus der ersichtlich 
wird, mit welchem Nachdruck Herr Musik- 
lehrer Schmitt um die Veredelung der jugend- 
lichen Stimmen bemüht ist. Auch die drei 
Unterprimaner, die das „Vorspiel auf dem 
Theater" aus dem „Faust" zur Aufführung 
brachten, ließen sich neben einer wohldurch 
dachten, mimischen Darstellung besonders die | 
Klarheit des sprachlichen Ausdrucks ange- 
legen sein und ernteten für den Emst, mit 
dem sie sich ihrer Aufgabe unterzogen hatten, 
dankbare Anerkennung. 

Den geistigen Höhepunkt des Abends bildete 
der Vortrag von Stud.-Ass. Bremmer über 
den jungen Goethe, Ausgehend von der rei- 
chen Veranlagung Johann Wolfgangs, welche 
schon alle die Gegensätze in sich enthielt, 
aus denen dem Dichter fruchtbare polare 
Spannungen erwuchsen, gab der Vortragende 
dann ein Bild von Goethes Entwicklungsweg 
aus dem wohlbehüteten Elternhaus in der 
überlieferungsreichen Freien Reichsstadt | 
durch die Jahre des akademischen Studiums 
und der ersten dichterischen Entfaltung. In 
den Vordergmnd seiner Würdigung stellte | 
Assessor Bremmer die Bedeutung der Straß- 
burger Zeit mit dem zwiefachen Erlebnis der 
Begegnung mit Herder und der Liebe zu 
Friederike Brion. Am Beispiel des Götz von j 
Berlichingen, des Werther und des Urfaust 
wurde den aufmerksamen Zuhörern dargetan, 
wie die besondere Art von Goethes Wesen 
und die geistig-seelischen Erfahrungen seiner I 
Inneren Aufwärtsentwicklung hier künstle- 
rischeGestalt gewannen, so daß jedes dieser 
Werke als sinnvolles Teilstück jener großen 
Konfession erkennbar wurde,. als die Goethe | 
sein dichterisches Lebenswerk selbst bezeich- 
net hat ^ 

• Um die Beamtenbezeichnungen. Die Be- 
amtenbezeichnungen der Deutschen Post und 
der Deutschen Bundesbahn sollen den Be- 
amtenbezeichnungen des übrigen Bundesver- 
waltungsdienstes angeglichen werden, be- 
schloß der Verwaltungsrat in seiner Sitzung 
am 24. August. Die Titeländerungen werden 
von Bahn und Post tgleichzeitig bekarmtge- 
geben werden. 

• SchverbeschSdigte auf KraftpflstUnien. 
Nach einer Mitteilung der Oberpo^direktion 
Frankfurt erhalten Inhaber des Schwerbe- 
schädigten-Ausweises C auf allen Kraftpost- 
linien eine SOprozentige Fahrpreisermäßigung. 

• In der GroBmarkthalle Frankfurt gelten 
ab Donnerstag, den 1. September folgende 
Markt- und Betriebsstunden: Beginn der An- 
und Einfuhr 5 Uhr, Ende der An- und Ein- 
fuhr 6,30 Uhr, Beginn des Verkaufs 7 Uhr, 
Verkaufsschluß 13 Uhr. 

Egelsbacher Nachrichten 

Gemeinderatssitzung in Dreieichenhain 
Die Straßenausbesserungen — Schulfragen — Glockensammlung 

A In der Gemeinderatssitzung am letzten 
Freitag wurde nach der formellen Einleitung 
durch Bürgermeister Stroh über den ersten 
Punkt: 

„Instandsetzung der Doretheenstraße" 
beraten und abgestimmt. Der Bürgermeister 
erklärte hierzu, daß es zur Zeit noch möglich 
sei, die Reparatur mit einem Kostenaufwand 
in Höhe von ca. 2000 DM ausführen zu lassen. 
Wenn man sich zuerst mit Straßenneuanferti- 
gungen abgeben würde, wäre bis zum Ab- 
schluß dieser Arbeiten eine Neuanfertigung 
de(i^ Doretheenstraße ebenfalls nicht zu ver- 
meiden. Die Kosten hierfür würden sich dann 
auf das Doppelte, als die der Reparatur be- 
laufen. Fraktionsvoi-sitzender Leiihardt (KPD) 
fragte, ob und woher die finanziellen Mittel 
bereitständen, und wie die Vergebung der 
P.eparaturarbeiten gedacht sei. Bürgermeister 
Stroh erklärte, daß für die Finanziemng keine 
Schwierigkeiten beständen, da die Gemeinde 
aus Mitteln des Ausgleichsstockes des Krei- 
ses für Kanalisation bereits 4000 DM erhalten 
hat. Außerdem bekäme jede Gemeinde auf 
Landesbasis noch eine Schlüsselzuweisung, 
deren Betrag gleichfalls für derartige Auf- 
gaben eingesetzt werden könnte. Selbstver- 
ständlich müßton in. einem Nachtragshaus- 
haltsplan die Aufteilung der Mittel festgelegt 
und beschlossen werden. Er habe Kreis- 
Straßenbaumeister Fend, Langen gebeten, die 
Stadt Dreieichenhain in allen derartigen Fra- 
gen ehrenamtlich zu beraten, da er der ge- 
eignetste Fachmann für dieses Aufgabengebiet 
sei. Baumeister Fend werde die Reparatur- 
arbei^n nach vorheriger amtlicher Bekannt- 
gabe in Submission vergeben. Herr Lenhardt 
(KPD) äußerte sich zustimmend, wies aber 
daraufhin, daß Straßen-Neuanferjigungen, 
wie zum Beispiel der Mühlweg, die verlängerte 
Schillerstraße, die Siedlung usw. nicht an die 
letzte Stelle gestellt werden dürften. Er er- 
warte, daß in dieser Angelegenheit auch bald 
etwas geschehe. Man solle vom Staat ent- 
sprechende Mittel fordern. Bürgermeistei' 
Stroh antwortete, daß er dauernd bei den zu- 
ständigen. Behörden vorstellig sei^ jedoch seien 

vom Staat nur für ganz wenige Gebiete bis- 
her Mittel freigegeben worden. Nachdem sich 
Herr Odenwald (CDU) kurz geäußert hatte, 
ließ der Bürgermeister abstimmen. Ergebnis: 
Einstimmige Annahme. 

Zum 2. Punkt: 
„Wahl des Schulvorstandes" 

sagte Bürgermeister Stroh, er würde vorschla- 
gen, den Schylvorstand Schul- und Kultur- 
vorstand zu nennen, um eine weitere Kom- 
mission zu sparen. Der Schulvorstand solle 
sich aus vier Herren des Gemeinderates zu- 
sammensetzen und für alle Schulfragen, von 
der Schule und Bevölkerung aus gesehen, zu 
ständig sein. Dem Gesamt-G^meinderat 
gegenüber solle der Ausschuß alle Schule und 
Ifültur betreffende Fragen bis auf die Be- 
schlußfassung vorbereiten. Die Parteien äußer- 
ten sich zustimmend. 

Die SPD schlug die Herren Jost und Groh- 
mann vor. Die KPD benannte Herrn Lenhardt. 
Die CDU verzichtete, sodaß die KPD auf An- 
forderung noch ihren Herrn Schwalm in den 
Ausschuß entsandte. 

Als 3. Punkt stand die Übernahme mehrerer 
Lehrer ins Beamtenverhältnis zur Debatte. Es 
handelt sich um Rektdr Fröhlich, Lehrer Zim- 
mer, Frau von Hanstein, Frl. Riemüller und 
Herrn Hofmann. Der Gemeinderat beschloß 
einstinmiig, den Schulrat auf sein Ersuchen 
hin die Aufnahme vorgenannter Lehrkräfte 
ins Beamtenverhältnis vorzuschlagen. 

Unter Punkt 
„V erschiedenes" 

stimmte der Gemeinderat einstimmig mit dem 
Bürgermeister überein, für das am 10. Sep- 
tember durchzuführende Kinderfest 100 DM 
zu bewilligen. 

Der Antrag des Herrn Odenwald auf Er- 
mäßigung der Hundesteuer wurde vom An- 
tragsteller zurückgezogen. - Der Bürgermeister 
machte dem Gemeinderat Mitteilung über die 
Versteigerung des Gemeindeobstes. 

Der Antrag der Fa. Ährrad-Groß auf Ver- 
kauf des Gemeindegeländes in Flur 2, Nr. 545, 
mit 115 qm wurde vom Gemeinderat ein- 

stimmig gebilligt. Der Kaufpreis wurde auf 
1,50 DM pro qm festgesetzt. 

Zum Schluß der Sitzung wurde noch ein 
Antrag der SPD verlesen, der sich mit der 

' Beschaffung einer neuen Glocke beschäftigte. 
Fraktionsvorsitzender Schäfer (SPD) sagte 
u. a., wenn die Glocken bisher auch nicht 
immer für den Frieden geläutet hätten, so 
sollten sie doch die Müischen .ermahnen, 
immer für den Frieden zu kämpfen. Außerdem 
solle sie dem Bauer auf dem Feld die Mittags- 
zeit bieten, jedem Bürger zum Feierabend 
läuten. Auch dem scheidenden Mitbürger solle 
sie zum Abschied den Gruß der Stadt entbie- 
ten. Femer wies Herr Schäfer daraufhin, daß 
Dreieichenhain die 700-Jahrfeier als Stadt be- 
geht, und auch aus diesem Grunde seine 
Würde wahren müßte. Die Gemeindever- 
treter stimmten einstimmig zu, den Landrat 
zu ersuchen, zu diesem Zwecke eine Samm 
lung zu genehmigen. 

Göizenhoin 
Die bemeinde steigerte auf der Ziegenbock 

auktion in Darmstadt einen Jungbock der 
Wertklasse 3a für 150 DM aus derZucht von 
Jakob Martin in Groß-Rohrheim. 

Arbeit an den Siedlungshäusern. Wer 
Götzenhain durch die Langenerstraße betritt, 
sieht auf der rechten Seite aufgeworfene Erd- 
haufen. Hier wird in fleißiger Selbsthilfe an 
der Erstellung von 18 Siedlungshäusern ge- 
arbeitet. Nachdem die Siedler im Gemeinde- 
eigenen Steinbruch in harter Arbeit die 
Steine gebrochen haben, ist die Mehrzahl der 
Bauvorhabenden nunmehr an .die Ausschach- 
tungsarbeiten gegangen. Bis spät in die Nacht 
wird gearbeitet. Einige Siedler sind bereits 
mit den Erdarbeiten fertig und wollen bis zum 
Herbst ihre Häuser im Rohbau stehen haben. 

Der Gefiageimchtxerein hielt am Sonntag 
^ sein 25jähriges Vereinsjubiläum verbunden 
, mit Sommertest ab. Es war ein gutgelungenes 
( Fest, das allen Teilnehmern einige frohe Stun- 
I den bereitete. Am Nachmittag waren außer 
j den hiesigen auch viele auswärtige Gäste zu- 

gegen. donen es bestimmt allen gut gefallen 
hat, denn der Verein hat erneut bewiesen, daß 
er keine Kosten und Mühe scheute, Ihnen 
frohe Stunden zu bereiten. Die Humoristen, die 
für die Veranstaltung engagiert waren, taten 
ihr Bestes zur Unterhaltung. 

Zwei neue JungbScke wurden in die Fasel- 
[ hallung eingestellt. Der eine stammt aus der 
Zucht von Georg Steitz 2. in Langen. Das 
Jungböckchen war auf der Zuchtviehverstei- 
gerung in Darmstadt in die 3. Wertklasse 
eingereiht worden. Der Kaufpreis betmg 
100 DM. Ein weiterer Jungbock der 2. Wert- 
klasse wurde für 190 DM aus der Rappschen 
Zucht in Elnhausen erworben. 

Nachträgliches zum DoppeUubil&um der SG. 
Über die Feier des Doppeljubiläums der 

Sportgemeinsahaft Egelsbach: „75 Jahre Män- 
nertumen und 30 Jahre Frauenturnen" die 
am vorvergangenen Wochenende In Egelsbach 
abgehalten wurde, ging uns, leider verspätet, 
ein ausführlicher Bericht zu, dem wir folgen- 
des entnehmen: 

Der Samstagabend brachte vor der eigent- 
lichen Jubiläumsfeier einen Werbezug durch 
die Egelsbacher Straßen. Voran der neuerstan- 
dene Spielmannszug in schmuckem Weiß. 
Stattlich war die Anzahl der Kinder und 
Jugendlichen, ein Ausdruck gewissenhafter 
und gesunder Breitenarbeit. Am Abend wurde 
die Feier mit einem Turnermarsch der Spiel- 
leute eröffnet. Den ersten Teil bestritten die 
Sänger und die Kapelle Melodia mit ausge- 
suchten Musikstücken und Gesangsdarbietun- 
gen. Der Abteiiungsvorsitzende M. Rüster 
schilderte die Entstehung der Tumbewegung 
aus Turnverein und Tumgemeinde. Bürger- 
meister Keil überbrachte die Wünsche der 
Gemeindeverwaltung," die Turnbrüder Engel 
und Mathes die für den B&irk bzw. Sport- 
kreis Darmstadt. Mathes forderte unter dem 
Beifall der Anwesenden die Egelsbacher Tur- 
ner und Sportler auf, nach dem alten Tumer- 
wort: „Kraft imd Mut gedeiht nur durch 
Einigkeit" weiterzuarbeiten. 

In der anschließenden Ehrung wurden 
16 Mitglieder des Vereins, die über 35 Jahre 
im Verein sind durch eine geschmackvolle Ur- 
kunde geehrt, darunter auch drei Frauen, die 
Gründerinnen der damaligen Tumabtellung 
waren. Die Frauen- und Turnerinnenabteilung 
überreichte Ihrem langjährigen Tumwart als 
Dank einen Geschenkkorb. 

Ein abwechslungsreiches Programm gab 
einen Ausschnitt aus der Arbeit an den Ge- 
räten. Die Turnerinnen brachten Tänze, wobei 
der ^ppentanz der Jugend und die Aufforde- 
rung zum Tanz der Turnerinnen besonders 
großen Beifall erhielten. Die Leitung lag bei 
Turnfreund Hch. Werkmann, die geschmack- 
volle Ausgestaltimg des Saales bei Ph. Voll- 
hardt. 

Der Sonntag brachte auf dem Sportplatz am 
Eigenheim ein spannendes Handballturnier 
unter der Mitwirkung der SSG Langen, TSG. 
Braunshardt, SG Schneppenhausen, SKG 
Sprendlingen, TG Sprendlingen, FT Neu-Isen- 
burg und der Mannschaft der SG Egelsbach. 
Durch eine unverständliche Mannschaftsauf- 
stellung der Einheimischen verloren diese ein 
Spiel gegen Langen und konnten so nur den 
dritten Platz erringen. Langen u. Braunshardt 
bestritten das Endspiel, das nach der regu- 
lären Spielzeit 2:2 gerecht endete. Brauns- 
hardt entschied das Spiel mit 4:2 Toren und j 
errang die erste Siegerstandarte. | 

Nach langer Pause bestritten die Egels- j 
bacher Damen wieder einmal ein Spiel und ! 
konnten es mit 3:0 gewinnen, obwohl 6 neue ■ 

Spielerinnen in der Mannschaft standen. Im 

Spiel der alten Herren gingen dieEgelsbacher, 
deren Spieler alle Ende 30 und über 40 Jahre 
alt sind gegen die weitaus jüngeren von Lan- 
gen verdient mit B;5 Toren als Sieger hervor. 

Erzhausen 
e 86. Geburtstag. Am vergangenen Freitag 

konnte Sofie Lohr Wwe., Taunusstraße ihren 
86. Geburtstag feiern. Nachträglich un.sere 
besten Glückwünsche. 

ez Sommerfest im Kindergarten. Im Garten 
der Kinderschule wurde das diesjährige 
Sommerfest der Kleinen gefeiert. Tante Else 
und Tante Leni hatten alles wohl vorbereitet 
und viel mühevolle Arbeit geleistet. Gar viel 
gabs zu sehen und zu hören, und alle Mit- 
wirkenden waren froh und lustig bei der 
Sache. Gedichte, Fingerspiele, Kreis- u. Turn- 
spiele und das Märchen vom Wolf und den 
sieben Geißlein machten Kindern und Eltern 
große Freude. Als nun gar die Buben im 
Sackhüpfen und die Mädels im Eierlaufen 
ihre Kunst zeigten, da kannte die Begeiste- 
rung keine Grenzen. Windrädchen- Brezeln 
und Süßigkeiten, die an die 74 Besucher des 
Kindergartens verteilt wurden, machten den 
Kleinen viel Freude, und die frohen Augen 
der Kinder und der Dank der Eltem haben 
die beiden Tanten Else und Leni reich be- 
lohnt für die lange Zeit der Arbeit an dem 
kleinen Volk. Mit einer Schlußansprache des 
Gemeindepfarrers Göbel und einem gemein- 
sam gesungenen Lied schloß das schön ver- 
laufene Fest. 

ez Straßenarbeiter. An der Straße vom 
Bahnhof zur Landstraße Frankfurt—Darm- 
stadt werden augenblicklich Instandsetzungs- 
arbeiten ausgeführt. Diese Kreisstraße, die 
einzige nach Erzhausen führende Verbindung, 
die für Kraftfahrzeuge benutzbar ist, hatte seit 
Jahren so schwere Schäden aufzuweisen, daß 
ihre jetzige Wiederherstellung dankbar be- 
grüßt wird. Anschließend werden auch Bahn- 
straße und Ludwigstraße wiederhergestellt 
werden. 

Neue Weileniftngen ffir Radio Frankfurt 
Die Militärregierung hat dem Hessischen 

Rundfunk ab 1. September andere Wellen zu- 
gewiesen. Der Hauptsender, Radio Frankfurt, 
wird ab 1. September mit 100 Kilowatt auf der 
bisherigen Kasseler Welle senden, d. h. mit 
1438 Kilohertz gleich 208,6 Meter. Der Sender 
in Kassel wird auf 1402 Kilohertz gleich 
213,9 Meter senden. In Fritzlar wird der Hessi- 
sche Sender einen weiteren Fünf-Kllowatt- 
Seruder erhalten, der auf 1285 Kilohertz gleich 
238,4 Meter senden wird. 

Nicht gleich ans Ministerium gehen 
Der Minister für Arbeit und Wohlfahrt hat 

eine Anordnung gegeben, wonach aus Grün- 
den der Sparsamkeit und Verwaltungsverein- 
fachung nur noch solche Beschwerden an sein 
Ministerium Aussicht auf Bearbeitung haben 
sollen, von denen vermutet wird, daß unter- 
geordnete Behörden die gestzlich^n Bestim- 
mungen verletzt haben oder aber schwere Ver- 
fehlungen einzelner Beamten vorliegen. 

• SüdmShrer treffen sich. Die Vorbereitun- 
gen für das Treffen der Südmährer in Sand- 
hausen am 4. September sind jetzt abgeschlos- 
sen. Anmeldungen sind erbeten an Matthias 
Böhm, Sandhausen bei Heidelberg, Kirch- 
straße 8. 

Lohnkelterei 
Um weiten Kreisen die Verwertung der reichen Apfelernte in haltbarer Form 
für die obstarme Jahreszeit zu ermöglichen, führen wir in diesem Herbst 
Lohnkelterei durch. 
Mindestannahme 25 kg frische Apfel. 
1. Für 100 kg Apfel werden gegeben 72 —,7 I Flaschen naturreiner Apfelsaft 

Marke „Apfel im Glase". 
27 Pfg. sind für die Flasche ohne Glas zu zahlen. 
—,7 I Flaschen können entweder getauscht, oder käuflich erworben werden 
zu 20 Pfg. die Flasche. 

2. Für 100 kg Apfel werden gegeben 55 Liter naturreiner frischer Süßer (ohne 
Wasserzusatz). Für das Liter sind 20 Pfg, zu zahlen. 
Ballons von 25 Liter Inhalt mit Stapelverschlägen können z. Zt. abgegeben 
werden zu 6 DM pro Stück. 

N£kchste Annahme-Zeiten: 
Mitlwoch. :il. August 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Freilag, .September 1949, von 13 bis 16 Uhr 
Weitere Annahn-.etage werden bekanntgegeben. 

Obstverwertung Dr. Scherer G.m.b.H. 

In ein Auto gelaufen. In Darmstadt lief 
ein unbekannter Mann im Seitersweg, vermut- 
lich in selbstmörderischer Absicht, in einen 
Lastkraftwagen. Mit schweren Verletzungen 
mußte er ins Krankenhaus gebracht werden. 

Belm Baden ertrunken. In Offenbach ist ein 
14 jähriger Nichtschwimmer beim Baden im 
Main ertrunken. Obwohl er verhältnismäßig 
schnell aus den Fluten gezogerl werden konnte, 
hatten Wiederbelebungsversuche keinen Erfolg. 

Kind am Sicherheitsgurt erstickt. In der 
Odenwaldgemeinde Ellenbach verfing sich ein 
sieben Monate alter Junge in den Riemen des 
am Kinderwagen angeb.rachten Sicherheits- 
gurtes und erstickte. Wiederbelebungsver- 
suche des Arztes hatten kfinen Ertolg. 

Eine 95 Jährige. In Dietzenbach bei Offen- 
bach konnte Im Kreis von drei Kindern, 19 
Enkeln, 19 Urenkeln und einem Ururenkel 
Wwe. Maria Katharina Lehr, geb. Keim ihren 
95. Geburtstag begehen. Sie ist seit 60 Jahren 
Witwe. 

Die Offenbacher Stadtverordneten - Ver- 
sammlung beschloß die Übernahme einer 
Bürgschaft für 350 000 DM, die von Offen- 
bacher Industrieuntemehmen als Baugelder 
für 100 Industriearbeiterwohnungen getragen 
werden sollen. Die Stadt Offenbach will für 
neue Industrien 270 ha Land zur Verfügung 
stellen. 

Nach den Mäusen die Eichhörnchen 
Zur Mäuseplage, die in der Biedenköpfer 

Gegend der Getreideernte bedeutenden Scha- 
den zugefügt hat, treten dort nun auch in 
vermehrtem Umfange die Eichhörnchen auf. 
die, nachdem sie im Walde scheinbar nicht 
mehr genügend Futter finden, jetzt auch über 
Kernobst herfallen. Sie nagen die Äpfel und 
Birnen an, um auf diese Art an die Kerne zu 
gelangen. 

j—Aus der Welt des Films —[ 
Längste Kußaufnahme in „Die Stubenfee". 

Regisseur Frank Borzage hat mit dem läng- 
sten Filmkuß, der jemals gedreht wurde, den 
amerikanischen Filmzensoren — die eine be- 
stimmte Höchst-Kußdauer vorschreiben — ein 
Schnippchen geschlagen! Der Kuß der beiden 
Hauptdarsteller Deaima Durbin und Franchot 
Tone in dem Universal-BMIm der MPEA „Die 
Stubenfee" erstreckt sich über genau 22 Stock- 
werke. Er begituit In dem Augenblick, In dem 
das Paar zu ebener Erxle den Fahrstuhl be- 
treten hat, und endet erst, als sie oben auf dem 
22 stöckigen Wolkenkratzer angelangt sind. 
Das soll erst mal einer nachmachen! Ab 
Dienstag, den 30. a — 1. 9. 49 täglich 20.30 Uhr 
im Li-Li 
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Fl'fiffllA Egelsbach, fcl Ullllv Bahns'.r.42eineInstan(lsetZUngs- 
Werkstatt fttr Auto, Motorrad, Oenerator- 
fatarzeuge, Holz u. Anthrazit sowie Elektrik 
Meint langjährige Erfahrung und .'.rbeit inVersuch- 
u. Spezi.ilwerkstatten bietet Ihnen Garantie für beste 
fachmännische Arbeit. Umgeneitjter. Zuspruch bittet 

KARL HOPF • Autofachmann 

Karl Gores 
Uhrmacher 
Egelsbach 

Reparaturen 
an Uhren u. Gold- 
waren werden gut 
u. billig ausgeführt 

Wer tauscht 
junge Hähne gegen 
junge Hühner? 
Schneider. Egelsbach, 

Heidelbergerstr. 8 

£m Jjtmdem  

( MIT BLAUEN AUGEN J 

Roman van Berti Vogei 

8. Fortsetzung 
Seine Frage klang wenig entzückt, obgleich 

er sie mit größter Anteilnahme stellte. 
.Es gab einen fürchterliclren Krach im 

Theater über das Plakat. Irgendein Konsul hat 
einige Tausender oplorn müssen, damit es zu- 
rück;.. !Z0gen wüide. 3aitliuld hat nämlich 
ohne jede Beieditigung eine junge Dame ab- 
konterfeit. Du wiinl dir denken können, wie 
wenig angenelim mir diese Verwidilungen 
Bind." 

Kieppenborg klopfte erregt seine Pfeife 
BUS. 

„Dieser Idiot! Erst verweigert er den Leu- 
ten den Verkauf eines Bildes für zwölfhundert 
Mark — dann bereitet er ihnen, dir und sidi 
aoch diese Ungelegenhciton! Es ist eine Frech- 
heit . . ." 

Seine Erregung lösdlte Lolitas anfängliche 
Verärgerung sofort aus, Sie lachte frchlic'i. 

„Niclit so wild. Paulchen! Ich wollte ihm ja 
auch einen Vortrag hallen — aber er ist im 
Grunde wohl nur ein herzensguter Dumm- 
kopf. Ich habe ihm den Auftrag aufgedrängt, 
da wird ihm in der Eile nichts Besseres ein- 
gefallen sein, als ein Gcsiciit zu malen, das er 
kurz vorher gesehen hatte. Hoffentlidi kommt 
er dadurdi nicht ganz und gar in die Klemme. 
Er muß irgend etwas tun, um die Sache wie- 
der gutzumachen. Diese Art von Mensdien 
opfert nidit ihr Geld, ohne auf Rache zu 
sinnen. Und weil idi Bartholo nicht antraf, 
mußt du die Güte haben, ihm das mitzuteilen. 
In den nächsten Tagen werde idi daf'.ir keine 
Zeit haben, die Premiere steht vor der Tür. 
Übrigens — hier sind drei Karten für euch. 
Dir kommt doch hin?" 

„Ehrensache! Wenigstens für midi. Wenn 
Id) didi. sehen kann, bin ich immer dabei." 

Da wai wieder dieser eigenartige und viel- 
sagende Untertoni Lolita empfand eine ihr 
sonst unbekaimte Verlesenheit. Sie beendete 

ilu kleines B'rükstüdc und naliin Hastig eine 
Zigarette. 

Warum — grübelte K'.eppenborg — bin ich 
kein Maler geworden? Ich würde sie malen, 
wie sie dacitzt, in ihrer ganzen kühlen und un- 
nahbaren Überlegenheit, ein Bild der gestraff- 
ten Anmut, der sclbslbewuüten, in jeder Ein- 
zelheit vollendeten und verlockenden Frau, 
iJine Venus ist sie, eine Venus unserer Zeit, 
iin Modegesdiöpf zwar, aber dodi ein ganzes 
Weib . . . 

„Versprichst du mir, mit Barthold zu re- 
den?" versuditu sie, ihn \ on seinem ihr lästi- 
gen und rätselhalten Grüoeln abzulenken. 

Er nidtte zustimmend, gab aber sein dum- 
mes Sinnen nodi immer nicht auf. 

Beklemmend breil3le sich zwischen ihnen 
das Schweinen aus. Klcppenborg stopfte sidi 
abernials eine Pfeife. Lolita nasdite flüchtig" 
an ihrer Zigarette — sie rauchte sonst kaum, 
besonders nicht vor großen künstlerischen und 
ätimmlichen Anstrengungen, wie sie ihr jetzt 
bevorstanden. 

„Sag mal", begann Klepponborg vorsichtig 
tastend, „hast du nie daran gedaciit, dich zu 
verheiraten, Lolita?" 

„Sonderbare Frage, Pauldien! Jede Frau 
denkt bestimmt zuweilen daran. Es ist für mich 
wohl nodi nie der Richtige gekommen, sonst 
trüge ich sicher schon das Joch der Ehe." 

„Und wie müßte er aussehen, der für dich 
Riditige?" 

„Das weiß man nicht im voraus. Jedenfalls 
müßte er nidit den Ehrgeiz haben, midi v<)ll- 
ständig zu beherrschen und mich der Bühne zu 
entfremden. I<ii würde eher ein gebrochenes 
Herz überwinden als ohne Kulissenluft leben 
zu können." 

„Sehr begreiflidi. Ohne meinen Sdireib- 
tlsdi wäre ich beispielsweise nur ein halber 
Mensdi. Weißt du, Lolita, oft denke Idi, wir 
beide würden eigentlidi recht gut zusammen- 
passen. Oder bist du etwa anderer Meinung?" 

Sie zudcte zurück, zerdrückte hastig den 
Rest der Zigarette im Aschenbecher und sah 
ihn groß an. 

„Du wirst denken . . fuhr er sanft fort, 
^.Liebeserklärungen in Romanen und auf dem 
UTheater sehen ganz anders aus all meine bel- 

hahe nüchtern wirkende Feststellung. Daraul 
müßte ich erwidern: jene wilde und stürmisdie 
Liebe, die mich zuweilen auch in den Klauen 
hatte, empfinde ich nicht für dich. Jafür ist 
In mir das stete EntzUd<en eines Kunstl^enners, 
der jedesmal, wenn er ein bestimmtes Kunst- 
Werk betrachtet, wieder zutiefst beglüdct und 
angeregt ist. IHir mich bist du ein Kunstwerk 
pus der Hand des Sdiöpfers. Deine Nähe macht 
mich nicht trunken, sie bezaubert mic^ Dein 
Lachein wühlt nicht Leidenschaften aU9— es 
erzeugt in mir den brennenden Wunsdi, didi 
mit allem Schönen dieser Weit zu beschenken." 

„Pfui, Paulchen!" wehrte Lolita ab. „Das 
ist ein Überfall. Idi komme voller Vertrauen 
zu dir und du bringst auf eine geradezu raffi- 
nierte Art eine Huldigungsarie an, auf eine 
Art, die mich vollkommen übei-rumpelt. Idi 
habe immer geglaubt, Maxi wü.de eines Ta- 
ges deine Frau. Ihr arbeitet seit lan'»em so ka- 
meradschj-ftlich zusammen, versteht einander 
ganz tadellos, sie ist ein reizendes Geschöpf. >." 

„Stimmt alles. Zu Anfang hatte ich selbst 
den Gedanken. Dann mußte idi aber erkennen, 
daß wir nicht so gut zu.'5ammenpasson wie es 
notwendig wäre, um ein Leben völlig umzu- 
gestalten. Maxi ist in ihrem ganzen Wesen zu 
jung für midi, obgleich sie gar nicht viel jünger 
ist als du. Sie hungert nadi dem Leben, nach 
der Welt; sie braudit einen Menschen, der ihr 
alle Tore öffnet. Wir beide aber, Lolita, tragen 
ir! uns die Sehnsucht nach der Einkehr. Du, 
weil das Leben dich kreuz und Tiucr durch die 
Welt geschleudert hat, weil du Abend für 
Abend glänzen und schillerr und dein bestes 
Teil verbergen mußt vor der Menge, die im- 
mer von neuem wirbelnden Übermut, sprühende 
Laune, tänzelnden Lelchlfl.in von dir fordert. 
Ich, weil ich hier :;ilzc und mich vcr. chwende 
in allen n,einen We.icon,. Wir I^eide braudien 
die Sammlui'R, und ich habe lange herum- 
tüttein n.ü.".:cn, um hevau.szufinc'.en, wie sehr 
wir sie einander schenken könnt i." 

Die Wärme und Ehrlichkeit seines Bekennt- 
nisses machten Lolita vollends wehrlos. Wie 
viele Anträge waren ihr schon gemadit wor- 
den — mit einem Laclien hatte sie alle ab- 
lehnen können, weil sie immer nur jenem 

I "chein galten, den sie im Pampenlicht ver- 
breitete, niemals dem unter der Schale ver- 
borgener. Menschen. Hiev snß ihr ganz ruhig 

ein IVIann gegenüber, rauctite seine Fluile und 
sagte ihr Dinge, an die zu rühren sie selbst 
niemals gewagt hatte, in der Furcht ihr ganzes 
Leben in Frage zu stellen. So wie Kleppe^ 
borg es darlegte, war es wirklich! Und dodi 
'connte sie sich nicht so schnell damit abfin- 
den, die Richti,'?keit seiner Meinung anzuer- 
kennen, denn ..ic liebte jenes Bild, das sie im 
Laufe ihres Wirkens für die Welt ^ aus sich 
selbst gerr?.cht '.atte — sie v/agte nidit, ihrem 
eigenen Idi gerade und fragend ins Auge zii 
blicken: Bist du wirklich so? Sie war verhebt 
und verstriikt in jenes Spiel des Flirts, der 
kleinen Abenteuer, der halben Erfüllungen, 
das ihr die großen Erfüllungen hatte ersetzen 
niüisen. Und sie bnnnte d.avor, ihr Vertrauen 
gam zu verströmen — in der Furcht, sidi einer 
iroßen und unauslöschlichen Enttäuschung 
auszuliefern. 

„Paulchen", sagte sie darum ausweichend, 
„es"wäre doch sonderbar, wenn dir alles dies 
erk heute eingefallen sein sollte. Nein, nein, 
du madipl mir nichts weiß. Es ist eine Laurie, 
ein Einfall — vielleicht weiter riichts als «ii 
kleines E;;poriment. das du dir ausgedacht 
hast, wit du dir die Gcsdiichton ausdenkst, 
die man nachher mit großem Vergnügen liest. 
Wir kennen uns schon so lange Zeit." 

„Das nennst du einen Einfall?" Sr lächelte 
— jenes Lächeln, das bei ihm immer mehr 
Lebensklugheit als Lustigkeit verriet, da» 
einem liefen inneren Frohsinn, einer unfaß- 
b'nrim Harmonie seines Wesens entsprang. 
..Haie ich dich nicht ständig beobachtet? Du 
iiast es gespürt. Lolita, gib es nur zu. Langsam 
ist mein r.ntsdiluß gereift, und als ich ihn ein- 
mal geraßt hatte, mußte ich trotzdem noch 
recht lange und sehr geduldig auf die gut« 
Stunde warten. Jetzt ist sie gekommen. Nenn« 
es nidit Zufall, daß du Barthold nicht ange- 
troffen hast und bei mir eingedrungen bist. 
Es Ist eine Schidtung — es Ist Sdiidisal. Idj 
weiß es." 

„Soldie Entsdieidungen schiebt man nicht 
hinaus. Nun wartet nicht geduldig auf »ie. 
Man erzwingt . sie", erwiderte sie trotzig. 
..Darum glaube ich nicht an die Beständigkeit 
deines Gefühls." 

(Fortsetzung tolgt) 
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AmtHche Bekanntmochungen 

Wegen der Klrcfaweihe l«t der Wochen- 
markt am 31. 8., 3. 9. und 7. 9. 1949 in der 
MühlstraBe. 

Am 3. 9. 1949 findet im Lande Hessen die 
übliche Schweinezählung statt. Nähere Ein- 
zelheiten sind der Bekanntmachung an deh 
Anschlagtafeln zu entnehmen. 

Der Obstelnet'ntctcrmin wird auf den 25. 
0. 1049 festgesetzt. , 
Langen, den 29. August 1949. 

Der Bargermeister: U m b a c h. 

Volksschule Langen. 
Um auch den Eltern unserer Schüler Ge- 

legenheit zu geben, an dem Erleben ihrer 
Kinder anläßl. des 200. Geburtstages Goethes 
teilzunehmen, wiederholt die Volksschule 
ihre Goethe - Gedenkfeier am Mittwoch, 31. 
August 1949, um 20.30 Uhr im Saale des 
„Lämmchen". 

Zur Deckung der Unkosten werden durch 
die Schüler Programme i. 25 Plg. verkauft 
Sie berechtigen zum Eintrith 

Die Eltern unserer Schüler werden höflichst 
eingeladen, diese Goethe - Gedenkfeier zu be- 
suchen. Die Schulleitung. I.A.: Husar. 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anläßlich meines 25 jährigen Geschäfts- 
Jubiläums danke ich allen herzlich. 

Heinrich Chr.Steitz a. Familie 
Bau- u. Steinmetz-Geschäft 

Langen, im August 1949 
Neckarstraße 48 

Beckmann führt- "^Beckmann pflegt 

^OV<ZelLcine,m\\.öBner\ man Ehre elnlegtl 

Focfigeschoft für Porzellon - Glos - Geschenke 

Langen, August-Bebel-StraQe 19 

Deanna 

Durbin 

Franchot 

Tone 

Die reizende Film- 
Komödievon Dienstag 
bis Donnüistag im 

MODEüNE BÖMNEHSCHAul 

benfec 
Reizende Schlager, russische Lieder und Opern-Arien singt 
die bezaubernde Deanna Dnrbin, Amerikas jüngste Film- 
sanMerin. als „Stubenfee-. ^„3,, 

Möns. Zimmer 
(möbl. od. unmöbliert) 
in gut. Hause a. allein- 
stehende weibl. Per- 
son zu vermieten, die 
sich gelegentlich an 
Hausarbeiten beteiligt. 
Off. u. Nr. 320 a. d. G. 
Suche eine 

1 bis I Zimmer- 
Wohnung 

mit Baukost.-ZuschuB 
Offerten unt. Nr. 314. 

2 möbl. Zimmer 
(Wohn- u. Schlafzim.) 
mit Küchenbenutzung 
Bahnhofsnähe ab 15. 9. 
od. 1. 10. an kinderl. 
Ehepaar z. vermieten. 
Offerten unt. Nr. 216. 

Möbl. od. leere.s 
Zimmer 

in nur gutem Hause z. 
mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 312. 

Baubude 
4x3,5 m., DM 280.— 
sowie div. Baugeräte 
u. Werkzeuge billig zu 
verkauf. Tel. 411 

1 kl. Kinderbett o. M. 
1 Laufställchen 
1 SU. Tisch 

biiii-» abzugeben 
V/olfs(;.irien';tr. 3, I. 

2 Zuchthähne 
w. Leghorn, z. verk. 

KarlstraCe 11 

L.K. G. 
Am Samstag, 3. 9. 49 
findet um 20 Uhr eine 
wichtige Mitglieder- 
versammlung im Pfäl- 
zer Hof statt. Um 
pünktliches und zahl- 
reich. Erscheinen bit- 
tet Der Vorstand. 

^SCHRIf! 

m 
Stenogr.-Verein 
dienstags und 
freitags 20 Uhr 
Wallschule 

Maler, Weißbinder 
Verputzer 
u. Rabitzer 

hei gutem Verdienst 
werd.lauf.eingestellt 
Philipp Otto Hörlle 
Ftldbergstraße 14 

Fall- 

Spfcl 
werden ständig zu den 
höchsten Tagespreisen 
angekauft.) i 

Kannstädter i 
Friedhofstraße 

Bestellungen 
auf zuckersüße 

Kenvekuchen- 

Zwetschen 
nimmt entgegen 
Hcli.ZIftngerf e 

LutherstraOe 4 

sAk die eCofu^meft, (PxVvteim 

und du tCxmqjmeh, Seuäikehun^j^l 

Zur allgemeinen Aufklärung geben wir folgendes bekannt: • 
In der am 24. 8. 49 stattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten 
konnte es sich ein Mitglied derselben nicht verkneifen, seiner per- 
sönliche;! Abneigung und seinem eingefleischten Haß gegen seine 
Mitmensclien in der gehässigsten und nachhaltigsten Weise Aus- 
druck zu verleihen. 
Da der Hinweis unseres Fraktionsführers, dalf die Stadtverordneten- 
versammlung dazu da sei, die Allgemein Interessen der Laugener 
Bevölkerung nachhaltigst zu vertreten und nicht um Differenzen 
der Stadtverordneten untereinander auszutragen, den betreffenden 
Sprecher nicht zum Schweigen brachte, verließ die Sozialdemokra- 
tische Fraktion den Sitzungssaal und machte hierdurch das Haus 
beschlußunfähig, da sich eine weitere Fraktion unserem Vorgehen 
anschloß. 
Die Sozialdemokratische Fraktion erwartet von den Stadtverord- 
neten aller Parteien eine sachliche Mitarbeit an der zahlreichen 
Aufgaben der Stadtverordnetenversammlung. 
Öazu sind sie gewählt und zu sonst nichts. 
Wir erwarten von allen Stadtverordneten selbstlosen Einsatz im 
Interesse unserer Stadt und deren Einwohnern. 
Sollten sich die Vorkommnisse vom 24. 8. wiedenholen, behält sich 
die Sozialdemokratische Fraktion alle ihr richtigerscheinenden 
Schritte zur Beseitigung derartigen politischen Dilettantentums vor. 
Wir wissen uns hierin mit der gesamten Langener Bevölkerung eins 
Langen, den 25. August 1949 

Die Sozialdemokratische Fraktion 
der Stadtverordnetenversammlung 

led^ntofT-eeudt! 
für Mutler und Kind bringen die 
flotten und immer so bequemen 
ADA-ADA'Schuhe. Man zeigt si« 

Ihnen gerne bei 

SdiuhhQUf Ktf bittr 
Langen, BahnstraQe 

Auqmafuit "J-fucunkt 

Ab 2. September 1949 

Praxis; Karl Marx-Str. 8 

(am Bahnhoi) Ferarul 570 

SPRECHSTUNDEN: 
Mo, Di, Do, Fr, Sa von 10—12 Uhr 

Mo, Di, Do, Fr von 16—19 Uhr 

Am Mi, 31,8. u. Do, 1.9. keine Sprechstunde 

UT Lichtspiele Langen 

4iach 
Pat und 

Patachon 

schlagen sich'durch 
Wollen Sie für einige 

Dienstag bis Stunden Ihre Alltags- 
Donnerstag sorgen vergessen, dann 

. versäumen Sie es nicht 
sich diesen Film mit den beliebtesten 
Filmkomikern anzusehen! 
Täglich 
18.3U u. 20.30 

Mittwoch 15.30 Uhr 
Kindervorstellung 

JfMmHSHIMBURMmiN 

Gebrauchte Säcke 1.-, 1.40 

Neue „ 2.90 

Graue Körbe - Kenkelkörbe> 

Spankörbe 

J. K.BACH 

Nähmasch. ' 
zu kaufen gesucht 
Offerten unt. Nr. 313. 

Bügelarbeiten 
evtl. auch 
Ausbesserung von 
Wäsche auch auß. Haus 
führt aus 

|Zu erfrag, unt Nr. 317 

jo^uUn OlehWtatm . 

4i*idm Sie,...? 

iB der neu eröffneten 
Pferdefleiaota-VerkaufSBtelle 

Vierhöusergo 

Femer: Bratwurst, Fleischwurst,Salami, 
geräuscherten Schinken, Krakauer usw. 

W^ichsfuch 
90 cm 100 cm 130 cm bri'il 
«.25 6.90 8.50 

J. K. BAC H 

Korbkinderwagen 
Neueste Modelle 

von 89.- bis 169.- DM 

J. K. B A C H 
T. l. 512 

Gebrauchter 
Küchentisch 

zu kaufen gesucht. 
Oft, u. Nr. 318 a. d. G. 
Guterhaltenes 

Herren-Fahrrad 
zu verkaufen, 
Fahrradanhänger ges. 
, Lerchgasse 35 

TAPETEN- 
und 

Schöne dicke Sommer- 
EB- u. Backäpfel 

Pfd. 25 und 30 Pfg. 
Groß. Quant, billiger 
sowie Zuckerbimen zu 
verkaufen 

P. M. Heitmann, 
Bindingsweg 

Jung- I; 

Hennen 

Sommeräpfel 
auch zum Einmachen 
geeignet. Pfd. 25 Pfg. 
zu verkaufen 

Lerchgasse 9 
Gute 
ED- u. EInmachbIrnen 
zu verkaufen 

Kaplaneistraße 3 

Aug.-Bebel-Str.21 

Schneiderin 
sucht zur Weiterbild, 
passende Stelle. OH. 
u. Nr. 319 a. d. Gesch. 

Schöne^ gebrochene 
Soinmeräpfei 

auch zum Backen sehr 
gut geeignet, zu vgrk. 
Pfd. 20 Pfg. 

Sehretstraße 11 

EB- u. Einmachbimen 
Pfd. 20 und 30 Pfg. 
zu haben bei 

Frau Ziemer, 
Sehretstraße 18 

Gebrauchter weißer 
emaillierter Herd 

;rechter) mit .Rohr für 
30 DM zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 24 

Erstlingsziege 
und 18 Wochen alte^ 
Lamm zu verkaufen 

Wilhelmstraße & 

/Ajdnjüifi durch nH/idnu/dUit 
zur bevorstehenden Kirchweihe I 

OfCanueia, 
du Öl-Olatt - ^GuehweUe 
zur Selbstanjertigung für DM 4.3S, das 
Marken-Spitzenpräparat von vollendeter 
Qualität. Erhältlich in der 

LÖWEN-DROGERIE 
Bahoitr. 34 Hochheimer Fernruf 506 

Am 24. August verschied plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, mein herzens- 
guter, treusorgender Vater, mein Bruder, Onkel und Schwager 

EGIDIUS FRIEDRICH KOLB 

im fast vollendeten 51. Lebensjahr. 

Die Beisetzung fand im Sinne des Verstorbenen in der Stille statt 

Für die uns erwiesene aufrIchUge und herzliche Teihiahme sowie für alle Blumen- 
und Kranzspenden sagen wir unseren Freunden, Bekannten und Nachbarn herzlichen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die so trostreichen Worte am 
Grabe und der Betriebsführung und den Aibeltskameraden der Firma Brömme Sc Co., 
Frankfurt, für den letzten Gruß und die Kranzspende. 

' In tiefer Trauer 

ELISABETH KOLB 

IRENE KOLB 
und Angehörige. 

Langen, im August 1949 
R.-Qreitscheid-Straße 2 

w. am. Leghorn, und 
rebhfg. Italiener erst- 
kl. Abst., kräftig u. ge- 
sund, aus anerk. Zucht 
8 Wochen alt 10.- DM, 
10 Wochen alt 11.- DM, 
12 Wochen alt 12.- DM 
14Woch. alt 13.50 DM, 
17 Wochen alt 15.- DM 
Blutsfr. Zuchthähne 
gl. Preis, Legehennen 
48er Brut ä 14.- DM. 
Lieferung 2 Tg. z. An- 
sicht. Bei Nichtgefall. 
Rückn. a. m. Ko^n. 
Käufer ist daher Mne 
Risiko. Vers. Nachn. 
leb. u. ges. Ank. Ga% 
rantie. A. Bexten, Ge- 
flügelzucht u. Versand 
Westerwiehe 122 1. W, 
Krs. Wiedenbrück (21a) 

Jung, schwarz-weißer 
Hund 

zugelaufen 
Dieburger Straße 18 

IS 


